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Vorrede. 


Ch pflege die Mathematick aus 
zwey Urſachen zu recommendiren: 
einmahl wegen der unvergleichli⸗ 
Mchen Ordnung in welcher fie ihre 
Sachen gruͤndlich ausfuhret, 
darnach wegen ihrer Lehren, welche fo wohl in 
gruͤndlicher Erkaͤntniß der Ratur und Kunſt, 
als im menſchlichen Leben vielfaͤltig genutzet 
werden. Die Ordnung iſt das jenige, warum 
ich die Mathematick einemjeden,der ſtudiret, 
nothwendig zu ſeyn erachte. Denn ich bin mit 
PHILIPPO MELANCHTHONE 
der gewiſſen Meynung, es koͤnne niemand et⸗ 
was in gruͤndlicher Ordnung ausführen, wel⸗ 
her nicht inderMathernatif fich mitFleiß ger 
bet. Und deswegen billigeich die Gewohn⸗ 
heit der Griechiſchen Weltweifen, welche nie⸗ 
mandenzumStudiren nicht worden 
2 ie 





Vorrede. 

die Arithmetick und Geometrie erlernet hatte. 
Nemlich, wer was gruͤndliches erlernen will, 
der muß eine Fertigkeit haben, alles deutlich 
zu begreiffen, und genau zu unterſuchen, ob 
dasjenige, was er hoͤret oder lieſet der Wahr⸗ 
heit gemd& ſeh oder nicht. Ia auch diejenis 
en, welche die Wahrheiten der Chriftlichen 
eligion gründlich einzuſehen haben, muͤſſen 
nicht mit einem blinden Koͤhler⸗Glauben zus 
ibren Lehrern kommen und etwas bloß degwe⸗ 
gen fuͤr wahr annehmen weil es der Hochge⸗ 
lebrte Mañ, an den man ſie zum noͤthigen Un⸗ 
terrichte verwieſen hat, fuͤr wahr ausgiebet. 
Es iſt nicht genug ‚daß er ihnen die Wahr⸗ 
beit faget, fondern fie muͤſſen es auch begreif⸗ 
fen, daß es Wahrheit fey,das ift,daß die von 
ihm gemachte Erflärungder Schrifft richtig 
und die von ibm behauptete Sage aus diefer 
richtigen Erklärung durch buͤndige Schlüfle. 
folgen. Dennda Paulus nicht teiden will, 
daß die Glaͤubigen follen Ainder am Ders 
ſtaͤndniß werden»), das iſt, wie die Kin⸗ 
der ohne Uberlegung annehmen, was ihnen 
von einem vorgeſaget wird, von dem ſie eine 
gute 








(2) e Cor, XIV, 24. conf, Hammondi Para- 
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gute Meinung haben, und aus dem Gedächts 
nißnachfagen,wovonnichts in Derfland kom⸗ 


men iſt; fofan auch Fein Lehrer,der Pauliſch 


eſinnet ift von feinen Zuhorern begehren daß 

eſich wie die Fleinen Kinder einwickeln laſſen, 
wie es ihm gefaͤllet Solche Kinder muͤſſen 
ſich waͤgen und wiegen laſſen von allerley 
Wind der Lehre(b), weil der wahre Lehrer 
nichts vor ſich bat, warum er dieſes fordern 
fönte, das nicht auch der Verfuͤhrer vor fich 
anſuͤhren konte als welcher fo wohl die Wahr⸗ 
heit zu haben vermeinet als der andere, dem 
etwan das blinde Gluͤck darzu verholffen. Alle 
Fertigkeit kommet durch die bung micht aber 
durch Erlernung der Regeln die man in acht 
nehmen muß Derowegen wenngleichinder 
Vernunſts Lehre alle Regeln auf das gruͤnd⸗ 
lichſte erklaͤret werden die man Sachen deut⸗ 
lich zu begreiffen und volſtaͤndig zu erweiſen in 
acht nehmen muß;fo kan doch die Vernunfts⸗ 
Lehre niemanden das Vermoͤgen geben, die 
Regeln in fertige Ubung au bringen. Es vers 
* hier nicht anders, wie mit dem Ge⸗ 
ſetze Das Gefeße zeiget zwar, was gut und 

boe iſt und kommet dannenhero daraus Er⸗ 
kaͤnntniß der Suͤnde; aber es giebet nicht dag 
3 Ders 
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Vorrede 


Dermögenzueinern tugendhafften Wandel, 
Die Usung nun in deutlichen Begriffen und 
ausführlichen Beweiſen hatınanimder Mas 
thematick, wenn man fie mit gehoͤrigem leiſſe 
erlernet, und daher giebet ſte das Dermögen, 
die Vernunffts⸗Lehre ohne einigen Fehltritt 
uszunden. Und um diefer Urfachen willen 
muß die Mathematik vor der Vernunffts⸗ 
Lehre erlernet werden, wenn man in richtiger 
Or d ungohne einigen Zeit:Verfuff ſtudiren 
will Es iſt aber ohne mein Erinnern klar, daß 
man dieſen Rutzen von der Mathematick nicht 
gt erwarten hat, wenn nicht die von den alten 
Geömerris gebrauchte Lehr: Art in allem auf 
das ſorgfaltigſte in acht genommen wird: denn 
nicht die mathematiſche Wahrheit, ſondern 
Die Ordnung, in welcher fie gruͤnduch erkant 
wird ſt das Mittel wodurch der Verſtand 
Des Menſchen geändert wird. Daher füller 
ſer Rutzen der Mathema tick Weg, weñ man 
ihre Lehren auf gemeine Art vortraget ‚nach 
welcher fie mehr in das Gedaͤchtniß, als in den 
Verſtand gefaſſet werden Diefeg mar die 
Urſache warum ich meine Anfangg,Grinde 
der mathematiſchen Wiffenfchafften beraug 
gab, und darinnen auch beyfolchen Sachen, 
die in mathematifcher Gewißheit völlig abzu⸗ 
handeln viel zu weitlaͤufftig ſallen wuͤrde, Die 
** inmn 
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in der Geometrie bey den Alten übliche Ord⸗ 


nung ſo viel moͤglich in acht nahm. Ja weil 


es Denen / welche die Wahrheit einzuſehen an⸗ 


fangen, nicht anders ergehet, als einem, der 
aus dem dunckelen ing belle kommet, daß er 
nehmlich den allzugroſſen Glantz des Lichtes 
nicht vertragen kan ſondern dadurch einigen 
Schmertz in feinen Augen empfindet; ſo habe 
ich auch in den deutichen Anfangs⸗Gruͤnden 
diewölligeSchärfe weder im Erklaͤren, noch im 
Beweiſen in acht genommen, hingegen diefen 
- Mangel,denAnfänaer und in geimdlicher Er- 
Fäntniß ungeuͤbte für eine Vollklommenheit 
anfeben,indemLateinifchen Werde,fonderlich 
den benden Grund: Säulen der mathematis 
ſchen Wiſſenſchafften, der Arithmetick und 
Geometrie erſetzet, da ich ſowohl im Erklaͤren, 
als im Beweiſen fo weit gegangen,aldimmer 
jemand fordern kan Nehmlich die Natur thut 
weder in der Selen noch in dem Coͤrper einen 
Sprungsfondern alle Veraͤnderungen geſche⸗ 
hen nach und nach. Derowegen wenn der 
Verſtand des Menſchen geaͤndert werden ſoll, 
kan er nicht aufein mahi zu dem hoͤchſten Gra⸗ 
de der Vollkommenheit gebracht werden; 
vielitnehr muß der Anfang zur Vollkom̃enheit 
unter vielen zuruͤckſtaͤndigen Unvollkommen⸗ 
heiten en nechien aber m 
— 4 o 
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doch der Anfang auchein Anfang ſeyn, und 
nicht allein einer heiflen, das iſt, auch bey 
der erfien Erlernungder Mathematik muß 
einige Beränderung im Verſtande vorgehen 
und Dadurch einige Fertigkeit erreichet were 
den ‚zumelcher man nicht würde kom̃en feyn, 
wennmananderen ſtat etwas andersgetries 
ben haͤtte. Demnach muß die Mathematid 
mit den eꝛſten Anfaͤngern dergeſtalt vorgenom⸗ 
menwerden,daß ſie unvermerckt das Bild der 
richtigen Ordnung in ihrem Verſtande erbli⸗ 
den, undvonder Gruͤndlichkeit einigen Ge⸗ 
ſchmack bekommen. Derowegen weil vielen 
meine Anfangs⸗Gruͤnde der matheimatifchen 
Wiſſenſchafften zu weitlaͤufftig gefihienen,ald 
daß ſie mit Anfaͤngern in der gemeiniglich ih⸗ 
nen vorgeſetzten Kuͤrtze der Zeit koͤnten durch⸗ 
gegangen werden; uͤber dieſes auch einigen zu 
theuer vorkom̃en, und Daher begehret worden, 
daß ich einen Auszug zu bequemeren Gebrau⸗ 
che der Anfaͤnger —— auf Schulen, ver⸗ 
fertigen moͤchte; ſo habe ich wegen der groſſen 
Degierde,dieichbey mir ſpuͤre Verſtand und 
Tugend unter denMenfchen zueinem höheren 
Grade zu bringen, als bisher unter ihnen ans 
getroffen wird, mich leicht dahin bewegen laſ⸗ 
fen, diefe Arbeit dergeſtalt über mich zu neh⸗ 
men, Daß ich ihnen einen Auszug —* 
r moch⸗ 
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muoöchte der an Groͤſſe nicht die Helffte der An⸗ 
fangsgruͤnde erreichte, und doch in Anſehung 
des Haupt: Nutzens ihnen nichts nachgaͤbe. 
Damit aber dieſer Nutzen nicht auffenbleibe, 
ſo achte vor Be noch etwas von dem rech⸗ 
ten Gebrauche dieſes Buchs zu rinnen. Man 
muß vor allen Dingen dahin ſehen, daß die An⸗ 
faͤnger in der Arithmetik/ Geometrie und Tri⸗ 
gonometrie wol geuͤbet werden. Und fan man 
den Anfang ſchon mitden Fleinen Knaben mas 
chen ‚welche die Anfangs: Griindeder Lateini⸗ 
fhen Sprache auswendigfernen. Mit dieſen 
nimmer man aus der Arithmetick bloß dag 
Aus prechen der Zahlen und die 4Rechnungs⸗ 
Arten in gantzen Zahlen vor,jedoch dergeſtalt, 
dag man fie allezeit fraget, warum fie dieſes 
ſo und nicht anders machen / damit ſie nicht als 
lein denGrund der Rechnung einſehen und ſie 
daher beſſer behalten, ſondern auch angewoͤh⸗ 
net werden nichts ohne Grund von jemanden 
anzunehmen, ingleichen in allem, was fie fer 
ber und Hören, um feinen Grund fich zu bes 
fümmern: als weiche Aufmunterung deg 
Verſtandes ein lehrbegieriges Gemuͤthe ma⸗ 
chet und zur Beſſerung des BVerſtandes mehr 
beyträget, als Unerfahrne glauben dörfften. 
Wenn fie eine Rechnungs Art wohl verſte⸗ 
ben, muß man fie auf r Erflärung Te 

5 ze 


die davon im Anfange des Buches gegeben 
worden, und durch Gegenhaltung der von ih⸗ 
nen gemachten Exempel zeigen wiefiedagjeni; 
e darinnen erblicken was in der Eꝛflaͤrung ſte⸗ 
et. Dierdurch werden fie lernen einen Unter⸗ 

iD inachen zwiſchen dem, was fie deutlich 
und undeutlich begriffen, dabey unvermerdt 
erlernen, wie man aus eingelen Erempeln 
den Darinnen verborgenen allgemeinen Bes 
auch fuche,und zugleich fich gewöhnen 







uf ihr Thunund Laſſen acht zu baben, auch 

ichts ohne Verſtand vorzunehmen. Hören 
fe in nach Derzeit bey reifferem Berftande 
die Regeln, nach welchem er in Erkaͤntniß der 
Wahrheit ſich richtet, und die ich in meinem 
Buche von den Kraͤften des menſchlichen Ber⸗ 
ſtandes vorgetragen habe; ſo wird ihnen das 
durch vorige Ubung erlangte Bild bald vor 
Augen schweben und werden ihnen die Exem⸗ 
pel darauf ſie fich befinnen, alles klar und ver; 
Kandlich machen. . In der Geometrie lehret 
man Anfaͤngern anfangs nur die Figuren ken⸗ 
nen, jedoch dergeſtalt, daß fie nicht allein den 
Nahmen zu nennen wiſſen, wenn manihnen 
Die Figur zeiget,fondern auchdasjenige herfas 
gen konnen woraus ſie die Figurerkennen und 
von andern unterſcheiden: zu welchen Fragen 
die daſelbſt gegebene Erklaͤrungen dinlich find. 


uns Hier⸗ 
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Hierdurch lernen fie deutliche Begriffe von 
undeutlichen unterfcheiden :welchesdagerfte 
iſt ſo in gruͤndlicher Erkaͤnntniß Pd ie 
zu beobachten. Nach diefem muß manfieauf 
Die Zeichnung dersSiguren führen, wodurch fie 
erkeñen wie ſie moͤglich ſind, und zugleich inne 
werden daß man als denn erſt eine Sachereche 
degreiffe venu man ver iehet wie ſie feyn fan: 
Alsdenn kan man auch die Lehr Saͤtze und die 
übrigen Aufgaben vornehmen jedoch auf ſol⸗ 
che Weil, daß man nach den Bedingungen 
der Lehr⸗Saͤtze die Figuren zeichnen laͤſſet und 
nach dieſem durch Hülffe dee Inſtruͤmente 
verſuchet ob der Sag richtig befunden wird 
und dasjenige eintrifft, was in der Aufgabe 
aufgegeden worden : welche Broben derges 
alt einzurichten find, daß fie fo viel von dem 
Beweiſe in fich enthalten als möglich iſt Ein 
mehreres findet man von dieſen mechanifchen 
Beweiſen wie ich ſie zu nennen pflege, unter 
Dem Worte demonſiratio mechanica in mei⸗ 
nem Lexico mathematico. Endlich Fan 
man zuſegt die Geometrie durchgehen, wie fie 
in dein Buche gedruckt iſt ‚jedoch dergeſtait, 
daß man die Beweiſe durch Fragen durchnim⸗ 
wet in der Ordnung wie die Forder⸗Saͤtze mit 
ihren Hinter Saͤtzen in denen dazu nöthigen 
Schluͤſſen in einer unverruͤckten Reipean u 
‚FIlBn ander 
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ander folgen. Da man denn allezeit won denje⸗ 
nigen den Anfang machen muß, was entweder 
die Betrachtung der Figur, oder die Bedin⸗ 
er der Lehrſaͤtze und die Auflöfungen der 
ufgaben an die Hand geben und dadurchfich 
anderer Saͤtze eriñert, die vorhin ausgemacht 
worden, Damit man etwas neues daraus 
ſchlieſſen kan: wie ich ſolches in meinem Lexi- 
co mathematico unter den Worte demon/tratio 
Deutlieher gewieſen Und finde ich es ſehr dien» 
lich wenn man alle Sägeordentlich unter 
einander binfchreibet,wie man daraufkom̃et. 
Auf ſolche Weife wird man nicht allein einen 
Geſchmack von geimdticher Erkaͤnntniß bes 
kommen ‚fondern auchzugleich einer Sache 
ordentlich nachzudencken angefuͤhret werden, 
Hat mandie Arithmetick und Geometrie auf 
eine fölche Art nach und nach Durchgenomens 
ſowird man auch ohne Anſtoß in denen uͤbri⸗ 
gen Difciplinenfortfommenfönnen. Jedoch) 
wolte ich rathen, daß man in denfelben durch 
nöthige Erperimente oder Verſuche erläus 
terte , was fich dadurch zeigen laͤſſet: wel⸗ 
ches fchon vorher geſchehen fünte , ebe 
man in der Geometrie ſich an die ernſt⸗ 
bafften Beweiſe magete: Wenn mau 
Diefed Buch auf die vorgeſchriebene Weiſe 
brauchen wird: ; ſo zweiffele ich nicht. es 
werde mit dem Studiren bald ein — 
19% 
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—— — — — — — — — 

Ausſehen gewinnen. GOtt gebe daß es bald 

geſchehen möge! Noch muß ich dieſes erin⸗ 
nern, daß in der andern Auflage hin und mies 
der einiges werbefiert,aucheinigedvonneuem 
hinzu gefeget, und einigewenige Drudfehler, 
welche iu Die erfte Auflage eingelchlichen was 
ren, fo wohl im Texte, ald den Figuren geaͤn⸗ 
dert worden. Halle, den 21. Jul. 1713. 


— — — — — 








Erinnerung 

wegen der drieten Auflage. 
SEN der dritten Auflage Hat man davor 
I) geforget,dag fie accurat gedrudt wuͤrde, 


auch etwas weniges an einigen Ortengebefs 
feet. Marburg, den 6. Mark. 1728. arsch 
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584 ur 
Je Lehr⸗Art Der Marhematico- 


rum, das ift die Ordnung, des 
ven fie fich inihrem Vortrage 
bedienen, fanget an von den 
Erklaͤrungen, gehet fort zu den 
Grund⸗Saͤtzen und hiervon 
meiter zuden Lehr⸗Saͤtzen und 
Aufgaben: überall werden 
Zufäse und Anmerkungen nach Gelegenheit 
angehanget, 
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2 KRurtzer Unterricht 


$.2. Die Erklaͤrungen (Definitiones) find deut-⸗ 
liche Begriffe, Dadurch Die Sachen von einander 
! unterfchieden werden, und daraus man das übris 
ge herleitet, was man von ihnenerkennet. Esſind 
aber —** — Entweder — 
en der Woͤrter (Aeſinitiones nominales), 0 
— 6 (definitiones reales). 
S. 3. Die Erklärungen der Woͤrter geben 
einige Kennzeichen an,darausdie Sache erfandt 
- werden Fan,die einen gegebenen Nahmen fuͤh⸗ 
“ ret. Als wenn inder Geometrie gefaget wird, 
ein Quadrat fey eine Figur, toelche vier gleiche 
seiten und gleiche Winckel hat. | 
$. 4. Die Erklärungen der Sachen find 
ein Elarer und deutlicher Begriff vonder Art und 
Weiſe, wie die Sache moͤglich iſt: Alswennin 
der Geometrie geſaget wird, ein Circul werde 
beſchrieben, wenn eine gerade Linie ſich um einen 
feſten Punct beweget. 
$. 5. Wir nennen einen Begriff eine jede 
Vonrſtellung einer Sache indem Derftande. 
4. 6. Es ift aber mein Begriff Elar, wenn 
meine Gedancken machen, Daß ich Die Sache er- 
Tennen Pan, fo bald fie mir vorfommet, als z. E. 
daß ich weiß, es fey diejenige Figur, welche man 
einen Triangel nennet. 
.7. Hingegen iftder Begriff dunckel, wenn 
meine Gedancken nicht zulangen, die Sache, fb _ 
‘mir porfommet, zu erkennen, als wenn mir eis 
ne Pflantze gezeiget wird und ich bin zweiffel⸗ 
hafft, ob es eben diefelbige ſey, die ich —— 
| eit 


von der Marhematifchen Lehr⸗Art. 3 
Zeit gefehen und die diefen oder jenen Namen 


ret. 

8. Der klare Begriff iſt deutlich, wenn 
ich einem ſagen kan, aus was fuͤr Merckmahlen 
ich die vorkommende Sache erkenne, als wenn 
ich ſage, ein Circul ſey eine Figur, die in eine in 
ſich ſelbſt lauffende krumme Linie eingeſchloſſen, 
deren jeder Punct von dem Mittelpuncte defs 
ſelben gleich weit weg ift. Ä 

$.9. Kin Elster Begriff aber ift undeut⸗ 
lich, wenn man einemdie Merckmahle nicht ſa⸗ 
gen Fan,darausman die vorfommende&ache ers 
fennet:dergleichen ihr von der rothen Farbe habet. 

$. 10. Es iſt ein deutlicher Begriff volls 
ſtaͤndig, wenn man aud) von den Merckmahler, 
die er einfchlieft, Deutliche Begriffe hat, Als 
tern man in der angegebenen Erklaͤrung des 
Circuls ($. 4) auch einen deutlichen Begriff 
pon der geraden Linie, von dem Puncte, voneis 
nem feften Puncte und von der Bewegung um 
daſſelbe hat. 

$. 11. Hingegen ift er unvollftändig, wenn 
man von den Merckmahlen, die er in fich faffet, 
Feinedentliche Begriffe bat. 

$. 12. In den mathematifchen Wiſſenſchaff⸗ 
ten befleißiget man, ſich für allen Dingen auf 
deutliche und vollftändige Begriffe, fo wohl in 
den Erklaͤrungen der Sachen, alsinden Erklaͤ⸗ 
zungen der Woͤrter. 

‚$. 13. Daher findet man in den folgenden Er⸗ 
Barungen Feine Woͤrter, welche nicht entweder 

Ua ſchon 


4 Rurger Unterricht 


fehon in den vorhergehenden wären erläutert 
worden, oder als anders woher befandt ange», 
nommen werden Fünnen, 

5. 14. Jawenn man ineinigen Fällen mit eis 
nern undeutlichen Begriffe vergnuͤget feyn kan, 
fo muß er fo beſchaffen feyn, daß man dazu bald 
ohne Mühe gelangen Fan, und dannenhero von 
einer Sache um derer Gegewart man fich nicht 
fonderlich zu bemühen hat. 

$. 15. Was die Erklaͤrungen der Sachen ber 
trifft, fo zeigen Diefeibigen, tie eine Sache moͤg⸗ 
lich iſt, das iſt, auf was fuͤr Art und Weiſe ſie ent⸗ 
ſtehen kan (S.4). Und derowegen hat man bey 
Denfelben auf zweyerley zufehen, nemlich auf die- 
jenigen Dinge, welche zu ihrer Moglichkeit etwas 
beytragen, und auf dasjenige, wag fie Dazu beys 
tragen. 3. E. wenn ein EirculerEläret wird, daß 
er entjtehe, wenn ſich eine gerade Linie um einen 
feſten Punct herum beweget; fü erfordert man 


feiner MöglichEeit einen Punct und eine gerade 


Linie, der Punct fol unbeweglich feyn,und alfo die 

etvegung der Liniereguliren, die gerade Linie 
aber fol fich Dergeftallt bewegen, Daß fie wieder 
an den Drt fommet; wo die Bewegung fich anz 
gefangen hatte. 

8.16. Die Erklärungen ſo wohl der Woͤrter, 
als der Sachen koͤnnen entweder vor ſich insbe⸗ 
ſondere erwogen, oder mit anderen verglichen 
werden. Betrachtet ihr dasjenige, was in denEr⸗ 
klaͤrungen enthalten iſt, und ſchlieſſet etwas un⸗ 


mittelbahr daraus; ſo nennen wir ſolches einen 
Grund⸗ 


von der Mathematiſchen Tehr⸗Art. N 


Grundſatz. 3: E. wenn ihebeyder Erklärung 
des Circuls bedencket, daß Die Linie, welche fi ch 
um den Mittelpunct herum beweget, immer eis 
nerley Lange behält; ſo werdet ihr bald begreifs 
fen, daß allekinien, welche ausdem Mittelpuncte 
an die Peripherie gezogen werden, einander gleich 
find. Diefe Wahrheit nun ift ein Grundſatz. 

In diefem Verſtande brauchet der Kerr von 


Tſchirnhauſen diefes Wort: insgemein aber . 
nennet man einen Grundſatz einenallgemeinen 


Eas, den man ohne Beweiß einraumet. Und 
fo nebmen Das Wort Euclides und alle alte und 
- Ge& merz. . 
$. 17. Die Grundfäge zeigen entiveder, daß 

etwas ſey, oder daß etwas Eunne gethan werden. 
Ein Grundfag von der erften Art iſt, den mir erft 
aus der Erklaͤrung. des Circuͤls hergeleitet, daß 
nemlich. alle Linien, Die ausdem Mittelpuncte an 
die Peripherie gezogen werden, einander gleich 
find. Hingegen ein Örundfag von der anderen 
Art ift, der ausder Erklärung der geraden Linie 
tlieffet, Daß nemlich von einem jeden Puncte zu 
jedem Puncte eine gerade Linie koͤnne gezogen 
werden. Im Rateinifchen nennet man die Grund⸗ 
fase der erften Art Axiomata; die Grundſaͤtze 
aber der andern Art Poßulata. 

$. 18. Weil nun die Örundfäße unmittelbahr 
aug den Erklärungen gezogen werden, haben fie 
keines Beweiſes nothig, fondernihre Wahrheit 
erhellet, fo bald man die Erklärungen anfiehet, 
daraus fie flieſſen. —* kan demnach nicht ehe 
| ders 


* 


— 
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verſichert ſeyn, ob Der Grundſatz wahr ſey o der 
nicht, biß man die Moͤglichkeit der Erklaͤrungen 
unterſuchet hat. Sonſt weiß man nichts mehr, 
als daß die Grundſaͤtze richtig ſind, woferne die Er⸗ 
klaͤrungen moͤglich ſind. Man ſiehet hieraus zu⸗ 
geich die Urſache, warum Tſchirnhauſen die 
Grundſaͤtze als ſolche Saͤtze beſchrieben, die 
durch eine Erklaͤrung begriffen werden (5. 16). 

$. 19. Mit den Grundſaͤtzen werden unters 
weilen die Erfahrungen vermenget. Man nen⸗ 
net aber eine Erfahrung dasjenige, welches 
man erfennet, wenn manauf feine Empfindun⸗ 
gen acht hat. 3. €. ichfehe, Daß, wenn ein Licht 
angezündet wird, alle Dinge, die um mich find, 
ſichtbahr werden, diefe Erkaͤntniß wird eine Er⸗ 
fahrung genennet. Und demnach ſind die Er⸗ 
fahrungen Saͤtze von eintzelen Dingen, 
yon ich nichts als eingele Dinge empfinden 

an. : 
$. 20. Wenn man verfehiedene Erflärungen 
gegen einander halt und daraus fehlieft, was 
Durch. eingeler Betrachtung ju erkennen unmögs 
lich war, fo nennet man folches einen Lehrſatz 
(Theorema), 3. €. wenn maninder Geome⸗ 
trie einen Triangel mit einem Parallelogrammo 
vergleichet, welches mit ihm einerley Grund⸗Li⸗ 
nie und Hoͤhe hat, und in diefer Dergleichung 
theils unmittelbahr aus den Erklärungen dieſer 
beyden Flächen, theils aus andern Eigenfchaffs 
ten derfelben, die aus ihren Erklärungen fehon 
vorher gefunden worden, ſchließt, Daß der — 
ange 





von der matbematifchen Behr-Art. 7 


angel nur halb fo großiftals dag Parallelogram* 
mum: wird diefer Sag; der. Triangelift die 
Helffte eines Parallelogrammi, welches mit 
ihm einerley Grund⸗Linie und Hoͤhe bat, 
ein Lehrſatz genennet. 
$. 21. Es ift aber bey jedem Lehr- Sage auf 
zroenerley zu fehen, nemlich einmahl auf den 
Seas, darnach auf den Beweiß. Jener faget 
aus, was einer Sache unter gemiffen Bedinguns 
gen zukommen koͤnne oder nicht: dieſer aber ers 
klaͤret, wie unfer Verſtand dazu gebracht wird, 
daß er fich folches von der Sache gedencken kan. 
$. 22. Die Gründe des Beweiſes find theils 
die Erklaͤrungen derjenigen Woͤrter und Sachen, 
die in dem Lehrſatze enthalten ſind, theils auch 
die aus gedachten Erklaͤrungen von eben dieſen 
Sachen ſchon vorhin hergeleitete Eigenſchafften. 
Weil man nun in der Mathematick nichts zu 
den Gruͤnden annehmen laͤſſet, als was entwe⸗ 
der in den vorhergeſetzten Erklaͤrungen, oder da⸗ 
ber geleiteten Grund/ und Lehr⸗Saͤtzen enthal⸗ 
ten; fo pfleget man Die Erklaͤrungen und Lehr⸗ 
Saͤtze jederzeit anzufuͤhren, auf welche man 
den Beweiß gruͤndet, theils damit ein jeder ſie⸗ 
bet; Daß die angenommene Gruͤnde des Bewei⸗ 
ſes ihre Nichtigkeit haben; theils damit Diejenis 
gen, welche die Grunde noch nicht erkandt oder 
auch wohl wieder vergeflen haben, nachichlagen 
koͤnnen und fich ihrer Gewißheit verjichern. 
58.23. Die Art und Weiſe aus den gefesten 
Gründen zu fehlieffen ift Feine andere, als die 
nr Aa langft 


8 KRurtzer Unterricht 


laͤngſt in allen Buͤchern von der Logiea oder Ver⸗ 


nunft⸗Kunſt beſchrieben worden. Es find die 


Beweiſe oder Demonſtrationes der Mathema- 
ticorum nichts anders als ein Hauffen nach den 
Regeln der Vernunft-Kunft zufammengefeßter 
Schluͤſſe. Daß demnach indenfelben als durch 
Die ſo genandten Syllogismos gefchloffen wird," 
nurdaß man zumeilen, oder wohl meiſtens, einen 
von dem Foͤrderſaͤtzen weglaͤſſet, weiler entwe⸗ 
der dern Lafer, der fich den Beweiß zu gedencken 
bemuͤhet, vor ſich einfället,oder aus der beygefuͤg⸗ 
ten Citation leichte Fan errathen werden. Diefes 
bat nicht allein Clavius an dem Beweiſe des erjten 
Lehr Satzes inden Elementis Euclidis; fondern | 
auch Herlinus und Dafipodius durch einige Buͤ⸗ 
cher diefer Elemenrorum, und Henifchius durch 
die ange Rechen⸗Kunſt gewieſen. 
$.42. Die Aufgaben handeln davon etwas, fü 
gethan oder gemacht werden fol, und werden in 
drey Theileeingetheilet, in denSatz, Die Aufloͤ⸗ 
ſung und den Beweiß. In dem Satze ge⸗ 
ſchiehet der Vortrag von dem, was gemacht wer⸗ 
den ſoll. Die Aufloͤſung erzehlet alles, was man 
thun muß, und wie man eines nach dem andern zu, 
verrichten hat, damit geſchehe, was man verlan⸗ 
get. Endlich der Beweiß fuͤhret aus, wenn das 
geſchiehet, was in der Aufloͤſung vorgeſchrieben 
wird; ſo muͤſſe man auch nothwendig erhalten, 
was man in dem Satze verlangte. Solcherge⸗ 
ſtalt wird jede Aufgabe in einen Lehr⸗Satz 
verwandelt/ wenn fi e bewieſen werden 2) * 
R heiſſet 


vonder MathemstifchenLehr, Art. 9 


heiſſet nemlich uͤberhaupt: Wenn man alles 
thut, wie es die Aufloͤſung erfordert, ſo geſchie⸗ 
het, was man thun ſolte. 
5. 25. Zumeilen geſchiehet es, daß man um 
beſonderer Urſachen willen einen Satz auf einen 
befonderen Fall appliciret, oder auch aus dem» 
felben einen anderen Sag herleitet. Dergleichen 
Arten der Wahrheiten werden Zuſaͤtze, (Corol- 
laria ) genennet. 

$.26. Endlich in den Anmerckungen, die fo 
8 den Erklaͤrungen, als Grund» und Lehr⸗ 
Saͤtzen ingleichen den Aufgaben beygefuͤget wer» 
den, pfleget man dasjenige, was nach Duncfel 
ſeyn möchte, zu erläutern, den Nutzen der vorges 
tragenen Lehren anzudeuten, die Hiftorie der Er⸗ 
findung beyzubringen, und was etwan ſonſt nuͤtz⸗ 
lich zu wiſſen vorfaͤllet. 

S. 27. Wer die bißher erläuterte Methode 
oder Lehr⸗Art betrachtet, wird ohne Muͤhe in⸗ 
nen werden, daß ſie allgemein iſt, und in al⸗ 
len Wiſſenſchafften gebraucht werden ſoll, wenn 
man anders richtige Erkaͤntniß der Dinge ver⸗ 
langet. Man nennet es aber die Mathemati⸗ 
ſche zuweien auch gar die Geometriſche Methode 
oder Lehr⸗Art, teil bißher faſt die Marhematici 
allein, fonderlich in der Geometrie, fich derſelben 
bedienet. 

. 28. Unddarum, weil in der Mathematick 
diefe Lehr⸗Art auf das allergenaueſte in acht ges 
nommen wird, ruͤhmet man von ihr, daß ſie den 

— des une fhäeffees in,sefibictt 
mache, 
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mache, in alle Dinge, die er erkennen lernet, 
tieffer und richtiger einzuſehen, als ein anderer, 
der fich fo genau und ordentlich zu Dencken nicht 
angewoͤhnet. 

8. 29. Es werden alſo dieſes vortreflichen Nu⸗ 
tzens diejenigen nicht theilhafftig, welche bloß ei⸗ 
nige mathematiſche Aufgaben und andere im 
menſchlichen Leben zwar nuͤtzliche, aber vor und 
an ſich felbft zue Mathematick eigentlich nicht ges 
börige Sachen lernen, oder auch von den mathes 

matifchen Wahrheiten nur eine gemeine Er⸗ 
| Fantniß erlangen. 


ENDE 
des Linterrichtg von der Lehr > Are, 
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Anfangs; Gründe 


der Rechen Kunſt. 


Die 1. Erklaͤrung. 
1. Je Rechen⸗Kunſt iſt eine Wiſſen⸗ 


ſchafft zu rechnen, das iſt, aus 
einigen gegebenen Zahlen ans: 
| dere zu finden, von denen eine 
Eigenſchaft in Anfehung der gegebenen 
Zahlen bekandt gemacht wird. 3.6. Man 
foll eine Zahl finden, die fogroß iſt wie 6. und 8, 
zuſammen. 





Anmerdung. 
2. Die Wilfenfchaft bedeutet eine Fertigkeit alles bass 
lenige, was nian von einer Sache behauptet, aus unum⸗ 
ſtoͤßlichen Gründen unmwiederfprechlich darzuthun. 


Die 2. Erklärung. 

3. Wenn man viele eingele Dinge von 
einer Art zufammen nimmer , entfteber 
daraus eineZahl. 3.8. Wenn man zueiner 
Kugel noch eine andere leget, fü hat man zwey 
Kuseln. Leget man noch eine darzu, fo hat man 
derfelben drey. u.f.w. 


| Der 1. Zuſatz. 

4 Alſo erfordert jede Zahl eine gewiſſe Einheit, 
und laſſen ſich keine Zahlen mit einander verglei⸗ 
chen, auch nicht zuſammen ſetzen, welche nicht aus 
einerley Einheiten entſtanden. Z. E. er ich 

age 


12% Anfangs⸗Gruͤnde 


fage 6; fomuß eine jede Einheit, Die zu diefer Zahl 
| genommen wird, ein ‘Ding von einer Art, als et⸗ 
wanein Hund, ein Apffel, ein Haus,ein Thaler, 
- ein Groſchen ſeyn ıc. 

Der 2. Zufaß. 
5. Eine Zahl wird groffer gemacht oder vers 
mehret, wenn man andere Zahlen von ihrer Art 
hinzuſetzet: hingegen wird fie vermindert, wenn 
man eine oder mehrere Zahlen von ihrer Art 
wegnimmet. Und weiter Fan man Feine Veraͤn⸗ 
derung mit den Zahlen vornehmen. Es ſind aber 
Zahlen von einerley Art, die aus einerley Eins 
heiten beftehen (S. 4). - R 

Her 3. Zuſatz. 

6. Denn eine Zahl vermehret wird, find die 
Zahlen, fo zuderfelben gefegt werden, entweder 
alle vor fich derfelben gleich, als wenn man 6 etli⸗ 
che mahl nimmet, oder fie find groffer und Eleiner 
als diefelbe, als wenn man 6, 3, 5 2c. zuſammen 
nimmet. Und dannenhero find zwey verfchiedes 
ne Arten eine Zahl zu vermehren. 


Der 4. Zufaß. 

7. Eben ſo iſt — * eine Zahl vermin⸗ 
dert wird, man entweder eine, oder mehrere klei⸗ 
nere Zahlen nach einander von derſelben wegnim⸗ 
met ; oder auch nur eine Zahl ſo viel mahl von ihr 
weg tdut, als man kan. Und demnach find zwey 
verſchiedene Arten eine Zahl zu vermindern. 

Anmerckung. 


Hieraus ſind die vier Rechnungs-Arten, nemlich 


——8 „Subtrahiren, Multipliciren und Dividi—⸗ 
ren 


der Rechen-KRunft, 13 
ren entſtanden, wie aus folgenden Erklärungen abius 


nehmen, , REDE 
Die 3. Erklärung. 

"9, Addiren beiffer eine Zahl finden, welche 
verfchiedenen Zahlen von einer Art zufams 
men genommen gleich ift. ‘Die gegebenen 
Zahlen werden die Summirenden;, die gefuns 
dene aber wird die Summe oder das Aggregat 
genennets | 


Bar» 11: 

10. Weil eine jede Zahl aus vielen Einhei⸗ 
ten zufammen gefestift ($. 3), fo gefchiehet Das 
Addiren, wenn man zu der einen gegebenen Zahl 
die Einheiten der anderen nach und nachzehlel. 


Anmerdung. 


n. Die Einheiten der Zahlen ſtellet man fich anfangs Durch 
bie Finger vor und verrichtet das zum Addiren nothige Zeh⸗ 
eu 10 lange durch die Finger, big man in dem Gedächtniffe 
behalten „ wie viel eine jede Eleine Zahl zu einer anderen Zahl 
genommen, ausmachet, z. E. daß zwey und drey fünfe ; ſechs 

uud achte aber vierzehen iſt. 


Die 4. Erklaͤrung. — 

12. Subtrahiren oderAbziehen ift fo viel als 
eine Zahl finden, welche mit einer gegebes 
nen Zahl von einer Art zuſammen genom⸗ 
men einer anderen gegebenen Zahl gleich) 
ift. Die Zahl,melchedurd) Subtrahiren gefuns 
den wird, heiffer die Differenz oder der Unter⸗ 
fcheid der gegebenen Zahlen. | ! 


uſatz. 
13. Weil eine jede Zahl aus vielen a 
| — 
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beftehst ($.3); fo gefchiehet das Subtrabiren, 

enn man vonder einen gegebenen Zahl die Ein⸗ 
eiten der anderen nach und nach wegnimmet. 

Anmerkung. | 

14. Was in der Anmerckung über Die vorhergehende Er⸗ 


Härung von dem Addiren ($. 11) erinnert worden, finder 
auch bier bey dem Gubtrabiren flat. 


Die 5. Erklärung. 

15. Multipliciren ift eine Zahl finden aus 
zwey gegebenen Zahlen, in welcher dieeine 
gegebene ſo vielmahl enthalten iſt, als die 
andere vonden gegebenen Zines in fich bes 
greift Die Zahl, fo gefunden wird, heiffet dag 

roduct, oder FACTVM: Die gegebenen Zah⸗ 
- len werden die FACTORES genennet. 





1108. 
: 16, Multipliciren iſt alfo nichts anders als 
eine Zahl etliche mahl zu fich felbftaddiren ($. 9). 


Die 6. Erklärung. | 


ı7. Dividiren ift eirie Zahl finden aus 
zwey gegebenen Zahlen, welche andeutet, 
wie vielmabl die eine gegebene Zahl in der 
anderen enthalten ift, und dannenhero 
Quorus oder der Duptient, unterweilen such 
der Exponent genennet wird. 
er 1. Zufaß. 
18 Alſo iſt dividiren nichts anders als eineZahl 
von einer anderen etliche mabl fubtrahiren ($. 12). 
Der 2. Zufaß. 


19. Und wie viel mahl die eine gegebene Zahl, 
| (mel 


der Rechen: Runft. 15 


(welche Divi/or genennet wird) in der anderen, 
(die man den Pividendum nennet) enthalten iſt, 
ſo vielmahl muß Eines in dem Quotienten ents 
holten feyn. 


Der I. Grundfag. 


20. Kine jede Zahl und Bröffe iſt ihr 
felber gleich. u Ä 
Anmerckung. 
a1. Dieſer Grundſatz hat feinen Nutzen, weil man eine 
Zahl anfehen fan, mie fie durch verichiedene Zufammenfe: 
ungen oder Veränderungen anderer Zahlen herauskommet. 
E Sechs entſtehet, wenn ich 4 und 2 addire; wenn ichz 
durch = multiplicire; wenn ich a von 8 ſubtrahire; wenn ich 
ı2durd) 2 dividire. Alſo find vermöge unfers Grundfares 
die Summe von 4 und a, das Product aus 3in 2, die Diffe: 
song jwilhen2und8, der Quotient aus 12 unda einander 
eich. 


Der 2 Grund 

32. Wenn zwey Zahlen oder Gröffen eis 

ner dritten gleich find, fo find fie einander 
felber gleich, | 


Anmerkung. 


23. Ich habe z. E. drey Haufen Geld. Indem erſten find 
fo viel Thaler als wie in dem anderen; in demdritten gleichz 
fals fo viel ald indem andern. Alſo muß auch fo viel in dem 
dritten als in dem erſten ſeyn. Exempel machen die Erkla— 
sungen und Grundſaͤtze klar: welches ich einmahl für.alle 
mahl erinnere. | 


Der 3. Grundſatz. 

24. Wenn man gleiches zu gleichem ad» 
direr, Oo kommen gleiche Summen heraus, 
Denn man aber gleiches zu dem groͤſſeren 

und 
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und zu dem Eleineren addirer, fo ift die 
Summe in dem erften Salle gröffer als in 
dem anderen. | 
Der 4. Grundfag. 

25. Wenn man gleiches von gleichem 
ſubtrahiret, fo bleiber gleiches übrig. 
Wenn man aber gleiches von dem geöffe . 
ren und Eleineren fubtrabirer, fo bleiber in 
dem erjten Salle mehr übrig als in dem 


anderen, 
Der 5. Grundfaß. | 
26. Wenn man gleiches durch gleiches 
multiplicivee, fo Fommen gleiche Pros 
ducte heraus. Wenn manaber das größ 
fere und das Fleinere durch gleiches multi; 
pliciret: fo ift das Product in dem erften 
Falle gröffer als in dem anderen. - 


Der 6. Grundfaß. 

27. Wenn man gleiches durch gleiches 
dividiret, ſo find die Duotienten einander 
gleich. Wenn man aber das groͤſſere und 
das kleinere durch gleiches dividiret; ſo 
iſt der Quotient in dem erſten Falle groͤſſer 
als in dem anderen. 





Zuſatz. 

28. Daher wenn zwey ein Exempel rechnen, 
und keiner von beyden fehlet, muß einerley heraus 
kommen: fofie aber verſchiedenes heraus brin⸗ 

gen, muß einer von beyden gefehlet haben. | 

er 


der Rechen-Runfl. ı7 
Der 7. Seundfß. 


29. Was gröffer ift als eine von 3 
gleichen Groͤſſen/ das ift auch gröffer als 
die andere von Denfelben, 5 


Der 8, Grundfag. | 
30. Das ganze ift feinen Theilen zufams 


men genommen gleich und alfo. gröffer 
als ein jedes von jeinen Theilen, 


Der 1. willkuͤhrliche Sag. 
31. Man gebe im Sehlen nicht weiter 





fort, als big auf Zehen. - Wenn man big . - 


öchen gezehler, fo fange man wieder von 
neuem an, nur. daß man jederzeit dazu 
fee, wie viel mahl man fchon Zehen ges 
zehlet. | | 
Anmerdung. | 
32. Diefes if das allgemeine Geſetze, darnach man fich 
im Zeblen richtet: und weil wir deſſelben von Jugend auf {6 
gemohnet find, fiheinet es eine Nothwendigkeit zu habe 
Die irfache aber, warum man nur biß auf Zehen zehlet, if 
fonder Zweiffel daher iu bolen,, weil die Menfchen die Sa⸗ 
chen an ihren Fingern zu zehlen pflegen, ebe fiefich im recht 
nen geuͤbet ($. 12), 


Zufag. 

33. Alfo hat man vor jede von den zehen Zahlen _ 
einen befonderen Nahmen von noͤthen, und wies 
derumandere Nahmen, dadurch Die Bielheit der - 
Zehner bemercket wird. Xene find Eines, zwey, 
drey, vier, fuͤnff, ſechs, ſieben, acht, neun, 
zehen; dieſe aber zwantzig, dreyßig, vier⸗ 

(duszug,) B gig, 
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en \ 
sig, funffsig, ſechtzig, ſiebentzig, achtzig, 
neuntzig hunderr.. — 
Kir Der 2. willkuͤhrliche Satz. 

34. Gleichwie man zehen maͤhl zehen, 
hundert nennet; alſo nenne man ferner ze⸗ 
ben mabl hundert Taufend ; taufend mahl 
taufend;, eine Millions taufend mahl tau⸗ 
fend Wiillionen, eine Billion; tauſend mahl 
taufend Billionen, eine Trilion oder drey⸗ 
fache Million, u.f w. = 


0.0 Anmerkung :_.:: 
35. Diele Benennung geſchiehet bloß zu dem Ende, das 
mit man fich in groffen Sahlen nicht verwirret; ſondern 
von jedem Theile derfelben einen deutlichen Begriff fors 


miren far. „ —— 
Der 3. willkuͤhrliche Satz. 
36. Die neun Zahlen bemercke man mit 
folgenden Zeichen: 1. 2.3: 4. 5. 6. 7. 8.9 
damit man aber auch die Zehener, Hun⸗ 
dere, Taufende, u.f.w. dadurch andeuten 
Ban, fo gebe man ihnen ihre Bedeutung 
von der Stelle, in welcher ſie ſtehen. Nem⸗ 
lich wenn fie entweder allein, oder in der 
erften Stelle zur Rechten anzutreffen find, 
follen fie Einer bedeuten, in der anderen 
Sebener, in der dritten Hunderte, in der 
vierdten Taufende, u. ſ.w. Die leeren Stels 
len werden mit der Nulle o vollgefüller, 
welche nemlich andeuter, daß Darinnen 
keine Zahl anzutreffen. 


Die 
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Die 1. Aufgabe. | 
37. Eine gefchriebene Zahl auszufpres 
chen, Das ift, einemjeden Zeichen in derfels 
ben feinen Werth zuzueignen, 


Auflöfung. 

1. Theilet die gegebene Zahl in Claſſen von der 
echten an gegen die Lincke zu vermittelft klei⸗ 
nee Strichlein, und eignet jeder Claſſe drey 
Stellen zu. Am Ende gegen Die Lincke mögen 
drey oder wenigere ubrigbleiben. 

2. Über die Zahl, welche nach dem andern Strich“ 
fein Eommet, machet einen Punct und über 
die, fo nad) dem vierdten folget, zwey Duns 
cte, u. ſ. w. | 

3. Sprechet ein bloffes Strichlein durch Tau⸗ 
fend aus, einen Punct durch Million zwey 
Puncte dnrch Billion, u ſ. w. Hinges 
gen die erſte Zahl gegen die Lincke in einer 
Claſſe durch Hunderte, die mittlere Durch 
Zehener und die letzte durch Einer: So 
iſt geſchehen, was man verlangete. Z. E. 
wenn ihr folgende Zahl ausſprechen wollet, 

2“, 125,473", 613, 578‘, 432,.597. 
fo faget: Zwey Trillionen, Hundert und fünff 
und zwantzig taufend, vierhundert und drey 
und fiebengig Billionen, fechs hundert und 
dreyzehen taufend, funff hundert und acht 
und fiebengig Millionen, ‚vier hundert zroey 
und dreyßig taufend, funff hundert und fies 
ben und neuntzig. | 

Ba Be⸗ 
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Beweiß. 

Es iſt alles klar aus pa vorbergefgten will⸗ 
kuͤhrlichen Saͤtzen (S. 31. 34: 36), 
Die 2. Aufgabe. 

38. Derfchiedene Zahlen zu addiren, 
Auflofung. 

1. Schreibet die gegebenen Zahlen dergeftalt uns 
ter einander, daß die einfache unter den einfa⸗ 
chen, die Zehener unter den Zehenern, die Hun⸗ 
derte unter den Hunderten, u. ſ. w. zu ſtehen 
kommen ($: 4). | 

3. Zichet unter den geſchriebenen Zahlen einen 
Strich, um die Verwirrung zu vermeiden, und 

3. Zehlet befonders zuſamen Die Einer, und fehreis J 
bet unter ſie ihre Summe. Enthaͤlt die etliche 
Zehener in ſich, ſo zehlet dieſelben zugleich mit 
den gegebenen Zehenern zuſammen, und ſetzet 
ihre Summe gleichfalls unter die Reihe der 
Zehener. Wenn ihr ſo —— werdet 
ihr endlich die verlangte Summe aller Zah⸗ 
len heraus bekommen. 

Oder: Streichet in jeder Reihe fo vielmahlZehen 
weg als ihr koͤñet und zehlet ſtets fo viel Einhei⸗ 
ten zu der folgenden, wie viel mahl ihr Zehen 
weggeſtrichen:was uͤhrig bleibet, ſetzet unter den 
Strich an ſeinen gehoͤrigen Ort, wie vorhin. 

3. €. wenn ihr folgende Zahlen addiren ſollet, 


3578 
524 
63 


4165 fü 


— — 
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FI nn, 
fo fprechet: 4und 3 iſt 7, noch 8 darzu iſt 15. Ges 
get s unter die Einer: den 1. Schener aber zeh⸗ 
let zu den gegebenen Zebenern, und fprechet fers 
ner ı Cnemlich Zebener ) und & find 7 (Sehe⸗ 
ner), noch z dazu find 9, noch 7 dazu find 16 
(Zebener). Geber die 6 Zehener unter die 
Zebener der gegebenen Zahlen und die übrigen 
10 Zebener,, das ift 1. Hundert zehlet zu den. 
Hunderten der gegebenen Zahlen ıc. 


Beweiß. 


Vermoͤge der geſchehenen NRechnung enthaͤlt 
die gefundene Zahl in ſich alle Einer, alle Ze⸗ 
hener, alle Hunderte, alle Tauſende u. ſ. w. 
der vorgegebeneu Zahlen, das iſt, alle ihre 
Theile. Und alfo iſt fie fo groß wie alle gege⸗ 
bene zufammen genommen ($. 30): folgends 
find die gegebenen Zahlen zuſammen addiret 
worden. ($- 9). W. 3.E. | 


Die 1. Anmerkung. 


39. Wennibr alle Theileder gegebenen Zahlen al lauter 
@iner anfebet , fo werdet it wahrnehmen, Daß ihr ın die 
Summe nur allgeit den Uberfchuß der ſummirten Zahlen über 

„fchreibet. Demm an fatt funffzehen ichreibet ihr Die Zah⸗ 

en 1 unds, welche 6 machen, wenn man fie beyde für iner 
bält, undalfo der Uberichuß der Zahl funffzeben über neune 
find. Eben fo fchreibet ihr an Rat fechszeben uuter die Rej⸗ 
beder Zehener 6, und unter die Aundcrte 1, welche beyde 
Zahlen zufanımen genommen 7 ausmachen , wenu man fie für 
Einer auſiehet, und demnach der Uberſchuß von ſech⸗ ehen 
über neune find. u.f. w. Hieraus ift Elar, daß man bey Sum 
mirung der Zahlen bey jeder Reihe fo vıel Neunen weglaͤſſet 
es man Zinheisen zu der folgenden Reihe zehlet. 


33. Die 
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Die 2. Anmerckung. 


40. Wollet ihr demnach wiſſen, ob die gefundene Zahl ſo 
groß ſey wie die aegebenen zuſammen genommen, fo merdet 
(1) die befansen Zinbeiten auf der Seite und nech vollbrach⸗ 
ger Rechnung zehlet fie zufammen , bamit ihr fehet, wie viel⸗ 
mahl 5 im Summiren weggelaffen worden. (2) Werffet über 
Diefeo noch aus der Summe fo viel mahl 9 weg, als ihr koͤn⸗ 
net, und zebler die in Summiren megngelafienen mit dazu: 
die Zahl aber, jo übrig bleibet, mercket fo mobl als die An⸗ 
zahl der weggemworffenen Neunen. (3) Endlich gebet auch 
acht, wie viel mahl ihr aus den genebenen Zablen 9 wegwerf⸗ 

n konnet, und mas julegt für eine Zahl übrig bleibet. Denn 

d die Anzahl der weggeworffenen Neunen benderfeite gleich 

‚ auch einerley Zahl beyderſeits ubrig bleibet,, fo iſt die ger 
fundene Zahl fo groß , wıe Die gegebenen aufammen genom⸗ 
wien ($.25,, undihr feyd daher gewiß, daß ihr nach der Re⸗ 

el richtig verfahren ($. 38). Als in dem vorigen Erempel 
Find mwährender Rechnung dreyYTeunen weggelaſſen worden, 
und eine läffer fich noch von Der genebenen Summe wegwerf⸗ 
fen, worauf 7 übrig bleiben. Wenn man aber aus den ges 
gebenen Zahlen, die über der Linie Reben, gleichfals 4 mahl 
Hausftreichet,, bleiben auch 7 übrig. Demnach if recht ads 
Diret worden. Man Fan fich auch der Richtigkeit im Rech⸗ 
nen verfichern,, wenn man ein Erempel auf verichiedene Art 
zechnet, entweder auf beyde vorgefchriehene Manieren, oder 
dag man einmabl von unten hinauf, das andere mahl van 
oben herunter die Zahlen in einer Keibe zuſammen jebler. 
Denn einerley Irrthum läffer fich nicht wohl begeben , wenn 
man auf verichiedene Art rechnet. 


Die 3. Anmerdung. 


41, Die Machemarici haben ein befonderes Zeichen, dadurch 
le die Addition andeuten, nemlich das Zeichen +, welches 
fie Durch mehr ausiprechen. Demnach fchreiben fie die Sums 
me zweyer Zahlen, als 3 und 7 alſo: 377. 


Die 4. Anmerckung. 


In genandten Zahlen fireichet man fo viele aus, als 

g mmen ein ganges von der aröfleren Art ausmachen , und 
eget davor eines zu derfolgenden Reihe, 3. E. von den Piens 

aigen fireichet man fo vielmahlıa aus, ald man fan, und ae 
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Bet davor jedesntahl » zu den Groſchen, meil 12 Biennige eis - 
men Srofchen machen. on den Grofchen mirffet man auf 
ernmabl 241009 und fchreiber bavor r zu den Thalern, weil 24 
Sroſchen einen Thaler machen. Und auf eing gleiche Ars 
serfäsret man inanderen Faͤlen. Als: | 





15Thl. 20gl. zopf. 
28 14 2 
30 16 6 — 
— — — — 
75 Thl. 391 6pf. 
Die 3. Aufgabe. 
43. Line kleinere Zahl von einer groͤſſe⸗ 
ren zu ſubtrahiren. 


Aufloͤſung. 

Schreibet die kleineꝛe Zahl unter die groͤſſeꝛe auf 
Die Art, wie im Addiren geſchehen ($.38). 

2.Ziehet unter die geſchriebenen Zahlen eine Linie. 

3 Subtrahiret befondersdie Einer vonden Kir 
nern, die Zehener von den Zehenern, Die 
Zunderte von den Hunderten, U. ſ. w· und 
feet allezeit die Zahl, ſo uͤbrig bleibet, an ihren 
gehörigen Ort unter die Linie: nemlich was 
bey den Einern übrig bleibet, nuter die Kir 
ner; was bey den Zehenern übrig bleibet, 
unter die Zcheneru ſ.w · | 

4. Geſchiehet es aber, daß eine groͤſſere Zahl von 
der Eleinern weggenammen werden fol,fo nebs 
met aus der folgenden Reihe eineg weg und ſe⸗ 
get es in Die vorhergehende, wo es Schen out 
($. 35). Alſo kan une um Zehen vermehr⸗ 

A 


w 


sven 
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ten Zahl die Subtraction geſchehen: die Zahl 
aber in der folgenden Stelle iſt um eines klei⸗ 

ner worden, welches durch einen Punct bes 
mercket wird. — | 

3.Endlich wenn in der folgenden&telle zurLincken 
o ftehet, gehet fo weit fort gegen die Lincfe, biß 
ihr eine Zah! antreffet, und nehmet von derfels 
ben ı weg, fo iftes eben fo vielals wenn ihr in 
alle leere Stellen 9 und in die, wo man nicht 
fübtrahiren fonte, 10 feßet ($. 36). 

ach diefen Regeln kan man eine jede gegebene 
Zahl fubtrabiren. IB.3.€. | 

3.6. Wenn ihr folgende Zahlen von einander 
ſubtrahiren follet, - 


9 8.0.0.4.0,34.59 
' 4743865263 





5056538196 

fo fprechet: 3 von glaffet 6, und ſchreibet 6 unter 
die Linie indie Stelle der Einer Sprechet fer⸗ 
ner: 6(nemlich3ebener) von 5 Ean ich nicht (weg⸗ 
nehmen). Borget demnach tvon 4 inder folgen⸗ 
den Stelle, fo bleibet in derfelben 3 u. ihr habet 15 
anftatder s. Nun nehmer 6 von ıs, fo bleiben 9 
übrig, twelche ihr wiederum unter die Linie indie 
Stelle der Zebener fehreibet. Dierauf fahret fort 
und fprechet: 2 von zlaͤſſet 1: 5 von 3 Ban ich nicht 
(ſubtrahiren). Derowegen borge ich ı von 4 
und feße esin die leere Stelle, fo habe ich in derſel⸗ 
ben 10. Davon nehme ich ı weg, fo bleibet in ders 
ſelben 9 und anftat 3 befomme ich 13: Nunneh⸗ 

—5 vr met 
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met s von ız, fo bleiben 8 ubrig, und6 von g laͤſ⸗ 
fet3. Weil 8 von 3 mieder nicht angebet, fo neh⸗ 
met ı von 8 und fegetegindie erfte leere Stelle, 
fo habet ihr dafelbft ro und dortennoch7. Von 
den ıo nehmet ı weg, und feet es indie andere 
leere Stelle gegen Die rechte, fo bleiben an ftatt 10 
noch 9, und in diefer habetihr 10. Davon neh⸗ 
met wieder ı meg, fü bleibeninderfelbennohy _ 
und an ftattz3befommet ihr 13. Sprechet nun: 
8 von 13 läffet, 5; 3von9 läffet 6; ° 4vonglafs 
fets; 7von7 läffeto; 4von9 läffet s. Wenn 
-ihe nun das übrige allzeit unter die Piniean feinen 
gehörigen Drt fehreibet, fo habet ihr die — 
te Zahl gefunden. 


Beweiß. 

Vermoͤge der geſchehenen Rechnung haͤlt die 
gefundene Zahl in ſich den Reſt aller Kiner, aller 
Zehener, aller Hunderte, aller Tauſende, u. ſ. 
mw. das iſt, den Reſt aller Theile. Da nun der 
Reſt aller Theile zuſammen dem gantzen Reſte 
aleich iſt ($. 30)5 fo ift die gefundene Zahlder 
Reſt, welcher übrig bleibet, wenn man eine Zahl 
von der anderen wegnimmet, und folgends mit 
der wegaenommenen Zahl zufammen der ande 
ren gegebenen Zahl gleich. Deromegen gefchier 
bet Durch die gegebenen fegeln dieSubtraction 
($.12), W. 

Die . Anmerdung: 
44. Wollet ihr wiſſen, ob ibr recht gerechnet, fo addiret 


nach der 2 Aufgabe ($. 38) die gefundene Zahl zu der kleine⸗ 
sen von deugegebenen. Die Summe if die gröflere (5.12). 


5 98, 


\ 
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98.0.0.4. 0.3.459 
47438635263 
|— bu oo 
056538196 
een ng 
98004034593 


Die 2. Anmerkung. 


45. Das Zeichen der Subtraction iſt — , welches man 
burch weniger außfpricht:: daher fchreibet man den IUnters 
ſcheid amener Zahlen, als z unds, alfo:3—5, und fpricht 
ihn aus: Smwenigers. 


Die 3. Anmerdung. 


46. In genandten Zahlen ift die Subtraction von der vo⸗ 


u rigen nur darinnen unterfchteden, daß die von einer groͤſſe⸗ 


ren Art — Zahl nicht io, ſondern fo viel gilt, ais die 


— ie kleinere in ſich begreiffet „z. E. ıvon denen Gro⸗ 


hen geborget gilt in der Stelle der Pfeimige 123 Hiastgen 
zvon den Thalern geborget in der Stelle der Groſchen 245 
avon den Pfunden geborget in der Steue der Lothe 32, als: 
bon 12 Thl. 18gr. 4pf. von z2. Pf.i78 
abgezogen 8 20 6 1224 


bleiben. 3Thl. zigliopfe 19 Pf.25 8. 


Die 4. Aufgabe. | 

47. Das Ein mahl Eins aufſetzen, das ift, 
ein Täfelein verfertigen, in welcher alle 
Producte zu finden, die heraus kommen, 
wenn man die Einer durch einander multi⸗ 


pliciret. | 
Aufloͤſung. 

1. Theilet jede Seite eines Ounadrats in 9 gleiche 
Theile und zerſchneidet es Durch Querſtriche 
in lauter Eleine Fächer. 

2, Oben 
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2. Oben indererfien Reihe derſelben und zur£ins 

cken fhreibet die Zahlen von ı biß Hinibrer 
natuͤrlichen Ordnung. 

3. Addiret =. zu ſich ſelbſt, und ſetzet das Product 

A unter Diez: dazu addiret noch ꝛ, fo iſt 6 


das Product aus 3 in 2: 3u s addiret noch eıns 














12 15116 21124 27 

—— — — 
202428 32 36 
251301354045 


— u 
“ 


48154 


— ——— | 


30136142 








40|48156164 


———— 


72 


81 








63172 


| Anmerdung Ä 
48. Das Kin mahl Eins muß man andwegdig lernen, 
wenn man im multipliciren und dividiren buftig fortkom⸗ 
men will. So lange man es aber noch nicht inue hat, muß 
5 jederzeit, wenn man multipliciret oder dividiret, bey der 
and ſeyn. Dis 


en en 
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Die 5. Aufgabe. 


49. Eine negebene Zahl durch eine ander 
ve gegebene dabl zu multipliciren. 
-. Huflofung ; 
1. Schreibet die eineZabldergeitalt unfer die an 
dere, wie in der Addition gefihehen (8. 38). 
3. Unter die geſchriebenen Zahlen ziehet einekinies 
3. Schreibetaus dem Ein mahl Zins darunter 
alle Producte aus jedem Theile der unteren. 
Zahl in jeden vonderoberen, und zwar derge⸗ 
ftalt, daß ihr allezeit Die Zehener von einem 
Producte zum folgenden Productezehlet, und 
jede Reihe der Producte um eine Stelle wei⸗ 
ter hineinrucket. | 
„4. Endlich addiret (6.38) dieſe Producte sufams - 
men; foift die Summe derſelben das Product, 
welchesman finden folte, 
2.6. Wem ihr 38476 durch 35 multipliciret, 
fü — Die Zahlen folgendergeftalt unterein⸗ 











192380 
115428 








1346660 


und ſprechet: smals ift 30. Schreibet die o uns 
‚ter die 5 und ſprechet weiter: s mal 7uft3s,3 dazu 
(ſo euch juvor äberklicbe)it 38. Schreiber 8 nes 
ben o gegen die lincke und fprechet ferner: . “ 
M | si 


— 


der Rechen, Kumft, 24 
5iftzo, 3dawift: 23: ‚Schreiber 3 neben gund füs 
get: 5 mal 8 ift40,2 dazu iſt a2. Schreibet a 
neben 3 und fagetabermahl: 3 malsift 15, 4das 

zuift 19. Schreibet ıgneben 2, jo habet ihr die 
— genommen. Berfabrernun auf - 
gleiche Weiſe mit’3 und ſaget: 3 mahl 6 iſt 18. 
Schreiber ‚um, eine Stelle weiter hinein gegen 
rechet ferner: 3 mal 7 ift ar, 
m iſt 22. Schreibet 2 nebendie 8 gegen die 
fe,u.f m € ER addiret die beyden gefun⸗ 

Zahlen, fc iſt die Summe 1346660 das 
















mo jede geſchehenen Rechnung und des 
Bin mahl Eines ($. 47) begreiffet die erſte 
Reihe der Zahlen, Die addiret werden, die obere 
Zahl fovielmahli in fich als die erftere von der uns 
teren gegen die Rechte Lines in fich enthaͤlt. Und 
veil die folgende Reihen immer — Stelle 
eiter hinein geruͤcket werden, fo begreiffet jede 
un nfelben die obere Zahl ſo vielmahl in fich, 
jede von den folgenden der unteren Eines in 
Ds alt {$ 36): Deromeaen wenn man alle 
en zuſammen sddirer ; fü muß die Summe 
die obere Zahl fü vielmapl i infich enthalten, als 
UI get Eines in ſich beareiffet ( S. 9). Folg⸗ 


£ man die obere Zahl durch die untere 
| alicirer ($ 15). W.3-€. 
— Anmerckung. 


an einer Zahl Nullen bangen, fo darf man die⸗ 
TREE ᷣroduet der übrigen Zablen an eins 
ander 
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auber anbängen, ‚wie aus bepgefegten Exempeln zu erſe⸗ 











386864750 
200 300 
77200 1425000 


Sonft iR noch zu mercken/ daß das Zeichen der Multipliea⸗ 
tion ein blofler (.) iR, Z. €. wenn ich bloß audeuten mil, dag 
3 durch 4 multipliciret werden foll ; fo fchreibe ich 3.4, mels 
ches fo viel heiſſet, als 3 durch 4 multiplieiret. Dividiree 
man ($. 51) das Product durch eine son den gegedenen Babe 
len, ;. &.1346660 durch z5, ſo kommet Dieandere Zahl 38476 


[2 


eraus. Und diefes ift Die Probe, ob man recht gerechnet 
sicht (8.15.17) : — — 


Die 6. Aufgabe. 


51. Eine gegebene Zahlducch eine ande⸗ 
re kleinere Zahl zu dividiren. 


— Auflöfung- 

- Der erfte Fall. Wenn der Divifor oder 

Theiler nur ein Einer ıft, fü | 

4. Gebet ihn unter die erfte Zahl zur Lincfen, 

“und fraget, wie vielmahl er in derfelben ent» 
halten ſey. Die Zahl, fo folches andeutet, - 

‚ set an ftatt des Duotienten hinter den jue 
Rechten gemachten Strich. 

3. Mit Diefem Duotienten multiplicirer den 

 Diviforem, und ziehet das “Product von der 
"Zahl ab, die ihr dividirer, ftreicher diefelbe 
aus und feßet, was überbleibet, darüber. 

3. Ruͤcket den Divilorem umeine&telle fort,und 
fraget abermahls, wie vielmahl derfelbeinder 
zur Lincken ubergebliebenen und zur m. 

uber 
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aber ihm ftehenden Zahl sufammen enthals 
ten fey. Und verfahret im uͤbrigen wie vorhin. 
Wenn ihr dieſes durch alle Zahlen fortführer; 
fo werdet iheden verlangten Duotientenfinden. 
FE Man ſoll 7856 Durch. 3 dividiren. Ser 
®.2 2} | “ — in 
ie‘ 7 habe ich 2 mahl. Schreibet 
285 ⸗ N hinter den zur Rechten ge⸗ 
2338) ; machten Strich, undfrecher 
ferner: ꝛ mahl ziſt 6: 6 von ⁊ laͤſſet 5. Ruͤcket 
zZunter 3 und ſaget: z in 18 habe ichs mahl. Se⸗ 
tzet 6 zu dem erſten Theile des Quotienten und 
fprechet: 3 mahl 6 iſt 18: 18 von a8 hebet ſich 
auf. Wenn ihr nun auf gleiche Weiſe forts 
fahret, ſo findet ihr den gantzen Quotienten 2618 | 
und bleiben 2 uͤbrig. Daraus zu erfehen, daß 
die vorgegebene Zahl fich nicht völlig in 3 Theile 
theilen Jaflet. a 


Beweiß. a 

Weil man aus dem Kin mahl Zins wis 
fen Fan, wie vielmahl eine Zahl aus der Claſſe 
der Ziner in einer andern Zahl enthalten iſt, 
welche aus der Multiplication der Kiner 
durd) einander entftanden (5. 47); fo ift Flar; 
daß die gefundene Zahl andeutet, wie vielmahl 
der Divifor in den Taufenden, Aunderten, 
Sehenern und Linern, Das ift, in der vorges 
gebenen Zahl ($. 30), enthalten ſey. Derowe⸗ 
gen iſt fie der gefüchte Duotient und man hat 
Die vorgegebene Zahl durch die andere dividiret 
17) W. 3.E. 


Der 
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Der andere all. Wenn der —— aus 

Mer als einem Theile beſtehet, ſo 

1. Fanget an denfelben unter. der erften Zahl jur 
Lincfen, und ſo fort gegen die Rechte zu ſchrei⸗ 
ben, und machet wie vorhin hinter die Zahl eis 

: nen Strich, Damit der Quotient nicht mit der 
Zahl, die man dividiren foll, vermenget wird. 

8; Unierfucher durch Huͤlffe des Ein mahlEins, 

wie viel mahl die erſte Zahl des Diviſoris in 
der erſten Zahl der andern, die man dividiren 
ſoll, enthalten ſey ($: 47). 

ne durch dieſen — den 

antzen Diviſorem und gebet acht, ob ſich das 
—* von den Zahlen, die über ihm ſtehen 
abziehen laͤſſet. 

4: Wenn es angehet, ſo ſchreibet die vorhin ge⸗ 
fundene Zahl in die Stelle des Quotienten hin⸗ 
ter den Strich, und ziehet das Product 
wuͤrcklich ab. Die Zahlen, von welchen ihr 
abziehet, ftreichet aus, und was übrig bleibet, 
feßet darüber. Gehetes aber nicht an, fü neh⸗ 
met zum Quotienten eines oder audy mehrere 

- weniger, biß ihr das Product abziehen koͤnnet. 

% Ruͤcket euren Divilorem um eine Stelle fort 
gegen die echte und verfahret wie vorhin, 
biß, endlich der Divifor nicht weiter fortges 
ruͤcket werden fan: foift geſchehen was man 
verlangete. 

6. Wollet ihr wiſſen, ob ihr recht gesechnet,fomuls 
tiplicivet den Quotienten durch den Diviforem 


und addiret Dazu, was überblieben iſt; fo kom⸗ 
| mer 
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— 000 
met Die Zahl heraus, die zu dividiren aufges 
‚geben ward. | | 

3. E. Man foll 7856 durch 32 dividiren. 
Setzet 32 unter 78 undfprechet: 3 in 7 habe ich 
zmahl. Multiplicivet 2 mit 32, 
= 1 fd kommet heraus64, YBeilnun 
347 3 diefes “Product fich von 78 abzies 
245 ben laffet; ſo fehreibet 2 an ftat 
des Quotienten, und was nach 
33 gefchehener Subrraction übrig. 
bleibet, 14 fehreibet über 78. 
Ruͤcket euren Divilorem um eine Stelle fort 
und fprechet: 3 in ı4 habe ih 4 mahl. Multis 
pliciret 4mit32, ſo kommet heraus 128. Weil 
aun dieſes "Product ſich von 145 abziehen laͤffet 
fo fehreibet 4 indie Stelle des Quotienten, und, 
was nach gefchehener Subrraction übrig bleis 
bet, 17 ſchreibet uber die ausgeftrichenen Zah⸗ 
Ien darüber. Ruͤcket euren Diviforem abers 
mahl um eine Stelle fort und fprechet: 3 in 17 
babe ich 5 mahl. Multipliciret 33 mit 5. 
Weil das Product 160 fich von 176 abziehen 
laͤſt; fo febreibet 5 zu dem Duotienten, und, 
was nad) geſchehener Subtraction übrig bleis 
bet, 16 ſchreibet uber die ausgeftrichenen Zah⸗ 
len Darüber. Die gefundene Zahl 245 iftder 
verlangte Quotient. Probe: 


(dur) € 245 
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Probe: 245 
32 





J 








Beweiß. 

Der Beweiß iſt faſt eben wie in dem erſten 
Falle. Nur iſt zu mercken, daß, weil man ver⸗ 
möge Des Kin mahl Eins nicht wiſſen Tan, 
mie vielmahl der gange Divifor in den Darüber 
gefchriebenen Zahlen enthalten ift, man feße, 
ex ftecfe fo vielmahl darinnen als Die erfte Zahl 
des Diviforis zur Lincfen in der uber ihr gefchries 
benen Zahl. Denn ob diefes gleich nicht Jeder, 
zeit eintrifft; fo Ban es einen Dach nicht in Irr⸗ 
thum verleiten, weil die Probe gleich angeftels 
Vet wird, wenn man den Diviforem durch den 
angenommenen Quotienten multipliciret und 
ihn alſo vermittelft derfelben fü Tange um eines 
vermindert, biß man den rechten Duotienteners 
hält. Die angegebene Probe ift aus den Ers 
Härungender Dultiplication ($.15) und Divi⸗ 
fion (8.17) Elar. 

Die 7. Erklaͤrung. 
52. Wenn man zwey Zahlen (4 und 
13) dergeftale mit einander vergleicher, 
daß man ihren Unterfcheid (8) — 
U ⸗ 
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Subtraction füchet, nenner man ihre Res 
lation, die fie gegen einander haben, eine 
Arithmetifche Verhaͤltniß: fieber man aber 
auf den Duotienten (3), der durch die Dis 
pifion gefunden wird , eine Geometrifche 
Berhältniß, oder auch fehlechterdings eine 
Verhältniß. Der Uuotient, welcher ans 
deutet, wie vielmahl die Bleinere Zahl in 
der groͤſſeren enthalten ift, heiſſet der Nah⸗ 
me der Verhaͤltniß (NOMEN five EXPO- 
NENS RATIONIS) 


Die 8. Erflärung. 

53. Wenn in zweyen oder mehreren 
Arichmetifchen Derbältniflen (3. 5 und 6.8) 
. der Linterfcheid der Glieder; in Beomes 
trifchen (3. 12 und 5, 20) der Nahme der 
Verhaͤltniß einerlep ift, fo nennet man fie 
ahnlich, und ihre Aehnlichkeit eine Propors 
tion. Die ähnliche. Derbältniffe werden 
auch gleiche Verhaͤltniſſe genenner. 


Anmerckung. 


54. Die Zahlen, ſo eine ArithmetiſcheProportion mit eins 
ander machen, fchreibet man alſo, 3. 5. 6.8, oder beſſer nach 
meiner Artz 25 Z6—8; die in einer Geometriſchen ner 
ben einander ſtehen, Dergefialt 3.12::5.20 oder beffer mit 
dem Sen. von Leibnitz 3:12 V 5:20. In beyden fpricht 


man : Wie fich verhält pie erfte Zahl zu der am 


dern, fo die dritte su der vierdten. Diefe Redens⸗ 

rt bat in dem erften Kalle den Berftand: Um wie 

Biel die erfie Zahl groͤſſer oder Eleiner ift als die andere, um 

aber fo viel if die dritte Zahl gröfler oder Bleiner als die vierd⸗ 

se. Hingegen in dem anderen: Zalle muß man fie dergeſtalt 

ntlaͤren: Wie vielmabl bie a die andere in Re 
2 
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halt, oder im derſelben enthalten iſt; eben ſo vielmahl ent; 
hält die dritte Zahl die vierdte im ſich, oder iſt in derſelben 


qutbalten. 
Die 9. Erklärung. 

55. Zuweilen vertritt das andere Blied 
zugleich die Stelle des dritten, und dann 
nennet man es PROPORTIONEM CON- 
. TINVAM. ft nundiefelbe Arithmetiſch, 
ſo fehreiber man fie alfo: 3. 6. 9. oder 
such 3 —6 Z6 — 9; ift fie Geometriſch, 
folgender maffen: — 3. 6. ı2, oder auch 3: 


6 6312, 


Die 10. Erklärung. - 

56. Eine Progreßion wird genennet eine 
Reihe Zahlen, die in einer Arichmetrifchen, 
oder auch Beometrifchen Verhaͤltniß fort 
geben, als im erſten Falle 3. 6. 9.12. 15.18. 
21, 24. 27: im anderen 3. 6. 12, 24. 48, 
6. Und zwar nennet man die erfte eine 
Seithmetifche; die andere aber eine Geome⸗ 


srifche Progreßion. 


| Der 9. Grundfaß. 
57. Wenn zwey Verbältnifje einer drit⸗ 
ten gleich find, fo find fie einander felber 
gleich. 3.€. 1: 423: ızundı: 45 5: 
20, Deromegen iſt 3: ı2 = 5: 20. 


Der ı. Lehrſaß 
58. Wenn man zwey Zahlen (3 und 6) 
durch eine Zahl (4) multipliciret; ſo — 
| a 


— er rn — La tn A ee 
j 
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halten ſich Die Producte (12 und 24) wie | 
die multiplicirten Zahlen (3 und 6). 


Beweiß. | 
Denn wenn ich eine Zahl (4) durch zwey an⸗ 
dere (3 und 6) multiplicire, fo iſt dieſelbe in dem 
anderen Producte um fo vielmahl mehr enthal⸗ 
ten, als in dem erften, als dieerfteZahl (3) in 
der anderen (6) enthalten ift ($. 15). Als weil 
in unferem Exempel 6 zweymahl fo groß iftals 3; 
fo nehme ich auch 4 zweymahl fo viel, wenn ich 
durch 6 multiplicire, als wenn ich Durch 3 multi» 
plieire, maffen das dreyfache zweymal geno m» 
mendasfechsfacheausmachet. Nemlich imer- 
ſten Falle nehme ich 4 dreymahl; im andern 
Galle zweymahl dreymahl. Deromwegen ift Elar, 
daß Das erfte ‘Product (12) in dem anderen 
(24) fo vielmahl enthalten ift, als die erfte mul- 
tiplieirte Zahl (3) inder anderen (6), als in dem 
gantzen Erempel zweymahl. W. 8. E. 


uadtz. 

59. Wenn man zwey Zahlen durch eine dritte 
dividiret, ſo muͤſſen die Quotienten ſich verhalten 
wie die dividirten Zahlen: denn man kan ſie an⸗ 
ſehen, als waͤren ſie durch Multiplication der 
Quotienten mit dem Diviſore entftanden($.15,17). 

Die IL Erklärung. 

60. Wenn man ein ganzes in gleiche 
Theile genau eintheilet und nimmer einen 
oder etliche Theile derfelben, fo nennet 


man es einen Brud, 
E& 3 Der 





8. AnfangssBründe 
Der 4. willkuͤhrliche Satz. 


61. Man fehreiber ihn aber mit zwey 
Zahlen, fo unter einander gefezet und 
Durch einen Strich von einander unters 
fchieden werden, von Denen die untere ans 
Deuter, in wie viel gleiche Theile das Gan⸗ 
tzze eingetheilet worden, die obere aber, 
wie viel folcher Theile mir zugehoͤren. 
Tene wird der. Nenner; diefe der Zehler ge⸗ 
nenner, 3, E. der Thaler ſoll in 3 gleiche Thei⸗ 
Ve getheilet werden und ich füllzderjelben bekom⸗ 
men, fo fehreibe ich den Bruch alſo: 3. 


Der ı. Zuſatz. | 
62. Daher urtheilet man die Groͤſſe des Bru⸗ 

ches aus der Verhaͤltniß des Fehlers zu dem 
Nenner. Denn ftecket jener in dieſem viels 
mahl, fo ift der ‘Bruch Bein, ale 5; ftecfet er 
wenig mahl darinnen, foifter geoß, ale 3. Dins 
gegen wenn die 3eblesin ihren Nennern gleich 
viel mahl enthalten find, fo find die Bruͤche eins 
ander gleich, als 3. $ 5. #3. Und daher ift 
mehr als ein ganges, wenn der Zehler groffee 
als der Penner, als 35. Denn 3% ift ein 
gantzes und alfo habeich &% uber ein gantzes. 


Der 2. Zufaß. 
63. Wenn man demnach den Nenner und 
Zehler eines Bruchs (3) durch eine Zahl (2) 
multiplicivet oder dividiret; fo find die Dr 
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ſo heraus Fommen (3, und 3) dem gegebenen 
re ae 


Die 7. Aufgabe. 

64. Einen Bruch aufzuheben, das ift, 
an ftat eines gegebenen Bruches (33) eis 
nen andern zu finden, Der mit Eleineren 
Zahlen gefchrieben wird, aber dem gege⸗ 
benen dem Werthe nach gleich iſt. 


Auflöfung. 

Dividiret den Nenner (48) und den Zehler 
(20) des gegebenen Bruchs (32) durch eine 
Zahl (4) fo formiren ($- 63) die herauskom⸗ 
menden Zahlen (12 und 5) den neuen Bruch 


(£) sh 
7. Dies. Aufgabe, 

65. Derfchiedene Brüche unter einerley 
Benennung zu bringen, das ift, an flat 
einiger Bruͤche, die verſchiedene Nenner 
haben, andere zu finden, die einerley Nen⸗ 
And haben und den gegebenen gleidy 
mW, 


Auflöfung. — 

1. Wenn 2 Brüche gegeben find, fo multipliei⸗ 
— jeden Bruch durch den Nenner des an⸗ 
ren. | 
2. Sind aber mehreregegeben, fotoird der Zeh⸗ 
fer und Nenner eines jeden Bruches Durch 
das Product aus den Nennern der übrigen 
multiplicivet ($-63)- 
€ 4 ECExem⸗ 
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Exempel. 


kan (6. 4), fo muͤſſet ihr erft die Brüche unter 
eine "Benennung bringen ($.65), wenn fie vers 
fhiedene Penner haben. 
Erempel. 
sr 4 E44 ( 62). 
rs ri rar cıg 
= 173(5.62.64). 
| Die 10. Aufgabe. 
76. Zinen Bruch von den andern zu 
ſubtrahiren. 
Aufloͤſung. 
1. Bringet die Bruͤche unter eine Benennung 
($. 65), menn fieverfchiedene Nenner haben. 
2. Subtrahiret den Zehler des einen vondem 
Zehler des anderen und laſſet den Nenner uns 
veraͤndert. 
3. E. 47 3 = #- 2? -ı% 


Beweiß. ' 
Der Beweiß ift wie in der vorhergehenden 
Aufgabe. * 
ie 
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Die 11. Aufgabe. - 
63. Einen Bruch durch einen Bruch zu 
multipliciren. 





Auflöfung. | 
Multipliciret durch einander die Nenner, 
ingleichen die Zehler; fo formiren die beyden 
Producte das verlangte facit. 


BE 33-3 7md 43-3. 


Beweiß. 

Wenn man einen Brud) durch einen Bruch 
multipliciren fol, fo fol man ein Stücke von 
demfelben geben ($.15.50). 3. €. $ durch 3 muls 
tipliciren iſt eben fo viel als $ in 7 Theile einthei⸗ 
len und 3 folcher Theile davon nehmen ($-61.), 
das iſt, & durch 7 dividiren und den Quotienten 
durch 3 multipliciren. Weil nun der Nenner 
der bloſſe Nahme ift (Sscir.); fo muß eigentlich 
der Zehler des zumultiplicirenden Bruches durch 
den Nenner des andern dividiret werden, alsder 
Zehler 4 des ‘Bruches durch den Nenner 7 bes 
Bruches 3. Damit er fihrun dividiren laͤſſet, 
fo muß der zu multiplicirende Bruch in einen 
andern verwandelt werden: welches gefchiehet, 
wenn man ihndurch den Nenner des Multiplis 
canten 7 multipliciret ($.63), damit man 33 an 
ftat * erhalt. Der fiebende Theil hiervon iſt 38. 
Wenn man nun dieſen Bruch 3 mahl nimmet; 
ſo bekommet man 42. — es aber eine en 

5 2 
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che Arbeit ware, wenn man den Zehler 4erft 
durch den Nenner 7 multipliciren und darnach 
Das Product wieder Dadurch dividiren ſolte; ſo 
multipliciret man bloß den Nenner 5 durch 7 und 
gleich Den Zehler 4 durch 3. W. Z. E. 


Die I. Anmerdung. 


69. Es ift dannenhero nicht Wunder, daß in der Multi⸗ 
plication immer weniger heraus kommet als ein jeder von 
den Brüchen, die man durch einander multiplicirer , indem 
esin der That eine Divifion iſt. Denn wenn ich 4. €. mit * 
multiplicire, fo nehme ich ein halb mahl , was ich multiplici= 
ren fol, und alſo wird es in der That in zwey Theile gethei⸗ 
let, und ich bekomme einen davon, 





X 


Die 2. Anmerckung. 


70. Wenn man einen Bruch durch eine gantze Zahl mul: 
tipliciren ſoll, fo iſt nicht nöchig erſt zu erinnern, daß man 
nur den Zehler multipliciren darf, indem der Nenner nur 


ber Rahme iſt (5. 61). 3. €. > mita multipliciver, bringen Zr 
Und fo haben wir es auch in dem Beweiſe gemacht, 


Die 12. Aufgabe. 


„1. Einen Bruch (#) durch einen andes 
ren # zu dividiren, 


Aufloͤſung. 
1. Kehret den Bruch, durch den man dividiren 
fol, um, z. E. an ftat % fehreibet 2. 
2. Multipliciret hierauf wie in der vorherges 
henden Aufgabe ($.68); fo Fommet der Duos 
kient 75 178(9.62) =ı 3 ($,64) heraus. 


Du 


—— — — — — ——— — EEE 
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Beweiß. 


Wenn man einen Bruch durch einen anderen 
dividiret, ſo fraget man, wie vielmahl der einein 
— enthalten ſey (S.17). Wenn man 
nun die Brüche zu gleichen Nennern bringet, ſo 
muß einer fovielmahl in dem anderen enthalten -, 
ſeyn als der Zehler des einen in dem Zehler deg - 
anderen, weilindiefer Dergleichung der gemeis 
ne Nenner alsder gemeine Nahme derer Dinge, 


die gezehlet werden, nicht anzufehen (5.61). Als 
SB. indem zivey Brüche zu einer Benennung 


—— erwaͤchſet der Zehler des erſten, 
man ſeinen Zehler durch den Nenner des 
anderen multipliciret; hingegen der Zehler des 
anderen, wenn man feinen Zehler Durch den Nen⸗ 
2 des erſten muleiplicivet ($.65). Alſo bes 

ommet man die beyden Zahlen, ſo durch einans 

zu dividiren find, wenn man den Diviförem 

Em und bernach die Brüche in einander 
multipliciret. W. 3.E. 


er Die 12. Erklärung. 
72. Wenn man eine Zahl (2) durchfich 


* multipliciret, ſo nennet man das 


‚Broduct (4) das Quadrat derfelben Zahl; 
aber die Quadrat⸗Wurtzel in Anſehung 

Bi Quad ' 

u... Die 13, Erklärung. 

— Multipliciret man die Ouadrat⸗ 

Zahl (4) ferner durch ihre Wurgel (2): 

fo.beifjer das neue Produet (8) eine er 
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Zahl und in Anfehung derfelben die Wur⸗ 
gel (3) nunmehro die Cubic⸗Wurtzel. 


Die 14. Erflärung. 

74. Die Quadrat⸗Wurtzel aus einer gege⸗ 
benen Zahl ausziehen, ift diejenige Zahl fins 
den, die durch ſich felbft mulciplicivet Die 
‚gegebene Zahl hervor bringer. 


Die 15. Erklärung. 

75. Hingegen die Cubie⸗Wurtzel aus einer 

Arge Zahl ausziehen, beifjer diejenige 

ahl finden, die durch ihre Duadrats 

Zahl multiplicivet die gegebene Zahl her⸗ 

vor bringer. | 

| Anmerkung. 

76. Wenn man die Quadrat⸗ und Cubic- Wurzel auszie⸗ 


ben wil, muß man die Quadrat: und Cubic⸗ zablen aller 
Zahlen von a biß 9 wiſſen. Dariudienet folgendes Taͤſelein. 


— — — —— ————— — — — — 
Wurtzeln. 11213 1 41 sie:l ri sl 9 

Quadrat. 111419 lı6 las 136 149 164 Igı 

Eub. Zahl. 1118127164 | 125 1 216 1343 1 sı= | 729 


‚Die 13. Aufgabe. 
77. Aus einer gegebenen Zahl die Duas 
drat⸗Wurtzel auszuziehen. 














Aufloͤſung. 

a. Theilet Die gegebene Zahl in Claſſen von der 
Rechten gegen die Lincke zu, und gebet jeder 
zwey 


A TE —— u u 


A rl 
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wey Ziffern: denn fo viel Theile hat die Wur⸗ 
tzel als Claſſen heraus kommen. In der letz⸗ 
ten Claſſe aber zur Lineken kan auch eine 
Ziffer ſtehen. 


2. Suchet in dem Wurgszel⸗Taͤfelein ($.76) 
das Quadrat auf, welches derZahl in der erſten 
— naͤchſten kommet, und ziehet es von 

Iben ab. Die dazu gehörige Wurtzel 
aber feßet in die Stelle des Quotienten. 

3. Hierauf dupliret den gefundenen Duotienten 
‚und fchreibet das Product unter Die linckeZahl 

‚der folgenden Elaffe, und weiter fort zuruͤcke 
— wenn es aus viel Ziffern beſte⸗ 
gewoͤhnliche Weiſe, und ſe⸗ 

* — * ſo habt 

— Wurtzel. 

— sa * unter die rechte 

erſelben Elaffe, und denn multipliciret 

Br; — ae Duotienten die unter« 

ſch —— — und ziehet das Product von 

den oberen Zahlen des Quadrates ab. 

. Wenn ihr nun die dritte und vierdte Regel bey 
allen Claſſen anbringet, ſo kommet die ver⸗ 
langte Quadrat⸗Wurtzel heraus. 

6. Wenn ihr aber die Wurtzel Durch ſich ſelbſt 
multipliciret, fo Fommet Die gegebene Qua⸗ 
drat ⸗Zahl wieder heraus. Und diefesiftdie 
u. daraus ihrfehet, obihr recht gerechnet, 

oder nicht (9.74). 






ı)79 
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| Die 14. Aufgabe. 
79. Aus einer gegebenen Zahl die Cubic⸗ 

Wurtzel auszuziehen. | 

Ä Aufloͤſung. 

1. Theilet Die gegebene Zahl in Claſſen von der 
Rechten gegen die Lincke, und aebet jeder 
Elaffedrey Zahlen. Denn fo viel Theilehat 
die Wurtzel als Claſſen heraus kommen. 

s. Suchet in dem Wurtzel⸗Taͤfelein ($.76) die 

Eubic-Zahl, welche derjenigen, foinder legten 

Claſſe zur Lincken ftehet, am nächften kom⸗ 

met: jiehet Diefelbe Davon ab, und feßet die 

Dazu gehörige Wurtzel in die Steledes Duos 

tienten. Solchergeſtalt habet ihr den erften 

Theil der Wurtzel. 

Diefen multipliciret mit ſich felbft, und das 

herauskommende Quadrat mitdrey, feßet dag 

Product unter die Eubic» Zahl an ftat des 
Diviforis, dergeftalt, daß deffen Teste Zahl zur 
Rechten unter die erfte zur Lincken in der fol 
genden Elaffe zn ſtehen kommet, und dividiret 
gewoͤhnlicher maſſen: ſo kommet der andere 
Theil der Wurtzel heraus. 

4. Alsdenn multipliciret den Diviſorem in den 
neuen Quotienten und ſchreibet das Product 
darunter: unter der mittleren Zahl derſelben 
Claſſe fahet an von der Rechten gegen die 
Lincke zu ſchreiben das Product von dem Qua⸗ 
drate des neuen Quotienten dreymahl genom⸗ 
men in Den vorhergehenden: und endlich unter 

der dritten die Cubie⸗Zahl des neuen Quotien⸗ 
ten. 


—— 
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ten. Addiret diefe drey Producte, und ziehet 

die Summe ab vondenin der gegebenen Zahl 
noch übrigen Ziffern. 

Nenn man nun nad) der dritten und bierdten 

Regel bey den uͤbrigen Claſſen fortfähret,fo kom⸗ 

met endlich Die verlangte Eubie⸗Wurtzel heraus. 

4714371928 (362 

2715233 

2.01437 

Divifor (27):: 

Fatt.exDiv.inN.Q. 16 2:: 

- ext. DN.Q:inP. 3 24; 

Cubus Novi Quoti 216 

Sum. Fallorum 19656 
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Diviſor 43 —9 

Fact. ex Div. i N. 777 6:: 
- ex tr. AN. Qin P. 4 3.2: 
Cubusnovi Quoti - 8 


Sum. Fattorum >81 928 


Anmerkung. 


so. Wert man die Einheit in der Cubie⸗Zahl in 1000 
gleihe Theile theilet (melches gefchiehet, wenn man fie 
durh 1000 multiplieiret); fo mird die Wurgel in zehen 
Theile gerbeilet ($. 73). Dannenbero wenn eine gegebe⸗ 
ne Zabt Feine vollkommene Eubic-Zahl if, darf man nur 
3 re für die sehen Theilschen, noch drey für die huns 
dert Tpeilichen u. ſ. w. ar u die Rechnung — 
er 


- (Auszug) 


soo Anfangs Gründe 


der ordentlichen Regel fortfegen. 3. €. es fey aus 3 die 
Cubic⸗Wurtzel zu sieben. 
z3looolooo( 12% 
ık::: 
2.0.0.0 
(3): 
22 ;; 
4 8: 
64 
1744 


256. 10.0.0 
(58 8):: 
237 2 :: 
6973: 
64 
241 984 
14 016 


Sill man wiſſen, ob man recht gerechnet oder nicht; fu 
muß man die gefundene. Zahl im fich felbft und das her⸗ 
aus Fommende Product noch eimmahl in diefelbe multis 
pliciren und, was in der Rechnung übrig neblieben, dazu. 
abdıren. Denn wen die vorgegebene Zahl mit fo viel 
Nullen heraus kommet, als man angehänget, fo iß die 
Rechnung Fichtig (5.75). 








Pro⸗ 
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Probe: - 144 Aurel. 
14 


20736 DoadratsZahl, 
. 144 | 


82944 
82944 
20736 


„2985984 
.14016 
3000000 Cubice/Zahl. 
Ä Der 2. Lehrfag. 
gr. In einer Beometrifchen Propors 
tion ift Das Product des erften Bliedes in 
das vierdte gleich dem Product aus dem 
in Das dritte, | 
3. 6:4 8 
4 3 
24 2 24 
Beweiß. 
Das andere Glied entſtehet, wenn man das 
erſte, uud das vierdte, wann man Das dritte durch 
den Nahmen der Verhältnig multiplichret ($, 
53). Deromegen mern man das erfte Glied 
durch das vierdtemultiplieirer, fo ift Das Pros 
dust aus dem erſten und Dritten liebe, und dern 
Da . Dahınen 
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Nahmen der Verhaͤltniß erwachſen. Multi⸗ 

pliciret man das andere Glied durch das dritte 

ſo iſt das Produet gleichfals aus dem erſten und 

dritten Gliede und dem Nahmen der Verhaͤltniß 

erwachſen. Derowegen muͤſſen die beyden 

Poducte gleich ſeyn un er IB, 3. E. 
uſdt. 

g2. Wenn demnach drev Zahlen proportignaf 
ſind, daß die mittlere zwey Stellen vertritt (4. 55) 
ſo iſt das Product aus den beyden aͤuſſerſten der 
Dpadrat: Zahlder mittlern gleich ($.72). 

Der 3. Lehrſatz. 

83. Wenn vier Zahlen oder Groͤſſen pros 
portional ſind, ſo verhaͤlt ſich auch Wech⸗ 
ſelsweiſe wie die erſte zu der dritten, ſo die 
andere zu der vierdteu . 

0 eweiß. 

Das andere Glied kommet heraus, wenn man 
das erſte durch den Exponenten multipliciret; dag 
vierdte aber, wenn man das dritte durch eben 
denſelben Exponenten multipliciret (F. 53). Des 
rowegen verhaͤlt ſich das andere Glied zu dem 
vierdten wie das erſte zu den Dritten (S. 58). 


W. Z.E. nn | 

- Die 15. Aufgabe. i 
84. Zwifchen zwey gegebenen Zahlen 

die. mittlere Geometriſche Proportionals 

Zahl zu finden, 

Aufloͤſung. 

1. Multipliciret die beyden gegebenen Zahlen 

(8 und 72) durch einander. 2. Aus 
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2. Aus dem Product (576) ziehetdie Divadrats 
Wurtzel (24) ($. 77)5 fo haber ihr Die ver⸗ 
Jangte Zahl($. 82). , 


Die 16, Aufgabe. 

85. Zu drey gegebenen Zahlen (3, ı2, 5) 
die vierdte, oder auch zu zweyen die dritte 
Geometriſche Proportional⸗ Zahl zu fin⸗ 
den. 





Aufloſung. 

1, Multipliciret die andere (12) durch die dritte 
(5), oder in dem andern Falle die andere durch 
fich felbft. a 

2. Das Product (60) dividiret durch die erſte 
(3), fo iſt der Qvotient (20) die vierdte($.8 1), 
oder indem andern Falle die dritte (F. 82). 


Die 1. Anmerckung. 


36. Die Auflöfung diefer Auf nennet man indges 
mein die Kegel Detri, weil drey Zahlen die vierdte 
—— wird. Und hat dieſelbe einen unausſprechlichen 

utzen, fo wohl in dem Femeinen Leben, als in allen 
Wiſſenſchafften. Es ift aber aus der Aufgabe leicht ju er: 
ſehen, daß man die Regel Detri nirgend anbringen kan, als 
wo man vorher aus der Defchaffenheit der Sachen verfiz 
chert if, daß eine Geometriiche Proportion unter ihren 
anzutreffen. 3. E. Es iſt ein groſſes Gefaͤſſe mit Waſſer ans 
gefuͤllet: unten an dem Boden ein enges Loͤchlein, dadurch 
es heraus lauffen kan. Man hat befunden, daß in Minus 
ten 3 Kannen heraus gelauffen. Die Frage iſt, wenn 200 
Kannen heraus lauffen werden? Hier find drey Zahlen 
gegeben : die vierdte fol man finden. Allein es ift bes 
kant, daß das Waſſer anfanas geichwinde, hernach lang: 
ſam lauffet, und alfo die Zahl der ausgelauffenen Kannen 
der Zeit, in welcher fie heraus laufſen, keinesweges pro⸗ 

D 3 | portional 
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portional iſt. Derowegen kan man auch biefe dur 
die Regel Detri nicht auffen. — 


Die 2. Anmerckung. 


„87. Allein im Handel it des Werth der Waare jederzeit 
ihrer Gröffe gleich. Denn wenn einer zweymahl fo viel 
nimmer, zahlet er doppelt; nimmt er dreymahl fo vielals 
ein anderer, fo zahlet er dreyfach Geld. Daher fan man 
aus dem gegebenen Werthe von einer gewiflen Gröffe eis 
ner Waare den Werth einer anderen Gröffe, oder auch 
die Gröffe der Waare von einem ——*— Werthe fins 
den. 3. €: 3 Pf. kommen 4 Thir. wie viel kommen 17 
2 Hier ift Flar, wie vielmahl 3 Pf. in ı7, Pf. enthalten 

nd, eben fo vielmahl die 4 Thlr. als der Werth der 3 
Di. in dem Werthe der 17. Pf. enthalten ſeyn muͤſſen, 
den ich fuche, und nach der Regel Detri alfo finde: 


3 Pf. — 17Pf. — 4Thle. 
4 


2 
8 66 g225 The. 
83 


Dover: für 4 Thlr. bekommet man drey Bf. , wie viel wird 
Man vor 227 Thlr.befommen, Hier ift abermabl Elar, daß, 
wie viel mabl der Werth vonz Pf. nemlich 4 Thlr. in dem 
Merthe der gefuchten Pf. nemlich 223 Thlr. enthalten, eben 
fo vielmabl die 3 Pf. in den geſuchten Pf. enthalten fen 
nuäften, die man durch die Regel Detri ſolchergeſtalt Ans 


4 Thlr. 
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4 Thle. — 223 Thlr. - 3°Pf. 
3 | 





8 2 
2 (7 Pf. 


Doraus sugleich zu erſehen, wie man in der Regel Detri die 
Srobe anfiellen fan, ob man recht gerechnet oder nicht. 


Die 3. Anmerkung. 

a3. Ehen fo verhält fich der Lohn der Arbeiter, wie Die 
Zahi der Zeiten, in welchen fie gearbeitet, wenn man au 
Kay oder Stunden mit ihnen gedungen. Ingleichen bie 
Eröffe der verrichteten Arbeit iſt der Zeit proportional, 
wenn man eine Stunde fo niel arbeitet als die andere; 
ingleichen bie Zahl der Arbeiter, wenn einer fo viel ars 
beiter als der andere, u. ſ. w. 3. €. in einer Stunde lie- 
fet einer 6 Blätter in einem Buche. Die Frage ik, in 
wie viel Stunden er 360 Blätter lefen wird? Die vers 
Langte Zahl findet man nach der Regel Detri alſo: 


6 Bl. 360 Bl. 1 Ct. 
; 1 


| ei 


Die A. Anmerdung- 

89. Unterweilen gefchiehet es, daß zwiſchen den Zahlen 
keine folche Proportion zu finden, dergleichen zwifchen den 
Sachen, die gesehlet werden, anzutrfien, wenn nemlic 
nicht alle Zahlen von einerley Art find. Da denn nöthiß 
ik, daß fie zu einerlen Art gebracht werden, ehe man die 
Regel Detri anbringen fan, als wenn man die Thaler iM 
Grofchen, die Groſchen in Pfennige, die Pfunde in Lothe, 
die Stunden in Minuten, u: ſ. 3 verwandelt. 3.€.3 — 

| 4 
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— — SEE 
und 4. L. koſten 2 Thir. 4. gr. was kommen 2 Pf.? Die 


Rechnung geſchiehet alfo: 


3Pf. 48.— 2Pf. — 2 Thlr. agr. 
32 32 24 
100%, - 64%. szgr. 
f2 
128 | 
an 3328) 3370508. 
3328 - z#z,0[ Die 3337 ar. 
($. 64). 





Die 5. Anmerkung. 


90. Es gefchiehet meiftentheils, daß die übrigen Brils 
he eine gan andere Fintheilung des Ganzen erfordern, 
als insgemein gebräuchlich. ALS im dem vorbergebenden 
Erempel fol der Groſchen in 25 Theile getheilet werden ; 
mir aber theilen ihn in ı2 ein. _ Deromegen muß man eis 
nen andern Bruch finden, der fo viel gilt wie der gegeber 
ne 27 und zum Nenner ız bat. Danın der gefuchte Zeh⸗ 
ler des Bruches in 12 fo sielmol enthalten ſeyn muß, alsder 
gegebene Zehler 7 in feinem Nenner 25 (5.62; ſo kan auch 
Dieie Verwandelung durch die Kegel Derrifolgender geftalt 
geſchehen (5.85). , 


25 — 72 12 
7 29 
34 384232Pf. 


25) 


Weil der Pfennig nicht weiter eingerheilet wird, fo muß man 
Dies, welche erwas mehr als 3 von einem Pfennige find, 
meglaffen: fonft könte man ihren Werth gleichfallsnach der 
Regel Detri finden. Di 

[4 
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Die 6. Anmerdung. 


. 91. Man findet. in_den Arithmetiſchen Schriften auch 
eine verfehrte Regel Detri, die man aber nicht noͤthig bat, 
wenn man die Zahlen dergeftalt neben einander feget, wie es 
die Proportiom erfordert. 3. €. 125 Soldaten werden mit 
einem Feñungs-Bau innerhalb 6 Monaten fertig. Es iſt 
aber die Frage wie viel Soldaten muß man haben, daß der 

Bau innerhalb 2 Monaten fertig wird ? Hier ift Elar, daß, 
mie viel mahl 2 Monate in 6 Monaten enthalten find, eben 
f6 vielmabl-die Zahl der Soldaten, welche 6 Monate mitder 
Arbeit zu bringen, in der Zahl derer enthaltenfey, welche ın 
2 Monaten fertig werden fol. Dennie geſchwinder Die Ars 
beit fortgeben fol, je mehr Soldaten muß man dazu haben. 
Die Rechnung geſchiehet demnach alfo ; 


2M. -M- 125 


— — — 





zr 
1758: 375 Sold. 
222 


Die 7. Anmerkung. 


92. Untermweilen muß man die Regel Detri zweymahl 
anbringen, ehe man die verlangte Zahl finden kam: Wor⸗ 
aus einige ohne Noch eine befondere Regel gemacht und 
fie die Megel de quinque, ingleichen Regulam compofiram 
genennet. 3. €. 300 Chlr. bringen in 2 Jahren 36 Thlr. 

nterefle, wie viel tragen 20000 Thl. inı2. Jahren ?. Hier 
uchet man erſtlich die Regel Detri, wie viel 20000 Thl. in 
» Jahren bringen; darnach durch eben diefelbe, wie viel ſie 
in ı2 Jahren tragen, folgender geſtalt: 


* 


Ds: 300 
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300 Thl.— 20000 Thl. 36 Inter. 
36 | 


720080 


* 
722 of 2400 Thl. 
333300. 
23. 12%, 2400 Thl. 
12 





22222 R 4 
28800 


Die 8. Anmerkung. 

93. Es laſſen fich dergleichen Exempel auch durch eine 
einige Anwendung der Regel Detri rechnen. Denn weil 
a mabl 300 Thl. fo viel in einem Jahre Intereffe bringen als 
300 in sweyen, nnd 12 mahl 20000 in einem Jahre fo viel 
geben ald 20000 in ız Jahren ; fo darf ich nurdie Umitände 
ber Zeit wealaffen und fagen : = mahl 300 das ift 600 Thl. 
geben’inemlich in einem Fahre) 36 Thl. Jutereſſe, mas ges 
ben 12 mabl 20000 das ift 240000 Thl. (nemlich wiederum 
in einem Jahre) ? 


300Thl. 2%. 20000Thl. 12. — 36Inter. 
2 12 








600 240000 





1440000 
72 
8640000 22 
SEGCAaaſooſ 14400 


6666620 Tl. 
Unb 
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——————————— — — — — — — — — — — 
Und dieſe letzte Manier iſt rathſamer als die erſte, weil in 
der erſten öfters verdrüßliche Brüche vorfommen. j Hi 


Die 9. Anmerdung. 


94. Bey einigen Erempeln muß man $ Regel Detri 
nothiwendig etliche mahl anbringen , als in den Geſell⸗ 
ſchaffts/Rechnungen, fo viel mahl als Perfonen find, die ar 
Dem Gewinn oder Verluſt in der — Antheil haben. 
Denn teil derjenige doppelt Geld gewinnet und verlies 
ret, der doppelte Zulage giebet, u. f. w. fo verhält fich jeders 
zeit Die ganze Zulage zu eines jeden Zulage insbefondere, 
sie der ganze Gewinn oder Verluf gu eines jeden Gewinn 
oder Verluft insbefondere. 3. €. es haben drey Berfonen 
in einer Handlung 2000 Thl. gewonnen. Dererfiehat ges 
— 1000 Thl. Der andere soo Thl. Der dritte 300 

bl. Dan fol finden, wie vieljedem von dem Gewiun ge⸗ 
Sühre? Diefes gefchiehet folgender gelalti — 


Zulage des Erften 1000, Thl. 
des andern 500 — 
des Dritten 300 — 
Gange Zulage 1800 
1800 hl 1000 Thl. 2000 Thl. 
2000 
2000000 
125 FR ' 
22222 ? Ä 
238 800 | Irııg Thl. Gewinn des erften. 
38388800L | 


122* | 
1800 Thl. 500 Thl,— "2000 Thl. 
2 000 
100 0009 
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— — 3— 
SB rn 
2228 008 15538. Thl. Gewinn des anderen 


— 


188850 


22 vo 
1800 Thl. 300 Thl,—. 2000 
2 000 
um a ’ 
| 600000 
3 — ne 
268686 5— 


3880 og 3337% Thl. Gewinn des dritten. 
#338800L. 
2: 


| Probe. 
111174 Gewinn des erſten. 

555373 Gewinn des anderen. 

333 15 Gewinn des dritten. 


2000 Thl. ganser Gewinn. 


Die 10 Anmerckung. 
95. ESs giebet auch viel andere Exempel, die auf eine 
gleiche Weiſe gerechnet werden. Als wenn man nicht allein 
in der Mediein, fondern auch in audern Künften und Willen: 
ſchafften das Gewichte der, Jugredientien weiß, die man mit 
einander in Zubereitung eines Dindes-vermirchen foll und 
man will wiſſen, wie viel von jedem zu nehmen ift, damit dag 
Vermiſchte ein verlangtes Gewichte habe. 3. €. eine Mes 
biein hat 3 Ingredientien, von dem einen Fommen dazu 4 
= Loth, von dem anderen 5 Loth, von dem dritten2 Loth. Die 
u ‚Sage iſt, wie vielman von jedem nehmen muß, daß man y. 
*\ er 


1 
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der — 8 Pf. babe. Die Rechnung geſchiehet folgender 








des erften 1 4 Loth. 
Gewichte? des anderen plngred. 5 — 
ddes dri dritten ) 2 — 
> &umme 1.8, 
s1.2.% 8Pf.- 48. 
32 
256. 8, 
4 
1024 


z31r. 
BA 93 «ER, — des erſten Ingr. 
} 
a1r.. 
z L 


118, 8Pf.- SE. 
ge 


256 8 
—— 
1280 
274 


z714r 
si 


2288/ [u 166. a des andern Inge. 


* 3* | ıE, 


! 
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II L. 8 Pf. — 2 $, Ä 
32 | 


2568, 
2 








512 
> 


376 
gr2l 4647 2. Gewichte des dritten Ingr, 
Ir 


Probe. | 

Fdes erften eu 
Geroichted desanderen pIngr. n6rL, 
_ (des dritten 5 46 8. 


Summe 26 & 


Die 11. Anmerdung. 


96. Man hat im verſchiedenen Fällen einige Wortheile 
in der Negel Detri, welche indgemein die Welſche Practica 
genennet werden. Uns begnäget die nüslichften davon zu 
erjzeblen. Weil die Regel Detri zu drey gegebenen Zahlen 
die vierdte ProportionalsZahl ſuchet ($. 89), wenn man aber 
amen Zahlen durch eine Zahl dividiret, die berand-fommens 
den Dvotienten mit ihnen einerley Verhältnis haben ($. 
59); P dividiret die erfte und andere, oder auch ($. 83) Die ers 
fe und dritte —* cwenn ſie ſich genau dividiren laſſen) 
durch eine Zahl, und brauchet die heransfommenden Qvos 
tienten an flat derfelben in des Nechnung, wie aus beyge⸗ 


fügten Erempeln an erleben, 


3Pf. 
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3 Pf. koſten 9. Thlr. wieviel 7 Pf.? 
X 3 3 


fac, 21 Thl. 


14 Pf. Eoften 26 Thl. tie viel 7 Pf.? 
7)2 2) I 
fac. 13 Thl. 


Die 12. Anmerckung. 


97. Wenn entmeder die erfie oder dritte Zahl r und die 
andere von beyden nicht allzu aroß, die mittlere aber aus 
Zahlen von vielerley Arten zuſammen gefeger ift, bat man 
nicht nötbhigkdie in der t Anmerdung ($. 89) vorgefchries 
- ——n anzuſtellen, wie folgendes Erempel aus⸗ 
erſet. 


1Pf. Eoftet3 Th.8 gr. 6 pf. wie viel s Pf.? 
5 


Fac. 16 Thl. 18 gr. 6 pf. 


Nemlich ich fehe hier bald, daß 2 mal 6 yf. einen Grofchen 
machen, und alfo s mahl 6 pf., 2 gr. 6 pf.; wiederum 3 mahl 
8 gr. einen Thaler und alſo noch 2 mahl 8 darüber 16 gr. dans » 
neuhero addire ich den Thaler zu den übrigen ıs Thl. und die 
. ar. zu den 16 gr. So iſt das verlangte kacit 16 Thl. 18 gr. 


. 


Die 13. Anmerkung. 


33. Wenn die zwey gleichnahmigeZahlen von einander um x 
anterfchieden find, kan man einen beiondern Vortheil brau⸗ 
chen / der fich durchErempel anı bequemſten eigen läffet. 3.E. 
5 Bf. often zoChl. wie viel 4df. Weil 4Pf. um den sten Theil 
weniaer foften muͤſſen als s Pf., fo dividire ich nur zo durch 
s und den Qvotienten 6 zieheich von zo ab, fü bleibet das facie 
24 Thlr.übtig tem 8 Pf. kommen 24 Eh. wie viel 9Pf.? 


Beil 9 Pi, um & mebr alss koſten, ſo darf ich nur den seen 
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Theil bon 24, nemlich 3 Thl., zu 
—— ich 3 Thl., zu 24 Thl.addiren, fo lommet 


Die 14. Anmerckung. 
99. Unterweilen Fa man verſchiedene Vortheile bey 
einer Erempel anbringen. 


100 Pf. koſten zo Thl. 4 gr, wie viel J Pf.? 
<0)2 2) —— 
Fac.15 Thl.z gr. 


Sem: 60 Pf. koſten go Thl. was N 1.2 











60) 6) 
480 
2 6 
3360 Thl. Fac. 7 
ENDE 
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der Geometrie. 


Die 1. Erklärung. 
1, Je Geometrie iſt eine Wiſſenſchafft 
des Raums, den die coͤrperliche 
— ihrer Laͤnge, Breite 
d Dicke einnehmen. 





Die 2. Erklaͤrung. 

2. Wenn man die Laͤnge ohne die Brei⸗ 
te und Dicke betrachtet, ſo nennet man ſie 
eine Liuie; ihren Anfang und Ende aber 
einen Punct, den man ſich alſo ohne alle 
Theile gedencken muß, maſſen er ſonſt eine 
Linie waͤre und wieder ſeinen Anfang 
und Ende haben muͤſte. Wenn ſich nun 
ein Puuct von einem Orte gegen den an⸗ 
deren beweget, wird eine Linie beſchrieben. 


Anmerckung. 

3. Die Geomerrz haben zulaͤngliche Urſachen gehabt, 
warum fie den Punet untheilbar annehmen, unerachtet 
die Einbildäng fo wenig, als unfere Hand mit ihren Ins 
firumenten einen untheilbahren Punet formiren Fan. 
Damit er nemlich kein Theil der Linie wuͤrde; melches- 
— der Ausübung der Geometrie mit Sorgfalt zu vermeis 

u. 


Die 3. Erklaͤrung. 
4. Die Aehnſichkeit iſt die Ubereinſtim⸗ 
(auiug.. E mung 
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mung defjen, wodurch die Dinge von eins 
ander unterfchieden werden, 


i Anmerkung. : 

g. Zum Exempel, ich habe zwey Sachen A und B und 
betrachte eine nach der anderen... Ich mercke mit Fleig 
auf alles, mas nur in der Sache A wahrzunehmen, und 
zeichne es auf das genauefie auf. Gleichergefialt fchreis 
be ich alles Haar⸗klein auf, was ich in der Sache B erfeits 
nen Fan. Wenn ich num beydes gegen einander halte, 
mas ich aufgezeichnet babe, fo finde ich, Daß es einerley 
fey. Die Gröffe wird ausgenommen, meil man einem 
diefe nicht mit bloffen Worten begreiflich machen Fan. 


„Zugabe. 

6, Alfd koͤnnen ahuliche Dinge nicht von eins 
ander unterfchieden tverden, wenn man fie nicht 
entweder wuͤrcklich oder in Gedancken vermittelft 
einer dritten Sache, z. E.eines Maaß⸗Stabes 
zuſammen bringet. — 


Dirie a. Erklaͤrung. 
I, 7. Kine gerade Linie AB ift, deren Theil 
1, der ganzen Ähnlich ift. Kine Frumme Lis 
"nie AB ift, deren Theile der gangen unaͤhn⸗ 


lich find, 
- Die 1. Anmerkung, 


8. Auf dem Papiere wird eine gerahe Linie mit einer 
Reiß⸗Feder oder einen fnbtilen Stifte nach dem Lineale 
gezogen, melces man auf die zwehh gegebenen Puncte 
anleget; auf dem Holtze oder Stine durch einen mit 
Kreide oder Roͤtel beftrichenen Fo den aufgefchlagen; auf 
dem Felde mit zwey Staͤben ab gefteckt, die au ihren En: 
den aufgerichtet werden. Es Fam aber mit zwey Staͤben 
ber. dritte im einer geraden Kinie geftecder werden, 2. 

’ a 
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bas Auge, fo. gegen den einen gerichtet wird, die anderem 
bepde nicht fiebet. : - 


. Die 2. Anmerckung. 

9. Man nimmet zum Maaß⸗Stabe der Linie eine ge 
wiſſe Linie oder Länge an, welche man eine Ruthe nen: 
net. Diefelbe theilet man um die Beſchwerlichkeit im 
Rechnen ju vermeiden, in 10 gleiche Theile uud nennet 
einen berielben einen Schub: der Schuh wird in 10 Zoff 
und Der Zoll in 10 Linien getheilet. Weil aber dey 
Naaß⸗Stab millkührlich if, ſo kan man leicht erachten, 
Bag nicht an allen Orten der Schuh von gleicher Gräfe 


Die 3. Anmerkung. 


20. Auch ift wohl zu mercken, daß nicht an allen Orten 
die Kuchen und Echube auf gleiche Art eingetheilet wer⸗ 
den. Denn das Reinländiihe Maaß wird immer in 12 ges 
weilet, da hingegen das Geometriſche nur 10 Theile bat, 


Die 5. Erklärung. 

11. Unter den krummen Kinien ift die I. 
befandtefte und zur Zeit die nünlichfte 2. 
die CirculsRinie.: Es wird: aber ein Circul 
befehrieben, wenn eine gerade Linie CA fich 
um einen feften Punct C beweger, 


Anmerckung. 


e. Auf dem Papiere wird dieſes mit einem. beſonderen 
eg verzichtet, welches man einen Zirckel nennet, 

uf dem Felde und im groffen brauchet man an flat des 
Linie einen Faden, oder eine Schnute, oder eine Stange: 
wie man denn auch befondere Stangen:Zirckel bat, 


Die 6. Grflkrung. 
13. Der Punct C heiſſet der Mittel⸗Punct T, 
& a Cen- 3, 


5 


1. 
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(Centrum), weil alle Puncte in der Peri⸗ 
pherie gleich weit von demſelben abſte⸗ 
ben ($. 11); die Linie CA der Halbmeſſer 
(Semidiamerer oder Radius); die Linie, fo 
von einem Puncte der Peripherie D biß zur 
dem anderen E durch den Mittel⸗Punct 
C gezogen wird, ber Durchineffer (Diamerer) ; 
eine andere auf gleiche Art, aber nicht 
durch den Mittel⸗Punct gezogene Linie 
FG eine Sehne (Chorda, Subtenf). 


Anmerdung. 
14, Die Weripherie eines jeden Eirculs, er mag groß 


sder klein ſeyn, wird in 360 gleiche Theile oder Grade 
eirigetheilet. Weil fich diefe Zahl durch viel Sahlen ges 
nau dividiren läflet, ald Durch 2. 3. 4. 5. 6. 8. 9, 10, ı2, 
and fo weiter. . Jeder Grad befiehet aus 60 Minneen, jede 
Minute aus 6o Secunden, u.f. w. die Grade zeichnet man 
mit (0) wie die Rurhen, die Minuten mit (‘) wie Schuhe. 
3. €. 3° a5’ 17% heiſſet 3 Orad,25 Minuten, 17 Secunden. 


2 ag, 3 Ruthen, 2 Schub, 4 Zop. 


Die 7. Erklärung. 
15. Wenn man zwey Linien ABundAC 





3, in einem Puncte Asufammen feet, fo heiſ⸗ 


ft ihre Neigung gegen einander ein Wins 
el, 
Anmerckung. 


16. Dieſen Winckel nennet man entweder mit einem 
Buchſtaben A, oder in gewiſſen Faͤllen um die entſtehende 
Verwirrung mit anderen Windeln au vermeiden mit drep 
Buchftaben BAC, jo daß derjenige mitten fiehet, welcher 
an der Spitze des Winckels zu finden. Seine röffe aber 
pfleger man Durch einen Eirenk Bogen, der aus dem a 

ku 
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Vunete A mit —— Eroͤffnung des Circkels beſchrie⸗ 
ben wird, zu meſſen. Nemlich jo viel der Bogen DE Gra⸗ 
be und Minuten bat, fo viel Grade und Minuten eignet 
warı dem Windel A iu. Man erforfchet aber ihre Anzahl 
Durch balbe Eircul von Meßing, davon die Heinen, fo auf 
Dem Papiere gebrauchet werden, Transporteurs heifien. 


Die 8. Erklärung. 

17. Wenn eine Linie AB aufder andeL 
sen CD ur aufgerichtet fteber , daß 4. 
Die Windel zu bepden Seiten einander 
gleich find; fo fager man, es fiche Diefels 
be auf CD perpendicular oder ſenckrecht. | 


Die 9. Erflärung. | 
18. Der Winckel ABC, den die Perpen⸗J. 
dicular⸗Linie AB mit der Linie BC macher, 
beiffer ein rechter Winckel Yangulus reftus):4+ 
Fin jeder Eleinerer Winckel E ein fpißiaer 5. 
Winckel Cangulus acutus) und einjeder groͤſ⸗ 
ferer F ein ftumpffer Winckel (angulus obrufus). 6. 


Die Io, Ertlarung 
19. Wenn man einen Winckel A durch 1. 
eine gerade Linie BC fehlieffer, fo entftehet .7 
ein Dreyecke oder Triangel. Man nennet 
es"sberrechtiwinckelicht, wenn der eine Win⸗ 
del A ein rechter ift: ftumpffwinckelicht, 8- 
wenn’ der eine Winckel Deinftumpfferift; 
ſpitzwinckelicht, wenn alle drey fpisig find, 9 
wie A, B,C. Hingegen wenn alle Drey 
Seiten AB, BC, CA gleich find, beifjer es 9. 
ein gleichfeitiger — (Triangulum - 
. 5 t6- 
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laterum) ; find zwey Seiten AB und BC 
gleich, ein gleichfchencfelichter (Triangulum 
I0.zquierurum oder Ifolceles): ift Feine Seite 


der anderen gleich, ein ungleichfeitiger, als 


!ı.HIK, (Triangulum Scalenum), 


>. Die ıı. Erklärung. 

20, Fin Dvadrat (Quadrarum) ift eine Fi⸗ 

J. gur, die 4 gleiche Seiten AB, BC, CD, DA 
12. und lauter rechte Winckel hat. Einlanglich» 
tes Vier⸗Ecke (Obiongum oder Rectangulum) 

13. hat lauter rechte Winckel, abec es find nur 
die zwey einander entgegen gefeste Seiten 
EF und HG, ingleichen EH und FG einan⸗ 


der gleich: Cine Raute (Rsomsvs) hat vier 


14,8leiche Seiten IK, KL, LM, IM und lauter 
ſchiefe Winckel. ine länglichre Raute 
‚I5,(RHomsoıpes) bat zwar lauter fcbiefe 

Windel, aber nur die beyde einans 


der entgegen gefeere Seiten ON und PQ, 


OP und QN find einander gleich. Dieübs 
ı6.rigen Vier⸗Ecke werden Trarzzıa genens 
net, als STVZ, | 


Die 12. Sefläcung, 

21. Die übrigen Siguren, ſo mehr als 
vier Seiten haben, werden Polygone oder 
Viel⸗Ecke genennet: und infonderbeit Fünffe 
Ecke, wenn fiefünff; Sechs⸗Ecke, wenn fie 

‚ fechs Seiten haben. u. w. Sind alle 

Seiten und Windel einander gleich, als 

Lin ABCDEF, beifjer fie eine Yeguläre ober 


5% 


17 ordent⸗ 
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ordentliche Figur: ſind aber die Seiten und 
Winckel nicht alle einander gleich, als in 
GHIKL, fo nenner man fie eine Irregulaͤre'b · 
oder unordentliche Figur. 


Die 13. Erklaͤrung. 
22. Wenn zwey Linien AB und CD im 1. 
mer eine Weite von einander behalten, 919, 
find es ‘ParallelsLınien. / 


Die 14. Erklärung. | 
23. Die Vier⸗Ecke, deren Seiten einans 
der parallel find, nennet man Parallelo- 


gramma. 
Der 1. Grundfag. 

24. Zwifchen zweyen Puncten san nur 

eine gerade Linie ſeyn. 
Der ı. Zufag. | 

25: Deromegen koͤnnen zwey gerade Einien 
Feinen Raum einfchlieffen, weil fie in ihren beys 
den auferften Puncten zufammen ſtoſſen muͤſſen. 


Der 2. Zuſatz. 
26. Folgends ſind in jedem dich Ecke wey I, 
Seiten AB und AC zuſammen genommen groß 9. 
fer als die dritte BC, 
Der 2. Grundfag- 
27. Alle Radii eines Circuls find einans 
der gleich ($. 13). 
Der 3. Grundſatz. 
28. Alte Bogen DE nnd BC, welche aus J. 


der Spitze eines Winckels A innerhalbꝛo. 
E 4 ſei⸗ 
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ae a) any 
feinen Schencheln AB und AC befehrieben 
werden, haben eine gleiche Zahl Grade, 


.. Zuſatz. 

29. Weil man die Groͤſſe des Winckels A 
nach der Zahl der Grade eines ſolchen Bogens 
DE oder BC erachtet (5. 16); fo gilt eg gleich 
viel,ob der Bogen DE mit einem groffen oder Fleis 
nem radio befchrieben wird, wenn man ven 
Windel meffen wil. 


‚Der 4. Grundſatz. 
30. Wenn gerade Linien und Winckel 
einander decken, fo find fie gleich: und 
wenn fie gleich find, Decken fie einander, 


Der 5. Grundfag. 

31. Siguven, die einander decken, find. 

einander gleich: nnd die gleich und aͤhn⸗ 
lich) find, decken einander ($. 4). 


Anmerkung. 


32. Es if wohl zu merken, daß von gleichen Figuren ers 
fordert wird, fie follen alle beyde einander de en: denn 
wenn gleich Die obere die untere decket, fo fie auf dieſelbe 
geleget wird, mürde doch die untere die obere 
nicht decken, wenn fie auf Diefelbe geleget mürde, wo fie 
nicht einander gleich wären. Nemlich wenu Figuren ders 
** auf einander geleget werden, daß fie einander decken, 
o haben fie einerley Umfang. 


Der 6. Grundſatz. oo. 

33. Wenn zwey Figuren oder Linien 
auf einerley Arc erzeuger oder befchrieben 
werden, und dasjenige, woraus fie er- 
zeuger oder befchrieben werden, — 
| : eits . 
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ſeits einander aͤhnlich ift: fo find die Fi⸗ 
guren und Ainien einander ähnlich (9.4). 


Zuſatz. 

34. Da nun alle Puncte ($. 2.4), und gera⸗ 
de Linien einander ahnlich find ($. 7), und ein 
jeder Circul erzeuget wird, wenn eine gerade 
Linie fid) umeinen Punct herum bemeget($.1 7), - 
fo muflen alle Eircul und ihre Peripherien ein» 
ander ahnlich feyn. —J 

Der 7. Grundſatz. 

35. Wenn zwey Winckel einerley Maaß 
haben, ſind ſie einander gleich: und wenn 
fie gleich find, haben * einerley Maaß 


($, 16). 
Der 8. Grundſatz. 

36. Auf jeder Linie AB fan man aus ei⸗J. 
nem angenommenen Puncte C einen balzar, 
ben Circul befchreiben ($. 11). 

Zuſatz. | 

37. Denn man aus dem Mittel⸗Puncte € 
eine Perpendicular⸗Linie CD aufrichtet, fofind 
die beyden Winckel o und x einander gleich (5. 
17). Deromwegen hat ein rechter Winckel zu 
feinem Maaße einen Dvadranten, das ift, 0° 
($. 16. 36) und find demnach alle rechte Win⸗ 
ckel einander gleich (9.35). Ja ein Winckel, 
der einem rechten gleich ift, ift ein rechter XBins 

Der 1. Lehrſatz. 

38. Die beyden Windel x und o, wel⸗J. 

€ 5 e22. 
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che eine Linie DC auf einer anderen Linie 
AB machet, machen zuſammen ıg0°, - 


| Beweiß. 
Aus C Fan auf der Linie AB ein halber Cir⸗ 
cul befchrieben werden ($. 36), Derowegen 
haben die Winckel x undo zu ihrem Maaffe eis 
nen halben Eircul ($. 16), folgends machen fie 
180° ($.14). Welches zu erweifen war. 


uſatz. 

39. Wenn man alſo auf dem Felde zu einem 
Windel nicht Fommen Fan, den man meffen 
fol, oder wenn man mit einem Qvadranten ei⸗ 
nen ftumpffen Winckel zu meflen hat; darf 
man nur den Neben⸗Winckel (angulum conti- 
guum) meffen. 

Der 2. Lehrſatz. 

J. 40. Wenn eine Linie AB Die andere CD 

23.in E fihneider, fo find die Vertical⸗Min⸗ 

ckel o und x einander gleich, 

3 Beceweiß. 

Denn o Pu S 1800 und xXS 1800 

($.38). Alfoifto-Fu SZu FXC(G. 22. Arithm. ). 
folgends o = x ($.2$. Arithm.). W.3.€. 


und. | 
. 4. Daher Fan man auf dem Felde, oder 
wo man fonft Winckel zu meffen hat, an ftat 
des Winckels x feinen Bertical» Aßinel o 
meffen, wenn man jenem nicht beyfommen Fan. 
u Dir 3. Lehrſatz. 
1. 42. Alle Winckel, dieum einen Punct C 
24. her; 


— 
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herum ſind, machen zuſammen vier rech⸗ | 
te Winckel, oder 360°, 


Beweiß. 
Ihr Maaß iſt ein — Eireul($. 11.16), 
Alſo halten fie zufammen vier rechte Winckel in 
fich ($.37) oder 360° (5.14), W.Z-E. 


Die ı. Aufgabe, 
43. Einen vorgegebenen Windel : su 


meſſen. Aufldſ 

ufſloſun 

Auf dem Papiere, g II. 

1, Leget den Mittelpunct des Transporteurs auf25» 
Die Spige des Winckels A und rücket das Ans 
ftrument, biß die innere Scharffe des Lineals 
- an die Linie AB ftreichet. 

2, Zehlet die Grade an dem ‘Bogen DE, die ' 
zwifchen die Schenckel des Winckels AC 
und AB fallen. 

Auf dem Felde. 

3. Nichte den Winckelmeſſer dergeftal, daß I. 
der Diamerer AB auf deneinen Schenckel des26 
Winckels fallet, 

2. Berfchiebet das an dem Mittel⸗Puncte D 
beregliche Lineal EF und jielet durch die Di- 
optern auf demfelben, bis ihr das aufferfte 
des andern Schenckels erblicket. 

3. Zehlet die Grade, fo das Lineal auf dem In⸗ 
firumente abſchneidet: 

So wiffet ihr in beyden Fällen die Groͤſſe des 

Winckels (9. 16). Die 

Di 
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Die 2. Aufgabe. 


44. Kine gerade Linie zu meſſen. 
Auflöfung. 
11, Vor allen Dingen bereitet man fich einen 
37 Naaf-Stab. Auf dem Papier nehmet eine 
Linie, fehneidet davon ro Fleine Theile für die 
Schuhe ab undtraget fie zufammen fü viel mahl 
in den uͤbrigen Theil der Linie, als angehen will, 
für die Nuthen. So babet ihr einen Maaß— 
Stab($.9). Auf dem Felde brauchet man ent⸗ 
weder eine Kette, oder eine Schnure, oder eine 
Stange, die in ihre gehoͤrige Zolle, Schuhe und 
Ruthen eingetheilet worden. Doch iſt zu mer⸗ 
cken, daß mandie letzte Ruthe in Schuhe und den 
legten Schuh in Zolle eintheilen darff. 
“ Wenn ihr nun auf dem Papiere eine Linie 
meflen wollt, . 
u.* Setzet den Zirckel in A und thut ihn aufbiß 


in B, 
272. Den einen Fuß diefes unverruͤckten Zirckels 
feget auf dem Maaß⸗Stabe in den Anfang 
einer Ruthe als in 10 und gebetacht, welchen 
Schuh der andere Fuß abſticht, .E. 5. So 
iftdie Linie 19 5”, 
Auf dem Felde. | 
1. Stecket an beyden Enden der Linie einen 
Stab und (wenn eure Meß—-Kette nicht fü 
lang ift) zwifchen diefelbe noch einen oder | 
mehr andere ($.8). 


s | 2. Span⸗ 





— çrere— — 
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* Spannet die Schnure oder Kette von einem 
Stabe biß zu dem anderen aus. 


3. Zehlet endlich daran die Ruthen, Schuhe 
und Zolle. 








Die 1. Anmerckung. 


a5. Sr koͤnnet auch an die beyden Enden der Meßket⸗ 
ten 2 Rinden machen, durch biefelben zwey Stabe fe: 
dien, und diefe jederzeit mit dem Stabe der Linie, die ihr 
meſſet, in eine Linie fielen (58). 


> Die 2. Anmerdung. 

45. Die Meß⸗Ketten find etwas. befchwerlich in tragen, 
und laſſen ſich nicht wohl ausziehen. Wenn man Nie 8 
nie mit einer Stange überfchläget, muß man fo viel Stan⸗ 
gen:Diden zu der gefundenen Länge addiren, als die Stans 
* uͤberſchlagen worden, oder fie um eine Stangen:Diche 

Magß erfordert, Die hauffene 
ten ein und dehnen fich 
nter an (Geom, pract. 







Die 3. Anmerdung. 


47. Man bat auf dem Papiere noch ein Fünfilicheres In⸗ 
ſtrument die Linien abzumeffen, welches man einen —— 
—— nenuet. Davon ſich erſt unten mird res 

mW 


Die 
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Die 3. Aufgabe. 
48. Einen Winckel zu machen, der ſo 
groß iſt, wie ein anderer gegebener Win⸗ 


chel, ’ | 
Auflöfung. Ä 

II. Der erfte Fall. Wenn der Windel in 
25 Graden gegeben wird, fü 

1. Ziehet eine gerade Linie AB. | 

2, Leget auf A den Mittelpunct des Transpor- 
teeurs und an die Linie AB feinen radium. 

3. Zehlet an demſelben ſo viel Grade ab, als der 

Winckel haben ſoll. 

4. Bey dem letzten Grade mercket euch den 

Punct E. 

5. Ziehet endlich von A durch Eeine gerade Linie. 

So iſt BAC der verlangte Winckel. 
IL. Der andere Fall. Wenn der Winckel 
29. : DEFnuraufden Papiere gegeben wird, fü 

1. Belchreibet aus E mirbeliebter Eröffnung des 

Zirckels einen Bogen GH, 

2. Ziehet eine gerade Linie ef. 

3. ‘Befchreibet mit voriger Eröffnung des Zir⸗ 

ckels aus eden Bogen hi. 

4. Seset den Zirckelin H und thut ihn auf biß 


in G. | 
g. Mit diefer Eröffnung ſchneidet aus h von dem 
. Bogenhiden Bogen hg ab. 
6. Zieher ausedurch geine Linie ed. 
So ift gefchehen, mas man verlanate, 

Der dritte Sal. Auf das Feld kan maneis 


nen in Öraden gegebenen Winckel durd) den 
Win⸗ 
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Winckelmeßer tragen, wie aus der erſten Auf⸗ 
gabe ($.43) abzunehmen. 
Beweiß. 

Im erſten und dritten Falle iſt kein Beweis 
noͤthig. Im anderen Zalle ift der Bogen gh 
= GH mie unten ($, 92) ohne gegenwartigen 
Gas foll ertviefen werden, und alfo der Win⸗ 
ckel def .DEF. ($.16.35), W. Z. E. 


Der 4. Lehrſatz. 
. 49. Wenn in zweyen Triangeln ABCIE 
und abe der Winchel AS a, ACH ac undgo, 
AB ab, fö find die ganzen Triangel eins 
ander gleich, und BC bc, BS b,CH c, 


Beweiß. 

Man gedencke, es wuͤrde der Triangel ach 
dergeſtalt auf den andern ACBgeleget, daß der 
Punct a auf A und die £inie abauf die Linie AB 
falle. Weilnun ab = AB,fofälletder Punet 
b auf B (9.30): weila= A, ſo faͤllet die Finieac 
anf AC ($. 30) und, da a cz AC, der Vunct c 
auf C(S. eir.); folgende die Linie boauf BC ($. 
24). BDeromegen find die Triangel ABC und 
abe einander aleich ($. 31), und BC = be &c. 
($. 30). W. 3. E. 

Der 5. Lehrſatz. 

50. Wenn in zweyen Triangeln ACB und ır. 
‚acb der Winckel AZ auındR= b, über die⸗ 
fes die Seite AB=. ab, fo find die gantzen 
Triangel einander gleich und AC ac, BC 
= be, C Ac. 

Be⸗ 
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Beweiß. — 
Man gedencke, es werde der Triangel ABC 

auf den anderen abc Dergeftalt geleget, daß der 
Punct A auf a, und die Seite AB aufdie Geis 
te ab falle; fo fallet der. Junct B auf b, die 
: Linie AC aufac und BC aufbc ($.30). Da 
nun die Linien AC und BC im Puncte Cund die 
£inien ac und be im Puncte c zufammen ſtoſ⸗ 
fen, muß auch der Punct C auf den Punet c 
fallen. Deromegen find die Triangel einans 
der gleich (F. 37), und ACH ac&c.($. 30) 


/ Der 6. Lehr. 

. I. FI. Wenninzweyen Triangelu ACB und 

goacb, AC= ac, ABM abund BCH be; ſo 
find die Triangeleinander gleich, und AS, 
45 Bb.CE. 


| Beweiß. 

Man beſchreibe aus A mit AB den Bogeny 
und aus C mit CB den Bogenx: Hierauf ge⸗ 
dencke man, es werdeder Triangel acb auf den 
Triangel ACB dergeftalt geleget, Daß der Punet 
a aufAundcauf Cfaͤllet ($. 30); ſo wird die is 
nie ab in den Bogen y und eb in den Bogen 
x fallen ($. 13), folgende der Punct b inB, two 
die Bogen einander durchfihneiden. Daher 
find die Triangel ($.31), und die Winckel 

(6. 30) einander gleich. W. Z. E. 


| uſatz. 
3. Alſo Ban aus drey gegebenen Linien nicht 
mehr als einerley Triangel gemacht werben. 
| ie 
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Die 4. Aufgabe. 





53. Aufeiner gegebenen Linie ABeinen II. 
gleichfeitigen Triangel aufzurichten. , 3t. 


Auflöfung. 

1. Seßet den Zirckel in A, thut ihnauf big inB. 
= befchreibet damit über der Einie einen 

ogen. 

2. —* hierauf den Circkel in Bund beſchreibet 
mit unveraͤnderter Eroͤffnung einen andern 
Bogen, der den erften in Cdurchfchneider. 

3.2iehet von A und B inC die Linien AC undBCr 
fo ift geſchehen, was man verlangete. 

Beweiß. 
Die Linien AC und BC hat man fü groß gema⸗ 
chet alsdie Linie AB ($.27). Derowegen ift der 

Triangel ACB gleichſeitig (8.19). MW.2.C. 

Die 5. Aufgabe. 


54. Aus zwey gegebenen Linien ABundj 


BC einen gleichfchendlichten Triangel 3U,,, 
machen, 


Auflöfung. 

1. Seßet an das Ende A der einen Linie AB, 
welche die Srund-Finie des Triangels geben 
fol, den Circkel und befchreibet mit der Eroͤff⸗ 
nung nach der Länge derandern gegebenen Li⸗ 
nie einen ‘Bogen. 

a. Miteben diefer Sröffnung befchreibet aus B 
einen andern‘Bogen,der den erften inC durch⸗ 
ſchneidet. 


(Aue) 0008 3. Zie⸗ 


r 


82 Anfangs⸗Gruͤnde 
3. Ziehet aus Cin A und B gerade Linien: ſo iſt 
der begehrte Triangel fertig. 
| Beweiß. 

Die Linien AC und CB hat man einander 
gleich gemachet. Alſo iſt ACB ein gleichſchen⸗ 
ckelichter Triangel (. 19). W. Z. E. 

| Die 6. Aufgabe. 
II. 55. Aus drey gegebenen Linien einen 
33. Triangel zu machen. 
Aufloͤſung. 

1. Nehmet die eine von den gegebenen Linien AB 
zur Grund⸗Linie des Triangels an. 

2. Aus A beſchreibet mit der Eroͤffnung des Zir⸗ 
ckels nach der Länge der anderen Linie ACeis 
nen Bogen ber derfelben und 

‚3. Aus Bmit der Eröffnung nach der dritten fis 
nie BC einen andern Bogen , der den erften in 

C E durchfehneider. ’ 

4. Ziehet die Linien AC und CB, ſo iſt der Trian⸗ 
gelfertig (F. 52). | 


Die 1. Anmerkung. 
“56. Wenn die zwey Bogen:einander nicht erreichen, fo 
Fan aus dem gegebenen drey Linien fein Triangel gemachet 
werden ($. 26), | 


Die 2. Anmerkung... 


57. Die Zeichnung ber Figuren ift von groſſen Nutzen. 
Sie dienet die Felder inden Grund zu legen, ohne mel es. 
‚man fie nicht ausrechnen Fan. Ja nachdem ich die Gruͤnde 
ber Aehnlichkelt in die Geometrie gebracht, dienet fie zus 
gleich sum Berseife der Aehnlichkeit der Figuren, wie aus 
den folgenden zu erfeben. Man fan auch aus demſelben 
erſehen, was anf dem Felde oder fonk in groſſen zu * 
| " nothig 
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nothig iſt, werm man es in Grand Icgen, das ift, aufdas 

Dapier ins Fleine bringen will. Deromegen Iaffen wir ung 

—— —— mehrere Aufgaben von den Dreyecken hie⸗ 
zu ſetjen. 


Die 7 Aufgabe. 
58. Aus zwey gegebenen Linien AB und II. 
AC und einen Winckel AeinenTriangel zu 34 
machen, \ 
Aufloͤſung. 
1. Nehmet die Linie AB zur Grund⸗Linie an md 
2. Machet in A einen Winckel, derdem gegebe- 
nen gleich iſt, (S.48). | 
3. Auf die Linie AD traget die andere gegebene 
Linie AC und 
4. Ziehet von C bis Beine gerade Linie, ſo iſtder 
jangel fertig (8. 49). | 
Anmerkung. u 
. Im der Ausübung it niemabls nöthig die umuͤtzen 


Linien, als bier AD, ausguziehens fondern nachdem mar 
das Lineal augeleget, kan man gleich den Punet C abfte 


Die 8. Aufgabe. 
60. Aus zwey gegebenen Winckeln undır, 
einer Linie AB einen Triangelsumachen, 36, 


Auflöfung 

1. Auf dem einen Ende A der gegebenen Linie AB 
richtet einen Wiuckel auf, der einem vonden 
gegebenen gleich und | 
2. Auf dem anderen Ende B einen anderen, der 
dem anderen vonden gegebenen gleich ift, (8. 
48). So erden fich die Schenckel diefer 
da Wins 
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WinckelinC durchſchneiden und den verlang⸗ 
ten Triangel ABC aufder Linie ABformiren 


(50. 
| Die 9. Aufgabe. 
1. 61. Die Weite zweyer Derter Aund Bau 
36.meflen, zu Deren jeden man aus einem in C 
angenommenen Stande Fommen Ean. 


| Auflöfung. 
ı. Stecket inC einen Stab nad) Belieben ein. 
2. Meffet die Linie AC(S. 44 Jund traget fie zus 
ruͤcke in a,deraeftaltdaß in ein&tab mitdem 
Stabe Cund dem Orte A in eine gerade Linie 
gefeßet wird ($. 8). 
3. Auf gleiche Weiſe meflet die Linie BC, traget 
fie zuruͤcke in b und ftecfet in b wie vorhin eis 
- nen &tab mit C und B ineiner geraden Linie 
ein (9. 8). | 
4. Endlich meffer die Linie ab, fü habet ihr die 
verlangte Weite Ä 
Bew 
Denn die Winckel x und yfind einander gleich 
(8.40), Danun auch AC=aC undBCz 


Anmerkung. 

| 62. park man nicht Raum bat die gangen Linien AC 
und BC zurücke an tragen, fo träget man nur me Helfften, ° 
oder den dritten, oder auch den vierdbten Theil derfelben zus 
ruͤcke: Alsdenn ift ab 4, oder4, oder L AB, mie unten 
wird erwieſen werden ($. 152). 





| Die 
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Die 10. Aufgabe. 
63. Mit einer bloſſen Schnure oder Rets II. 
te einen Winckel auf dem Selde von einem 37 
Orte auf den andern su tragen, 
Aufloͤſung. 
Man ſoll den Winckel A in Ctragen. 
3. Meſſet in den beyden Schenckeln AB und AC 
des gegebenen Winckels A zwey Linien von 
beliebiger Groͤſſe AF und AD ab,und zugleich 
die Dverlinie FD,fodaher entftehet- 
2. Traget aus Cind die gefundene Linie AD, 
fpannet an den beyden Staͤben C und deine 
— — aus,daßCf= AFund 


— in — Stab, fo iſt der Winckel 





Beweiß. 

Es iſt AF= CRAD= Cdund DES df, 
Derowegen iſt auch der Windel dem Wins 
ckel A gleich (S.sı). 

Die 11. Aufgabe. e 

64. Die Weite zweyer Öerter zu meſſen ⸗ 
zu deren einem Bman nur kommen kan. 

Aufloͤſung. 

1. Stecket nach Gefallen einen Stab inE und II. 
traget die Linie BEdergeſtalt zuruͤcke, daßz38. 
der alte und Bin eine Linie Fommet 

($. 

2, Machet einen Binde inC, der fo groß ift wie 
der Winckel B($. 63. 43 ) 

53 3. Ends 
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3. Endlich gehet mitdem Stabe D fo weit zuruͤ⸗ 
cke, bißer mit Cund F, ingleichen mit Eund 
A in einer Linie ftebet. 

So ift die Linie CD der Linie AB gleich. 


Beweiß. F 

Ihr habet den Winckel Cſo groß wie Bund 

die Linie CE fo groß wie EB gemachet. Nun find 

über dieſes die Vertical-Winckel bey Eeinander 

gleich (K40). Derowegen iſt auch CDS AB 
(.50). W 3 E. | 

Die ı. Anmerkung, Ä 

65. E8 gilt and) hier, mas bey der 9 Aufgabe erinnert 

worden ($, 68.) 
Die 2. Anmerkung. 


66. Wenn man die Breite eines Fluſſes meflen wolte und 
koͤnte die Linie BE an dem Ufer nicht zuruͤcke tragen ; fo fies 

: det man den Stab B fo weit vom Ufer meg als einem belies 
bet. Alsdenn wird die Linie CD um fo viel breiter als der . 
Biuf, um wie viel der StabB von dem Ufer weggerüdet 


worden. 

| Die 12. Aufgabe. 
U. 67. Durch einen gegebenen Punct Cmit 
39.elner gegebenen Linie AB eine Parallel-Kis 

nie auf dem Papiere zu sieben, 


Auflöfung. 

a, Leget an die Linie AB das Lineal. - 

3. Setzet den Zircfelin C ein und thut ihn biß an 
das Lineal auf, als wenn ihr einen ‘Bogen bes 
ſchreiben wolle, Der das Lineal oder die Linie 
AB beruhrte, | 


3. Zie⸗ 
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3. Ziehet mit dem Zircfelan dem Lineale herun⸗ 
ter, fowirdderandere Fuß durch den Punct 
E die begehrte Parallel-Rinie DE beſchreiben 


$.22) 
Anders. 

Man Fan es auch durch ein Parallel, Lineal IT. 
verridten welches Inſtrument aus zwey Linea⸗ 40 
len beſtehet, die durch zwey gleich lange Over⸗ 
Boaͤnder dergeſtalt zuſammen verknuͤpffet ſind, 
daß ſie ſich nach Gefallen von einander verfchies 
ben laffen. Wenm ihr nun dergleichen Inſtru⸗ 
ment habet, fo 
1. Legetdie Schärffe des einen Lineals andie 

gegebene Linie AB an und 
2. zu das andere £inealbiß an den Punct 


2. a ihr durch denfelben Die verlangte Linie 
DE ziehen. 
Anmerfung. 

63. Wenn man in der erfien Auflöfung den Zigetel nicht Ip, 
big an den DunctE aufthun kau, fo sicher mit AB in beliebiger 
Meite dic ParallelsLinie CD und mit diefer die Parallels £ir 4 u 
nie LM durch den gegebenen Punet E: ſo wird LM auch 
mit AB parallel feyn. Denn EF = IH und FG = IK 
Deromegen EF FG — HI Eau IK, dasift, 58 
BK($.24. Arith.) folgends if LM mit AB parallel (85. 22). 


Die 13. Aufgabe. 
69. Von einem gegebenen Puncte Cauf 
eine Linie AB ein Perpendicul zu fällen. 


54 Auf⸗ 
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Aufloͤſung. 

ILI. Setzet den Zirckel in Cund durchſchneidet mit 

42 gefaͤlliger Eröffnung in zweyen Puncten D 
und E die Linie AB. 

2. Aus D und E macht mit beliebiger Eröffnung 
des Zircfels einen Durchfehnitt in F. 

3. Durch Cund Fʒiehet die Linie FG, dieſe ſte⸗ 
bet auf AB perpendiculas. 


Beweiß. 

Denn weilDC= CEundDF= FE, fo find 
auch die Winckel DFG und GFE CS. $ 1), fols 
gends die Neben YBinckel beyG einander gleich 
($. 49). Deromegen ftehet die Linie CG au 
AB perpendicular ($.17). WIE 


Die14.YAufgabe: - 

Il. 70. Aus einem gegebenen DuncteC auf 

43 einer gegebenen Linie AB ein Perpendicul 

| aufsurichen. | 

| Auflöfung. 

1. Gebet den Zirckel in C ein und 

2. Durchfehneidet die Linie AB mit beliebter Er⸗ 
vffnung in D und E. 

3. Aus D und E machet mit einerley Eröffnung 
Des Zircfels einen Durchſchnitt inF.  \ 

4. Ziehet Durch Cund Fdiefinie GC, fo ftehet 
fie auf AB perpendicular. . 


Beweiß. 
Weil DC= EC und hi EF, fo find die 
Winckel beyCeinander gleich $5 1). — 
| | fe 
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ſtehet die Linie GC auf AB perpendicular ($:7). 


8 


Anders. 

Laſſet euch einen Winckel⸗Hacken verferti⸗ 
gen, das iſt, ein Inſtrument, welches aus zweyen 
rechtwinckelicht zuſammengeſetzten Linealen be, II. 
ſtehet. 4. 
ı. Das eine Theil dieſes Inſtruments leget an 

die gegebene Linie AB dergeſtalt, daß die Spi⸗ 

be feines Winckels den gegebenen Punct C 

berubret. 

2. Ziehet nach dem andern Theile des Inſtru⸗ 
ments eine gerade Linie CD aus dem gegebenen 
Puncte C. Diefe ftehet auf AB perpendicular. 

Beweiß. 

Denn der Winckel⸗Hacken iſt rechtwincke⸗ 
licht: derowegen muͤſſen auch die beyden Linien 
CB undCD, die nad) ihmgezogen find, einen rech⸗ 
ten Winckel machen. Und alfo ftehet CD auf 
CB perpendicular. ($. 18). W. Z. E. 

| Der 7. Lehrfag. 

„1. Wenn in zweyen rechtwinckelichten IT. 
Triangeln ABC undabc, AB ab und BC 4. 
= be, oder in fchiefwinchelichten aufler dies 
fen Seiten AZ a, fo find Die ganzen Trian⸗ 
geleinander gleich und ACH ac, Ba b 

c2 e. 
Beweiß. 

Man beſchreibe durch C in Der Weite BCSei⸗ 

nen Bogen FG und lege En 


$ gel 
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gel abc auf denandern ABC dergeftalt, daß der 
Punct a auf A und abaufABfallet. Danun 
ab AB, und a A, ſo fallet der PunctbinB 
und ac auf AC (J. 30), folgendes der Punct cin 
Die Linie AC. Da nunferner be BC; fomuß 
der Punet e auchin den Bogen FG fallen ($.13), 
‚folgende in C, wo der *Bogen FG und Die Linie 
AC einander durchfchneiden, und demnach fallet 
bceaufBC($,24). Deromegen find die gangen 
Triangel einander gleich (9.31). W. Z. E. 


| Der 8. Lehrfn. 
MM. 72. Wenn zwey Parallel-Linien AB und 
#6.CD von einer dritten EF in G und H durch» 
fehnitten werden, f find ı. die Wechſels⸗ 
Winckel x und y einander gleich, 2. Der dufs 
ſere Winckel o iſt dem innereny gleich und 
3. die beyden inneren Winckel uund y ma⸗ 
chen zufammen 180°. 
| Beweiß. | 
1. Ziehet Die beyden Perpendiculars£inien 
und GK, welche einander gleichfind ($.22). Es 
find abe auch die Winckel l undK einander gleich 
($. 18. 37), Deromegen ft x= y ($. 71): 
welches das erftewar. 
2.Nuniftx= 0($.40.) Demnahy-='o 
($. 22. Arith.): welches dasandere war. 
3.Csiftaberufo= 180°($, 38), Deromes 
sen iſt auch u y =, 180° ($, 24, Arichm,) 


® % u 
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Der 9. Lehrſatz. 


73. Wenn zwey Linien AB und CD von m. 
einer dritten EF Dergeftalt in G und Has. 
durchfchnirten werden, daß die Wechſels⸗ 
Winckel x undy, oder auch der äuffere o 
und Der innere y einander gleich find, oder 
die beyden inneren u und y zufammen ı80° 
machen; fo find die Linien AB und CD 


parallel. 
Beweiß. 

1. Laſſet aus G einen Perpendicul GK auf 
die Linie CDfallen: machet Gl = HR und ie 
bet die &inie HL Weilnunx= y; foiftI= 
K und HI= GK (S, 49), folgends ĩ ein rechter 
Winckel (8.37) und AB mit CD parallel ($. 22): 
welches Das erfte war, 

2.C5feyo= y. Weilnuno= x($.40); fo 
iftx= y($.22. Arithm.), folgends vermoͤge def 
fen, was erſt erwieſen worden, find Die Linien AB 
und CD parallel: welches das andere war. 

3. Es mache y mit o1800. Weilounduıgo? 
machen ($. 38), fo iſt o= yG. 22. 25. Arithm.) 
und alſo vermoͤge deſſen, was jetzt erwieſen wor⸗ 
den find die Linien AB und CD parallel: welches 
das dritte war. 

Der 10. Lehrfaß. 
74. In jedem Triangel ABC machen als 17. 
le drey Winckel zufammen 180°, und wenn 47. 
man die eine Seite verlängert , fo ift der 
Aufjere Winckel ſo groß, wie die beyden 
innes 
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inneren, die ihm gegen uͤber ſtehen, zuſam⸗ 


men. 
Beweiß. 

Man ziehe durch Die Spitze des Triangels C 
mit feiner Grund⸗Linie AB eine Parallel: Linie 
DE, iftı= 1,unda 3 19.72), Nuni 
3 #11 180° ($, 38): Deromwegen mp 32-2 
180° ($.24. Arirhm.), Welches das erftewer, 


rt. Wenn die Seite AB verlängert wird inD, fo 
43. 344 180° (9.38). Nun iſt aber jetzt er⸗ 


wieſen worden, Daß ı + 23.= 180°. Dero⸗ 
wegen 3 #4 1+E 243 ($. 22. Arichm.), fols 


gends 42 ı #2 ($. 25. Arichm. ; welches das 


andere war. 
Der 1. Zufas. 

75. Derowegen Fan ın einem Triangelnicht 
mehr als ein rechter Winckel ſeyn und wenn dies 
fes ift, machen die zwey übrigen zufammen aud) 
noch einen rechten Winckel, das iſt 90° ans (j. 
37): auch koͤnnen zwey Linien, Die auf einer drits 
ten perpendicular ftehen, von Feiner Seite zuſam⸗ 
men ftoffen, wenn fie gleich unendlich fort verlaͤn⸗ 


gert werden; und find Demnach parallel. . 


Der 2. Zufag. 
76. Biel weniger Fan mehr alsein ftumpfer 


Winckel in einem Triangelfeyn ($. 18). 


Der 3. Zufag. 

77. Wenn man in einem Triangel einen Win⸗ 
cket von 180° abziehet, fo bleibet die Summe der 
beyden übrigen übrig: Und wenn "2 die 
| ums 
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Summe zweyer von 180° wegnimmet , bleibet der 
Dritte ubrig. | | 
Der 4. Zufaß. | 
73. Wenn in zweyen Triangeln zwey Win⸗ 
ckel zweyen gleich ſind, muß auch der dritte in ei⸗ 
nem dem dritten indem andern gleich ſeyn (5. 25. 


Arithm.). . 
Der II. Lehrſatz | 

79. In einem gleichfcbenckelichten Tri-M. 
angel ABC find die Winckel an der Brunds»#9- 
Linie x und y.einander gleich und die Per: 
pendiculars&inie CD theilet fo wohl den 
Windel C als die Grund⸗Linie AB und, 
den Triangel in zwey gleiche Theile. 

Beweiß. 

Man theile die Linie AB in zwey gleiche Theile 
in Dund ziehe diefinieDC. Weil nun auch AC 
5 CB($. ı9), Piftx= yundomuman 
und AACD = ACDB ($. 51), folgendg CD 
auf AB perpendicular ($ :7),. WIE. 


3Zuſatz. 
80. Alſo ſind in einem gleichſeitigen Triangel 

alle Winckel einander gleich, und folgends jeder 
60° ($. 74). | - u 

Der 12. Lehrfag. 
81. Wenn die Winchel x und y an der 
Grund»Kinie AB eines Triangels ACBeins 
ander gleich find, fo find auch die Seiten 
- AC und CB einander gleich. | 


Res 
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Beweiß. 
1... Man ziehe die Linie CD dergeftalt, dag m’ 
90. WBeilnunx= y, ſo iſt auch o= u($. 78) und 
daher AC= CBi$. 50), 8.3.6, 


Zuſatz. 

32. Wenn alſo drey Winckel einander gleich 
find, und folgends ein jeder 60 Grad haltcs. 74)5 
fü find ale drey Seiten einander gleich. 

| Der 13, Lehrfag. 

83. Der Winkel an dem Mittel-Pun- 
cte eines Circuls ift zweymahl fo groß wie 
der Winckel:an der Peripherie, der mit 
ihm auf einem Bogen fteher, ! 

Beweiß. | 
m 1. o xvu(5. 74). Weil aber AC = BC 
so($. 27), ſo iſt x Zu (F. 79), folgends = uk 
u 2u, B | 
Im 2.x=5 2yundu= 20, mieerfin.1.eriviefen 
sutorden. Derowegen iſt x Fuzi 2y+20($. 
24. Arithm,). 
mm 3. *XA 2uF2yundo= au,Wien.r. 
s2.eriviefentoorden. Dersmwegeniftx= 2 y($.2s. 
Arithm.), W. 2.6, 
Der 1. Zuſatz. | 
1. 84. Alfo hat der Winckel an der Peripherie 
$-ABD zu feinem Maaffe den halben Bogen AD, 
darauf er Tu : Denn der gantze Bogen AD iff 
Das Maaß des Winckels ben dem Mittel-Puncre 
54. ACD ($.16). Wenn der ARinckel ACBanfeis 
55. nem halben Eircul ADB oder HBK auf pe 
groͤſ⸗ 


.der Geometrie. 95 





gröfferen "Bogen HIK als einem halben Circul 
ſtehet; fo ift Elar daß der halbe Bogen AD deg 
Winckels ACD und} DB des AßincfelsDCB, 
gleichergeftalt Z HI des Winckels HBI nud & 
IK des Winckels IBK, folgendg £ ADB oder 
ein Dvadrant des Winckels ACB und ZHIK, 
oder mehr alsein Dvadrant des Winckels HBK 
Maaß fey. | 

85. Wenn zwey oder mehrere Winckel ABCHL 
und ADC an der “Peripherie eines Eirculs fihs3- 
endigen, und auf einem Bogen ACftehen,fofind 
ſie einander gleich ($.35). 


86. Jeder Windel in einem halben Eirculyır. 
ABC iftein vechter Winckel; denn er ſtehet auf sa. 
einembalben Eircul, und alfo it fein Maaß ein 
Dovadrant ($.84).- 


| Der 4. Zufag. + 
87. Wenn der Winckel innerhalb einem C ir⸗m 
cul auf einem kleineren Bogen DE alseinem hal⸗ 
ben Circul ſtehet; ſo iſt er kleiner als ein rechter 
Windel. Stehet er aber auf einem groͤſſeren 
HK; fo ift er auch geoffer als ein rechter Wins 
&el ($. 86.) und dannenhero indem erften Falle 
fpißig; in Dem anderen ftumpf ($. 18). 
Die 15. Aufgabe, 
.88. Kinen Winchelbacken zu probiren, ıır. 
ob er richtig ift oder nicht, 74. 
| . Ä ’ Auf 
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| Auflöfung. 

1. Beſchreibet nach Belieben einen halben Cir⸗ 

cul ACB, und 

2. Ziehet nach Gefallen von beyden Enden des 
Diametri AB biß an die Peripherie die Li⸗ 
nien AC und BC. 

3 Leget den Winckelhacken mit ſeinem Win⸗ 
ckel an den Punct WWenn die Schen⸗ 
ckel deſſelben die beyden Linien zugleich berühsr 
ren, —— 


welß. 
Deer Winckel ACB iftein rechter Winckel (FK. 
86). Wenn alfo der Winckelhacken ſich indens . 
ſelben ſchicket; foifterrichtig (5.30). W. Z. E. 
Die 16. Aufgabe. 
89. Auf das Ende einer Linie ein Pers 
PR aufzurichten. 


| Auflöfung. 

1m. Seßet den Eircul in einen beliebten ‘Punct C 
>36 und thut ihn auf biß A. 

2. Mit dieſer Weite bemercketaufder Linie AB 
den Punct D 

3, Leget Das dineal auf D und C, und bemercket 
aus C mit unverruͤcktem Zirckel den Punct E. 

4. Endlich ziehet die Linie AF, ſo ſtehet ſie auf AB 
perpendicular. 


eweiß. 

Weil AC= CD = EC, fo laͤſſet ſich aus C 
durch E, A undD ein halber Circul beſchreiben 
($. 27. 36), Deromegen ift bey A ein — 

in⸗ 
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Winckel ($.86) und ſtehet die Linie FA auf AB 
perpendicular (F.us) WI. 5. 
Re Anders. = 

Man Fan esaud) durch Hulffedes Winckel⸗ 

hackens wie oben ($. 70.) verrichten, 
Die 17. Aufgabe. 

90. Eine Linie AB in zwey gleiche Theite 11. 

sucheilen, 57. 





Auflöfung. 
1. Machet aus Aund B nach Belieben Durchs 
fhnittein Cum D D 
2. Ziehet die Puncte derfelben mit einer geraden 
Linie DC zufammen, fotheilet fie die Linie AB 
"in zwey gleiche Theile. 


Beweiß. 

Weil AC= CBund AD=DB,fsifto=y 
($.5 1). Und daher ferner auch in den Triangeln 
ACE undECB, AE= EB($.49). W. 3. €. 

Anmerckung. 

91. Man kan es auch Mechaniſch, das iſt, durch Verſuchen 
verrichten. Setzet nehmlich einen Zirckel in A ein, und 
thut ihn nach dem Auge: Maaffe fo weit auf, als bey nahe II 
Die Helffte der Linie AB traͤget. Schneider damit ein inc III. 
und gleichfalls aus BinD: fo werdet ihr ohne Mühe durch +8, 
das Augen-Maaß den PunctE finden Eönnen, wodurch 
AB in iwey gleiche Theile getheilet wird. 
| -Der 14. Lehrſatz. 

93. "In einem Lircul find die Sehnen 
gleicher Bogen AB und DE einander gleich: 
und wenn die Schnen gleich find, ſo find 

such die Bogen gleich, 


(duszug,) 6 Be⸗ 


⸗ 
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Beweiß. 

Man ziehe aus dem Mittel⸗Puncte C die ra- 
dios AC, CB,CE und CD. Diefelben find alle eins 
ander gleich ($.27). Weil nun ferner die Bogen 
AB und DE gleich find, fo müffen auch die Win⸗ 
cfel ACB und DCE gleich feyn (8.35). Dervs 
wegen ıft auch ABS DE (CS. 49): welches 
Das erite war. 

Wenn AB DE, fiftoSx($.5T), fols 
gende find die Bogen AB und DE einander gleich 
(5.35): welches das andere war. 


Zufag. 

93. Wenn man alfo einen Eircul in gleiche 
heile theilet,, und die Sehnen der Bogen zie⸗ 
het, ſo hat die Figur lauter gleiche Seiten ($-.92)5 
‚aber auch lauter gleiche Winckel (8. 85) Dero⸗ 
wegen iſt es eine regulaͤre Figur (5. 21.) 
| Die 18. Aufgabe. 

1. 94. Einen Circul⸗Bogen inzwey gleiche 
60, Theile zu theilen. 


ung. 

1. Machet aus A und B mit beliebter Eröffnung 

des Zirckels zwey Durchfchnitte in C undD, 

3, Ziehetdurch die Puncte C und D.eine Linie, ſo 

ift der Bogen AB in zwey gleiche Theile in E 
getheilet. | | 

Beweiß. 
Die Linie CD theilet die Linie AB in F in zwey 
gleiche Theile und machet beyF zwey rechte Win⸗ 


kei (5. 90), Deromegen ift auch AE= BE 
| 0949), 
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($. 49), folgends ſind die Bogen AEund EB eins 
ander gleich (5.92). 28.3. €. 


Der 15. Lehrfag. | 
95. Die perpendicular: Linie DA, welchell. 
die Sehne EF in G in zwey gleiche Theile T- 
theiler, gehet Durch den Mittelpunct des 
Circuls C, und theilet auch den Bogen EDF 
in zwey gleiche Theile. Und wenn aus 
dem Mittelpunct des Circuls C ein Ders 
pendicul CD auf die Sehne EF gezogen 
wird, theilet es fo wohl fie als den Boten 
EDF in zwey gleiche Theile, — 


Beweiß. 

1. Weil EG = GF und bey G zwey rechte 
Winckel, ſo iſt EAD = DAF ($. 49) und alfo find 
die Bogen ED und DF einander gleich (J.84.35.) 
welches das erfte war, 

2. Esmüffen fernerdie Sehnen EA und AF 
$.49) und folgends die Bogen AF und EA ($, 
92.) einander gleich) feyn. Demnach ift AE»E 
ED = AF»EFD ($.24. Arithm.), und dannenhe⸗ 
ro ADder Diameter des Eirculs, folgends gehet 
AD durch den Mittel⸗Punct ($. 13): welches 
das andere war. 

3. Wenn CGaufEF perpendicular ſtehet, fü 
find bey G rechte Winckel (8.18). DanınEc = 
CF (8.27); fbitEG= GFundECD= DCF 
($.71), folgende find die Bogen ED und DF eins 
ander gleich ($.35); welches das dritte war. 


G 2 Die 
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| Die ı9. Aufgabe. 
Im. 96 Einen Winckel BAC in zwey gleiche 
63, Theile zu cheilen. 
Auflöfung. | 
1. Setzet den Zirckel in A und bemercfet mit bes 
liebter Eroͤffmung die PuncteD und E. | 
2. Daraus machet einen Durchſchmtt in Fund 
3. Ziehet die Linie AF ‚diefe theilet den Winckel A 
in zwey gleiche Theile. 
eweiß. 
Wbeil AD & AL und DF EF, ſo iſt o3 x 
($.51) W. 3. €. | 
| Die 20. Aufgabe. 
ul. 97. Durch drey gegebene Puncte A,B,© 
3. einen Circul zu befchreiben. 





uſioſung. 
1. Machet aus A und B mit beliebter Eroͤffnung 
die Durchſchnitte D und E, und ziehet Die Linie 
DE 


2. Gleichergeftalt machet aus B und C die 
Ouedsfepnite F und G, und ziehet die Linie 
FG, 


Wo die beyden Linien FG und DE einander 

durchſchneiden, nehmlich in H, dafelbft ift der 
Mittel⸗Punct des Eirculs. 

Beweiß. 

Wenn man von AbisB, ingleichen von Bbis 

C eine Linie ziehet, fo find felbige Sehnen zweyer 

Bogen von dem verlangten Circul ($.13). Nun 

ſtehen die beyden Linien DE und FG auf a 

. ei 
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Sehnen AB und BC perpendicular,und theilen fie 
in zwey gleiche Theile ($.90). Deromegen gehen 
beyde Durch den Mittelpunct des Circuls ($.95). 
Und ift demnach derfelbe in H, wo Die beyden is 
nien einander durchſchneiden. W. 3. €. 
Die 21. Aufgabe. 
98. Auf eine gegebene Kinie AB ein Dvasıız, 
drat zumachen. 64. 
Aufloͤſung. | 
1. Michtet in Aein Perpendicul auf ($ 70.89) 
und machet es fo groß wie AB, 
2. Aus C und RB machet mit AB einen Durchs 
fchnitt in Dund 
3. Ziehet die Linien CD undBD. 


Die 22. Aufgabe. 
99. Aus zwey gegebenen LinienABund, 
BC ein Refangulum zu machen. 5" 
- Auflofung. 


1. Setzet BCauf AB perpendicufar (9.89). 
2. Jiehet aus A mit BCeinen Bogen, und aus . 
mit AB einen anderen, der den erften in D 
durchſchneidet. | | 

3. Endlic) ziehet die Linien CD und DA, 


Die 23. Aufgabe. 

100. Aus einer gegebenen Linie AB und 
einem fcbiefen Winckel einen Rhombum zu ;;, 
machen. * 

Auflofung. 
1. Setzet auf die Linie AB den gegebenen Wins 
del AC$.48) und machet ACH AB 


Um. 
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2.AusC und Bmachet mit AB einen Durchſchnitt 
inD. | 
3. Ziehet die Linien CD und DB. 
Die 24. Aufgabe. 
Is, 101 Aus zwey gegebenen Linien AB und 
67, ACT nebſt einem ſchiefen Winckel .A einen 
Rhomboidem zu machen, 


Auflöfung. 

r. Richtet in Aandem Ende der einen gegebenen 
£inie AB den gegebenen Winckel auf ($- 48) 
und machet AC der anderengegebenen Linie 

2. Ziehet aus B mit AC einen Bogen, und aus 
C mit ABeinen anderen, der den erfteninD 
durchfchneidet. 

3. Endlid) ziehet Die beyden Linien CD und DB, 

| Der 16.Lehrſatz. 
IV, 102. Ein Qvadrat, kKectangulum. Rhombus 
68. und Rhomboides wird von der Diaygonals 

Linie AD in zwep gleiche Theile gerbeilet: 

die bepden einander entgegen gefete Wins 

ckel find einander gleich) und die entgegen 
geſetzte Seiten AB und CD, AC und BD pas 
rallel. 

Beweiß. 

In allen dieſen Figuren iſt ac DBund CD 
= AB (20). Derowegen find die Triangel 
ACD und ABD einander gleich , ingleichen x 

xundo o, u u($. 5ı) folgende AB mit CD 
. und ACmit BD parallel (5:73). W.3. if 
uſatz. 
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Zuſatz. 

103. Alſo find alle dieſe Vier-Ecke Paralle- 

logramma ($. 23) 
Die 25. Aufgabe. 

104. Den Winckel in einem regulaͤren 

Viel⸗Ecke zu finden. | | 
| Mufölung 

1. Theilet 360 durch die Zahl der Seiten des 

Viel⸗Eckes. | 
3. Was herauskommet, ziehet von 180 ab, fü 
bleibet die Zahl der Grade für den gegebenen 

Winckel ubrig- 
3.6. Im Sechs⸗Ecke dividiret 360 durch 6,und IV, 
siehet den Dvotienten 6ovon 180 ab, fü kommet 69. 


für ABC ı20°, 
Beweiß. 

Es ſey ABCder verlangte Winckel. Man bes 
ſchreibe Durch die drey Puncte ABC einen Eircul 
($.97). Weil ABS BC($.2ı), fo find auch 
die Bogen AB und BC einander gleic) ($. 92). 
Da nun AD der halbe Bogen ADC das Maaß 
des Winckels Biſt (9.84); fodarfman nurden 
Bogen AB®on dem halben Eircul BAD abjies 
ben, wenn man den Bogen AD, oderden Win. 
ckel B wiffen will. W. 2. ©. 


Die 26. Aufgabe. 
- 105. Ineinemjeden Viel⸗Ecke die Sums IV. 
mealler Winckel zu finden. 70. 
Auflofung 


Multipliciret sgo durch die Zahl der Seiten. 
6G4 2. Von 
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J— a ee 
2. Von dem Product ziehe 360 ab ‚ fo bleibet die 

Summe der Winckel übrig.3.C. | 


180 18380 
Vccke 5 VI Ecke6 

9.00 1.080 

360 360 


549 


— Beweiß. 

Ein jedes Viel⸗Ecke kan aus einem angenom⸗ 
menen Puncte Fin ſo viel Triangel getheüet wer⸗ 
den, als Seiten find. Uenn ihr 180 durch die 
Zahl der Seiten multipliciret, fo kommen Die 
Winckel in allen Triangeln heraus ($.74). Die 
Wincelum den Bunct F gehörennicht su dem 
Viel⸗Ecke, machen aber jederzeit 360° ($. 42), 
Derowegen wenn ihr 360 bon oben gefundenem 
Producte abziehet, bleibetdie Summe der Dos 
lygon⸗Winckel übrig. W. Z3. ẽ. 
| Die 27. Aufgabe, 

106, Yuf eine gegebene Linie AB ein bes 
gehrtes regulaͤres Viels Ecke A befchreis | 
ben, 


Auflöfung. 
Iv. T. Traget in A und B die halben Polygon Wins 
71. el; ſo werden fichdie seiten des gleichfchen» 
leichten Triangels ABC im Mittel-Puncte 
des Circuls Cdurchfehneiden, 

2. Beſchreibet ans C mit CA den Circul und tra⸗ 

get die Seite AB darinnen herum. Pr 
| ie 
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Die 28. Aufgabe. 
107. In einem gegebenen Circul ein regu⸗ 
laͤres Viel⸗Ecke zu befihreiben. Ä 
Aufloͤſung. 


* 


1. Dividiret 360 Durch die Zahl der Seiten, fü w. 


habet ihr die Groͤſſe des Winckels ACB. 


72 
2. Dieſen traget an den Mittel⸗Punct des Cir⸗ 7 


culs C (9.48), fü giebet ſich die Seite des 
Viel⸗Eckes AB, die ihr . 
3. In dem Circul herum tragen koͤnnet. 


Der 17.Lehrſatz. 
108. Die Seite des Sechs⸗Eckes AB iſt IV, 
dem Radio des Circuls AC gleich. ‘73. 
Berk, 


Der Winckel ACB ift60° ($.107). Dannens 
bero finddieubrigen A und B12o° ($. 77). Nun 
weil ACH EC ($.27); iftauch A B(S.70), 
folgende ift jeder von baden 60° und alfo dem 

Windel C gleich, _ Deromegen ift auch AB 
BACH) W. 3. E. 
Der 1 Zuſatz. 

109. Alſo darf mannur den Radium ſechsmal 
in dem Cireul herum tragen, wenn man in dem⸗ 
ſelben ein Sechs⸗ Ecke beſchreiben ſoll. 

Der 2. Zuſatz. 

o. Und wenn man auf eine gegebene Linie 
ein Sechs⸗Ecke machen foll, darf man nur einen 
gleichſeitigen Triangel auf dieſelbe feren ($.43),f0 
iſt die Spitze C der Mittei⸗Punct des Eirculs, 
darein es kommen ſoll. 

G7 Die 
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= Die 29. Aufgabe. 
* m Aus allen Seiten der Figuren und 
73. drey Diagonalen weniger als Seiten find 
eine jede Figur zu zeichnen, 
Aufloͤſung. 

Weil eine jede Figur durch Diagonal-Linien 
in zwey Triangel weniger als Seiten find, zer⸗ 
theilet wird, ſo hat man nichts noͤthig, als ($. 
55) immer einen Iuangel auf den anderen zu 


ſetzen. 
Die 30 Aufgabe. 
' WM m: Yusallen —— Sigur und drey | 
74 Windeln weniger als Seiten find, eine 
I Sigur zu zeichnen, | 


| Aufloſung. 

1. Ziehet die Linie AB, foeiner Seite gleichet, und 
traget auf AundB Die gehörigen Winckel A 
und B ($. 48), fo laſſen fich 

2. Diebeyden Geiten EA und CB anfeßen. 

3. Wenn ihr nun in E den gehörigen Winckel 
hinſetzet ($.48), folafftt ſich ED anfegen, und 
‚ DC jiehen. 

4.Oder mit den legten beyten ED und CD machet 
aus EundC einen Durchſchnitt in ” fo ift Die 
Figur geſchloſſen. 

Anmerckung. 

J Wenn alle Wiuckel weniger einen gegeben werben, 
fo dörffen zwey Seiten nicht gegeben werden. 
Die 31. Aufgabe. 
114. Ein ie auszumeſſen. 
Auf⸗ 
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Aufloͤſung. 
1. Meſſet die Seite des Dvadrats, und 
2. Multiplicivet fie durch fichfelbft, foEommet 
der Inhalt der Flache heraus. 
Seite des Dvadrats 345” 
345 
1725 
1380: 
1035 


Anhalt der Flahe _ 119025” 
Beweiß. 

Wenn man eine Flaͤche ausmeſſen will, muß 
man auch eine Fläche zum Maaß⸗Stabe anneh⸗ 
men. Da nundas Dvadratlauter rechte Win⸗ 
ckel und gleiche Seiten hat,ift felbiges zum Maaß⸗ 
Stabe anzunehmen beliebet worden. Und dem⸗ 
nach heiſſet eine Qvadrat⸗Ruthe ein Dvadrat, 
welches eine Ruthe lang und eine Ruthe breit iſt, 
ein Qvadrat · Schuh ein Qvadrat, ſo einen Schuh 
lang und einen Schuh breitiſt, u.ſ. o. Wenn y, 
nun die Geite AB y.C. in 4 aleiche Theile einger —,, 
theilet ift, oder 4 Schuhe halt; fo ift Klar, daß 
man finden fan, wie viel ſchuhige Dvadrateoder 
Dvadrat- Schuhe in dem groffen Dvadrate 
ABDC enthalten find, wennman Die Geite AB 
mit ſich felbft multiplieire. Denn im groffen 
Dvadrate müffen fo viel Reihen der Eleineren 
feyn, undin jeder Reihe fo viel Eleine Dvadrate 
als die Seite AB Theile hat. 





Der 
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Der 1. Zuſatz. 

115. Wenn die Seite des Quadrats ıo iſt 
ſo wird der Inhalt deſſelben 100 ſeyn. Da nun 
eine Ruthe im Laͤngen⸗Maaſſ 10 Schuhe hat, 
ein Schuh io Zoll u. ſ. w. fo muß im Flächens 
Maaſſe eine Dvadrat Ruthe 100 Schuhe, ein 
Qvadrat⸗Schuh hundert Dvadrat-Zoleu.f: w. 


haben. 
Der 2.3uſatz. 

116. Daher kan man eine gegebene Zahl gar 
leicht in Qyadrat⸗Zolle, Qvadrat / Schuhe, 
Quadrat⸗Ruthen reſolviren, wenn man nur von 
der Rechten gegen die Lincke 23ahlen für die Zol⸗ 
le, 2 für die Schuhe abfehneidet : denn das 
übrige bleibet für die Ruthen.. 3. E. wenn man 
119025 Zolle hat, fo find es Nuchen, 90 Schus - 
he, 25 Zolle. 


ir Die 32. Aufgabe. 
6 u7. Ein Rectangulum ABCD auszumeſſen. 
* Aufloͤſung. 


1. Meſſet die Breite AB, ingleichen die Höhe BC, 
2. Multipliciret jenedurch.diefe, fo Fommet der 
verlangte Anhalt der Figur heraus, 
Z. E. Es ſey AB 3°4'5" 
ADS 123 
1035 
"690 
| 345 

fo ift der Inhalt 4°2435” | 
Beweiß. 
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Beweiß. 
Der Beweiß iſt eben wie in der vorhergehen · 
den Aufgabe. 
Der 18. Lehrſatz. 
118. ZweyParallelogramma ALDC und DC, 
die eine bafın Oder Hrund Linie CD und eine 
Hoͤhe AChaben, find einander gleich. 


IV, 


| Beweiß. I 
Beil ACH BD,ECH FDuudAES BF($.20 
Geom. & $.24.Arithm,);fpift aA AEC= A BFD 
($.5 1), folgends, wenn man beyderfeits den Tris 
angel BEG ivegnimmet, ABGC= EGDF ($25 
Arithm.), addiret man nun bepderfeits den Tri⸗ 
angel CGD, fo ift aud) ABDC =; ECDF ($.24, 
Ariıhm, We 


Der 1J. Zuſatz. 
119. Alſo muͤſſen auch die Triangel, ſogleiche 
Grund⸗Linien und Höhen haben, einander gleich 


feyn ($. 102). 
Der 2. Zuſatz. 

120. Ein Triangel iſt Die Helffte des Paralle. 
logrammi, wenn er mit ihm eine gleiche Grund⸗ 
Linie hat und zwiſchen einerley Parallel⸗VLinien 
ſtehet (9-22). 

Die 33. Aufgabe. 

121. Den Jubalt eines Rhombi und IV, 

Rhomboidis suszurechnen, 8. 


Auflöfung. 
—— die eine Seite AB fur die Grund⸗Linie 
an, 
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an, und laffet darauf aus Cein Perpendicul 

CE fallen ($. 69). 

2. Multipliciret die Grund⸗Linie AB durch die 
Höhe CE; fü kommet der verlangte Inhalt 
heraus. \ 

3.6. Es ſey ABA 456” 
CE 234 
1824 
1368 
912 
fo iftder Inhalt 100675 
Beweiß. 

“Der Rhombus oder Rhomboides ABDC iſt 
gleich einem Re&tangulo, deffen Grund⸗Linie AB, 
die Höheaber CE ift($. 118. 103), Nun finder 
manden inhalt des Reftanguli, wenn man AB. 
durch CE multipliciret ($. 117). Deromegen wird 
der Inhalt des Rhombi und Rhomboidis gleich» 
falls gefunden, wenn man AB durch CE multiplis 
ciret. AB.3: €. 


Die 34. Aufgabe. 
122. Den Inhalt eines jeden Triangels 


zu finden. 
öfung. 


| Auflöfung 
iv. 1 Nehmet die Seite AB für die Grund» Linie 
79, An, und laſſet darauf aus C die Perpendicular 
CD fallen ($. 69), 
2. Meſſet die Linien AB und CD und multiplicivet 
ſie durch einander, 
3. Was 
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3. Was herausfommet, dividiret durch) 25 fü 
habet ihr den Inhalt des Triangels, 
| Beweiß. 

Wenn ihr AB durch) CD multipliciret,, ſo ha⸗ 
bet ihr den Inhalt eines Parallelogrammi, deffen 
Seiten ABund DC find ($.117.121). Danun ' 
der Triangel die Delffte von dieſem Parallelo- 
grammo ift($.120);fo dorffet ihr den gefundenen 
Inhalt nur durch adividirenumden Inhalt des 
Triangelszubaben. W. Z. E. 
| ders. 

Mandarfnurdie Grund: Linie AB durch die 
halbe Höhe CD, oder auch die Höhe CD durch die 
halbe Grund⸗Linie AB multiplieiren, wenn man 
den inhalt des Triangels haben will: wie aus 
beugefestem Exempel zu erfehen. 

AB 3°4'2’”’ AB 3°4’2” ZAB ı 97/1? 











CD 234 . z3CDıı7z CD 234 
1368 2394 684 
1026 342 513 
684 342 342 
80028 40014 ACB 40014 

2) ACB 
40014 ACB 


Die 35. Aufgabe. 
123. Den inhalt einer jeden geradelicgy 
nichten Sigur zu finden. 8 0. 


Auflöfung. 
Heil jede Figur fi) aus einem ie : 
ur 
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durchdie Diagonal⸗Linien EB,BD in fo viel Tri⸗ 
angel zertheilen laffet, als Seiten find weniger 
zwey, als z. E. das Fünff-Ecfe ABCDE in drey 
Triangel ABE,BEDundBCD; fodarfmannur 
nach der vorhergehenden Aufgabe jeden Trian⸗ 
gel befonders ausrechnen und fie hernach in eine 
Summe addiren. 

Dder wenn zwey Höhen CF undEG aufeine 
Grund⸗Linie gezogen werden, fo Fan man dag 
Trapezium EBCD quf einmahlfinden,wenn man 
enttoeder Die halbe Grund» Linie BD durch die 
Summe der Höhen EG, undCF, oder Die gans 
ke Grund · Linie durch die halbe Summe der Hoͤ⸗ 
hen multipliciret. 

— Exempel. 
zBD= 4% ZBDS 4% ILEBM 4% 
CFS 35 ECy45 AHS3o 


zı5 215 AAEBS ı260° 
129 172 





ABCDı505‘ "AEBD S 19 35/ 
NAEB = 1260 
ABCD4S 1505 


” Onhalt der Figur 4700 
Der 1. Zuſatz. 
IV 124. Ein regulaͤres Viel⸗Ecke Fan aus dem 
81 Mittel⸗Puncte C des Eirculs, darein es fich bes 
ſchreiben laͤſſet, in fo viel gleiche Triangel alg 
Geiten find, eingetheilet werden. — — 
| rund⸗ 
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Grundskinien diefer Triangel AB, BE, EF &c, 
find einander gleich (5. 21) und die Schenkel 
derfelben AC, CB, CE, CF &c, gleithfalls ($. 27). 
Deromegen find auch die Triangel felbft einan⸗ 
der gleich (5.51). Wenn ihr nun den Anhalt eines 
bon diefen Triangeln findet (F. ı 22 ) und denfels 
bendurch die Zahl der Seiten multiplieiret, fü 
kommet der Inhalt des Viel⸗Eckes heraus, 
3.6.2 ABa 2%’ 
DC= 29 
243 
54 


AMAABC783 
Zahl der Seiten 5 


Inhalt des VEckes = 39015 
2 


er atz. 
25. Daher iſt ein regulaͤres Viel⸗Ecke einem ty. 
Triangel gleich, deſſen Grund⸗Linie fd groß iſt g2. 
wie die Peripherie des gantzen Viel⸗Eckes, die 
he aber ſo groß als die Hoͤhe CD eines von den 
riangeln, in welche es aus dem Mittel⸗Punete 
cjertheilet worden ($. 1 +9). 
Der 3. 3uf 
126. Denn mandie Seiten des Viel⸗Eckes, IV. 
fhineinem Eircul befchrieben worden, unendlich gr, 
Klein annimmet; ſo werden fie ſich endlich Inder 
Peripherie des Circuis verlieren. Und alsdenn 
wird die Hoͤhe der Triangel CD mit dem Radio 
bouüberein keommen. Derowegen iſt der Eircul 
CGCduraæug.) einem 
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einem Triangel gleich, deſſen Grund⸗Linie fo groß 
iſt als die Peripherie des Circuls, die Hoͤhe aber 
dem Radio deſſelben gleichet (y. 125). 


Der 4. Zuſatz. 
IV. 127.Der Ausſchnitt eines Circuls ACB iſt al⸗ 
83. ſo einem Triangel gleich, deſſen Grund⸗Linie fü 
groß als der Bogen AB, die Hoͤhe aber fü groß 

als der Radius AC. | 


Der 5. Zuſatz. 
128. Wenn alſo die Peripherie und der Dia⸗ 
meter eines Circuls gegeben werden, ſo kan man 
den Inhalt finden, wenn jene durch den vierdten 
Theil von dieſem multipliciret wird. (F. 122.) 


Anmerckung. 

129. Es haben ſich von alten Zeiten her viele unterwun⸗ 
den die wahre Verhaͤltnis des Diametri eines Citcule 
su feiner Peripherie. zu erfinden: allein es iſt noch keinent 
gelungen, umerachtet heute zu Tage die Kunft zu erfinden 
bey den Machemaricis fehr hoch geftiegen. Unterdeſſen 
haben ſich einige mit gutem Fortgange bemühet eine Ver⸗ 
haͤltniß ausgurechnen, die bey nahe zutrifft. Archimedes. 
bar in feinem Büchlein von der Circul⸗Meſſung indem an: 
deren Lehrſatze zu erſt erwieſen, daß der Diameter eines 
Cireuls zu feiner Peripherie fich beynahe verhalte mie 7 
iu 22. Weil aber diefe Verhältnis im groſſen Circuln 
otwas zu viel bringet,haben andere eine genauere gefüchet. 
Niemand aber hat fich in dieſem Stuͤcke mehr Mühe gege⸗ 
ben als Zudolyh von Coͤln, welcher endlich heraus ge: 
bracht, daß, wenn der Diameter des Circuls TOO 000 
000 006 000 000 000 ift, die Peripherie bey nahe 314 
159 265 358 979 323 846 ſey. Allein da dieſe Zahlen im 
Rechnen viel zu mweitlduftig find, nimmer man wur beys 
derfeits Die erften drey Ziſſern und ſetzet Die ae | 
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des Diametri zu der Peripherie des Clreuls wie 100. jzu 
514 : in welcher Prolomzus, Viera, Hogenius und £udolph 
von Coͤln überein Fonmen. In Eleinen Zahlen it feine 
genauere Verhaͤltniß, als die Adriauus Metius gegeben, 
wie 113 Au 355. er Beweiß folget unten in der Tri— 
gonometrie. ß aber alle Diametri gu ihren Periphes 
zien einerley Verhältnig haben, iſt leicht zu begreifen, 
Denn wenn in verfehiedenen Circuln die Diametri zu ihr 
ren Peripherien verfchiedene Verbältniß hätten ; Eonten fie 
dadurch von einander unterfchieden werden, und daher 
unmöglich einander ähnlich ſeyn, melches Doch oben erwies . 
fen worden (8. 31. 


Der 19. Lehrfag: 
130. Der Inbaltdes Circuls verhaͤlt ſich 
zum Ovadrat feines Diamerri wie bey nahe 
785. 34 1000, | Ä 


a Ve 

Wenn der Diameter 100 Theile hat, bekom⸗ 
met Die Peripherie 314(5.129), alſo iſt der Ans 
halt des Eircuß 7850 ($. 128), das Dvadrat des 
Diamerri aber 100008. 114): folgende verhält 
fich jener zu dieſem tvie 7850 ju 10000, das iſt, 
wenn man beyderfeitd mit 10 Dividiret, wie 785 
ju1coo ($. 59. Arich.) W. 3. E. 

+ Der 20 Lehrſatz 
13 1. Die Flaͤchen der Circul verhalten ſich 


gegen einander wie die Dusdrate ihrer 
Diametrorum. 


Beweiß. 

Wie die Fläche des einen Cireuls zu dem 
Dovadrate feines Diamerri,fp verhält fich die Flaͤ⸗ 
che des andern Circuls zu dem Dvadrate feines 

H 2 Dia- 
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_ Diamerri ($.129.130.). Derorvegen verhält fich 

auch die Flache des einen Circuls zu der Flache | 

des andern wie das Ovadrat des einen Diamerri . 
zu dem Doadrate des anderen ($.83. Ariihm.) 


W.3C 
Die 36. Aufgabe. 

132. Es wird gegeben der Diamerer des 
Circuls, man folldie Deripberi finden, 

| Auflöfung. 

Suchet iu 100, 314 und dem gegebenen Dia- 
metro die vierdte "Proportionals Zahl ($. 85. 
S — Dieſe iſt die verlangte Peripherie 

129). 

Es ſey der Diameter 56. Sprecher 
1900-314-56 





170578” 4 eripherie des Circuls. 
Die 37. Aufgabe. 

133. Es wird gegeben die Peripherie 
des Circuls (17584), manfol den Diamg- 
trum finden. 

Aufloͤſung. | 

Suchet zu 314, 100 und der gegebenen Peri⸗ 
pherie 17584 die vierdte Proportional/ Zahl 
(S.85. Arithm.); fofommet der verlangte Dias 
meter 55 heraus ($.129). 

314 ° 
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314-100 -17584 
100 


1758400 


2382 
æ 58488) 5°6’0''0"Diameter. 
37444% 


33 | N 
Die 33. Uufphbe 
134. Es wird gegeben der Diameter (oder 
die Peripherie) des Circuls, man fol den 
Inhalt defjelben finden. | 


Aufloͤſung. 
1. Suchet erſtlich die Peripherie (.132) oder 

den Diametrum ($. 133). 

2. Multipliciret die Peripherie durch den vierdten 

Theil des Diametri (8. 128). 

Z. E. Es ſey der Diameter 5600, ſo iſt die Pe⸗ 
ripherie 7584, folgends der Inhalt des Eir⸗ 
culs 24676000. 

Anders. 

Multipliciret den Diametrum (56 durch ſich 
ſelbſt und ſuchet zu 1000,785 und dem gefundes 
nen Dvadrate Des Diamerri 3136 die vierdte 
Proportional⸗Zahl 246176” ($.85. Arithm.); 
fo habet ihr den verlangten Inhalt des Circulg 
(9.130), 


Da Die 
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Die 39. Aufgabe. 
135. Es wird gegeben der Inhalt des 

Circuls, man ſol den Diametrum finden. 

Aufloͤſung. 

3. Suchet zu 788. und 1000. und dem gegebenen 
Inhalt des Eirculs 246176” die vierdte Pros 
portional Zahl 313600($.85. Arithm.) 

3. Hieraus ziehet die Dvadrar» Wurtzel 56 (S, 
a ift der verlangte Diameten 
(9 1309, | | 








136. Wollet ihr die Peripherie wiſſen, ſo koͤn⸗ 
net ihr, nachdem der Diameter befandt worden, 
dieſelbe durch die 36 Aufgabe ($.132) füchen. 

| Die 40. Aufgabe 
IV, 137. Es wird gegeben der Radius deg 
83. Circuls AC (6%) und die Bröffe des Bogens 
AB (6°), man fol den Inhalt des Ausſchnit⸗ 
tes oder Sectoris ABC finden. 
Auflöfung. 
7. Suchet zu100,314 unddem Radio AC (6. 85. 

Arichm, ) die vierdte Proportiongl» Zahl 

1884’ Diefe iftdie halbe Peripherie ($.r32 

Geom. & $.59 Arithm.) 

3. Suchet ferner zu 180°, dem gegebenen Bogen 
6° und der gefundenen halben Peripherie 
1884“ Die vierdte Proportionahl⸗Zahl 6244 
($.85. Arithm.); ſo iſt euch der Bogen AB in 
Linien bekandt. 


3: Dieſe multipliciret durch den vierdten = 
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des Diametri 300°, fo Fommet der Inhalt 
des Ausfehnittes ABC 1884 0°” heraus (8.122. 


127): 

Der 21. Lehrſatz. 

138. Wenn zwey Parallelogramma ABDC IV. 
und BEFD einerley Hoͤhe AChaben, verhals 94, 
ten fie ſich gegen einander wie ihre Grund⸗ 
£inien CD und DF: Singegen wie ihre 
Hoͤhen, wenn die Brund» Linien gleich 


find. 
Beweiß. | 

- Den &nhalt des Parallelogrammi AD befoms 
metman, wenn man feine Grund» £inie CD 
durch AC multipliciret ; hingegen den Inhalt des 
Parallelogrammi BF, wenn feine Grund» Linie 
DF durch AC multipliciret wird ($. 117). Alfo 
verhalten fich die beyden Parallelogramma wie 
die Producte aus ACinCDundaus AC in DF, 
dag ift, wieCD zu DF ($. 59. Arithm.) Welse 
ches das erfte wer. | 

Auf eben foldye Art wird ermwiefen,daß, wenn 
die Grund⸗Linien gleich find , die Parallelogram- 
ma fich wie die Höhen verhalten; Welches 
Das andere war. 


„KZuſas. — 
139 Weil jeder Triangel als die Helfte eines 
Parallelogrammi betrachtet werden Fan (5.120); 
fo müffen auch die Triangel von gleicher Höhe 
fich wie ihre Grund⸗Linien; unddieauf gleichen 
Grund⸗ Linien wie ihre Hohen verhalten. 
H4 Die 
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Die 41. Aufgabe. 
2 140. Ein — — ABEC aus eis 
5. nem gegebenen Duncte D in zwey gleiche 
Theile zu heilen. * 


ung. 
Machet EF= AD und * die Linie DF, fo 
find die beyden Trapezia ADFC und DBEF eins 
ander gleich, 2 | 


Beweiß. 

Die Triangel ABC und BCE find einander 
gleich (S.102.) Weil AB = EC und diefe Linien 
einander paraliel (S.102), über dieſes AD = EF; 
fo — * — und y= u($.72) — 

425. Arithm.). Derowegen i 
ADBG= AGCF(S.so, folgendsdag Trape- 
- zum ACFD dem Trapezio DFEB gleich (S. 24. 
35. Arithm.) 98.3: €. 
Die 42. Aufgabe. 

141, Ks wird gegeben der Inhalt eines 
Trisngels (36°) und feine Grund» Linie 
(18°), man fol die Hoͤhe finden, 


| Muflöfung. BR 
Durch die halbe Grund; Pinie (9°) dividiret 
den Inhalt des Triangels (36°), fü kommet die 
Hoͤhe (4) heraus (5.122). 
Die 43. Aufgabe. 
ur, 142. Kine jede gradelinichte Sigur in 
age Theile zu theilen, als man degeh⸗ 


Auf⸗ 


be. 
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Auflöfung. 
1. Rechnet den Anhalt der Figur⸗ aus ($. 123) V- 
— theilet ihn in die begehrten Theile, . E. in 86. 


— Anhalt! des Triangels AED ziehet von 

— dritten Theile der Figur ab und was uͤ⸗ 
brig bleibet, dividiret durch 2 AD, fo kommet 
die Hoͤhe des Triangels ADI heraus,den man 
nod) zu⸗ AED hinzuſetzen muß, Damit AEDI der 
dritte Theil der Figur wird ($. 141). 

3. In der Wei⸗ dieſer Hoͤhe ziehet mit Da eine 
ParallelsEinie ($.67,), welche AB in] — 
ſchneidet; ſo koͤnnet ihr die Linie Dl ziehen. + 

4. Halbiret den dritten Theilder Figur und di⸗ 
vidiret Die Helffte durch EDI;5 ſo kommet die 
Hoͤhe des Triangels DIK heraus, der dem 
fechiten Theile der Figur gleich iſt. 

5. In der Weite gedachter Höhe ziehet mit DI 
eine Parallel⸗Linie (5. eit.), damit ſich der Punct 
K giebet, | 

6. Den fechften Theilder Figur dividiret Durch 

3. DK und mit der Weite des Quotienten zie⸗ 
Det wie vorhin eine Linie mitDK parallel,damit 
ihr den Punct L findet ,. undfolgends die Li⸗ 
nie LK ziehen Eonnet,, welche den anderen 
Theil DIKL.Abfehneidet, und zugleich den 
dritten LRBC giebet. 
3.€. Es fey AD 516“, AC580”, EH 154", 

BG a1", DE 375°; foift AED 39732“, ABC 

91359, ADC 108750" = Daher die gange Fi⸗ 

| | )) gur 


V. 
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gur 239832, der dritte Theil 79944',der ſech⸗ 
ſte 39972“, die Hoͤhe des ADIA 156“, des A 
IK ı51“, unddes ADKL 139. | 
Anmerdung. 
143. Wenn die Eintheilung auf dem Papiere gefchehen, 
fo werden auf dem Felde die Puncte IK und L durd die 
Groͤſſe der Linien AI,IK und DL leicht gefunden. - 


| Der 22. Lehrſatz. 
144. In einem rechrwinckelichten Tris 





87 .angel ABC ift das Qvadrat ACFG der grds 


y Beweiß. 
Man ziehe die Linien AE und BF, ingleichen 


ſten Seite Ac den Ovadraten BCED und 
ABIH der beyden übrigen Seiten BC und 
AB gleich, | 


BK mit AG parallet ($. 67). Beil der Triangel - 
BCF mit dem Re&tangulo LCFK eine Grundli⸗ 
nie CF hat und mit ihm zwifchen den beyden Pas _ 
rallel-RinienCF und BK ftehet, fo ifter Die Helfte 
vondemfelben ($.120). Eben fo weilder Trian⸗ 
gel ACE mitdem D,vadrate BCED eine Örunds 
Linie CE hatumd zwiſchen Den beyden ‘Parallels 
Linien AD und CE ftehet,, foift er die Helfte von 
demfelben (5.120). Nun iſt EEX AC und BCS 
CE ($.20) undder Winkel ACE dem Winckel 
BCE gleich 8.24. Arithm.),weilnemlich)ACF= 
BCF = 90° (8.20.37). Derowegen find die gans 
sen Triangel ACE und BCE ($.49),folgends auch 
das DvadratBDECund dasRettangulumLCFK 
einander gleich !$.26.Ari'hm.) | 
Da nun aufgleiche Weiſe ertoiefen MR 
En | a 
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das Quadrat AHIB dem Reklangulo ALKG' 
gleich ſey; ſo iſt Elar, Daß die beyden Dvadrate 

AHIB und BCDE jufammen genommen den 

Dpadrate AGFE gleich ſind. W. Z. €. 


Anmerkung. e 
145. Diefer Lehrfag wird von feinem Erfinder Pythagora 
der Dotbagorifche Lehrſatz und wegen feines vortrefflichen 
Nutzeus durch die gantze Machemauc von einigen Magtiter 
Märhefeos genenuet. | 


Die 44. Aufgabe. | 
146. Ein Dvsdrar zu machen, welches 

fo groß ift wie zwey oder mehrere andere 

zuſammen genommen. 
Auflöfung. 
1, Gebet die Seitender beyden OvadrateAB und V. 
BC recht windfelicht zuſammen ($.70. 89). 88, 
3.Zicher die Linie AC, fü habet ihr Die Seite des 
Dovadrateg, weiches fo groß ift wie die anderen 
bende zufammen (S. 144). | 
3. Rıchtet CE= AC auf die Seite des dritten 
DvadratesCD perpendicnlar auf, und 
4.3iehet die Linie DE, fo habet ihr die Seite eines 
Dpadrates, welches fü groß ift als Die drey 
Doadrate zufammen($.144) u. ſ. 10, 
Der 23.2chefag. _ 

' 147. Wenn in geradelinichten Siguren 
die gleichnahmige Winckel einander gleich 
find und die Linien, fo fie einſchlieſſen, 
beyderfeits einerley Verhaͤltniß haben 5; ſo 
find fie einander ähnlich : ae * fie 

nA 
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aͤhnlich ſind, ſo hat es mit den Winckeln 
und Linien die gemeldete Beſchaffen⸗ 
beit, 





Beweiß. | 
Diegeradelinichte Figuren koͤnnen nicht ans 


ders als durch die Gröffe der gleichnahmigen 


Winckel und durch die Verhaͤltniß der Seiten, 
fo fie einfehlieffen, von einander unterfchieden 
werden: denn ſonſt laͤſſet fich nichts deutlich in 
ihnen begreiffen. Wenn nun die Winckel einerley 
Groͤſſe und die Seiten, fo fie einfchlieffen, einerley 


Verhaͤltniß haben, fo Fommen die Sachen übers 


ein, wodurch fie voneinander unterfchieden find. 


- Deromegenfind fie einander ahnlich ($. 4); wel⸗ 
ches das erfte war. 


V. 


89: 


Wenn zwey Figuren einander ähnlich find,fü 
kommen die Sachen mit einander uͤberein, wo⸗ 
durch fie von einander zu unterfcheiden find ($- 4). 
Nun werden die aeradelinichten Figuren Durch 
die Groͤſſe der gleichnahmigen Winckel und: die 
Verhaͤltniß der Seiten, fo fie einfchlieflen, untere 
fchieden. Derowegen muß die Groffeder Win⸗ 
ckel und die Verhaltnis der Seiten beyderſeits eis 
nerley ſeyn: welches das andere war. 


Der 24. Lehrfas. 

124. Wenn in zweyen TriangelnBAC und 
DFE,B= DundC= E; ſo iſt BA: ACH DF: 
FE und AB:BC = FD: DEnnd wenn binge« 
gen die Stiten proportional find, find 
auch die gleichnekamigen Winckel gleich. 

| Beweiß. 
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Beweiß. 

Weil Bꝛ DundC=E, und aus zwey gege⸗⸗ 
benen Winckeln und einer Seite ſich der Trian⸗ 
gel beſchreiben laͤſſet (S-€0) ; fü werden die Tri⸗ 
angel ABC und EDF auf gleiche Art erzeuget. 
Derormegen find fie einander Ähnlich ($ 33); fols 
gends BA: AC= FD: FE und AB: BCS FD: 
DE ($. 147): Welches das erfte war, 


Beil imandern alle die drey Seiten des dis 
nen Triangels proportional find dendrey Seiten 
des anderen, und aus drey Seiten ſich ein Trian⸗ 
gel beichreiben läffet ($. 55); ſo werden die Trio 
angel ABC undFDE auf gleiche Art erzeuget Des 
rowegen find fie einander ähnlich ($. 33), und 
alfo die gleihnahmigen Winckel einander gleid) 
($.147)5 welches das andere war. 


149. Wenn in einem Triangel ABC eine 
Linie DE mit der Grund⸗Linie BC parallel V- 
gesogen wird, jo verhält ſich AD zu AE 8. 
wie AB zu AC und wie BD3u EC, such AD: _ 
DE AB: BC. 

Beweiß. 
Weil DE mit BC parallel; fo iſt > x und 
umy($.72), daher AD: AES ABt AC und 
AD: DF = AB: BC($, 148),fölgendg weil AD: 
AB= AE:AC($ 83, Arichm.), AD: AES BD: 
EC. WIE - i 
| Die 
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Die 45. Aufgabe. 
V. 150, Zu zwey gegebenen Linien AC und 
Ir AB Die dritte Proportional » Kinie zu 
finden, | J | 


Auflöfung. 
1, Machet nach Gefallen einen Winckel EAD und 
2. TragetausA inCdiefinie AC; aus A inB, 
ingleichen aus C in Ediefinie AB. ° 
3. Ziehet von.BinC eine gerade Linie CB und aus 
E die Linie DE mit CB parallel, welches geſchie⸗ 
het, wenn ihr/$.48)den Winckel E dem Win⸗ 
ckel C gleich machet (F. 73); ſo iſt BDdievere - 
langte dritte Proportional⸗Linie /S. 149). 


Die 46. Aufgabe. 
V. 11. Zu drey gegebenen Linien AB, AC 
91. und BD die vierdte Proportionals Linie zu 
finden, u 
| Auflöfung. _ | 
. Machet nach Belieben einen Winckel EAD. 
2. Traget aus A in Bdie Linie AB, aus ain Cdie 
&inie AC und ausB in D bie Linie BD. 
3» onBinCyieheteine gerade Linie, und 
4, AusD eine andere DE mit CB parallel, wie 
in der vorhergehenden Aufgabe: foift CE die 
verlangte vierdte ProportionalEinie($: 149). 
Der 26. Lehrfaß. 
v. 2. Wenn in zweyen Triatigeln ABC 
89. und FDE,B=D und AB: BCS FD: DE; 
ſo iftauch AS FundCS E,undöBA: ACH 


DF: FE. 
I Beweiß. 
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Beweiß. = 
Weil BSD und AB: BC FD: DE, und 
aus einem Winckel mit den beyden Seiten, die 
ihn einfchlieffen, ſich cin Triangel befehreiben 
laͤſſet, (5.53); fo werden die Triangel ABC 

und FDE auf gleiche Art erzeuget, “Deromes 
gen find fie einander ahnlich (S. 33); folgende 
A=FCSEmdBA: ACH, DF FE(5. 147). 

W. Z.E. © 

Anmerckung. 


153. Die Lehrſaͤtze von der Aehnlichkeit der Triangel find 
son den nuͤtzlichſten in der ganzen Mathematick, und Dies 
nen zu den meiften Erfindungen, die man im derfelben base - 
ben fan. Auch die vornehmſte Ausübung der Geometrie 
auf dem Felde beruhet auf denſelben, wie bald mit mehre⸗ 
zen erhellen fol, 


Die a7. Auſgabde. 
154. Eine gerade Linie AB in ſo viel y. 
leiche Theile zu theilen, als man vers ga, 
anget. | 





Yuflöfung. | 
ı, Traget nach Belieben auf eine Linie CD ſo 
viel sleiche Theile, alg die Linie AR befommen 
ſoll, E. fünffe. 
2. Setzet auf CD einen gleichſeitigen Triangel 
CED (. 53). | 
3 —— aus Ein A und aus EinB die Linie 


4- Endlich ziehet gegen den erſten Theilungs⸗ 
Punet G aus der Spitze des a ar © 
| inie 


03. 
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—— 


Linie EG, ſo iſt AF der fünfte Theil von der gege⸗ 





benen Linie AB, 


Beweiß. 

Weil EA: EB EC: ED; foift a c und 
EA: AB= EC:CD($.152). PunitEC= CD 
deromeaeniftauch EAS AB. Weil nun feener 
EA: AFZ EC: Ca $. 148), das ift, AB:AF = 
CD:CG und CG = CV Ye t AB 


($53. Arihm.) W. 3 


we 5 


Die 48. Aufgabe. 
155. Eine gerade Linie AB nachder Pros 
portion einzurheilen, nach welcher eine 
andere CD eingetheiler worden. 


uflöfung. Ä 
1. Befchreibet auf die eingetheilete Linie CD eis 
nen gleichfeitigen Triangel ($. 53). 
2. Traget aus E in A und B die gegebene Linie 
3,Ziehet aus der Spige Des Triangels E an die 
Theilungs · Puncte G,1, die Linien EG, EL 
Diefe teilen die gegebene Linie ABinF und 
nach der gehörigen Proportion. 


Beweiß. 
Der Beweiß iſt wie in der vorhergehenden 


ufgabe, 
Anmerkung. 


156. Diefe Aufgabe bat viel Nutzen in der Bau⸗Kunſt und 
— ſonderlich wenn man einen vorgegebenen 
iß nach Belieben a oder vertlemereũ ol. 


Ä Die 
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Die 49. Aufgabe. 

157. Ein Parallelogrammm. ingleichen ei— 
nen Triangel in ſo viel gleiche Theile zu their, og 
len, als man verlangger. | 2 — 

Aufloͤſung. | © 
1.Theilet die Grund, Linie CD oder CBin foviel 
gleiche Theile als die Figureingetheilet wers 
den ſoll ($. 154). | | 
2. Ziehet aus den Theilungs Punctent.2.in dem 
erften Falle mit der anderenSeiteAC Parals 
lel⸗Linien 1. ı und 2.2 (5.67); indem anderen 
Falle aber Linien bisan die Spike des Trians 
gels AıundA2: fo find beyde Figuren in 
gleiche Theile getheilet (5.133.139). 
Die zo. Aufgabe. | 
158. Swifchen zwey gegebenen Linien vi 
und BEeine mittlere Proportional „Rirog. 
nie 3u finden, | 
Aufloͤſung. | 
1.Traget die gegebene Linien ABund BE Aufeine 
aneinander und theilet ſie in C im zwey gleiche 
Theile($.90), | 
2.Befchreibet ausC mitCA einen halben Cireul. 
3.Richtet ausB die Perpendicular: Linie BD auf 
($70). Diefeift dieverlangte mittlere Pros 
portional⸗Linie. 


» 


Beweiß. | 
Der Winkel ADE ifteinrechter IBinckel(s. 
68):ABDift auch einrechter YBinckel( $.:8, Der 
Winckel DAB ift beyden Triangeln DAB umd 
(Auszug), % DAE 


/ 
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DAE gemein. Derowegen iſt auch der Winckel 
APB dem Winckel DEB gleich(d. 78). Nun iſt in 
dem Triangel DEB der Winckel DEE auch 

ein rechter Winckel ($. 18). Derowegen vers 
hält ſich AB zuBD mie BD zu BE ($. 148). 


8. E. 





Die 1. Ammerckung. 

159. Wenn man für 1. eine Linie annimmet und nach 
derſelben eine gegebene Zahl durch eine andere Linie exprimi- 
ret, fo fan man durch diefe Aufgabe vermittelft des veriungs 
ten Maaß⸗Stabes die Dvadsat » Wurgel austieben (5. 74. 


Arichm.), 
Die 2. Anmerckun 


160. Eben auf diefe Art kan man durch 7 46. Aufgabe 
(151) die Regel Detri in Linien verrichten. 


Die sı. Aufgabe. 
VI. 161. Aus der gegebenen Sehne eines Bo⸗ 
109. g ns AB und deffend>äbe DF den Diametrum 


D, und folgends den MittePunct des 
Eirculs C zu finden. 


YAuflöfung und Beweiß. 


1. Suchet zu FD und FB Ddiedritte Proportios 
nal⸗Linie ($. 85. Arithm.), fo habet ihr EF 


($.158). 

2. Addiret zuFE die Höhe des BogensDF fo has 
betibr den Diamerrum EI), 

3. Theilet denfelben in 2 gleiche Theile, fo haber 
ihr den Radium EC und folgends den Mittel 
Punct C, 


’ 


3.E. 
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IC. Gef mDF3/3” FB ı1°66” 
5— 166 — 166 





166 x 
| 22 
996 366 


995 275565332“EF 
iss 8322 83 DF 
27556 85 415ED 


2 — —— 


2075 EC 





Anmerdung. 


163, Diefe Aufgabe hat ihren Nugen in der Bau⸗Kunſt 
—* ng F— — der Ehren und Genfter mit Bögen _ 


Die 52. Aufgabe. 
163. Aus der gegebenen Sehneeines 230, VI. 
gens AB und feiner Hoͤhe DF den Inhaltiog. 
des Abfchnittes ADBFA zu finden, 


| Aufloͤſung. 

1. Suchet zuerſt den Diametrum des Zirckels DE 
($. 160). Ä 

2. Befchreibet Damit einen Eircul und traget die 
die Sehne AB darein. — 

3. Meſſet den Winckel ACB mit dem Transpor- 
teur ($. 43) und 

4: Suchet alsdenn den Ausſchnitt ACBDA 


4 137)» 

s. Aus Der gegebenen Sehne AB umddemlinters 
ſcheide FC wiſchen = Hohe ——— 

| | J 4 und 
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| und dem Radio DC fuchet den Inhalt des 
| Triangels ACB ($. 122). | 

6. Endlich ziehet den Triangel ACB von dem 
Ausfchnitte ACBDA ab, fü bleibet der Abs 

ſchnitt ADBFA übrig. | Ä 
3.6. Cs ſeh AB 600” DF go“, fo it DE 
1205, der Bogen AB 60°, und daher der Aus⸗ 
ſſchnitt ACBDA 189630. DanunFC <22”, 
" AF 300°” ;  ift AACB 156600°', folgende 

der Abfchnitt AFBULA 33030. 


Die 53. Aufgabe. 
V. 164. Einen verjungten Maaß⸗Stab zu 


94. verfertigen. F 
— Auflöfung. | 
1,Ziehet eine Linie AB und traget Darauf ro gleis 
che Theile von beliebter Gröffe aus A in B, 
und denn ferner den Raum AB, fovielmahl 
euch beliebet. j | ® 
2. Richtet in A von gefalliger Range ein Perpen- 
dicular⸗Linie AC auf ($.70), und theilet fie im 
ro gleiche Theile. | | Ä 
3. Durch) jeden Theilungs-Punct ziehet mit AE 
- eine Parallel;Linie($. 67) und 
4. Traget auf die obere CD eben Die Theile, 
welche fich auf AB befinden. 
5. Ziehet oben 10 und unteng,oben 9 und une 
ten 8, oben und unten 7, oben 7 und unten 6, 
u.f-m. mit geraden Linien zufammen. 
Ich fage, wenn AB eine Ruthe ift, fo find die 
Theile B ı, 1. 2.,2. 3.u.ſ.w. Schuhe; Hingegen 
—J 9.9 
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9. 9 ein Zoll, 8.8 zwey Zoll, 7.7 drey Zoll, 66 
vier Zoll u. ſ. w. 

Beweiß. 

Weil 10. Schuhe eine Ruthe machen (5.9), ſo 

iſt klar, daß die Theile auf der Linie AB Schuhe 
find. Daß aber 9.9 ein Zoll, 8.8 zwey Zoll, 7.7 
drei) Zoll find, u. ſ. w. erweiſet man alſo. Dieweil 
9.9 mitC 9 parallel iſt, fo verhaͤlt ſich wie Ag zu 
AC, fd 9.9.31 C9 (5.149). Nun iſt 9= 13 
AC. Derowegen iftauh9.9= 13 C9,folgende 


ein Zoll (8. 95, uſ. w· W. 8.E 


uſatz. 

165. Wenn man nun den Zirckel auf die drit⸗ 
te oder ſiebende Linie ſetzet, und ihn biß zu der Li⸗ 
nie aufthut, die unten aus dem fuͤnfften Schu⸗ 
he gezogen iſt; ſo hat man uber s Schuhe noch 3 
oder 7 Zoll, u. ſ w. | 

Doie 54.Aufgabe. 

166. Die Weite zweyer Oerter A und BV. 
su finden, zu denen beyden man aus einem 95. 
angenommenen Stande kommen kan, 
Auflöfung-. 

1. Seset dag Meß⸗Tiſchlein in D und erwehlet 

auf demfelben einen Punct c.* 

2. Bon demfelben viſiret durch die Dioptern in 

Aund ziehet die Linie ca. 

3 Sieichergeftalt viſiret in Bund ziehet Die £inie 
ceD. 


4. Meffet mit der Ruthen die Linien cA und cB, 
und \ 
%3 5. Tra⸗ 
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und A ($,43) und mit der Ruthen die Rinie AC 


$. 44 ) 
2. Conſteuiret daraus durch Hülffe des Trans- 
porteurs und verjungten Maaß-Stabeseinen 

Triangelacb($. 60). 
3. Meſſet auf dem verjungten Maaß⸗Stabe die 
Linie ab, ſo wiſſet 5 Die u. Weite AB, 

emelb. 
Der Beweiß ift wievorbin. 

v Die 56. Aufgabe. 
168. Die [Weite zweyer Oerter AB, zu 
97 deren Eeinem man kommen kan zu meſſen. 


0. Auflöfung. Ä 
1. Erroehlet zwey StändeinC undD. In den 
einenC feget das Tiſchlein, in den anderen ſte⸗ 
cket einen Stab. 
2. Ausdem Puncte e vifiret durch die Dioptern 
nach dem Stabe D, ingleichen nach B und A, 
und siehet Dahin zu aufdem Tifchlein Linien. 
3, Meffet die Beite der beyden Stande CD ($. 
44) und traget fie nachdem verjungten Maaß⸗ 
Stabe ($.16 4) aufdas Tiſchlein ausc ind. 
4. Stecetin Ceinen Stab, undfeget das Tiſch⸗ 
ein dergeftalt in D, daß der Punct d in D 
kommet, und wenn ihr nach der Liniec dducc) 
re vifiret, ihr den Stab in C er= 
blicket. 
5. Viſiret ferner aus d gegen A und B, und ziehet 
aufdem Tifchlein die Linien da und db, | 
6. Endlich meffet (9. 164) auf dem verjuͤngten 
Maaß⸗ 
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Maak, Stabe ab, ſo habet ihrdiefänge der 

Weite AB. . | 

Ä Beweiß. 

Weil der Winckel d beyden Triangeln deb 
und EBC gemein, über dieſes auch der Winckel 
edem Winckel Cgleich iſt; ſo verhaͤlt ſich cd zu 
CD wie be zu BC (8,148). Wiederum weil aus 
gleichmaßiger Urfache der Triangel acd dem 
Triangel ACD ähnlich ift; foHerhaltfich edzu 
CD wie ae zu AC ($.148),folgendsiftauchbeju 
BC wie ae zu AC($.57. Arithm.) Da nunüber 
dieſes der Winckel acb dem Winckel ACB gleich 
ift, fo verhait fich ab zu AB wie ae zu AC (S. 152 ) 
oder edzuCD ($.$7. Arithm.). Da nun defö viel 
Theile auf dem verjungtem Maaß / Stabe als 
DC im Groſſen hat; fo muß auch ab fo viel Theis 
le aufdem verjungten Maaß⸗Stabe als AB im 
Groffen haben. WIE. 2 

Eine andere Auflöfung. | 
. Meflet aus dem ersten StandeC die Winckel VI, 

x und y‚und ausdem Stande D die Winckel 98, 

zund w, ($.43) fo geben ihre Summen die 

Windel ACD und BDC, 

3. Meffet ferner die StandsEinie CD (9.44). 
3.Traget diefenach dem verjungten Maaß⸗Sta⸗ 
be aufdas Papier und conftrairet mit Hülffe 
der Winckel x und z ᷣw den Triangel BCD 
und mit Hulffe der Winckel z und x *y den 

Triangel ACD ($.60). 

4. Endlich meſſet auf dem verjungten Maaß⸗ 
| 5 Star 
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Stabe die Linie AB, ſo wiſſet ihr die verlangte 


Weite. 
J Beweiß. | 
Der Beweiß ift einerley mitdem vorigen. 
Anmerkung. 


169. Auf gleiche Arc fan man die Weite gar vieler Ders. 


ger auf einmahl meflen, wenn man nemlich aus zweyen 
Ständen gegen jeden vifiret. 
Die 57. Aufgabe. 
V. 70. Die Hoͤhe eines Ortes AB zu meffen, 
99. zu dem man Eommen Ean, | 


Auflöfung, 

1, Erwehlet euch einen Stand inD und richtet dag 
Tifehlein vertical, doch fü, daß feine untere 
Seite horizontal fey: welches vermittelft einer 
Bleywage gar leicht gefchehen Fan. 

2. Die Regelmitden Dioptern leget an daffelbe 
horizontal, vifivet nach dem Orte, deffen Höhe 

‚ihr meffen wollet, und ziehet die Linie <E. 
3. Kehret an dem Puncete e die Regel mit den Dis 


optern indie Höhe, biß ihr die Spitze A erbli⸗ 


cket, und ziehet auf dem Tifchlein die Linie cb. 
4. Mefiet die Stand⸗Linie eC ($.44) und 
5. Traget fie von dem verjungten Maaß⸗Stabe 
auf dag Tifchlein aus e in E(5. 104). 

6. Richtet in E ein PerpendiculEb auf ($.70)und 
7,Meflet feine Länge auf dem verjunaten Maaß⸗ 
Stabe ($.164), ſo wiſſet ihr die Höhe CA. 

8. Dazu addiret Die Höhe BC, fo Fommet die 
verlangte Höhe AB heraus, * 

e⸗ 


⸗ 
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Beweiß. 
Der Winckel e iſt beyden Triangeln Ecb und 
Cea gemein: bey EundC find rechte Winckel; 
alfo verhält fich Ec zu eCwie bk zw AC ($.148). 
Nun haͤlt Ecfo vielauf dem verjungten Maaßs 
Stabe wie cC auf dem groffen. Deromwegen muß 
auch Eb fo viel aufdem verjungten Maaß⸗Stabe 
wie ACaufdemgroffen halten. W. 3. E. 
Eine andere Aufloͤſung. 
1. Meflet den XBincfelE (9.43) und Die Stand» vr, 
Linie ADoder CE (5.44) N 
2. Conftruivet daraus einen rechtteincfelichten 
Triangel ebe ($. 60). ——— J 
3 Meſſet Die Höhe be auf dem verjuͤngten Maaß ⸗ 
Srtabe, ſo habet ihr die HoheBC, 
4. Dazuaddiretdie Hoͤhe des Stativs, ſo kommet 
die Poͤhe AB heraus. 
Der Beweiß iſt wie der vorige. 
Anmerckung. | | 
171. Man ſetzet voraus, daß die Linie AD borigontakfey: 
dern wenn das Inftrument an einemerbabeneren oder auch 
niedsigeren Orte ſtuͤnde, als die Höbe BA gelegen, fo if es 


rathſamer, daß man auch den Windel CEA miſſet, uud den 
Triangel CEA im Fleinen conftruiret. 


Die 53. Aufgabe. J 
172. Bine Hoͤhe AB zu meſſen, zu der 
man nicht kommen kan. 
Aufloſung. 
1. Erwehlet 2 Stande in D und E, und viſiret VI. 
wie inder vorhergehenden Aufgabe u 1 det 101, 
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Spihe Aund dem Puncte € C, indem erften 
Gtande D. 

2 Diele die Stand»Einie ED und traget fieaug 

, ſo uͤber dem Puncte Dftehen muß, ine von - 

dem verjuͤngten Maaß⸗Stabe (8. 164). 

3. Traget das Tiſchlein in E dergeſtalt, daß der. 
Punet e uͤber E fommet und viſiret wie vorhin 
nachdem StabeinD undder Spitze . . 
4 Wo die Linie ea die Linie f a Durchfchneidet, 
* fe * Perpendicul ac auf keherunter fallen 
($.69 ). 

8. Diefen meffet auf dem verjungten Maaß⸗ 
Stabe (5.104); fo habet ihr die Hoͤhe AC. 

6. Addiret dazu Die PohebCſo habet ihr die ver⸗ 

| langte Höhe AB 








Beweiß. 
Der Beweiß iſt eben ſo wie in der vorigen 


Aufgabe. 
Eine andere Aufloͤſung. 
VI, 1. Meſſet indem erſten Stande D den kWinckelt 
zor.  Andindemanderen E den Winckel e ($. 43) 
und die Stand⸗Linie ED (S. 44). 
2. Dieſe traget. auf das ‘Papier nach dem ver⸗ 
juͤngten Maaß⸗Stabe ($. 164) und 
I, 3. Conftruivet darauf durch Huiffeder Winckel 
ad e und, feinen Zriangel fea($. 60), 
4. Verlaͤngert feine Grund⸗Linie Feinc und laſ⸗ 
ſet a ein Perpendicul ac herunter fallen 
(5.69 
5.Endlich meffetac auf dem verjüngten Maaß⸗ 
Stabe (8.164) und adı iret oazu Die — 
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Inſtruments, damit ihr Die Winckel gemeſſen, 
oder nehmet in acht, was ($.171.) erinnert wor⸗ 
den: fo kommet dieverlangte Hohe AB her⸗ 
aus. 


Beweiß. 
Der Beweiß ift wie in der vorhergehenden 
Aufgabe _, 

| Die 59. Aufgabe. 

173. Kine jede gerudelinichte Sigur yr, 
ABCDE, in die man kommen kan, in Brund, 3 
zu legen. | 

| Auflofung. | 
Meſſet den gansen Umfang der Figur AB, 
BC, CD, DE, EA; ingleichen die Diagonal⸗Li⸗ 
nien AC und AD, ſo koͤnnet ihr nach) Dem ver? 
jüngten Maaf-Stabe,($. 164) die Figur auf dent 
Papiere aufzeichnen ($-111). 


eweiß. 

Wenn man eine Figur in Grundleget, ſo muß 
man eine kleine Figur zeichnen, in der alle Win⸗ 
ckel ſo groß ſind als in der groſſen und die Seiten 
ſich eben ſo gegen einander verhalten wie in der 
groffen(S.57). Wenn man nun fuͤr jede Seite 
der Triangel ABC, ACD, ADE auf dem ver- 
jungten Maaß⸗ Stabe fo vielannimmet als fie 
im Groſſen ausmachet, fü verhalten fich die 
Seiten in der verjungten Figur eben fü gegen 
einander wie die Seiten der groſſen. Denn 
wenn z. E. AB imgroſſen 6 ift, ſo iſt fie im klei⸗ 
nen auch 6; wenn im groſſen BC 7 ift,fo ift fie im 
kleinen auch 7. Und alfo verhält fich AB zu * 

| y⸗ 
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beuyderfeits tie 6. zu 7. Deromegen find auch 
die Winckel der kleinen Figur fo aroß wiedie 
Winckel in der groffen ($, 148). Da nundie 
Winckel der Figur mitden Winckeln derTrians 
gel übereinfommen; fo müffen auch alle Wins 
ckel in der — Figur ſo groß ſeyn wie in 


der groſſen. 2.8. 
| Anders. 
VI, ı. Ermeblet euch innerhalb der Figur einen 
104. PunctF und feget dahin das Meß-Tifchlein. 
2. AusFoifiver gegen die Staͤbe, welche man indie 
Ecken der Figur A, B, C,D,E geftecfet und 
siehet die Linien Fa, Fb, Fe, Fd, Fe, 
3, Meffet die Linien FA, FB,FC,FD, FE($.44) 


und 

4. Eben fo groß mache nad) dem verjüngten 
Maaß⸗Stabe ($. 164), die Linien Fa, Fb, Fe, 
Fd, Fe. 

5. Endlich ziehet Die Linien ab, be, cd, deund ea; 
fo fehlieffet fich Die verlangte Figur. 


Beweiß. | 
In dem Trianael aFb verhält ſich Fa zu Fb 
wie FA u FB im Triangel AFB und der Winckel 
" iſt beyden Triangeln gemein: deromenen vers 
halt fich auch) Fb zu FB mie ba zu BA ($. 152), 
Eben fo wird erwieſen, es verhalte fich wie Fb zu 
FB fü be zu BC, folgends auch ba zu be mie AB zu 
BC ($, 57. Arithm.), Esiftaber auch der Wins 
ckel ABC, ſo groß wieder Winckel abe ($. 152), 
Da nun auf gleiche Weiſe von allen — 
in⸗ 
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uns nn 
Minckeln e, d,e, a erwiejen werden fan, daß fie 
den Winckeln C, D, E, A gleich find, und aud) 
von den übrigen Seiten, Daß fie fich gegeneinans ⸗ 
der verhalten wiedie Geiten CD, DE, EA ; foift 
Har, daß die groffe Figur in Örund geleget wors _ 
Anders. _ Bu 

1, Meffet aus Falle Winckel AFB, BFC, CFD, 

DFE, EFA ($. 43), ingleichen die Linien FA, 

FB, FC,FDundFE($ 44). | 
2. Traget die Winckel auf Das Papier (8.48), 

ingleichen die Linien nach dem verjungten 

Maaß⸗Stabe ($. 164). | 
3. Ziehet die Linien ab, be, ed, de und ea; fo wird 

die verlangte Fiaur geſchloſſen. | 

“ Beweiß. 

Der Beweiß iſt eben wie der vorige. 

Die 60. Aufgabe. 

174. Eine Figur ABCDE in Grund zu VI. 
legen, die man aus zweyen Oertern AundB 105, 
ganz uͤberſehen Fan. 


| Aufloſung. 
. Setzet euer Tiſchlein in Aund viſiret nach allen 
Eden der Figur B, C, DundE und ziehet ger 
gen diefelbe Linien ausdem Puncte A- | 
3. Meſſet die Stand⸗Linie AB(S. 44). und traget 
ſie nach dem verjuͤngten Maaß⸗Stabe (5.164) 
aufdas Tiſchlein aus A in b. | 
3. Trage das Tifchlein aus A inBundrichtere$ 
dergeftalt, daß der Punct b in B Fommet und 
ihr durch die Dioptern des an die Linie bA, — 
| | ' geleg⸗ 
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legten Linealsden in A eingeftecften Stab fes 
hen fünnet. * | 
‚4. Viſiret nad) allen ubrigen Ecken der Figur 
und jieher gegen diefelbe aus B Linien, twelche 
die vorigen in e, d, dutchfchneiden. - | 
$. Endlich ziehet die Linien ed, de; fü habet ihr 
die verlangte Figur in Grund geleger. 


EWEIB. 
- Der Beweißift fafteben wie inder s6Aufgas 
be (5.168). 0: 


nders. 

1. Meſſet aus A die Winckel CAB, DAC,EAD 
(S.43),ingleicdyendie Linie AB ($.44), wie 
nicht weniger aus die Winckel EBa, EBD , 
DBC ($. 43). | 

2. Ziehet auf dem Papiere eine Linieabundtraget 
von dem verjüngten Maaß⸗Stabe die Groͤſſe 
der Linie AB darauf (5. 154). 

3. Traget in bac,cad,dae die IBincfelBAC,CAD 
und DAE:hingegen inabe, ebd, dbedie Win⸗ 
cfel ABE,EBD, DRC (6.48). 

4. Endlich ziehet die Puncte a, e, d, c,b mit gera⸗ 

den Linien zuſammen; ſo habet ihr die ver⸗ 
langte Figur in Grund geleget. 


eweiß. 
Der Beweiß iſt abermahls wie in der 56 Auf⸗ 
Habe (5. 168). 
| Die 61. Aufgabe. 
175. Eine Sigur ABCDE in Grund zu le⸗ 
gen, die mangang umgebentan. Auf 
Urs 
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Auflöfung. 

1. Setzet das Tiſchlein in A undvifiret nach den VT. 
Staben in B undE, damit ihr den ABindkel1os 
BAE Darauf befommet. 

2. Meffet die Linien ABund AE ($.44) nndtrager 
fie nach) dem verjungten Maaß ⸗/Stabe ($. 
164) aufdas Tifchlein aus zinb. 

3. Gehet mit dem Tifchlein in B und feget den 
Punct b in B, viſiret wieder zurücke in A inglei⸗ 
hen von dem neuen Puncte b in C, damit ihr 
den WinckelBa auf das Tiſchlein befommer. 

4. Meflet Die Linie BC ($. 49) und traget ſie auf 
das Tiſchlein aus b in e. (S. 164). | 

5. Wenn ihr die gantze Figur dergeftalt umgehet, 
ſo werdet ihr fie in Grund geleget haben. 

Beweiß. | 

Denn alle eure Winckelin der Fleinen Figur 
find den Winckeln in der groffen gleich und die 
Linien verhalten fich inder Eleinen Figur eben fo 
tieinder groffen: derotvegen ift die kleine Figur 
der groffen ahnlich ($. 147). W. Z. €. 

Anders. 

Meſſet alle Geitender Figur ($.44) unddrey 
Wunckel weniger als Seiten find ($.43), fo Eöns 
net ihr die Figur in rund legen (S, 112), 

Die 62. Aufgabe. 

176. Kin jedes Seld, oder einen jeden ans 

dern Platz suszurechnen, Ä 
Aufloͤſung. 

1, Leget es zuerſt in Grund, nach den vorherge⸗ 
henden Aufgaben. Darnach 
(Auszug) K 2. Rech⸗ 
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2. Nechnetdie Figuraus , nach der 35 Auf; 
gabe (Ss 123). i 
| Die 15. Erflärung. 
VI 177. Wenn ein halber Circul X fich um 
110 feinen Dismerer AB herum beweget, bes 
ſchreibet er ‚eine Rugel. 


uſatz. 
178. Alſo find alle Puncte in der Kugel⸗Flaͤche 
von dem Mittel⸗Puncte gleichweit entfernet 


G. 13). 

Die 16. Erklaͤrung. 
VI 179. Wenn eine geradelinichte Figur 
TIL. ABC fich an einer geraden Linie AD derge- 
VI. ſtalt herunter beweger, daß fie ſich immer 
112. parallel bleibet, beſchreibet fie einPRISMA 5 
VI. beweget fich aber ein Circul X an einer geras 
113.den Linie FG gleichergeftalt herunter, oder 
ein Re&tangulum ABCD und ein Dvadrat ums 
feine Hoͤhe BC,fo wird ein Cylinder oder eine 

Waltze befchrieben. 
er 1. Zuſatz. 

„180.CinjedesPrisma hat zwey gleiche Grund⸗ 
flachen und ift um und um von ſo vielen Vier⸗ 
Ecken eingefchloffen alsdie Grund⸗Flaͤche Sei⸗ 


ten hat. 
Der 2. Zuſatz. 

181. In dem Priſmate und Cylinder ſind alle 
Durchſchnitte, die mit ihren Grund⸗Flaͤchen pa⸗ 
rallel geſchehen einander aleich. 
| Die 17. Erflärung. 

VII. 182. Wenn ſich ein Rectaugulum ABCD an 


4, einer Linie AE auf gleiche Are herunter bes 
2 | we 
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weget, bekommet man ein PARALLELEPI. 
PFDUM: ein Qvadrat O an eine Linie HLVII. 
die feiner Seite gleichift, herunter beweget, 115. 
zeuget einen CUBUM oder Wuͤrffel. " 
Der 1.3ufag. 
183. Das Parallepipedum iftin fechg Rectan- 
gula eingefähloffen , Deren zwey einander überftes 
hende gleich find. Und ale Durchfehnitte, die mit 
der Grunds Flache parallel gefchehen, find eins 
ander gleich. | | 
Der 2.Zufag, 
184. Ein Wuͤrffel iftin fechsgleiche Dvadras 
ke eingeſchloſſen. . 
Die 18.Erklaͤrung. 
- 185. Denn ſich ein vechtwinckelichterVIT, 
Triangel ABC um feine Seite AB herum116. 
beweget,befchreiber er einen CONUM oder 


Regel. 
| Zuſat. 
185. Alle Durchſchnitte, die im Kegel mit 


der Grund⸗Flaͤche DBC parallel gefchehen, find 
Eircul, aber immer Ffeinere, jenäher fieder Spie 
be A kommen. 


Die 19. Erklärung, 


187. Wenn eine Linie AD fid) in einemyip, 


feften PumcteD verfchieben Iäffer, und um 117. 
Die ganze Peripherie einer geradelinichten 
Figur ABC mitdem anderen Ende A bewe: 
ger; entficher eine Prramide. Iſt die Sir 
gur ABCein Circul ‚fo bekommet man einen II. 
Regel, | | 116. 
82 Zus 


% 
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Zuſatz. F 

188. Eine Pyramide hat zur Grund⸗Flaͤche 
eine geradelinichte Figur, und iſt um und um in ſo 
viel Triangel als die Grund⸗Flaͤche Seiten hat 
eingeſchloſſen, welche oben in einem Puncte D mit 


ihren Spitzen zuſammen ſtoſſen. 


Die 20. Erklärung. ' 

189. Wennein Coͤrper in lauter gleiche 

reguläre. Figuren von einerley Arc einges 

ſchloſſen ift, nenner man ihn vegulär oder 
ordentlich; die übrigen werden irreguläre 

oder unordentliche genennet. . 


Die 21. Erklärung. 


vi. 190. Auffer dem Wuͤrffel ($.182) find 


118 


noch vier andere reguläre Coͤrper, als das 
TETRAEDRUM, welches aus vier gleich» 
feitigen Triangeln zufammen geſetzet wird: 
ös8OCTAEDRUM, foausachten zuſam⸗ 
men gefeet: Das ICOSAEDRUM, welches 
zwangigeinfchlieffen: und Das DODECA- 
EDRUM,, welches von zwölf regulären 
Sünff- Ecken eingefchloffen wird. 
Die 63. Aufgabe. | 
191. Dencörperlichen Inhalt eines Cubi 
oder Wuͤrffels und feine Släche zu finden. 


2 uflofung. 
Der Maaß/⸗Stab des coͤrperlichen Inhalts iſt 


eine Cubic⸗Ruthe, das iſt, ein Wuͤrffel, der eine 
Ruthe dicke, und eine Ruthe breit iſt. Dieſe wird 
eingetheilet in Cubic⸗Schuhe, in Cubic⸗Zolle 2x. 
Jenes find Wuͤrffel, die zur Seite einen Bi 

iefe 


) 
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diefe aber Wuͤrffel, die zut Seite einenZollhaben* 
Wenn ihr nunden corperlichen inhalt eines 

Wuͤrffels wiſſen wollet, ſo 

1. Meſſet die Seite des Wuͤrffels und multiplis 
ciret ſie mit ſich ſelbſt, ſo habet ihr feine Grund⸗ 
flaͤche (F. 114. 184). I 

2. Dieſe multipliciret weiter durch ſeine Seite, 
fo kommet der Inhalt Des Wuͤrffels heraus. 

3. Hingegen wenn ihr die Grundflaͤche mit 6 mul⸗ 
tipliciret,f bekommet ihr die F laͤche des gan⸗ 
Gen Wuͤrffels ($ 184). 

Exempel. 
Seite 34‘ Grundfläche 1156° 
34 Seite 34 


136 4624 
102 | 268 


Grunde 1156' 6" Snhalt de8 393 39304’ 
fläche 6 Wuͤrffels 


— — — ——— 


Flaͤche des 6936' 
Wuͤrffels 
eiß. 


Bew VII 

Man bilde ſich ein, es * die Seite des Wuͤrf⸗ V 

fels in etliche gleiche Theile eingetheilet. So iſt 122. 
klar, daß fo viel Schichten kleiner Wurffel heraus 
kommen, als die Hoͤhe Theile hat, und in jeder 
Schichte fo viel kleine Wuͤrffel als Qvadrate in 
der Grundflaͤche ſind. Derowegen wenn man 
die Hoͤhe durch die Grundflaͤche multipliciret ſo 
kommet die Zahl der kleinen Wuͤrffel heraus, die 

der groffe in fich Halt. — I ©. 

3 





Zu 


— 
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Zu —55 
192. Wenn die Seite des Wuͤrffels 10 iſt, ſo 
iſt der coͤrperliche Inhalt 1000. Derowegen 
wenn die &eite 1 Ruthe oder 10 Schuhe haͤlt, ſo 
find 1000 ſchuhige Wuͤrffel in dem groſſen ent⸗ 
halten. Und demnach hat die Cubie⸗Ruthe 1000 
Cubie / Schub, der Cubic⸗Schuh 1000 Cubic⸗ 
Zolle, der Cubic⸗Zoll 1000 Eubics£inien. 
| Der 27. Lehrſatz. 
193. Alle Parallelepipeda, Priſmata und Cy⸗ 
linder, welche gleiche Brundflächen und 
Höhen haben, find einander gleich. 


Beweiß. | 

Wenn man ein parallelepipedum,prifmaund 
einen Eylinder inlauter Scheiben jerfchneidet,fo 
fabtil, als man will;fo find nicht allein alle Schei⸗ 
ben einander gleich ($. 181.183); fondern wenn 
zwey Körper auch gleiche Höhen haben,fo koͤnnen 


aus einem nicht mehr als aus dem anderen ges 


fehnitten werden. Und alfo faffet ein Coͤrper fo 
viel Raum in ſich als derandere. W. Z. E. 
Die 64. Aufgabe. 
194. Den Inhalt eines Parallelepipedi und 


12, fine Släche zu finden, 


Auflöfung. | 

1. Multipliciret die Lange AB durd) die Breite 

BC, fo habet ihr die Srundfladye ABCD ($. 
117.183). 

2.Diefe multipliciret ferner durch die Höhe BF, 

fo Fommet der verlangte Inhalt heraus. 


4 
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ƷE Es ſey Ab 360 BCıs’BFıa 
Laͤnge AB 36 Grundfl . ABCD 540 








Breite BC ır Höhe BF 12. 
180 1080 
36 540 
Grundfl.ABCD 540° Coͤrperlicher 6480° 
+ &nbalt. | 
Vor die Släche. 


1. Multipliciret AB in BC, ingleichen AB in BF 
‚und BFinBC, fohabetihr die Vier⸗/Ecke BD, 
EBundBG ($. ı 17. 183). 

2, Addiret die drey Vier⸗ Ecke zufammen und 
multipliciret die Summe durd) 2 ; fo befom« 
met ihr die Fläche Des Parallelepipedi heraus 
($. 117. 183). 








3. E. AB 36° AB36° BC 15’ 
BC ısz BFız2: BF ı2 
130 723 30 
36 36 15 
D DB 540’ TI BG 432‘ OBE 180’ 
DOBG432 
D BE go 
1152‘ 
2 


2304’ Flaͤche des Parallelepipedi. 


weiß. 
Der Beweiß ift eben wiein der vorhergehenden _ 
Aufgabe ($.191). Vin 
Der 28. Kehrfas. 123, 
95. Ein jedes — wird ur 
ie 
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die Diego al Släche DBFH in zwey gleiche 
Priſmata getheilet. 
Beweiß. 

"Die Diagonal⸗Linie DB theilet dag paralle- 
logramm:m ABCD in zwey gleiche Triangel (S. 
102). Da nun diebenden Prifmata ADBFGH 
und DBCEFH auſſer diefen gleichen Srundfläs 
chen auch einerley Höhe DH haben; müffen fie 
einander gleic) feyn (5.193). W. Z. €. 

| Die 65. Aufgabe. 
196.Den Inhalt eines jeden Prilmatis und 
feine Släche zu finden, 
Aufloͤſung. 

VII.i. Suchet die Grundflaͤche des Priſmati; ($, 1 1 * 

124. 121. 122. 123. 124). 

2. Multiplieiret ſelbige durch die Hoͤhe, ſo kommet 
der verlangte Inhalt heraus. 

3. Hingegen multipliciret denllmfang der gantzen 
Grundflaͤche duech dieſelbe Hoͤhe: ſo kommet die 
Flaͤche auſſer den beyden Grundflaͤchen heraus. 

4. Wenn ihr nun dieſe dazu addiret, ſo habet ihr 

‚die gantze Fläche ($. 180). 

3 E. Es ſey ABg’ CD6 Akız“ 





ABg . ABC 24’ 
2CD3 AE 15 
ABC24’ 120 
24 
Inhalt des 360’ 
Priſmatis 
BC 9,” 
BA 80 
AC 62 





Peripherie 233 Per 
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Peripherie 233 
AE 150 


110650 
223 3 
Stiche 349 349 son 
| 2400 
H Lu 2400 
Gantze Fläche 39710” 
Beweiß. | 
Das dreneckichte Prifma. iff die Seife eines 


Paralielepipedi, welchesmit ihm einerley Höhe, i 


aber eine doppelte Grundfläche hat ($. 195). 
Wenn man die gantze Grundflaͤche Des Parallele- _ 
pipedi, mitder Hühemultipliciret, fo befommet 
man feinen Suhalt ($.194). Deromegen wenn 
mandie Helffte von der Grundfläche des Paralle- 
lepipedi,dasift, Die Srundfläche des dreyeckich⸗ 
ten Prifmaris durch die Hohe multipliciret,fo muß 
die Helffte des Parallelepipedi , das iſt, der ins 
halt des Prifmaris herausfommen. Alle uͤbrigen 
Prifmata laſſen fich in dreyecfichte zertheilen, und 
alfo gilt auch von ihnen, was von den dreyeckich⸗ 
ten erwiefen worden. 
Die 66. Aufgabe. | 
197. Aus der gegebenen Höhe eines Cylin · 
ders und dem Diametro defjelben feinen 
Inhalt und feine Släche zu finden, 


Auflöfung,. 
1. Suchet die Grundfläche des Cy i ders ($.13 ». | 
2, Multipliciret felbigedurch feine Höhe, fohabet 
ihr den verlangten Anhalt. 
| : 3 Din 


} 
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3. Hingegen die Peripherie multipliciret durch 
eben dieſelbe Hoͤhe, ſo kommet die Flaͤche oh⸗ 
ne die beyden Grundflaͤchen heraus. 
4. Wenn ihr nun die beyden Grundflaͤchen dazu 
addiret; ſo iſt die Summe die verlangte Flaͤ⸗ 
che des Cylinders. 
VI. Z. E. Es finder Diameter 2 AB 560“, die Höhe 
313. BC 892”, fü iſt 
die Grundfl.246176” Periph. 17584 
BC. 





die HöheBC 892” 8920 
"492352 351680 
2215584 158236 
1969408 14067% 
- inhalt 219588992” , 156849280” 
des Eylinders. 246 17600 
24617600 
Flaͤche 206084480'” 


Dev. 

Weil der Eirculein regulares Viel⸗Ecke if, 
ſo unzehlig viel Seiten bat fo Fan man den Cylin⸗ 
der als ein Prima anſehen, welches unzehlig viel 
Geitenhat. Und dannenhero wird fein Inhalt 
gefunden, wenn ſeine Grundflaͤche durch Die Höhe; 
die Fläche aber, wenn die Peripherie der Grund⸗ 
fläche in ebendiefe Hohe multipliciret wird (5. 
196). W. 3. E. 

Der 29. Lehrſatz. 

198. Pyramiden und Kegel, die gleiche 
Grundflächen und Hoͤhen haben, find eins 
ander gleich, 3. 

Beweiß. 
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Beweiß. 
Man findet ihn in denAnfangs-Grunden $.223 
Der 30. Lehrfaß. 
199. Eine jede Pyramide ıft der dritte 
Theil von einem Prifmate, fo mit ihr gleiche 
Grundfläche und gleiche Hoͤhe bar. 


ewelß. 
Man findet ihn EEE 24 
| ufaß. 

200, Da nunein Kegel vor eine Pyramide zu 
halten iſt, welche ungeblich viel Ecken hat; ſo wird 
auch derſelbe der dritte Theil eines Cylinders ſeyn, 
fo gieiche Grundflaͤche u. gleiche Höhe mit ihr hat. 

Die 67. Aufgabe. 

201. Den Inhalt einer Pyramide, inglei⸗ 

chen eines Regels zu finden. 


| Auflöfung. 
1. Suchet den Inhalt einegiPrifmaris und Cylin⸗ 
- ders, fogleiche Srundflachen und Hohen mit 
der Vpyramideu.demKegelhaben($.196.197). 
2, Diefen dividiret durch 3, ſo kommet der Inhalt 
der Pyramide und des Kegelsheraus (S-199. 


200). 

Oder: 

Multipliciret die Grundfläche beyderfeits mit 
dem dritten Theile der Hoͤhe. 

Z.E Der Inhalt des Prifmatis iſt ($. 196) 
360°. Alſo ift der Inhalt der Pyramide 120. 
Der Inhalt des Cylinders ift ($.197) 219°588’ 
992”. Afo kommen für den, Kegel 731 — 
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Die 68. Aufgabe. 
VIEL 203, Den inhalt eines abgekürteten 
125 Regels ABDC zu finden, | 
Aufßfloſung. 
1. Wenn man inferiret: wieder Unterſcheid AH 
der halben Diamerrorum AG uud CF zu der 
Hohe des abgefurketen Kegels CH; fo der 
halbe groffe Diamerer AG zu der Höhe des 
gantzen Kegels EG. ($, 149); ſo kan man 
Durch Die Regel Detri die Hohe des gansen 
Kegels EG finden. ($.85,Arithm.). 
2. Aus Diefer und dem Diamerro AB fuchet den 
| 5 — des gantzen Kegels AEB ($, a0ı). 
3. Ziehet die Höhe desabgefürketen Kegel FG 
von der Höhe des gangen EG ab, fo bleibet 
die Hoͤhe des abgeſchnittenen Kegels EF übrig. 
4. Suchet aus dieſer und dem Diametro CD den 
Inhalt des Kegels ECD ($. 201). 
5. Endlich ziehet den kleinen Kegel ECD ab, fo 
bleibet der Anhalt des abgefürgeten ACDB 
uͤbrig. 
E. Es ſey AB 36, CD20, FG= CH 12‘; fpift 
AG ı8°, CF 10‘ und AH 8'; demnach 
AH: CHS AG: GE 
| 8: 125 ı$: 
4) 2 3 9 ($.96,.Arichm.) 
2) I 3 j 


100 
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— — — ç — — e e —— —— — 

100: 3145 18 | 
18 


314 - 
, ‚56‘ 52 7halbe groffe Peripherie 


N) 1800 AG 





245316 
5652 


101736” groffe Grumflaͤche 
900 6E 
9° 156°240° der Kegel AEB 


100: 314 5 Io; 
iO 


4b a Fleine ‘Peripherie 





3 — Grundflaͤche 
go3EF 








1570000" *nhalt des 8 Kegels CED 
9.1.56240 Inhalt des Regel AEB 


7586240” Inhalt des abgefürgeten 
Kegels ACDB 
Der 31. Lehrfaß. 
203. Die Rugel ift 3 von einem Cylin⸗ 
der, der gleiche Grundfläche und Hoͤhe 
mie ihr bar. 


k 





Beweiß. 
van findet ihn in den Anfangs⸗Gruͤnden 
9. 231. Der 


ı 
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Der 32, Rehrfag. 
204. Der CubusDiametri verhält fich zu 
der Rugel beynabe wie 300. zu 157. 





ewelß. 

Wenn der Diamerer der Kugel 100 iſt, fo halt 
der Cubus deflelben 1060 000 ($, 191) und der 
Cylinder, der mit der Kugel eine Grundflaͤche und 
Hoͤhe hat, 785000 ($.197). Und demnach iftder 
Inhalt der Kugel 5233331 (5. 203). Colchers 

geſtalt verhaͤlt ſich derCubus zur Kugel, wie 1000 
000 zu 5233334, das iſt, wenn man beyderſeits 
mit 3 multipliciret, wie 3000 000 zu 1570000 (5. 
58. Arith.) oder wenn man ferner durch 10000 dis 
pidiret.wie300 zu 157 ($59.Arithm.) W. . E. 


Anmerkung. 

205. Ich ſage, der Cobus Diamerri verhält fich zur Kugel 
bey nahe wie 300 zu 157, weil man voraus feßet, der Diameter 
im Eireul verhalte fich zu feiner Peripherie wie 100 zu 314: 
welches nur bey nahe zutrifft (5. 129. 


Der 33. Lehrfag. = 
206. Die Rugel» Släche verhält fich zu 
dem gröften Lircul der Rugel wie 4. zu 1. 


| eweiß. 
Man findet ihn in den Anfangs» Örunden 
— Zuſa 


207. Alſo Fommet die Kugel⸗Flaͤche heraus, 
wenn man die Peripherie durch den Diametrum 
multipliciret ($. 134). | 

Die 69. Aufgabe. 
208, Aus dem gegebenen Diametro einer 
Rugel 


der Grometrie, 159 


Rugel, ſo wohl den Inhalt ihrer Flaͤche, als 

ihren coͤrperlichen Inhalt zu finden. 
Aufloſung. 

J. Suchet die Peripherie Des groͤſten Circuls 


($.132). ——— | 

2. Multipliciret fie Durch Den gegebenen Diame- 
trum, fd habet ihr die Kugel⸗Flaͤche ($. 207). 

3. & ihr nun ferner diefelbe durch Den ſechſten 
Theil des Diamerri multiplieiret oder durch 
den ganken Diametrum, und das Product 
Durch 6 dividiret; kommet der cörperliche In⸗ 
halt der Kugel heraus. a 
3.€. Es ſey der Diameter 5600", fü ift die 

Peripherie des gröften Eirculs 17584" 

| 17584”! 
Diameter 5600 








1055 0400 
87920 


Kugel⸗ Flaͤche 984704” 
Driameter 560 / 


59082240 
49133520 


EEE een 


551434240” 





——— 





a⸗ 4 
682434248 0919057063 ”"Znhalt der Kugel. 
BEBBBBEB, 
Die 70. Aufgabe, 

. 209. Aus dem gegebenen Diametro ciner 
Rugel ihren cörperlichen Inhalt noch auf 
eine andere Art zu finden, Auf 

Auf: 
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Ä Auflöfung. Ä 
1. Suchet den Cubum des Diamerri, ($. 191), oder 
inden Tabellen über die Cubic⸗Zahlen. 
.2.&uchet zu 300, 157 unddem gefundenen Cubo 
die vier dte Proporfional-Zahl($.85.Arichm.) 
dieſe ift der corperliche Inhalt der Kugel 
($. 204). 
3 E. Es ſey der Diameter eine Kugel 64’ fo 
ift deſſen Cubus262144, folgend 8 | 
300 = 157 — 262144” 


157 
1835008 
1310720 

263144 








⸗ 


4156608 





2r 22 
41186608 0137188358 Inhalt der Kugel. 


33333300 
Der 34: Lehrfas. 

2io. Alle Prilmara, ingleichen Parallelepi- 
peda, Eylinder, Pyramiden und Rugel, 
wenn fie gleiche Hoͤhen haben, verhalten 
ſich wie ihre Grundfläche: Haben fie aber 
gleiche Grundflächen fo verhalten fie fich 
wie ihre Hoͤhen 

Beweiß. 

Prifmara, barallelepipeda und Cylinder vers 
halten fich wie Die Producte aus ihren Hohen in 
ihr. Grundflächen (8.194. 196.197), Pyramiden 
aber und Kegel tie die Producte aus dem Drits 
ten Theileihrer Höhen in ihre Örundflüchen $ 

201): 
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(En — — — — 
201): und alſo alle insgeſammt, wenn ihre Hoͤ⸗ 
ben gleich find, wie die Grundflaͤchen; wenn aber 

die Grundflaͤchen gleich ſind, wie die HöhenC$.5 8. 
2 Arithm. ) W. 3. E. 


„laß. | 
aır, Weil die Cylinder Eircul zu ihren Grund⸗ 
flächen haben (9.179), Die Circul aber ſich wie die 
Dovadrate ihrerDiametrorum verhalten ($.131); 
ſo muͤſſen auch die Cylinder von gleicher Hoͤhe ſich 
tie die Dvadrate ihrer Diametrorum, oder der 
Diametrorum ihrer Örumdflächen verhalten. 
Der 35. Lehrſatz. 
312, Die Rugeln verhalten fich gegen : 
einander wie die Cub: ihrer Diametrorum, 


eweiß. 

Wie die eine Kugel zudem Cubo ihres Diame- 
tri, fo verhält ſich auch Dieandere zudem Cubo 
ihres Diamerri ($. 204). Deromegen verhält 
ſich auch die eine Kugelzuder andern mie der Cu- 
bus des Diamerri Der einen zu dem Cub:: des Dia« 
metri der andern ($. 83. Arichra.) W. Z. E. 

Die 71. Aufgabe. 

213. Einen Difirs Stab zu verfertigen, 
Durch den man leichte finden fan, wie viel 
Rannen von einer flüßigen Materie als 
Bier, Wein, Brandtewein u. fw, ineinem 
Eylindrifchen Befäfle enthalten find, oder 
Raum haben. 


Auflöfung. __ VII, . 
Mehmet den Diamerer von einem&ylindalfchen 126, 
(Auszug.) t Ge⸗ 
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Gefaͤſſe, dergleichen man zueinem Kannens 
Maaſſe brauchet, undtraget ihn aus AinB. - 
3. Richterin A eine lange Perpenticular : Linie 
auf, und traget aus A imıden Diameter des 
Kannen-Gefaffes ; fo ift Die LinieB ı der Dias 
meter von einem zweykannigen Öefäffe, wel⸗ 
ches mit dem einfannigen einerley Hoͤhe hat. 

3. TragetBraus An 2, fpift B2 der Diameter 
eines dreykannigen Gefaffes, welches mit dem. 

einEannigen einerley Höhe hat. 2 
4. Wenn ihenunaufgleiche Art die Puncte 3. 4: 

5.6.0.1 gefunden, fo traget Diefelben auf 

die eine Seite des Viſir⸗Stabes, auf die ande⸗ 

re aber die Hohe der Kanne ſo vielmahl, als ans 

gehet. So ift geſchehen, was man verlanget. 
Beweiß. 

Denn wenn zwey Cylindriſche Gefaͤſſe einer⸗ 
ley Hoͤhe und zwar die Hoͤhe einer Kanne haben, 
verhalten fie ſich wie die Qvadrate ihrer Diame- 
trorum /$.2u1). Daher iſt das Qvadrat des Dia- 
merri eineg zweykannigen Gefaffes zwey; eines 
dreykannigen drey; eines vierfannigen viermahl 
ſo aroß als eines einkannigen, u. ſ. w. Nun iſt das 
Ovadrat Bıoder A 2 zweymahl, das Qvadrat 
B 2 oder A 3 dreymahl,das Dvadrat B3 oder Ag 
viermahl fo großals Das Ovadrat AB oder A ı 
($.144),u.|. m Danun AB oder A ıder Dias 

meter eines einfannigen Gefäffes ift, ſo iſt A 2 
der Diameter eines zweykannigen, A 3 der Dias 
meter eines dreykannigen, A 4 der Dias 
meter eines vierfannigen u.f.w.. Derowegen 


wenn ihr mit der Seite des Maaß— — r 
iefe 
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diefe Eintheilungen aufgezeichnet find, den Dias 
meter eines Cylindriſchen Gefäffes ausmeffet; fü 
wiſſet ihr, wie viel Kannen auf dem Boden ftehen 
koöͤnnen. Meſſet ihr nun ferner mit der andeten 
Seite des Viſir · Stabes die Länge deffelben , ſo 
wiſſet ihr, wie viel Kannen uͤber einander ſtehen 
koͤnnen. Derowegen wenn ihr den Diameter 
durch die Hoͤhe multipliciret, ſo kommet die Ans 
sahlder Kannen heraus, die das gantze Gefaͤſſe 
ſaſſen kan. Und ſolchergeſtalt koͤnnet ihr durch 
deu verfertigten Viſir⸗ Stab den Inhalt eines 
Cylindriſchen Gefaͤſſes nach Kannen» Maaſſe 
finden. W. .E. — — 
Anmerckung. 

214. Es ſey z. E. der Diameter eines Colindriſchen Gefaͤſ⸗ 

ſes 8, die Hoͤhe 2; fo haben 96 Kannen darinnen Kaum. 


Die 72. Aufgabe. | 
24. Ein gegebenes Faß zu viſiren, das vII. 
iſt, zu finden, wieviel Rannen in demfelben 127, 
Raumbsben. : Fe” | 
Aufloſung. 

1. Meſſet mit der gehoͤrigen Seite des Viſir ⸗/Sta⸗ 
bes den Diameter des Bodens AB,ingleichen 
den Diameter des Bauches durch das Spund⸗ 
Loch CD: dabey mit der anderen Seite des 
Viſir⸗Stabes die Lange des Faffes EF. 

2. Weildas Faß mitten bey dem &pundloche eis 
nen Bauch hat,gegenden Boden aber beyders 
feits niedergedruckt ift, fo nimmer man an (weil I 
es vermoͤge der Erfahrung zutrifft, ob es ſich 
gleich nicht — erweiſen ——— 

3 a 
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Zaß einem Eylinder gleich fey, deſſen Grund⸗ 
fläche der mittlere Arithmetiſche Proportio⸗ 
nal⸗ Eircul zwiſchen dem kleinen Eircul des 
Bodens und dem groſſen des Bauches iſt. Ad⸗ 
diret demnach den groſſen Diameter CD und 
den Eleinen AB, 
3. Die halbe Summe multipliciret durch diefäns 
ge des Faſſes FE, fü kommet vermoͤge des 
Beweiſes der vorhergehenden Aufgabe 
($.213) die Zahlder Kannen heraus, welche 
indem Faſſe Raum haben; | 
23.6. Es ſey AB $ 
CD= 12 


föift die Summa20 


die halbe Summe 10 
FESsıs 


Inhalt des Faſſes = ıso Kannen. 
Anmerkung. 

216. Es if zu mercken, dag man noch Peine leichte und tich⸗ 
tige Manier erfonuen Faſſer, die nicht voll find, au vifiren, 
wenn fie nach der Länge liegen. Will man fie aber aufden Bor 
den fenen und hernach die Höhe des Weines an fat der Laͤn⸗ 
4 des Faſſes annehmen: fo kan man nach gegenwärtiger 

ufgabe finden, wie viel Kannen darinnen enthalten find. 

Die 73. Aufgabe. 
VII. — 
217. Eines jeden irregulaͤren Coͤrpers 


* Inhalt zu finden. 





‚ Auflofung. 

1. Leget den Coͤrper in ein ausaehületeg Parallele- 
pipedum und übergieffet ihn mit XBaffer,oder 
uͤberſchuͤttet ihn mit Sande. Mercket * 

| | e 
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RP 
die Höhedes Waſſers, oder des wohlgeebne⸗ 
ten Sandes AB. 

Rehmeden Cörper heraus und mercket abers 
mahl die Höhe des Waſſers oder des Gans 
des, nachdem er. wieder geebnet worden, AC: 
fo wiſſet ihr BC. 

Weil nun der inhalt des Coͤrpers dem Paral- 
Telapipedo DFCGE gleich ift, fomeffet beffel 
ben Lange FCund Breite CG, und fuchet den 
Inhalt deffelben (S-194)- 

2.6.Ggfey ARB/ACs’,fift BC 3’. Es ſey fers 

ner FC 12°, CG 4°: fo wird endlich der Inhalt des 

Coͤrpers 144 gefunden. 

Anmerckung. 
a18. Wemnn marı den Coͤrper im dergleichen Gefaͤſſe 
wohl legen fan, als wenn man zum Erempel eine feftfiehende 

Statue ausmeſſen folte; fo dari man nur entweder ein Parals 


tdlepipedum oder ein vieredtigtes Prifma am denſelben 
jeeren Raum mit Sand andfüllen und im übrigen 


ten, ben 
wie vorhin verfahren. 
Die74. Aufgabe. 
219. Netze zu zeichnen, daraus man die 
geometrifchen Cörper zufammen legen kan. 


Aufldſung VE 
1,;Befchreibet einen gleichfeitigen Triangel ABC ,.g 
($.5 3): theiletdie Seiten in ztoep glei 
inD,Eund Fund ziehet die LinienDE,EF, und 
- FD:foift das Netze des Tetraẽdri fertig($.190). 
3. Wenn man die Seite AC in G, BCinH und VIIl 
ED inLverlängert,bviß CG= DCCHXRLAFG, 130 
DI=1IL= ED;fo laſen ſich die Linien GL,CI 
3 und 


166: Anfangs⸗Gruͤnde 
und IH ziehen, und iſt das Rebe des 
fertig ($. 190). 
VII3. Traget auf die Linie AB die Seite eines 
13. Wuͤrfels Al viermahl, ſo daß AISIL=LN 
= NB, und conſtruiret das reftangulum 
ACDB dergeftalt, daß AC = AL(<S, 99). 
Ziehet die Pinien IK,LM,NO mit ACparals. 
lel ($.67) und verlängert IK und LM beyders 
feitsinE und F, Gund H, bis EL= IK= KF 
und GL=LM= MH; fo aiebet fic) dag 
Vetze des Hexasdri oder des YBürfels($.182). 
VII 4. Beſchreibet ein regulaͤres Fuͤnfecke ABCDE 
332, ($.107),leget daskinealanD und Bund ziehet 
die Einie BL; leget es gleichfalsan D und A 
und ziehet die Linie AG; machet AG= AB= 
BL und mit dev Weite ABausGundL einen 
Durchſchnitt in Q; fo giebet fich das Fuͤnfecke 
‚, ABLOG. Auf gleiche Art hanget die uͤbrigen 
- Fünf» EfeBNROC,CHGI:D, DKSME, 
ETVIA ingleichen die übrigen ſechs a,b,c,d,e, 
fdaran· ſo iſt das Netze des Podecacari fertig 


($. 190). | 
VI. S. Befchreibet einen gleichfeitigen Triangel ACB 
133° ($.53); verlängert die Linie AB in D und tra» 

get ſie noch viermahl darauf; ziehet CE mit AD 
parallel ($. 67) und machet CLS IK KL 

LM= ME=S AB; verlängert AC in N.biß 

CN AG leget das Rinealan Bund Il, Fund 

K,G und L, Hund M, Dund E und ziehet die 

Linien YO,SP, TQ ‚VR,und XEsleget daffelbe 

ferner auf D und M, Hund L,CundK,F und, 

B undC,und ziehet DiefinienDQ,XP,VO,TN, 

SC; endlich machet MR 5 ME undBYz = 

| un 
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und ;iehet die Linien RE und AY. Die beſchrie⸗ 
bene Figur ift Das Netze des lcofa& ri ($.190), 

6. Auf die Linie BD traget aus Bin H Die "Breite, VIll. 
aus Hin Idiefänge,aus Lin K die Breite und 134, 
aus Kin D die Langeeineg Parallelepipedı; ın B 
richtet feine Höhe BA perpendicular auf und 
befchreibet dag reftangulam BACD($.99) Zies 
bet EH,FI,GK mitAB parallel(‘$.67 ),und vers 
längertEH beyderfeits inL undN, inaleichenFI 
ia Mund O, biß LE,MF,IO und NH der Brei⸗ 
te des barallelepipedi BH gleich werden:ſo gie⸗ 
bet ſich das Netze des Parallelepipedi (9. 182). 

7, Traget auf CF die Seiten der Grundfläche ei⸗ VII. 
nes Prifmatis CG,GH und HF:befchreibet Das 135, 
re&tangulum CA EF, deſſen HoheCA der Höhe 
des Prifmatis gleich iſt (S.99 ). Auf BDund GH 
conftruiret mit AB und DE, CG und HF'Die 
AABKD und GIH ($.45):fo iſt das Netze des 
Prıfmatis fertig($ 179). Nenn die Grund⸗ 
fiache ein Funf⸗ Sechs⸗Sieben⸗Eckẽe etc. iſt; fo 

wird auf BD und GH ein Fuͤnf⸗Sechs⸗Sie⸗ 
ben» Eike ac. befehrieben. 

8. Befchreiberaus A mit der Geite einer Pyra,VIll 
mide AE einen Bogen EB; traget darein die Lis136. 
nien des Umfanges von der Grundfläche ED, 
DC, CB und ziehet Die Linien AE, AD, AC,AB. 
Endlich befehreibet auf Ddie Grundfläche der 
Pyramide: fo ift das Netze fertig (SF. 187). 

9. Fuͤr das Netze des Eylinders befchreibet einre- yıy 
“  Eangulum/($ 99)deſſen Hoͤhek der Hoͤhe des 
Cylinders, die Pange CF dem Umfange gleich" “ 

iſt (5 132);verlangert — in AundDbif Ba und 

M 4 CD 
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| | 
CD dem Diameter gleich werden, und bes 
fchreibet die Circul der Grundflaͤchen des Eh⸗ 


linders. So iſt geſchehen, mas man ver⸗ 
langte ($. 179). 





Seh worden. Dieſe Arbeit dienet den Anfängern die 


geometriſchen Corper deutlich zw 
begreifen. | 


ERDE der Seometrie, 
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Anfangs-Bründe 


der Zrigonometrie, 


Die 1. Erklärung. 
I. Fe Trigonometrie ift eine Wiſſen⸗ J. 
x ſchafft aus drey gegebenen Thei⸗ ı, — 
— = —— die uͤbrigen — 
rey zu finden,;. E. aus zwey Sei⸗. 7 
ten ABund ACundeinen WinckelC die übrigen 2 4 Ak 
beyden Winckel A und B nebft der SeiteBC, —— 


Die 2. Erklaͤrung. 
2. Die halbe Sehne ADeines SogensAB y, 
beiffer der SINVS des Bogens AE ingleichen ,, 
des Bogens Al,welche die Helfften der Bo⸗ 
gen AEB und AlB find. 


Der I. Zuſatz. 

3. Derowegen ftehet Der Sinuseines Bogens 1. 
AD auf dem Radio des CirculsCperpendicular . 
(5.95. Geom) und alſo find die Sinus verſchiede, 
ner Bogen mit einander parallel (8.75. Geom.) 

Der 2. Zuſatz. 

4. Weil der Bogen AE das Maaß des Win⸗ 1, 
ckels ACE und der ‘Bogen Al das Maaß des z. 
Winckels ACH ift ($.16.Geom.), ſo iſt auch AD 
der Sinusderfelben Winckel. 





Der 3. 3ufh. 
5. Und alfo haben zivey Winckel, die neben J. 
einander aufeiner Linie EI Rchen,einerleySinum. 2, 


| A Die 
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Die 3. Erklärung. 
I, 6.Die Linie EF, welche auf dem Ende des 
2. Radii EC perpendicular aufgerichtet wird, 
beiffet des Bogens AE und folgends des 
Winckels ECA TANGENS ; FC aber deffele 
ben Sogens und Winckels SECANS. | 
wu, ° Die 4. Erklärung: 
Fr 7. Hingegen ED wird fein SINUSVERSUS 
3." 2, und AG (SZ DO der Sinus des Bogens AH, 
welcher mit EAg0 Brad machet, der SINUS 
«= COMPLEMENTI oder auch COSINUS genens 
net: der Tangens davon HLTANGENS COM- 
PLEMENTI oder auch COTANGENS; ingleis 
chien der Secans CLSECANS COMPLEMENTI 
oder COSECANS. 


— — —— 





4 ** 


Die 5. Erklaͤrung. 
I. 8. Endlich der RADIUS ECheiſſet der SI- 


IH: EEE 
9. Weil der Radius EC der Sinus des Ova⸗ 
a, dranten EHift; ſo ift der Sinus torus der Sinus 
einesrechten ÜBincfels(s. 37 Geom.), 
Der I, Lehrſatz. 
10, Die Sinus ähnlicher Bogen BCund E 
haben gegen ihre Radios ABund ED einerley 


3 Verhältnis, | 
Beweiß. 


W6benn die Bogen BG und EH einander aͤhn⸗ 
lich find, ſo hat jeder gleich viel Grade, und alſo 


find die Winckel A und D einander gleich (8S. 35. 
Ze | Geom.). 


der Trigonometrie. II. 





Geom.). Nun find bey CundF rechte Winckel 
($- 3). - Derorvegen iſt wie der Radius AB zum 
Sınu BC, fo der Radius ED zum Sinu EF ($,148, 
Geom,) AB. ER E. 


Die I. Anmerckung. 

.  Daber hat man dem Sinuizori im einem jeden Cireul 
iue gemein 10000 000 heile zugeeignet,, und Durch Hülffe 
Der Geometrie ausgerechnet, mie viel der derfelben der sinus 
und Tangens von jedem Grade, ja einer jeden Minute, durch 
den gangen Dvadranten befommet. Und folchergefalt find 
die Tabul=Sinuum und Tangentium eutitanden , welche man 
in der Trigonometrie nöthig hat: wie in dem Anfangs; Brüns 
ben umftändlicher gezeiget wisd. 


Die 2. Anmerdung. | 

12. Weil die Sinus und Tangentes groffe Zahlen ſind, welche 
das Multipliciren und Dividiren inder Trigonometrie febr 
beichtwerlich machen 5 fo bat Johannes epper ein Schott: 
ländifcher Baron, und nach ihm Heinrich Brigge ein En; 
gelländer,, gewiſſe Zahlen erfonnen , welche man anflat der 
ordentlichen Zahlen mit groſſem Vortheile in der Rechnung 
brauchen kan, indem fie dag Multipliciren in das Addiren, 
und das Dividiren in das Subtrahiren verwandeln. Sie 
werden Logarichmi genennet, und find nicht allein für alle 
Sinus und Tangente‘; fondern auch für die gemeinen Zahlen 
Bon ı biß10600, zumeilen auch weiter in den gewöhnlichen 
Tabolis Sinuum und Tangentium zu finden. Bon.deufelben 
muͤſſen wir noch handeln, ehe wir zu den Aufgaben der Tri⸗ 
gonometrie fchreiten. 


— Die 6. Erflärung. 

13. Wenn eine Reihe Zahlen in Geome 
trifcher. Proportion und eine andere in As 
rithmetiſcher fortgeben; fo beiflen die in 
der leateren die LOGARITHMI der er⸗ 
fteren, 
| Die 


— 
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Die 1. Anmerckung. 


14. Es ſeyn die beyde Reihen Zahlen 
1,2:4.8.10.32. 64. 128. 256.512 


OÖ, I, 2. 3. 4. 5. 6. 7 8. % 
unter welchen bie erfien in einer Geometrifchen,die andern in 
einer Arithmetifchen Vroportion fortgeben; fo iR o der 
Logaricthmus von 1, ıder Logarichmus yon 2, 2, der Logarich- 
mus von 4,7 der Logarichmus von 128 U. f. w. 


Die2. Anmerkung. 


25. Wenn der Logarichmus von @ines o if, foiftderLoge- 
richmus des Produets gleich ber Summe der Logarirhmorum 
der in einander multiplicieten Zahlen. 3. E. 3 die Summe 
der Logariehmorum ı und 2 ift der Logerithmus yon 8 dem 
Mroducte der beyben Zahlen 2 und r MWieberum 7 die 
Summe der Logarithmorum aumds, ingleichen 4 und3, if 
der Logarichmus von 128 dem Producte aus ben ah⸗ 
len 4 und 32. ingleichen 8 und 16. Daher iſt der Logarich- 
mus des Dvadratesbem Logarichmo der Wurzel weymahl 
genommen gleich. 3. E. 4 der Logarichmus von ber DNvas 
drat:Zahl 16 iſt zweymahl fo groß wie 2 der Logarichmos por 
der Burgel 4; und 6 ber T.ogarichmus von der Dvabrat:3ahl 
64 iſt zweymahl fo groß mie 3 der. Logarichmus von dee 
MWurgel 8. Hingegen die Helffte eines Legarichmi it der 
Logarichmus der Wurtzel aus ber ibm 4 sigen Zahl. 
Alto ift die Helffte des Logarichmi 8 der Logarichmus dee 
Wurtzel 16 aus der Quadrat-Zahl 256. Gleichergeftalt iſt 
der Logarichmus einer Cubic⸗Zahl dreymahl fo groß mie ber 
Logarithmusder Wurtzel. 9 der Logarichmus yon der 
Cubic⸗Zahl sı2 ift dreymahl fo groß als 3 der TL.ogarichmus 
won der ihr zugehöriaen Wurtzel 8. Und daher ber Loge- 
rithmns der Eubics Wursel der dritte Theil des Logarichmi 
der Eubic: Zahl. 3. E. 2der Logarithmos vom a iſt der 
Dritte Theil des Logarichmi 6 von der Eubic-Fahl 64. 


Die 3. Anmerkung. 


16. Wenn der Logarichmus von Eincs © ift; fo it der 
Logarichmus des Quotieuten der Unterſcheid —— 
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Logarithmis der begden Zahlen, Die man durch einander dis 
iditet. Und finder man den Logarichmum von einem 
zuche , wenn man den Logarichmam des Zehlers von. 

dem Logarichmo des Nenners abziehet, und vor das übers 

bliebene das Zeichen der Subtraction — feget. Alle iſt 2 

Der Interfcheid gwoifchen s und 7 der Logarichmns des Qyos 

tienten 4, welcher heraus fommet, wenn man die dazu ger 

börigen Zablen 128. und 32 durch einander dividiret. Sins 
gleichen s die Differeng zwiſchen 3 und 8 iſt der Logırich- 
mus non 32 dem Qvotiensen, der heraus kommet, wenn mau 

256 durch 8 dividiret. Hingegen — 2, der uUnterſcheid 

awifchen o und ı iR ber Logarichmus von z, — 


Die 4. Anmerckung. 

Hieraus erhellet, wie die Logarithmi das Multipli 
* —R das Dividiren in Subtrabiren, die Auds 
ziehung der Dvadrat -Wurgel in Halbiren und die Auszie⸗ 
ziehen der Eubis Wurzel in das Dividiren durch 3 ver 
sandeln, ’ 


Die 5. Anmerkung. 


ı8. Man bat die Logarirhmos Yon 1. 10, 100. 1000, 
10000 angenommen ©. 00 000 000,.I. 00 000 000, 
206 000 000,3.00 DL 000, 4. 00 000 000 und Anfeıs 
ne fehr mühfame Art die L.ogarithmos aller. Zahlen von i bis 
10000, ja nach diefem gar bis 100 000 gefunden, mie in ben 
Anfangs : Gründen gelehret wird. Daraus hat man ferner 
Die Logarihmos Sinunm uud Tangeneium gerechnet,wie eben« - 
falls dafelbit zu finden. Wie bie Logarishmi gebraucher 
werden, erhellet aus folgenden Aufgaben. - 


Der 2. Lehrſatz. 
19. In einem jeden Triangel ABC vers ı, 
halten fich die Seiten wiedie Sinus der ih⸗ 4, 
nen entgegen ftehenden Winckel. 





\ 


Beweiß. | 
Man gedencfe ſich, es ſey der TriangelABC in 
= einen 
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lei 
einen Creul gefthrieben, welches jederzeit gefches 
ben Fan ($.97. Geom.), Soiftderhalbe Bogen 
ABdas Maaß des IBincfelsc ($.8 4.Geom.)und 
alfd ift die halbe Seite AB deffelben Sinus ($. 3.) 
Eben foiftder halbe Bogen AC das Maaß des 
Winckels Bund daher die halbe Seite AC der Si- 
nus des Winckels B. Deromegen verhältfich, 
wie Die Seite AB zu dem Sinu des ihr entgegen 
gefegeten Winckels C, alfd die Seite AC zu dem 
Sinu des ihr entgegen —— Winckels B(8. 


59. Arithm.. W. 
Die 1. Aufgabe. 
20. Aus der gegebenen Seite AB und: 


I. zweyen Winckeln A und C, die SeiteBCz 


4 finden. Auflb | 
Bu te ufl fun DE 
Sprechet ($.ıg). F g > 
ie der Sinusdes Winckels C 
zu der ihm entgegen gef Beten Seite AB, 
So der Sinus des Winckels . 9 
zu der ihm entgegen ſtehenden Seite BC 
3.S. Es ſey O ʒ 48035 AS 57029, ABS 
74'; ſo verfahret ihr mit denLogarichmis folgen⸗ 
dergeftalt : F * 
Log. Sin.C 98750142 ° 
Log. AB 1869233176 | 
Log.Sin. A. 99259487, } 
Gummen.ı.7951804 


Log. BC . 1.9201 65 2, zu welchem in 
den Taffeln der Logärichmus von 83’ am nächs 
ften Fommet. Die 
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Die 1. Anmerckung. 


21, Wollet ihr mit 83 Schuhen nicht zufrieden fenn,fons 
dern noch Zolle dazu haben , fo fuchet diefen Logarichmum 
unter der Charatteriftica 2 hinter 830 auf. Alsdenn mers 
det ihr finden , daß der L.ogarichmıs von 332. ihm am aller; 
nächtten kommet, und alfo über 3 Schuhe noch 2 Zoll find. Ja 
wollet ihr aar Linien haben, fo fuchet euren. Logsriihmum 
noch einmahl unter der Charadteriftica 3 hinter 8320 auf, fo 
findet ihr, daß der Logarichmus yon 832: ihm am nächften - 
tommet, undalfodie Seite BC 3" 3X 2% 1 fey. Und folcherz 
geſtalt muͤſſet ihrallegeit verfahren, wenn der Logarichmus 
ng — unter feiner Characteriſtica nicht vollkommen 
zu finden. 





Die 2. Anmerckung. 

22. Meil die Aufldfung der Aufgabe durch die Kegel 
Detri geichiebet ($. 35. Arichm. ) und daher der Sinus A mit 
der Seite AB multiplieiret, das Product-aber durch den 
Sinum des Windel C dividiret werden folte ; fo ift klar, daß 
man den Logarichmum yon AB zu dem Logarichmo des Sinus A. 
addiren , und von der Summe den Logarichmum des Sinus C 
abziehen muß ($. 15.16). 


Die 2. Aufgabe. 
23. Aus zweyen gegebenen Seiten AB 
und BC und einem Winckel C, der einer von 
ihnen entgegen ſtehet, dieübrigen Winckel 


zu finden. 
Auflöfung. 
Sprechet ($.19); I. 
Wie die Seite AB 4 


zudem Sinu des entgegen ſtehenden Win⸗ 
Aelsc; . 


So die Geite BC 
zudem Sınu des entgegen ftehenden Win⸗ 
ckels A 


€ 
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Z. E. Es ſe AB = 92',BC= 75,06 3. 
Verfahret alſo: — 
BLog. AP 191358138 
Log.Sin.C 9.9556688 
Log. BC 1. 1.87506 — 


Summe 1. 183.09 3. 0,7301 or. 


J Sin. a. 99169163, zu welchem in 
den Taffeln der Logarichmus yon 55040 am. 
nachften kommet. 

Die 1. Anmerckung, 


24. Seyd ihr mit 55 40’nicht zuftieden fo koͤnnet i 
noch Secunden dazu fuchen. Zieher nemlich von ec 


Logaricthmo . 9.9 169.1.63 | 
dem naͤchſt « Eleineren 9.9168 593 ab und 


mercket die erſte Differentz $70 
| Ingleichen von dem 
naͤchſt/groͤſſeren 99169.4.55 | 
den naͤchſt Eleineren 9916859 593 und mers 


cket die andere Differns "862 | 
ER 862 geben 60” mie viel geben 570 
| 60 











342.00(39 — 
862) 3 <86 342009 

9.3.4.0 | 

7758 


— — — — 


So Eh ihr noch 39" ‚ und alfo ift der 
Winckel A 5° 40’ 39 


Die 2. Anmerdung g. 
25, Wenn ihr zwey Windel A und C habet, Panne = 
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den dritten Durch die Geometrie finden ($. 77. Geom.) wie 
aus bepgefügtem Erempel zu erfehen. 
C 64° 3 g’ o' 
ASS 40 39 | 
AC120 13 39 
A+C#HBı79 59 60 


B sg 46 21 
Die 3. Aufgabe. A 
26. Aus zweyen Seiten ABund BC, die r; 
ineinem vechtwinckelichten Triangel den — 
rechten Winckel B einfchlieffen, die Winckel 


zu finden. | & 
Aufloͤſung. 
Nehmet BC für den Sinum totum an, ſo iſt 
AB der Tangens des Winckels C(5.60). Sprechet 


demnah: 
Wie die Seite BC 
zu der Geite AB; | 
So verhält fich der Sinus totus 
zu dem Tangente Des Winckels C. 
Z.E. Es ſey BC79'; ABs4'; ſo geſchiehet die 
Rechnung alſo: 
Log.BC 1.8 976271 
Log. AB 1.7.1:.2.39.38 
Log.Sin. tot. 1.0 0000000 




















Log. Tang.C. 9.8347667, welchem in 
den Tafeln am nachften Eonımet derLogarirhmus 
Tangentis von 34°2 1”, Demnach ift der 
BindfelC 34°21'5 der Winckel A aber 55°39° 
($,75.Geom,). 

(duszug.) M Lehn⸗ 


178°  AnfangerBrönde 
Lehnſatz. 


27. Wenn man zu der halben Summe 
zweyer Zahlen oder Groͤſſen die halbe Diffe⸗ 
veng addiret, ſo kommet die Groſſe von ih⸗ 
nen heraus: ſubtrahiret man aber dieſelbe 
von ihr ſo bleibet die kleine uͤbrig. 


welß. | 
Die groffe Zahl beftehet aus der Eleinen und 
ihrer Differeng von der groffen, u. alfo die Sum⸗ 
me beyder ausder Differens u. der kleinen zwey⸗ 
mahl genommen, Da num die halbe Summe 
aus der Fleinen und der halben Differeng beftehet; 
fo Eommet die aroffe heraus, wenn man Die halbe 

Differentz dazu addiret, hingegen bleibet die klei⸗ 
ne uͤbrig, wenn man ſie ſubtrahiret. W. Z. E. 

0 Die 4, Aufgabe. 

TI. _ 28. Aus zwey gegebenen Seiten eines 
6. Triangels AC und CB nebft dem WinckelC, 
ei fie einfchlieffen, die übrigen Winckel zu 

nden, Ä 


Yuflöfung. 
1. Sprechet: nöfung 


Wie die Summe der beyden Seiten AC und 
CB uihrer Differeng ; N 
So der Tangensder halben Summe der bey⸗ 
den gefuchten Winckel A und B 
zu Po Tangente der halben Differeng ders 
elben. 

2. Addiret diefe halbe Differens zu der halben 
Summe, fü habet ihr den Winckel B, welcher 
der groften von Den gegebenen Seiten entges 

| gen 


der Trigonometrie. . 179 


gen gefeget iſt. Subtrahiret fie von derfels 
becn, fo bleibet der Winckel A ubrig ($.27). 
2. E. Es ſey AC 7’, BC sg‘, C 108°24'5 fü ge⸗ 
ſchiehet die Rechnung folgender maſſen: 
‚AC 75 AC 75 ATBSCI7960. 
BC 68 BC 58 C 10824 


ACz#BCi3 AC-BCız? ArkB7ı°36° 





Z(Ar#B)3 5°48° 
Log. AC BC 2.123385 16 
Log. AC- BC 12304489 
Log. Tang. I(AB) 98580694) | 


Summe 11.088.5.183 J 

Log. Tang 2(A-B) 8.9640607, | 

dem in den Taffelnder Logarichmus Tangentig 
don 5217 amnächften fommet. | 

A B)35° 48° 3(4 )352ꝰ 48° 

(A B | 


a(A-B)s ı7 ;s ı7 
B 41° 5° A 30°.,ar, 
Beweiß. 


Verlaͤngert die Seite ACin D, biß CD = BC, 
und machet CE CB; fo ift DA die Summe, EA 
die Differens der beyden Seiten CB und CA,und 
DBE ein rechter Winckel (9.86.Geom.). Man ʒie⸗ 
be AG mit EB parallel; ſo ift bey G auch ein rechter 
Winckel und GAD= BED ($.37.72 Geom.), ins 
gleichen GB der Tangensdes Winckels GAB u, 
GD der Tangensdes Wincfels GAD ($.6)Vun 
it DCB= CBA T*CAB CBE CEB 2CEB(S, 

- 74.79.Geom.),und alſo CEB, ingleichen CAG Die 
M 2 hal⸗ 
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halbe Summe der geſuchten Winckel CBA und 
CAB, folgends BAG die halbe Differentz (5. 27). 
Der owegen ver haͤlt ſich wie DA die Summe der 
beyden Seiten zu EA ıhrer Differentz, alſo DG 
der Tangens der halben Summe der geſuchten 
Winckel zu BG dem Tangente der halben Dif 
fereng ($.149. Geom.) W.3-C. | 
Die 5. Aufgabe. 
1,9 Aus drey gegebenen Seiten eines 
* Triangels die Winckel zu finden. 


Aufloͤſung. 

1, Beſchreibet aus der Spitze des Triangels Amit 
der kleinen Seite aB einen Circul, ſo iſt CD 
[weil AB AD,($.27. Geom.) ]die Summe 
zweyer Geiten, FCihre Differene. 

2. Sprechet: wie die Grund⸗Linie des Triangels _ 
BC zu der&ummeder beydenGeitenAB-FAG, 
So ihre Differens FC. 

zu dem Stuͤcke der Grund⸗Linie GC, 

3. Ziehet GCvon der Grund⸗ Linie BC ab, fo blei⸗ 
bet BG übrig. 

4. Laſſet aus A ein Perpendicul AEauf BG fallen, 
fo ft BE= EG= 5 BG ($,95.Geom.) und ihr 
Fünnet aus denbenden Geiten AB undBE ın 
dem rechtwinckelichten Triangel ABE Die 
Winckel Bund A; und in demandern AEC 
aus den beyden Seiten AC und EC die Win⸗ 
ckel CundA ($. 26) finden. nr 

3.6. 68 fin AB 36°, ACH as’, BCH 40°. 

Die Rechnung gefchicher folgender maſſen: * 
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AB FACSI FC=9 


Log. BC 1,60 20600 1 
Log. AB FAC 1,9084850 \ 
Log. FC ar) | 


Gumme 28627.275 


Log.GC 1.2606675 welchem in 
den TafelnderLogaricthmus von ı 8 am nächften 
Eommet. Wenn man aber weiter nachfuchet (5. 
21); findet man endlich GC 1822” 


BC 4.0,0,0” EG 1089’ 
GC ı822 GC 1822 
BG 31 78°” EC 291 vr 
BE f og gt 
"Log. AB 3.556302 

Log. Sin, Tot, 10.0000009 

Log. EB 3.0.37.0277 
Log. Sin. A 94807254, welchem 


in den Tafeln der Logarithmus von 17°36’ am ° 
naͤchſten kommet. Und alfoift B72°24°. 
Log. AC 3.6532125 
Log.Sin. Tot.10.0000000 
Log. EC 3.464 04.22 
Log.Sin, A 9,8108297, welchem in 
den Tafeln der Logarithmus von 40°19’, am 
naͤchſten kom̃et. Und alſo ift der WinckelCayꝰ 40. 
Solchergeſtalt ſind in dem Triaugel ABC der 
Winckei As57955“, B72°24° und C4g°4 1’. 
M 3 Des 
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| Beweiß. 

Es iſt weiter nichts zu erweiſen, als da ß ſich CB 
zu CD mieCF zu CG verhält; welches auf folgen⸗ 
de Weiſe gefchiehet. 

Da y oder CBD zu feinem Maaffe den halben _ 
Bogen GFDund x zu feinem den halbenGBD hat 
($.84-Geom,);foift xF y = 180°. Nun ift auch 
x rk 07 180° (5. 33 Geom.) Derowegen ifo y- 

(9.25. Arichm.), Daferneder Winckel Cden 
beyden Triangeln CGF und CBD gemein iſt; ſo iſt 
CB: CDS CF: CG ($,148.Geom.). W.Z3.C, 

Die ı. Anmerdung. 
30, Weil BE und EC in Linien gegeben find, fo muß man 


auch in der Rechnung an ftat 36° für AB 3600" umd an fat 
45' für AC 4500 aunebmen. 


Die 2. Anmerkung. 
31. Wir wollen noch mit wenigem den Nutzen der Trigono⸗ 
metrie in Auflöfung einiger geometrifchen lufgaben zeigen. 


Anhang. 
Die 1. Aufgabe. 
J. 32. Kine Hoͤhe AB (3.38. eines Thurms) 
8. zu mefjen, zu der man auseinemangenoms 
menen Stande E kommen Ean, u 
Aufloͤſung. 
a. Meſſet den Winckel ADC($.43.Geom.) und 
die Linie BE oder DC ($. 44. Geom.). 
2. So wiſſet ihr auch den Winckel A, weil bey C 
eiin rechter Winckel iſt (9. 75. Geom.). 
3.Suchet alsdenn Die Linie AC ($.20.) und 
4.Addiret dazu die Höhe des Inſtruments DE 
(= BC,voeildie Linien CD und BE parallel = | 
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CB und ED auf BE perpendicular find); fü 

Fommet die Höhe AB heraus. Aare aber 

BE nicht Horizontal, fo mufteman das Stuͤ⸗ 

cke BC befonders meſſen (5. 171. Geom.). 

Die 2. Aufgabe. 

33. Bine Hoͤhe AB zu meſſen, zu der man I, 
nicht kommen kan. 7 
| Auflöfung- 
3, Erwehlet euch zwey Stände in E und G, um 
ſo viel meiter voneinander, je höher der Berg 

» oder der Thurm ift, den ihr mefien wollet, und | 
mieſſet aus denfelben die Winckel ADC und 

AFC ($. 43. Geom,) über diefesdie Stand⸗ 

Linie GE oder DF ($. 44. Geom.). 

a. Ziehet von dem Windel AFC den Winckel 
ADF ab; fo bleibet der Winckel FAD übrig 
($.74.Geom,) | 

3. Suchet aus den nunmehro befandten Win⸗ 
ckein und der Seite FD indemTriangel AFD 
die Seite AF, und 

4. Aus dem Winkel F und der Seite AF in 
dem dechtwinckelichten Triangel die Seite 
AC ($.20.). 

5. Endlich addiret zu der Höhe ACdie Hoͤhe des 
Snfteunents DE oder, wenn BC der Hoͤhe 
des Inſtruments nicht gleich ift, ſuchet ferner 
FC umdendlih BC im Triangel FBC ($.20): 
fo habet ihr die verlangte Hoͤhe AB, 

Die 3. Aufgabe. 

34, Aus zwey Senftern E und F in vers. 

(ehiedenen Siockwercken eines Gebaͤudes 1o. 
M 4 eine 





L 
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eine Höhe zu meſſen, deren Spize A man 
aus beyden Senftern febenfan. 
Auflöfung. 

1. Meffet durch einen BleywurffdieHöhe des ans 
dern Fenſters über dem erften EF und desers 
ften über der Erde FGund aus den Senftern 

die Winckel AEC und AFD ($.43. Geom.) 

2. Addiret den Winckel AEC zu 90°, ſo habet ihr 
den Winckel AEF; fubtrahiret von 900 den 
Be AFD, fo bleibet der Winckel AFE 
ubrig 

3. Addiret die beyden Winckel AEF und AFE, 
und ziehet die Summe von 180° ab; fü bleibet 
der XBincfelEAF übrig ($.77. Geom .) 

4. Suchet in dem Triangel AEF die Seite AF 
undferner 

5. In dem Triangel AFD die Seite AD ($.20). 

6. Endlich addiret dazudie Höhe des FenftersFG _ 

von der Erde; oder menn GB nicht horizontal 

üft, fuchet ferner DF und hernadhvermittelft 

Des Winckels DFB, den ihr gemeflen($. 43- 

_ Geom.) DB befonders ($,20), fo kommet die 
Hoͤhe AB heraus. 

Die. 4. Aufgabe. » 

35. Die Weite zweyer Derter, su deren 


1. beyden man aus einem angenommenen 


Stande Eommen kan, zu meſſen. 
Auflöfung. 
1. Meffet den Winckel C($.43.Geom.) und dieLi⸗ 
nienACundCB (S.44. Geom.): fo Fünnet ihr 


2. DenWinckel A(8.28.)und endlich die — 


te Weite AB (5. 20) finden. 
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Die 5. Aufgabe. 

36. Die Weite zweyer Oerter AB, zu des r 
zen einem Bmän auseinem angenommenen _, 
Stande Cnur kommen Ean (3,38. Die Breite 
eines Sluffes) zu mefjen. 


ufloſung. 
1. Meſſet die beyden Winckel B und C ($ 43- 
Geom.)und die Stand-EinieBC ($.44Gcom,) 
ſo koͤnnet ihr | 
2. Die verlanate Weite AB ($. 20) finden. 


Die 6. Aufgabe. 
37. Die Weite zweyer Oerter Ah zu deren 
keinem man kommen kan zu finden. J. 


. Erwehlet drey Stände D,CundE ineiner Linie 
und meffet die Winckel ADC, ACD, BCE und 
BEC ($. 43. Geom.) nebft den beyden Stand» 
Linien DCund CE ($. 44. Geom.). 

2. Subtrahiret die beyden Winckel ADC und 
ACD, wiederum ACD und BCE, und abermal 
BCE und BEC von 180°; fo bleibet imerften 
Falle der Winckel DAC,im andern der Win⸗ 
ckel ACB und im dritten der Winckel CBE 

uͤbrig( 8.77. 33. Geom.) Alsdann koͤnnet ihr 

3. Die Seiten ACund BC ($. 20) und ſo ferner 

4. Den Winckel CAB ($.28) und endlich die 
Seite AB ($. 20) finden. | 

Die 7. Aufgabe. ’ 
38. Die Verhältnis des Dismetri eines X 
Eircule zu feiner — zu — 
Eu ur 5 
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Ä Auflöfung: 
Wenn der Radius des Circuis CD 10 000000 
ift, fo iſt ſo wohl derSinus AG, als TangensED 
des Bogens von einerMinute DA bey nahe 2909 
und alfo muß der Bogen AD, welcher fonft etwas 
groffer iſt als AGund Heiner als ED, gleichfalls 
bey nahe 2909 ſeyn. Multipliciret 2909 durch 
21600, das iſt die Zahl der Minuten in der gan⸗ 
tzen "Peripherie: fo iſt das Product 62834400. 
Derowegen verhält ſich der Diameter zu der Pe⸗ 
ripherie bey nahe wie 20 ooo 000 zu 62834400, 

das iſt, (wenn man beyderſeits mit 0oo oo 

dividiret) tie 100 zu 314 ($. 59. 
Arithm,). 


+ 
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der Beivegungg-Kunff 


Mechanick. 


Die 1. Erklaͤrung. | 
Fe Bewegungs⸗Kunſt oder Mechanic 
ift eine Wiſſenſchafft entweder 
%9 mit Dortbeil der Rrafft, oder der - 
Zeit etwoas zu bewegen, Das ift, 
eine groͤſſere oder gefchwindere Bewegung. 
bervor zu bringen, als fonft der gegebenen 
Krafft vor fi) möglich wäre. 


Anmerckung. 

2. Die Bewegungs-Kunſt (Mechanica) handelt zwar eis 
gentlich von allen Geſetzen der Bewegung, wie auch einige 
Diefelbe in ihren Mechanifchen Schriften zu erklären fich bes 
müben. Insgemein aber redet man in der Mechanid nur 
yon den Machinen, dadurchdie bewegende Kraft entweder 
vermögender gemacht wird eine groͤſſere Laſt als ſonſt zu ber 
wegen, oder die Bewegung gefchwinder als fonft gu verrich⸗ 
un. 


Die 2. Erflarung. 

3.Alles, voas die Bewegung verurfacher, 

nennen wir eine Krafft; was aber beweger | 
Fr oder der Bewegung woiderfteher eine 

air. | 

Der 1. Zuſatz. 

4. Daher werden ſowohl die lebendigen als leb⸗ 

loſen Creaturen unter Die bewegenden Kraͤffte F 
re 






J. 
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rechnet,deren man ficheine Bewegung hervor zu 
bringen bedienet, als Menſchen, Viehe, Lufft, 
Waſſer, Feuer, Gewichte, Federn. 


Der 2. Zufaß, 3 
5. Da nun die Mechanick lehret, wieman mit 
einer gegebenen Kraffteine vortheilhaffte Bewe⸗ 
gung hervor bringen Ean ($. 1.); fo muß darinnen 
auch. gezeiget werden, wie manfich der Menfehen, 
Der Thiere, der Lufft, des Waſſers, des Feuers, 
der Gerichte, der Federn zu vortheilhafften Bes 
-  wegungembedienen Fan. 
Diez. Erklärung. | 
6. Wenn die dewegung wuͤrcklich ges 
ſchiehet / heiſſet es eine lebendige Krafft: wenn 
aber die Kaft nur erbälten wird , nennet 
man es eine todfe oder auch eine erhaltende 


Krafft. 
Die 4. Erflärung. | 
7. Dasfenige, fo die Rrafft vermögend 
machet eine vortheilhaffte Bewegung her⸗ 
vor zubringen, nennet maneine Machine. 
ie 5. Erflärung. | 
8. Der Hebel ift eine gerade fteiffe Linie 
I. AB, foineinem Puncte Cauflieget, anderen 
1. einem PuncteB die Rrafft, an einem andern 
A ober die Laftapplicirer werden kan. 


Die r. Anmerdun 
9. Es if hier überhaupt zu mercken, dag, wenn man das 
Vermöger des Ruͤſtzeuges unterfuchet, man Anfangs die 
Materie, Daraus es befiehet, und die Eigenfchafften der Mas 
terie, wie auch Die Auffere Figur, welche der Ruͤſtzeug — 
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fer Umfdnde wegen befommet, ans den Augen feßet,und nur 
dasjenige betrachtet,mas ihn zu einem Ruͤſtzeuge machet, das 
mit man weiß, was ihm als einem Rüftzeuge zukommet. Hinz 
dert hernach, Die Kent ‚ daraus er befiebet, fein weſent⸗ 
lich⸗ Bermoͤgen, id iſt ſolches ins beſondere auszumachen. 

J Zuſatz. 

10. Wo ihr euch alſo bey einer Bewegung 
drey Puncte einbilden koͤnnet, um deren einen 
die Bewegung geſchiehet, an dem andern die 
Krafft, an dem dritten aber die Laſt appliciret 
iſt; daſelſt treffet ihr einen Hebelan. 


Die 2. Anmerckung. | 
u. Wenn ihr diefes wohl mercket, fo werdet ihr aus dem 
Belegen des Hebels nicht allein von den meiften Inſtrumen⸗ 

ten und andern Wercken der Kunſt, fondern auch von dem _ 
mwunderbahren Bewegungen in den Eörpern der Thiere und 
der Meufchen richtigen Grund zeigen, und beyderfeits ihr 
Bermoͤgen ausrechnen können. Auf diefem Grunde berus 
bet, mas Borellus yon der Bewegung der Thiere gefchrieben. 

Diie 6. Erflärung. 

2. Ein Rad an einer Axe, (axis in peritrochio) 
ft nichts anders als ein an einer Welle befe⸗ 
ſtigter Circul AFDA, welcher zugleich mit 

Der Welle BKB um ihren gemeinen Mittel⸗ 
Punct C beweger werden kan. Tja es iſt 
genung,wennman ficheinen.Circul nur ges 
dencken Fan, der in der Bewegung der 

Welle um ihre Are befchrieben wird, 


* 
D 


Zuſatz. 

13. Ihr treffet demnach ein Rad an einer Axe, J. 
an, wo ihr euch gedencken koͤnnet, daß ein groͤſſer 3. 
Circulals der Durchſchnitt einer Welle iſt, bes 
ſchrieben werde, wenn ſie ſich um ihre Axe be⸗ 

we⸗ 


190 AnfangssBründe 


weget. 3. E.in Mechanifchem Verftande gehoͤ⸗ 
ren die gewöhnlichen Ainden FGHI mit unter 
die Räder aneiner Are, weildie StangeIH, die 
in der Bervegung der Welle um ihre Arc Hikx. 
fortgeftoffen wird, einen Eircul befchreibet (S. ır, 


Geom.), 








Anmerckung. 

14. Wenn es zu der Ausübung kommet, muͤſſen dieſe Nds 
der auf verſchiedene Art verfertiget werden, nachdem entwe⸗ 
Der die Krafft iſt, welche an fie apnlieirt wird, oder nachdem 
fie die —— andern Theile mittheilen ſollen. 


ie 7. Erklaͤrung. 
I. 15. Wennein Rad anderswo eingreiffen 
4. ſoll, wird es mit daͤhnen oder Kammen befes 
- Bet, entweder obenan der Stirne, Oder nur 
zu der Seiten unweit der Peripherie. In 
5. dem erften Salle nenner man es ein Stirn⸗ 
Radoder Stern⸗Rad; indem andernaber. 
4 ein Kamm Rad. 
| Die 8. Erklärung. 

16. Dasjenige Rad, welches beweget 
wird, indem ein anders mit feinen Ram⸗ 
men in daffelbe eingreiffet, wird Das Getrieb 


genennet, 
A: Die 9. Erklärung. 
1. 17. Wenn es aus zwey ScheibenKL und 
4, MN sufammen geferzet wird, und anftarder 
Rammen cylindriſche Stöcke eingeſchla⸗ 
gen werden, pfleget man es auch einen Tril⸗ 
ling zu nennen, 
Die 10. Erklaͤrung. 

a 18, Ein Circuloder eine Scheibe AB, die 
um 


% 
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um ihren Mittel⸗Punct C’beweget wird, 
wenn die Rrafftin Ddas Gewichte E indie 
Hoͤhe ziebet, wird eine Rolle oder Scheibe des 
Klobens (trochles) genennet, 

Die nu. Erklärung. 

19. Eine fehiefliegende Fläche AC wird ge 
nennet, woelche mir der horizontal⸗Linie BC 7 
einen fchiefen Winckel ACB macher. 

Die ı2. Erflarung. | 

20. Wenn dergleichen Släche um eine, 
Delle IK im Rreife herum gefuͤhret wird, g. 
entfteber eine Schraube: die Welle aber, dar⸗ 
um fiegefübrer wird, neñet man dieSpindel. 

Die 13. Erklaͤrung. 

21. Eine Schrauben⸗Mutter LM wird ge I, 
nennet, welche ihre Bänge inwendig inder 8, 
Släche einer ausgehoͤhleten Welle hat. 

Die 14. Erfldrung- | 

32. Der Punct C, um welchen fich diel- 
Machine bewegen Ean, wird der Ruhe⸗!. 
Punct oder auch der Bewegungs ⸗ Punct ges 


nennen 
Die ıs. Erklaͤrnng. 

23. Die Directions-Rinie (Linea direklionis) J. 
ift eine gerade Linie, nach welcher die ,, 
Krafft und die Laft entweder wuͤrcklich 
beweget werden, odet fich bewegen würden, 
wenn nicht etwas die Bewegung binderte, 
3.8 wenn das Gewichte O nach Der Linie AO 
herunter fallen wuͤrde, wenn man esin A abfchneis 
den folte ; fo heiſſet die Linie AO feine Directions⸗ 

mie. 
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nn 
Linie. Wiederum wenn eine Krafft in Hnad) 
der Linie HBsichetz ſo iſt gleichfalls HB ihre 
Directions- Linie, | 
Die 16. Erflärung. | 
24. Die Entfernung (nehmlich von dem 


Ruhe⸗Punct) ifteine Linie CD, welche aus 


dem Ruhe⸗Puncte C aufdie DirectiongsgL.is 
nie BH perpendicular gezogen wird, | 


ufag. | 

25. Alſo haben die Krafft und die Laft die groͤ⸗ 
fte Entfernung, wemn fie unter einem rechten 
Winckel an die Machine appliciret werden. 
Denn wenn die Directions- PinieBE mit dee Mas 
chine AB einen rechten Winckel machet, {u ift die 
Entfernung CB, machet fie aber einen fehiefen 


. Windel CBH, foift die Entfernung CD. Yun 


iſt aber in dem rechtiwincfelichten Triangel CBD 
Die Linie CB gröffer ale CD ($. 144. Geom,) 
Die 17. Erflärung. 

26. Dr Mittel» Punctder Schwere (centrum 
graviratis)ift derjenige, dadurch ein Coͤrper in 
zwey gleichwichtige Theile getheilet wird, 

Die 18. Erflärung. 
27. Der Mittel-Punct der Groͤſſe (centrum 
magnitudinis) tft derjenige, Dadurch ein Coͤr⸗ 
per in zwey gleich groſſe Theile gerbeiler 


wird, 
Die 19. Erflärung. | 
28. Die Horizöntal:Finie ift diejenige, im 
welcher ein jeder Punct von dem Mirrels 


— 


Puncte der Erde gleich weit weg iſt. | 
F De 
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| Der 1.Zufag. 

29. Die Horijontals Linie iſt eigentlich ein 
Circul⸗Bogen, der aus dem Mittel⸗Puncte der 
Erde beſchrieben wird ($. 13. Geom) Ä 

Der 2. Zuſatz. 

30. Allein weil die Sehnen kieiner Bogen ſon⸗ . 
derlich in groſſen Circuln, mit den Bogen bey na⸗ 9. 
he überein fommen, oder nicht mercklich von ih⸗ 
nen unterſchieden finds ($. 126. Geom. ſo kan 
man Die gerade Linie Mb, welche die wahre Hori⸗ 
zental⸗ Linie in dem gegebenen Orte beruͤhret, 
für die Horizontal⸗Linie annehmen, 

Die 20. Erklaͤrung. 

31 Die gerade Linie MP, welchediewah; T- 
re Horizontal⸗Linie in einem gegebenen 9 
PumcteC berübret, wird die ſcheinbahre Ho⸗ 
rizontal⸗Linie genennet. 

Die 21. Erklaͤrung. 

32. Die Schweere iſt eine Krafft, durch 
welche der Coͤrper gegen den Micttel punct 
der Erde getrieben wird. 


Der 1. Lehrſatz. 
33. Wenn ein Coͤrper DE dergeſtalt auf⸗ 
gehaͤnget wird, daß die Linie, nach welcher I. 
man ibn aufbänger, AB Durch feiner 19 
Schweere Mittel Punctgeber, oder auch 
in dem Mittel» Puncre der Schweere aufs 
lieger, (6 haͤnget er ftille, 


Beweiß. 
Denn weil derſelbe durch den Mittelpunet der 
(Auızug.) N Schwee⸗ 
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Schweere in zwey gleichwichtige Theile getheis 
fet wird (S 26); fodrucket auf dereinen Seite 
der Theil E fo vieldarnieder als auf der andern 
der TheilD. Unddannenhero ift Feine Urfache, 
warum eher der Theil D als der Theil E gehoben 
werden fülte. Deromegen Fan feiner gehoben 
werden, und füldyergeftalt hanget oder lieget der 
Coͤtper ftille. W. Z. E, 

Der i. Zufaß. 
34. Was demnad) den Mittelpunct der 
Schweere unterftüget, das träger die Schweere 
des gangen Coͤrpers. 

Der 2. Zuſatz. | 

35. Und darum kan man ſich einbilden,als fey 

die ganse Schweere in dem einigen Mittels 
Puncteder Schmweere bey einander. 


Hr 2+ Lehrſatz. 

36. Wenn ein Coͤrper durchaus aus ei⸗ 
nerley Materie beſtehet, und einerley Breite 
und Dicke behaͤlt; ſo kommet der Mittel⸗ 
punct der Schweere mit dem Mittelpuncte 
der Groͤſſe überein. | 

Beweiß. 

Denn in dieſem Falle iſt keine Urſache, war⸗ 
um Theile von gleicher Groͤſſe nicht gleichwichtig 
ſeyn ſolten, und daher ſind ſie gleichwichtig. Da 
nun der Coͤrper durch den Mittelpunct der Groͤſ⸗ 
fe in zwey gleiche groffe ($. 27), Durch den Mittels 
punct der Schweere aber in zwey gleichwichtige 
Theile (5. 26) getheilet wird; ſo muß der Mit⸗ 

| telpunct 
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telpunet der Schweere mit dem Mittelpuncte 
des Öröffe übereinfommen. W. Z. E. 

| Die ı. Aufgabe. . 

37. Den Wittelpunct der Schweere in 

einen jeden Coͤrper zu finden. 

| Auflöfung. 

1, Schiebet den Eorper Hlaufeiner ausgefpan- J. 
neten Saite, oder einem feharffichneidigen ır. 
Dreyecfigten Prifmate FG, fo lange bin und 
wieder, biß er darauf ftille liegen bleiber, ſo iſt 
in der Zinie LK, woer auflieget, der Mittels 
punctder Schweere. (5. 34). | 

2. Wenn ihr ihn nun auf ebendiefes Seil oder 
Prifma gleichergeftalt nach einer andern Linie 
MN aufleget,fo iſt abermahls in derfelben der 
Mittelpunct der&chmeere ($.34),folgende in 
O, modie beydenkinien einander Durchfchneis 


en. 
Untermweilen Ponnet ihr den Mittelpunct der 
Schweere finden, wenn ihr den Coͤrper auf eis 
nem ſpitzigen Stifte bin und wieder verfthieber, 
3. E. einen Teller aufder Spige einer Gabel. 
Der 3. Lehrfaß. 

38. Wenn die Directions⸗Linie inners 
balb den Brund fällen, Darauf der Coͤrper 
ruhet, fo muß er ftille liegen und Fan nicht 
fallen, fo bald fie aber aufferbalb diefen 
Grund verrücher wird, muß er gegen die 
Seite fallen, wo die Directions-Kinie von 
- dem Brunde susweicher. 


Beweiß. u 
Die Directions» Linie üteine gerade Linie, nach 
N 2 wel⸗ 
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welcher fich der Cürperin einem gegebenen Falle 
entweder wuͤrcklich beweget, oder bewegen wuͤr⸗ 
de, wenn nichts feine Bewegung hinderte (5.23). 
Faͤllet nun dieſe innerhalb den Grund des Coͤr⸗ 
pers; fo Fan der Coͤrper ſich nach dieſer Linie nicht 
bewegen. Daher muß er ſtille liegen oder ſtehen: 
welches das erſte war. Di 

Hingegen wenn die Directiong Linie auffers 
halb den Grund des Eurpers faller; fo hindert 
nichts, Daß er fich nicht nach derfelben bewegen 
koͤnte. Und dannenhero muß erfallen? wels 
ches Das andere war. 


Zuſatz. 

39. Je breiter der Grund iſt darauf der Coͤr⸗ 
per ruhet, je mit groͤſſerer Muͤhe kan er umge⸗ 
worffen werden: denn die Directions⸗Linie muß 
Durch einen groſſen Raum beweget werden, che fie 
auſſerhalb den Grund verruͤcket wird, 

Lehnſatz. 
. 40.. Die gerade Linie MP, welche den 
Circul in Cberuͤhret, machet mit dem Ra- 
dio CL einen rechten Winckel in dem des 

rührungssPunctec. 

Beweiß. 

Weann die Linie CL auf MP nicht perpendicus 
lar ſtehet, fo fan man ausL eineandere Perpen⸗ 
dicular⸗Linie auf MP ziehen ($.69.Geom.).Es ſey 
Diefelbe LP. Weil nun P ein rechter Winckelift, fo 
“ mußLCaroffer alsLp feyn ($.144,Geom.).Es iſt 
aber LE LN. ($.2°,Geom,). Folgende iſt UN 
groͤſſer alsLLP. Da nun dieſes ungereimt iſt; fo 
muß bey Cein rechter Winckel ſeyn. W.8. 
er 
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Der 4. Lehrſatz. 


41. Die Directions » Riniegder fehweeren 
Coͤrper ſtehet auf der fcheinbahren Hori⸗ 
zontal⸗ Linie perpendicular, 
a \ 


Die ſchweeren Eorper fallen vermöge ihrer, 
Schweere nach dem Mittelpunct der Erde (8. 32) r. 
und alfo kommet ihre Directiong » Linie mit Dem 
Radio der Erd-Rugel CL überein ($.23.Mech, 
&$.13.Geom.) Die fcheinbahre Horizontal⸗Li⸗ 
nie MP berühret die Peripherie der Erde in ($. 
31). Derowegen machet die DirectionssEinie der 
ſchweeren Coͤrper mit der feheinbahren Horizons 
tal Finie einen rechten Winckel / 940) und ſtehet 
Demnach aufderfelben perpendicular(Sı8Geom.) 
Wae. Zuſah. | 

43. Weil die Schweere des gantzen Coͤrpers in 
dem Mittelpuncte der Schweere bey einander iſt 
(S.35);fo muß die DirectiongsEinie der ſchweeren 
Eoͤrber ausdem Mittelpuncte der Schweere auf 
die feheinbahre Horizontal, Linie perpendicular 
gezogen erden, | 

Die 2. Aufgabe. 

43. Ob ein ſchweerer Coͤrper in einer ge⸗ 
gebenen Lage vor dem Falle ſicher ſey oder 
nicht, zu finden. 

Aufloͤſung. 
1. Suchet den Mittelpunct der Schweere ($-37.) 
2. Fället aus ihm auf die ſcheinbahre Horizontal⸗ 

Linie ein Perpendicul (8.69. Geom.), 

N 3 enn 
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Wenn e8 innerhalb den Grund des Coͤrpers 
faͤllet, fo ifk er vor dem Falle ficher ; fället es aber 
aufferhalb feinen Grund, fo mußer aufdiefeibe 
Geite fallen. W.3. F. 


Beweiß. 

Weil der Perpendicul ans dem Mittelpuncte 
der Schweere auf die ſcheinbahre Horizontal⸗Li⸗ 
nie gezogen worden; ſo iſt er die Directions⸗Li⸗ 
nie des Coͤrpers (8.42). Wenn aber dieſe inner⸗ 
halb den Grund des Coͤrpers faͤllet, ſo iſt er vor 
dem Falle ſicher; faͤllet ſie aber auſſerhalb den 
Grund, fo muß er auf dieſelbe Seite fallen (S- 

38). W. 3.E. | 

Anmerkung. 

44. Durch dieſe Aufgabe kan man die Urfache aller moͤgli⸗ 
chen Pofituren finden und den Bang der Menfchen und Thies 


re erklaͤren, wie Borellus im feinem Wercke de motu anima- 
lium part. ı. prop. 145 & ſeqq. gethan. 


Der 5. —— 

11, 45. Wennanden beyden Enden A und C 
12. eines Hebels ABC zwey Gewichte G und F 
angehaͤnget werden, die fich gegen einander 
verhalten wie die Entfernung des kleinen F 
zu der Entfernung des groſſen G; ſo muͤſ⸗ 
fen fie einander die Wage halten, und Eeines 

Fan das andere bewegen, 


Beweiß. 

Es ſey zum Exempel FuPf. un G 3Pf. Es 
ſeyn ferner die Directions⸗Linien der beyden Ge⸗ 
wichte CF u. AG in u. A auf AC perpendicus 
lar;pp iſt BC die Entfernung des Gewichtes F = 
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AB die Entfernuna des Gewichtes G (£. 24), fol: 
gends nach unſerer Bedingung AB: BC= 1: 3. 
Weil die Schweere der Coͤrper unverändert 
bleibet, wenn gleich ihre Figur verändert wird; ſo 
bilde man ſich ein, daß beyde Gewichte in Eylins 
- Der vongleicher Dicke verwandelt werden, und . 
zwar Dergeftalt, daß ein halbpfündiges Stuͤcke 
die Länge der Eleinen Entfernung AB befommet: 
fo haft der Eylinder IK, in welchen das kleine Ge⸗ 
michte F verwandelt worden, 2; der andere aber 
HI, der aus dem groffen G entfkanden, 6 foicher 
Theile als AB ift. Wenn ihr euch demnad) 
feruer einbildet,daß die Linie BC in D verlängert 
wird, biß CD ABundbhingegen AB in E, biß 
AE= BC; fo ift die Linie ED der Länge des 
gangen Eylinders HK gleich. Es iftaber die Li⸗ 
nie ED in dem Puncte Bin zwey gleiche Theile 
getheilet, weilvon BbißE 4, von Bbiß Dauch 4 
ſolcher Theile findals ABift. Da nun der Cy⸗ 
linder HK feinen Mittelpunct der Schweere in 
dem Mittelpuncte der Groͤſſe hat ($. 36), ſo gehet 
die Binie BM, nach welchereraufgehänget wird, 
durch den Mittelpunct ſeiner Schweere, folgende 
haͤnget er ftille (6. 33); und Ean demnach Feiner 
von den benden Eylindern Hl und IK, folgende 
auch Eeines von den gleichgultigen Gewichten G 
und F das andere überrviegen. 28.3.6: 





ag. 

45. Nenn derowegen die Gewichte F und G 
einander gleich feyn follen,fü müffen auch die Ent⸗ 
fernungen AB und BC einander gleich feyn- 
Denn F:G= AB: BC. Derowegen wenn F 
= G,foiftauh AB= BC($.53. Arithm,). 

N 4 An⸗ 
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Anmerckung. 


47. Auf dieſem einigen Lehrſatz beruhet alles, was in der 
zane Mechanick zu erweiſen iſt. Daher wird erfordert, 
aß man ſich denſelben wohl be kannt mache. Und zu dem 
Ende wil ich noch nach dem Exempel des Jungenickeis in ſei⸗ 
nem Schluͤſſel zur Mechanica p. 107. 108. zeigen, wie man 
ihn durch eine Erfahrung beftetigen Fan. 


Die 3. Aufgabe. 
48. Das Mechanifchd Fundamental⸗Ge⸗ 
fee, oder den vorhergehenden Lehrſatz, zu 


probiren, 
| Auflöfung. 
1 Laſſet euch den Tifcher einen viereckichten priſ⸗ 
matiſchen Stab abftoffen , der viel breiter als 
dicke fun Fan , und von demfelben 8. Stücken 
von gleicher Lange, tiber Diefe noch eines von 
doppelter, eines von dreyfacher und eines von 
vierfacher Länge abfehneiden. . 
II.2. Leget den Theil von doppelter Lange auf die 
13. Schaͤrffe eines dreyeckichten Priſmatis; ſo wer⸗ 
det ihr findet, daß es darauf wagerecht liegen 
bleibet, wenn Die beyden Theile AC und CB 
einander gleich find. j 
3. Leget aufeben diefes Prifma das Stücke von 
drenfacher Lange DE dergeftalt, daß EF einen 
heil und FD zwey derfelben bekommet; fü 
werdet ihr noch drey einfache Theile auf EF 
legen müffen, ehe DE inmwagerechten Stand 
aefeßet wird. 
4. Öleichergeftalt leget aufdie Schärfe Bes Prif- 
matis das Stuͤcke Hvon vierfacherfange und 
zwar 
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zwar fo, daß Gldrey Theile, IH einenbat; fü 

werdet ihr noch 8andere auf HI legen müffen, 

biß GHim wagerechten Stande erhalten wird. 
Ich ſage, dieſes iſt dem Fundamental⸗Geſetze, 
welches in dem vorhergehenden Lehrſatze erwie⸗ 
ſen worden, gemaͤß. 





eweiß. F 

- Denn ihr koͤnnet ſetzen, die Stuͤcke Holtz hätten 
alle gar keine Schweere und hienge an deren ſtat 
in ihrer Schweere Mittelpunete, welcher beyder⸗ 
ſeits indie Mitten faͤllet ( 8. 36), ein Gewichte, fo. 
ihr gleich iſt ($. 35). Weil nun im wagerechten 
GtandeAB,DE und HHorijzontal ſind, und alſo 
Die Directiong-Einien der Gewichte, ſo man in ih⸗ 
rer Mitten ſich einbildet, auf den Linien AB, DE 
‚und GH perpendicular ftehen (8. 4; fo find ihre 
Entfernungen vonden Ruhepuncten den halben 
Linien ACund CB, DF,und FE,GI und IH gleid). 
Danun die Schweere der Theile, die einander 
die Wage halten, fich) gegen einander verhalten 
wie ihre Entfernungen verfehret genommen, daß, 
wenn 3. E. IG 3 Pf. iſt, und HI mit den daranf 
liegenden Theilen 9 Pf. halt, HI ı und 163iſt; 
fo ift klar, daß Dadurch Der vorhergehende Lehrfag 
beftctiget wird. W3. €. 

Die 22. Erklaͤrung. 

49. Eine Wage wird genennet ein In⸗ 
ſtrument, dadurch man die Schweere eines 
Coͤrpers finden kan. 

Die 4. Aufgabe. 

50, Eine richtige Wage zu machen. L. 

| N 5 Auf⸗ 14. 
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Auflöfung. 
1, Theilet den Wage⸗Balcken AB in zwey glei⸗ 
che Theile in C und machef nicht allein die 
beyden Armen ACundCB, fondern auch die 
Wageſchalen D undE von gleicher&öchweere. 
2. Richtet in Cdas Zunglein CK perpendicular 
auf, und machet den Wage⸗Balcken AB in= 
nerhalb HI beweglich. | 

Wenn das Zünglein inne ftehet,fo find die Coͤr⸗ 

per in den Wageſchalen von gleicher Schweere. 
Beweiß. 

Wenn man die Wage in laufhaͤnget, ſo ſte⸗ 
het HI auf der Horizontal⸗Linie perpendicular 
($. 41). Deromwegen menn dag. Zunglein CK in⸗ 
nerhalb HIftehet, fo ift der Wage⸗Balcken AB 
Horizontal, weil das Zünglein auf ihm perpen- 
dicular aufgerichter worden. Da nun die Di⸗ 
rections⸗Linien der Gewichte in DundE gleich" 
fals mit den Armen AC uud CB einen rechten 
Winckel machen ($. 40; fü find ihre Entfer⸗ 
nungen den Armen AC und CBgleich ($.24). 
Weil nun AC= CB; fo find auch die beyden 
Gewichte in D und E einander gleich ($. 46) 


nd % +‘ 


Zufaß. 

51. Dannenhero ıft die Wage falſch, wenn 
die beyden Armen ACund CB ungleich find. 
Die 5. Aufgabe. 

52. Kine Wage zu probiren, ob fie rich» 

tig oder falſch fey. 


Auflöfung. | 
Verwechſelt die Wage⸗Schalen oder die Ge⸗ 
| Ä wichte, 
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- wichte, welche fie in dem wagerechteu Stande. 
erhalten. Denn fü er bey gefchehener Verwech⸗ 
felung aufgehoben wird, ſo iſt die Wage falſch; 
bleibet er aber, fo ift fie richtig. 


eweiß. 

Henn die Wage falfch ift, fo find die Armen 
ungleich ($.51) und dahero ift die Wage-Schale 
an dem Eleinen Armen fehreerer, als dieandem 
groſſen ($.45:) Wenn ihr nun Die ſchweere Wa⸗ 
ge· Schale an den langen Arm und die leichtere 
an den kurtzen hänget ; fo muß der wagerechte 
Standgehoben werden. W. 3. E. 

Die 23. Erklaͤrung. 

53. Eine Schnell⸗Wage wird genennet, 
durch die man mit einem Gewichte Coͤrper 
von verſchiedener Schweere abwiegen kan. 

Die 6. Aufgabe. 
54. Eine Schnellwage zumachen, 
Auflofung. 
1. Theilet den Balcken MN in fo viel gleiche T- 

Theile als euch beliebet. 15. 
2. An dem Ende deserften Theils O richtet das 

Zunglein OP perpendicular auf mit feinem 

Behaleniffe wie inder andern Wage ($.50). 

3. Machet den kleinen Arm M fo ſchweer, daß er 

be groffen ON in wagerechtem Stande er- 
alt. 

4. An den groffen Arm hänge ein Gewichte R, 

reiches fich nach Belieben hin und wieder vers 

ſchieben läffet. So ift die Schnellwage fertig. 


Beweiß. 
Weil die beydenrmen MO und NO einander 
in 


* 
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in wagerechten Stande erhalten; ſo iſt es eben fo 
viel als wenn ſie keine Schweere haͤtten. Dero⸗ 
wegen haͤlt das Gewichte R in ı miteinem, in 2 
mit zwey/ in 3 mit drey, in 4 mit vier ꝛc. Pfunden 
in M die Wage ($.45). Und dahero Fan man 
mit einem Gewichte Corper von verfchiedener 
Schweere abtwiegenzalfo iſt MoN eine&chnells - 
tage (9.53). 28.3. E. 
Anmerkung. 
ss. Es iſt ſicherer, daß ibr die Puncter.2.3.4- u. f. w. 
indemlangen Arme ON durch die Erfahrung determiniret, 
und ift aledenn auch nicht noͤthig, daß der Beine Arm vor fidy 
mit dem langen NO im wagerechten Stande fiebet, abfonders 
lich wenu Die Wagen groffe Laften, als;. E. ein FZuder Den, 
wiegen gebrauchet werden: Denn wenn der lange Arm 
ſchweerer ift als der Fleine, fo fan man mit einem Eleinen Ges 
wichte eine defto gröffere Laft wiegen. 


Die 7. Aufgabe. * 
J. 56. Aus der gegebenen Schweere des hHe⸗ 
a. bels AB, der Entfernung des Schweers 
PunctesCV,der Loft CA und der Rrafft CB, 
und der Schweere der Laft, die Groͤſſe der 
todten Krafft zu finden, 
Auflöfung. 

1. Bildet euch ein,der Hebelhabe keine Schweere 
und an deren ſtat hange in ſeinem Schweer⸗ 
Puncte V ein Gewichte S, ſo jener gleich iſt 
($. 35): ſo koͤnnet ihr die Laſt finden, welche ihr 
in A anhaͤngen muͤſſet, damit der Hebel was 
gerecht liegen bleibe (F. 45). 

2. Die gefundene Laſt ziehet von der gegebenen 
Saft ab, fobleiber die Laſt übrig, welche die 
Krafft in Berhalten muß. 

Ä 3, Weil 
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3. Beil nun diefelbe fich zu Der todten Krafft in 
B verhaͤlt wie BC u CA ($. 45); ſo koͤnnet ihr 


diefe Durch die Regel Detrifinden($.85.Arich.) 


W. 3. F ˖ u. 3. E. 
Exempek. — 
Es ſey CAS 1,CV= 2,0CB= 5,64 10 Pf. 
023009. Bu 
je 2210 ge 1m 280 56, Pf. 








10 5)25 1Krafft. 
20Pf. 30 

3.00 Laſt 30 
280 


Die 8. Aufgabe. 


57Aus der gegebenen Schweere des er I. 


bels AB, der Entfernung des Schweerpun⸗ 
ctes CV, der Laft CA und der Krafft CH, 
- und der rodten Rrafft, die Schweere der 
CLaſt zu finden. 
Aufloͤſung. | 
1. Sucher wie in der vorhergehenden Aufgab 
den Theil der Laft, welchen der Hebel durch 
feine Schweere erhalten Fan. 


I, 


2. Suchet ferner auf eben dieſe Artdenandern 


Theil der Laft,dendie inB Applicirte Krafft ers 
halten Fan, 
3. Addiret beyde Theile:fo kommet die Schweere 
der geſuchten Laft heraus, | 
Eremsel. 
Es ſey CAS 1,CV 4 3,CB 5,G= 10 Vf. 
die todte Krafft 56 Pf, 


1-27 
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12 2 —10 
10 


20 erſter Theil der Laſt. 


— Ye) ) 
5 


280 anderer Theil der Laſt. 
20 erſter Theil der Laſt. 


300 gantze Laſt. 
Die 9. Aufgabe. 
J. 58. Aus der gegebenen Schweere der 
1. Laſt O und des Hebels G, der todten Rrafft 
und der Laͤnge des Hebels AB nebſt dem 

Schweer ⸗⸗Puncte Des Hebels V, den gemei⸗ 

nen Schweer⸗Punct C zu finden, wo nem⸗ 

lich der Hebel aufzulegen ift, damit die 

Krafft die Laft erhalten Fan. 

Auflofung. 

1. Suchet erftlich ven gemeinen Schweer⸗Punet 
Z der todten Krafft in B und der Schweere 
des Hebels G, indem ihr fehlüffer: mie die 
Summe der todten Krafft und der Schmweere 
des Hebels, fo verhält fich VB zu ZB oder der 
Entfernung der Krafft von dem gemeinen 
Schweer⸗Puncte ($. 45). 

2. Ziehet ZB yon AB ab, fo wiſſet ihr AZ. 

3. Bildet euch ein, e8 hange in Z ein Gewichte, 
welches der todten Krafft in Bu. der Schwee⸗ 
ve des Hebels G zuſammen gleich ift (S- 35) 
fo Eünnet ihr wie vorhin die Linie CZ finden, 
folgeuds den Punct C, den man füchte, 

x⸗ 
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| Exempel. 
Es ſey die Krafft in B 56, die Schweere 
Des — 10, Die Lat O= 300 Pf. AB 
24,VB 3. | oa 














66 = 10 3 
23 , 
— 30/0332 = 7B 
ae 6 * 38 AB 
A0 
366 69 
das iſt 61 11 $+(9,59,96,Arithm.). 
11 | 
if u 
6+ 12 AC. 


Der 6. Lehrfag. | 
s9. Wenn die Laſt in B zwifchen dem J. 
Ruͤhe⸗Punct C und dem Orte der Krafft ı6, 
in A spplicirer iſt; fo verhält fich gleich» 
fals die todte Krafft in A zu der Laſt inB 
wie die Entfernung der Laſt zu der Entfer⸗ 
nung der Rrafft CA. 


Beweiß. 

Man verlaͤngere CA in D, big DC= CA, 

fo it klar, daß die Krafft in A eben fo viel vermag 

als die Krafft in ) ($.46). Wenn aber Die Krafft 

in D das Gewichte in B erhält, fo verhält fie fich 

zu demfelben mie BC zu CD oder CA (3.45). 

Derowegen mußfich auch Die Krafft in A zu der 
Laſt in B verhalten wie BC zu Ca. W. 3. F 

je 
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60. Dieſen Hebel wollen wir hinfuͤhro den Hebel von der 
andern Art neunen. Im Lateiniſchen heiſſet man ihn Vectem 
homodromum, und den erſten Ve&em heterodromum. 


Die 10. Aufgabe. 

61. Aus der gegebenen Schweere eines 
Bebels von derandern Art E, der Laſt G, 
10. dem Schweer - Puncte F,der Entfernung 

der todten RrafftCA, die Groͤſſe der todten 
Rrafft in A zu finden. | - 
Auflofung. 
1. Suchet, wie viel Krafft in A erfordert werde 
den Hebel allein zu erhalten ($.59). 
2, Euchei ferner, wieviel Krafft in A erfordert 
erde Die Laft G allein zu erhalten (8. 59). 
3. Addiret Die beyden eintzelen Kraffte, fo kommet 
die Groͤſſe der verlangten Krafft heraus. 
Exempel. | 
Es ſey CB 1,CFH 3, CAMG, G=300 
Df.E= iopf. 
! 6-3 = 10 
pder 2 ı 10 ($.59,96. Arithm,) 
1 





Fu, 


23 55 Pf.erfter Theilder 
2 Krafft 


6 123600 
I 
— — 


300750Pf. anderer Theil der Kraft 
u” 5Pf. erſter Theilder Kraft. 


55 Pf. Hanse Kraft. 
umer⸗ 
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Anmerckung. 
63. Wenn ihr euch dieſe Aufgaben vom dem Hebel, die 
bißher erfläret worden, wohl befannt machet, und dabey 
deſſen befinnet, mas oben ($. 10) erinnert worden ; fo 
merdet ihr bas ganke Werd! des Borelli de mocu animalium 
verfiehen. Unzehlich viel andere Fälle wil ich jetzt mit Still⸗ 
ſweigen übergehen, da dieſe Rechnungen Nutzen haben. 
Denn es ift faft fein einiges Inftrument in der Kunft, und 
Beine Bewegung eines Coͤrpers in der Natur; dabep man 
nicht biefelben anbringen Eönte. 


Der 7. Lehrſatz. 

63. Wenn die Rrafft den SebelausL in IR: 
Mniederdrücker , fo verbälrfichder Raum, 17° 
den die Kraft ducchläufft, zu dem Raume, 18, 
durch welchen die Laft beweget wird, wie 
Die Laftzu dertodten Rrafft. 

Beweiß. 

Denn wenn die Krafft ſich durch den Bogen 
LM beweget, fo wird die Laſt durch den Bogen 
HN gehoben. Demnach verhält fichder Kaum 
der Loft zudem Raume der Krafft wieder Bogen 
HN zu dem Bogen LM, dasift, weil die Win⸗ 
ckel bey Teinander gleich find ($,40.Geom,) wie 
Ul zu L, folgende tie die todte Krafft zu der 
Loft ($. 45). . 2. E. | i 

Der 1. Zuſatz. 

64. Wenn man ausN aufHl das Perpendieul IT, 
NO,md auf IL aus Mdas Perpendicul Mx fal⸗iy, 
len laͤſſet: ſo verhält ſich Nl zu NO wie MI zu RMıg, 
($. 10, Trigon.), folgende NI.MI NORM ($, 
83-Arich,)Derotegen verhält fich Die Höhe,mo- 
Durch ſich Die Laſt beweget, zu der Hohe, Durch 

(duszug.) O wel⸗ 
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welche die — herunter ſteiget, wie die todte 
Krafft zu der Laſt. 
Der 2. Zuſatz. 

65. Und daher wird fo viel Krafft erfordert 3 
Pfund duch ı Schuh, als ı Pfund durch 3 
Schuh in gleicher Zeit zu bewegen. | 

Der 3. Zuſatz. 

66. Weil man die Geſchwindigkeit der Bewe⸗ 
gung aus dem Raume beurtheilet, der in einer 
Zeit durchlauffen wird: fo verhält ſich auch die 
Geſchwindigkeit, mit welcher fich die Krafft bes 
weget, zu der Geſchwindigkeit, mit welcher dieLaſt 
beweget wird, wie die Laſt zu der todten Krafft. 


Anmerckung. 

IL. 67. Man ſiehet demnach, daß der Hebel die Kraft nicht 
81. vermögender macht, als fie an fich ift, fondern nur in dem 
* Stand feret, daf fie länafamer eine Beweaung hervor brins 
get, als fonft gefchehen würde. Wenn man demnach eine 
—* beſchleunigen will, ſo muß man die Krafft in H und 
die Laſt inL bringen, und alsdenn ift die Krafft + gröffen alsdie 

Laſt: der Bortheilaber wird in der Zeit gefuch 


Der 8. Lehrſatz. 
I. 68. Wenn die Directions⸗Linie der tod⸗ 
2. ten Rraft mir dem Radio des Rades AC und 
die DirectionssKinie der Laſt E mit dem. 
Radio der Welle CB einentechten Winckel 
macher: fo verhält fich die todte Krafft zu 
der Laſt wieder Radius der Delle CB zu dem 
Radiu des Rades AC. 


| ewelß. 
Die Krafft wuͤrde dieLaſt erhalten, wenn gleich 
nur die Einie AB zuruͤcke bliebe. Danunin ne 
us 


der Mechanick. 2u1 


Kubepunct ift, in B die Laſt, und in A die todte 
Krafft rechtwincklicht appliciret wird, fü _ 
ich dieſe zu jener wie CB u CA ($, 10.45). AB 

E. Der 1. Zuſatz. 

69. Wenn die Directiong-FRinie der todten 
Krafft FH mit dem Radiodes RadesFC einen 
ſchiefen Winckel machet, fo iſt es eben fo viel als 
waͤre fi fie in Gappliciret. Und dannenherovers 
halt fiefich zu der Laft mie CB zu CG, 

Der 2. Zuſatz. 

70. Wenn euch der Winckel GFC, den die 
Krafft mit dem Radio des Rades machet, und der 
Radiusdes Rades gegeben find; ſo koͤnnet ihr die 
LinieGC durch die Trigonometrie finden (8. 20. 


Trigon.). 





Der 3. Zufag. 

71. Es vermag die Krafft am meiften, wenn 
ihre DirectiongsLinie mit dem Radiodes Rades 
einen rechten Winckel machet (8. 25.45). 

Der 4. Zufaß. 

72. Beil man fic) aber bey der todten Krafft 
das Rad nicht anders als einen Hebel vorftellen 
darf ($. 10); ſo laſſen ſich alle Aufgaben von 
dem Hebel auf das Raͤderwerck appliciren. 

Die 11. Aufgabe. \ 

3. Aus der — Loft Cund denen 
Radiis der Aren BH, AD, EF, und der Räder 
BA, DE, FG die todre Krafft zu finden, wel⸗ 
che inG applicirer werden muß. 

Aufloͤſung. 
Sage zu erſt ——— an der Periphe— 
rie 
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Tl. vie des erſten Rades appficivet werden mufte, 

7 damit fie das an feiner Welle BH hangende 

| Gewichte C erhalten Fan. ($.68.) 

2Dieſe Krafft ſehet als ein Gewichte an, welches 

an die Welle des andern Nades appliciret- 
toorden, und fuchet darausabermahls (668.) 
die Krafft, welchean der Peripherie deffelben 
Rades applieiret werden muß, damit fie fols 
ches, folgends auch das Rad A mit feinem Ges 
wichte C aufhalten Fan. 

3. Mitdiefer Arbeit fahret fort, biß ihr auf die 
Trafft kommet, welche an der aufferften Peri⸗ 
pherie appliciret werden muß. 

Exempel. 
Es ſey C= 6000 Pf. BV —=6,AB' 34, AD 
= 5, DES 35, EFA 4,FG =27, | 
1 


34 -6 6000 EB 
oder 17 33 1581 
13088 [ 10058:40der 





18000 Prdrdrdra 11059 Kraft 
= in A 
355-1039 82) 
, EIEF N 1513 Kraft ine 
wie“ | 
1 
27-4 151% 2 
— 260* 


60053 6051 212 Kraft inG | 
æ77 | 
u U 
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Anmerkung. 
74. Wenn die Laft gefuchet, und die Kraft gegeben wuͤr⸗ 
de, fo darf mannur vonder Kraft in Ganfangen, und das 
Gewichte in E für Die Kraft in E annehmen, u.f. w. 


Der 9. Lehrſatz. 

75: Wenn eine Rrafft eine Laſt EN L- 
Bulffe eines Rades an einer Are beweger, fo 2. 
"verhält fich der Raum der Krafft zu dem 
Raume der Laft wie dieZaft zu der todten 
Rtafft. 


Beweiß. 

Wenn das Rad einmal herum — wird; 
ſo gehet auch die Welle IBK einmal herum ($.12) 
und alſo wird die Laft E fo viel Schuhe herauf ges 
hoben, als die Deripherie Der Welle beträger. 
Derowegen ftellet die Peripherie der Belle den 
Raum der Laft "und die Peripherie des Rades 
den Kaum der Krafft vor. Und demnach verhält 
fich jener zu diefem wie die "Peripherie der Welle 
zu der Peripherie des Rades, oder (welches gleich 
viel ift)rwie der Radiusder ABelleCB zu demRadio 
des Rades CA gi wie die todte — zu 
der £aft ($. 68). WB.8, € 

Anın Aung⸗ MR 

76. Wenn viel Räder in einander gehen, ſo iſt zu mercken 
daß diejenigen, fo an einer Welle fefte find, im gleicher Beit 
herum kommen, hingegen dag Fleinere, welches in dag ya 1 
fere greiffet oder vom den gröfferen herum getrieben wird, fo 
sielmabl herum gehe, indem das groffe einmabl berum fonts 
mer, wie vielmahl die Peripherie des kleinen in der Peripber 


zie des —* oder, welches gleich viel ift, Die Zahl der 
—— inf einen in der Zahl der Kammen im groſſen ent: 





O 3 Die 
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Die 12. Aufgabe. 

77. Aus den gegebenen Derhäftniffen der 
Radiorum oder Deripherien der kleinen R&s 
der zu den Radiis oder Peripberien der groſ⸗ 
fen, zu finden, wie vielmahl dasjenige, fo 
am gefchwindeften geber, herum Eommet, 
ehe das, ſo am längfamften beweger wird, 
feinen Laufeinmabl vollender. 

Auflöfung. 
I 1, Dividiret die Peripherien der groffen Mäder 
289. durch die Peripherien der kleinen 
2. Die herauskommende Quotienten multiplici⸗ 
ret in einander. 
So iſt das Product die Zahl, weiche andeutet, 
wie vielmahl das geſchwindeſte Rad Gherum 
gehet, indem das laͤngſamſte A einmahl feinen 
Lauf vollendet (5:76). W. Z. E. 
Erempel. 

Es fer die Peripberie des Rades A 24, des 
Heinen D 12; des anderen groffen RadesE 36, 
Desandern FleinenF' 9. | 

un2 at 
8 912 








: : 
Alfo gehet das letzte Rad G 8 mahl herum, ins 
dem Das unterfteA einmahl herum Fommet. 
Anmerkung. 
78. Die Peripherien werden auch durch bie Zahlen der 
Kammen gegeben, weil die Kammen in Rädern, die in eins 
ander greiffen, von gleicher Groͤſſe find. 


— — Die 
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Die 13. Aufgabe. | 
79. Die Zahl der Räder und die Zahl der 
Rammen an den Rädern und den Getrie⸗ 
ben oder den TrillingssStöcken zu finden, 
wenn angegeben wird, wie vielmahl Das 
Rad, foam gefchwindeften geber; herum 
kommen foll, ehe das längfamfte einmahl 
feinen Lauf vollender. 
Auflöfung. | 
1. Zerfaͤllet die gegebene Zahl in andere kleine Zah⸗ 
len, durch deren Multiplication fie erwaͤchſet; 
fo ſehet ihr, wie viel Räder mit Rammen und 
Getriebe, oder Trillinge euch nöthig find, nem⸗ 
Lich fo viel al8 dergleichen Zalen heraus fomen. 
2, Gebet den Getrieben nach Beſchaffenheit der 
LUmftande eine gehörige Zahl der Kammen, 
und multipliciret dadurch die vorher gefunde⸗ 
nen Zahlen fü finddie Producte die Zahlen der 
Kammen in den Rädern, welchein die Getrie⸗ 
beoder Trillinge eingeeiffen{$. 77:78): 
Erempel. 
Es ſoll das geſchwindeſte Rad 4o mahl herum 
achen, che das Tängfamfte einmahl feinen Lauf 
vollendet. Neil nun so durch Multiplication 
s in g entftehet, fö fehet ihr, Daß zen Räder mit II. 
Kammen und'ziven Getriebe oder Trillinge von 19. 
höthen find. Gebet jedem Trillinge 6 Stoͤcke, 
———— das laͤngſamſte Rad A 48,das mitt⸗ 
ere E 30, das letzte Gkeine Kammen, fondern 
dieſes wird nach der Bequemlichkeit der bewe⸗ 
genden Krafft eingerichtet. 
D Die 
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Die 14. Aufgabe. | 
80. Aus dergegebenen Rrafft und-Laft 
die Zahl der Räder und Verhaͤltniſſe ihrer 
Radiorum gegen die Radios ihrer Aren oder 
der kleineren an einer Welle mit ihnen befes 
ſtigten Räder zu finden, Ä | 

| Auflöfung. 
1. Dividiret die Laft durch die Keafft,fo findet ihr, 
wie vielmahl dieſe in jener enthaiten iſt. 

2.Zerfaͤllet den Dvotienten in verſchiedene kleine 
Zahlen, durch deren Multiplication er entſtehet. 
Denn fo viel habet ihr Raͤder nsthig, alsdergleis 
chen Zahlen heraus kommem und dieDiamerrider 
Axen, oder Betriebe und Trillinge verhalten fich 
gegen die Diamerros der Räder, diemitihnenan 
ige ‚ tie ı zu. denfelben Zablen 


e } » s - * ’ 


| Erempel. 
Es ſey die Laſt 30000°Pf.die Krafft 60 Pf. fü 
iſt der Dotient soo Pf. Weil nun dieſe Zahlſich 
N 4. 5.5.5. zerfaͤllen laͤſſet, ſo kan man 4 Rader 
machen. In dreyen verhaͤit ſich der Diameter 
der Are zu ihrem Diametro mie zus, imvierdten 
wie I 314» | 


| Anmerdung.. 
sı. Die Zerfällung der Zahlen beruhet auf der Ubung 
Män fan fie aber am bequemften verrichten , ‚wenn Man De 
Zahl , welche gerfället werden ſoil / durch kieine Zahlen ju di⸗ 
vidiren ſuchet. Unterweilen gebet es nicht an, daf eine ges 
gebene Zahl in lauter gampezerfälfet werden Fan. Derowegen 
muß man in diefem Zalle entweder sulest einen Bruch beybe⸗ 
halten, oder wenn es die Sache leidet, die Zahl um ewas ver» 
wehren, biß fie fich bequem zerfällen Läffer. Da 
r 
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| - Der 10, Lehrſatz. 
82. Wend eine Krafft eine Laſt auf einer L 
ſchiefliegenden Flaͤche AC erhält, derge⸗ 7. 
ſtalt, Daß ihre Directions⸗Linie DK mit ih⸗ 
rer Länge AC parallel ift; fo verhält fie fich 
* der aſt wie die Hoͤhe AB au der Länge 


Beweiß. 
Es ſey die Directions⸗ Linie des Gewichtes 
DH: So fan man fich einbilden, es ſey Die gantze 
ere der Laſt in einem Puncte derfelben 3. 
&, inF beyfartimen ($.23.35). Und demnach ift 
ihre Entfernung von dem Nuhepuncte ER,hinges 
| De — der Krafft iſt ED ($. 24). Da 
under einen Hebel vorftellet,($.10) ) deſſen Rus 
in E, fo verhält ſich die Krafft in D zu der 
Laſt inF wie EF wED($.A5). Weil nun DEG 
ein rechter Winckel iſt, und EFG gleichfals; hins 
jen dee Winckel EGF den beyden Triangeln 
EFG und DEG gemein iſt: ſo muß auch der 
Winckel EDF dem Winckel FEG, folgende der 
Winckel DEF dem Winckel EGFgleich feyn, ($- 
78. Geom.), und de ach EF: EDS GF: EG 
($: 148:Geom,) erum weil Die Vertical- 
Binckel bey Geinander gleich ($. 40. Geom.) 
Gr: Fund Nrechte Winckel find ; fo ift aud) 
= GH: GC($.143.Geom,). Endlich 
ift auch GH: "GC AB: AC ($. 149. Geom.) 
und demnach EF:ED = AB: AC ($.57.Arithm.), 
folgends wie AB zu 4 AC fodie todte Krafft zu der 


WIE, 
* a Ds Der 
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| Der 11. Lehrſatz. 
IM. 83. Wenn eine Krafft eine Laft aufeiner 
29 fchiefliegendenSlächeLN dergeſtalt erhaͤlt, 
daß ihre DirectionssKinie RI mit det 
GrundlinieMN parallel ift; fo verhält fie 
ſich zu der Kaft wie Die „she LM zu der 
Grundlinie MN. en 
| Beweiß. 
Es iſt aus dem Beweiſe des vorhergehenden 
Lehr ſatzes (F. 82) klar, daß man annehmen koͤnne, 
als ſey in dem Hebel TQS in T die Krafft,inS 
* — é folgende ift die Krafft zu der 
zaft wie QS zu der RS (9.45), Dany 
in Dem angeführten Beweiſe ferner da Ku 
worden, daß die Triangel, RQS, SQO, OPN 
und LNM einander ahnlich find; foift QS: RS 
= 50: QS= OP: PN= LM: NM (5,148. 
149. Geom.). “Demnach verhältfich die Krafft 
zuder LaftwieLM zuMN. W.3.E, .— 
| Der 1. Zuſatz. 
384. Weil die Schraubenichtsanders iſt, al 
eine um eine Welle herumgefuͤhrte ſchiefliegende 
Flaͤche (8. 20) und die Krafft ſich mit der Grund⸗ 
Linie parallel beweget; ſo verhaͤlt ſich die todte 
Kraft zu derLaſt oder dem Widerſtande den fie zu 
uͤberwinden hat (8 3), wie die Weite der Schrau⸗ 
ben⸗Gaͤnge zu der Peripherie der Schraube. 
Der 2. Zuſatz. ad, 
85. Daher haben die Schrauben mitengen 
Gängen mehr Vermögen als die mit weiten, 
wenn fie von gleicher Dicke find. * 
er 
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Der 3. Zuſatz. = 
86. Wenn die Laftvon N bi O bemeget wor, IL 
den, ſo hat man fie um OP erhoben, hingegen die 20, 
Krafft har fich Durch die Linie PN bemeget. Des 
rowegen verhält ſich der Raum der Krafft zudem 
Raume der Laft wie die Laft zuder todten Krafft 


(5.83). 
Der 4. Zuſatz. 
g7. Eben diefes gilt auch vonder Schraube. 
Denn wenn die Krafft fich durch die Peripherie 
der Schraubebemeget, fo wird die Laft um Die 
Weite der Schraubengange niedergedrückt. 
Darum verhält fi) der Raum der Laft zudem 
Raume der Krafft wiedie Weite zwiſchen zwey 
Gangen zuder Peripherie der Schraube, das iſt, 
wie die todte Krafft zu der Laſt (5. 84.) 
Die 15. Aufgabe. 

88. Aus der gegebenen Krafft der Peri⸗ 
pherie der Schraube und der Weite der 
. Schraubens&änge den Wiederftand zu 

finden, den die Rrafft mit einer Schraube 
überwinden kan. > 

Aufloſung. | 

Suchet zu der Weite zwiſchen den Schrauben, 

Gängen, der Peripherie der Schraubeundder 

Krafft die vierdte Proportional» Zahl (8. 85. 

“Arithm.). So iſt geſchehen, was man verlangete. 
Exempel. 

Es ſey die Weite der Schraubengange 3”, 
a ee der Schraube 25”, die Krafft 30 


325 
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325 30 ($,95.Arithm,) - 
I 10 10 


250 daft | 
r Die en . r 
89. AUS Der gegebenen Krafft un 
die Kintheilung der Schraube zu — 


Aufloͤſung. 
1. Dividiret die Laſt durch die Krafft, fo iſt die _ 
Wetite der Schraubengange und der Dvd» 
tient Die Peripherie der Schraube ($. 84). 
2. Vehmet nach Erforderung der Umftände Die 
Weite der Schraubengange inZollen oder Li⸗ 
nien an und multipliciret dadurch den voris 
gen Quotienten, ſo habetihr Die Peripherie der 
| SpindelinZollen oderfinien( $.85.Arich.)und 
er darans ihren Diameter (4.33. Geom.) 
en. 


Exempel. | 
Es fen Die Laſt 250 ONE Die Krafft 30 Pf. 


283 185 P 
34 13 Weite der ange 


25 Peripherie der Spindel: 
314 100 = 25 
100 
2500 
r 30 
432 
BEA Sg 759 z ober 7583, Diameter der 
2141 Spark | Zus 
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Zugn 
90 Wenn ihr demnach die gefundene Periphe⸗ IT. 
rie der Spindel 25 auf dieLinie Botraget und ina x.’ 
Bein Perpendicul aufrichtet ($.70. Geom.), dar⸗ | 
auf die Weite der Gaͤnge aB aus B gegen Aſo viel⸗ 
mahl traget als Gaͤnge werden ſollen und das Re⸗ 
&angulum ADCB conftruiret ($.99. Geom.) fü 
koͤnnet ihr die Gange B 1,1.2,2. 3,34: 1. ſ. w. zie⸗ 
ben. Wenn ihr nun diefen Riß um die Spindel 
klebet; ſo ift Die Eintheilung der&chrauberichtig, 

: Anmerdung. 

g91,Manı beweget öfters die Schrauben durch einen Zieh⸗ 
Bengel, welcher mitder Epindel ein Rad an einer Are formis 
ret ($.13.) und dannenhero die Krafft noch über das Vermögen 
der Schraube vermehret ($. 68.) 

Die 24. Erklärung. 

92, Wenn die Schraube in ein Stirn, IL. 
Rad eingreiffer, fo nenner man fie die 2% 
Schraube ohne Ende, 

Der 1. Zuſatz. 

93. Die Rammen indem Stirn⸗Rade müffen ' 
nach den Schrauben · Sängen eingefchnisten 
werden, das ift, nach dem Winckel der Spindel. 


Anmerfung. 
94. Die Schraube ohne Ende darf nicht mehr als drey 


Gänge haben, 
Der 2. Zuſatz. 
95. Wenn die Schraube einmabl herum ges 
drehet wird; fo windet fich in dem Stirn, Nade 
ein Kannen aus und ift demnach die Bewegung 
ſehr langſam. | 
Der 
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ng 
beweget wird, fo verhält fich der Raum 
der Krafft zu dem Raume der Laft wie die 
Caſt zu der todten Krafft. | 
Beweiß. 
Wenn das Gewichte oder die Laſt um einen 
Schuh erhoͤhet werden fol, muͤſſen alle Stricke, 

- Die von ihr gedehnet werden, um einen Schuh ver⸗ 
kuͤrtzet werden. Alſo muß die Krafft fo viel Schu⸗ 
he heraus ziehen, als Seile ſind. Darum ver⸗ 
haͤlt ſich ihr Raum zu dem Raume der Laſt wie « 

zu der Zahl der Stricke, die von der Laſt gedehnet 
werden, das iſt, wie die todte Krafft zu der Laſt (5. 
99.) W. 3. E. J 

Der 16. Lehrſatz. 

11. 105: Bey einem Reile verhaͤlt fich die 
go, Rrafft zu der Laft oder dem Wiederſtande, 
den die Sache giebet, fo zerfpaltet werden 
‚Pol, wie die halbe Dicke ML zu derlängeMN. , 

Beweiß. — 

Der Keil iſt aus zwey ſchiefliegenden Flaͤchen 
zuſammen geſetzet. Da es nun gleich viel ift,ob 
man die Zaft auf derfelben beweget, oder ob man 
diefe mit Gewalt darunter wegſtoͤſſet, und die 
Directiong: Linie der Krafft, die mit einem Keile 
fpaltet, mit der Lange des Keileg uͤbereinkommet; 
ſo verhält ſich die Krafft zusder Laft wie die halbe 
Dicke ML zu der LangeMN. (5.83), W.Z.E. 


| uſatz. 
106. Derowegen vermag ein ſpitziger Keil 
mehr alsein ſtumpfer, weil ML zu MN in jenem | 


eineFleinere Verhaltnis als in diefem har. * 
| ie 


N der Mechanick. 225 


| Die 25.Erflärung. | 
107. Wenn das Waſſer, welches eine 
Machine treiber, von Oben auf das Rad 
fäller und aufihmliegenbleiber, damires 
durch feine Schwere auf der einen Seite 
das Rad ferner niederdrücker; ſo nennet 

man es ein Oberſchlaͤgtiges Waſſer⸗Rad. 
Die 26.Erklaͤrung. | 

108. Hingegen ein linterfehläatiges Waſ⸗ 
ſer⸗Rad ift, wennes über dem Waſſer haͤn⸗ 
get und durch feinen fehnellen Schuß bes 
weger wird, | 

Der 1. Zufag. 

109. Weil das Waſſer felten auffer in gar 
groffen Fluffen einen fchnellen Strom hat, daß es 
Mühlen treiben koͤnte; ſo muß esdurch den Fall 
wie andere ſchwere Coͤrper lebend gemachet wer⸗ 
den, und daher der Ort, wo das Waſſer/Rad 
ſtehen ſol, viel niedriger liegen als der Ort, 
wo es hergeleitet wird. 

Der 2. Zufag. | 

1 10. Weil aber das Waſſer fein Gefälle von 
einem Orte biß zu dem andern nach und nach bes 
kommet; fo muß man ihm ſolches aufeinmahl ges 
ben, wenn eslebend werden fol, und Dannenhero 
wiſſen, mie vielman Gefaͤlle hat, das ift, wie 
pielder Drt, mo das Waſſer⸗Rad ftehen ſol dem 
Mittel⸗Punete der Erde naͤher ift,alsder andere, 
100 es hergeleitet ift. 

Die 27. Erklärung. 
11 1. Das Waſſer⸗Waͤgen iſt eine Runſt zu 
(Auszug ) P finden, 
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finden, wie viel ein Ort dem Mittelpuncte 
der Erde naͤher iſt als ein anderer. 
Der 1. Zuſatttz. 
112. Weil die Horizontal⸗Linie in allen ihren 
Puncten von dem Mittelpuncte der Erde gleich 
weit weg iſt (5. 28); ſo doͤrffet ihr nur die Hori⸗ 
zontal⸗Linie des einen Ortes biß an den andern‘ 
Drt fortziehen und in dem letzten meffen, wieviel 
er unter der Horizontals&inie deserften lieget. 
Der 2. Zufaß. I 
113. Daher muß im Waſſer⸗Waͤgen vor als 
len Dingen die Horizontals£inie gefunden wer 


den. 
Die 17. Aufgabe. 
II. 114. Eine Waſſer⸗Wage zu machen, das 
25. iſt, ein Inſtrument, Damit man Die Hori⸗ 
zontal ⸗Linie finden kan. 
Aufloͤſung. 

1. Schneidet aus einem wohl gehobelten Brete 
einen halben Eircul ACBD und theilet ihn aus 
dem Mittelpunct Cdurch eine zarte Linie DH 
in zwey gleiche Theile. 

2. Schlaget inF undE zwey Haren einund 

3. Hänget aus dem Mitttelpuncte an einem zar⸗ 
= * oder Pferde⸗Haare eine bleyerne 

ugel. — 

Wenn ihr das Inſtrument mit den Hacken F 

und Kaneine Schnure aufhaͤnget uud der Faden 

+ Des Bleywurffs fallee in die Linie DH, fo iftfo 
wohl dieausgefpannte Schnureals der Diame⸗ 
ter des Inſtrumentes ABein Theil von der ſchein⸗ 
bahren Horizontals£inie. Be⸗ 
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Die Direttions⸗Linie der ſchweeren Coͤrper 
ſtehet auf der ſcheinbahren HoritontalsFinie per⸗ 
pendicular (C 41). Nun iſt der Faden des Bleh⸗ 
wurffes die Directions⸗ Linie der bleyernenKugel 
($.23.) und faͤllet auf dieLinie AB perpendicular, 
wenn ſie die Linie DH decket (5. 17.37.G:om. ) 

Deromegen muß in fülchem Falle die Finie AB 
— — der ſcheinbahren Horizontal⸗Linie ſeyn. 


Anmerckung. 
ns, Es hat ſchon Ricciolus (Geogr. Reform, lib. 6. e. 26. 

229) angemercket, daß man mit dieſer Waſſer⸗Wage in groſ⸗ 

fen Weiten leicht fehlen kan, wenn fie nicht feht groß ift, ins 

dem fie den Unzerfiheidoon s Minuten, ja wohl halben Gras If. 

den kaum andeutet. Wenn fie aber groß ift, Fan man ſie U. 

nicht begvem bin und wieder tragen. Doch pfleget manın 26, 

dieſem — ‚Kat des halben Cireuls nur ein dünnes Bret 

EGHF an den Diameter AB rechtiwinckelicht anzuleimen, da⸗ 

mit der Radiu CD biginG verlängert werden fan. Auder⸗ 

Arten der er mit Dioptern befchreibe ich in den 

Anfangs: Gründen. | 

⸗ € 
Die 28. Erklärung. 

‚216. Das Gefäle des Waſſers iſt eine ges 
trade Linie, um welcye die ®ber: Släche 
defjelben in einem Orte dem Mittelpuncte 

der Erde näher iſt als aneinemanderen. 


Die 18. Aufgabe. 
117. Das Waffer zu wägen, oder fein 


Befälle zu finden, mit einer Mage, ſo 
Dioptern bat. | 


Auflöfung. 
1. Laſſet an beyden Orten desllfers, wo ihr anfans HIT. 
Pa get 27. 
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en ee 
‚ get und wo ihr aufhoͤret zu waͤgen einen Bley⸗ 
wurf auf die Flache des Waſſers fallen;damit 
ihr die Hoͤhe des Ufers dadurch zu wiſſen bes 
ir die ihr in euer Memorial eintragen 
muj ef 

2. Sehet die Waſſer⸗Wage an das erfte Ufer A 
und an dem andern Ufer B ftecfet einen Stab 
perpendicular eın, an welchem ihr eine viers 
eckichte Tafel, die ſchwartz angeftrichen, und 
nur mitten einen weiſſen Eircul, oder auch ein 
weiſſes Creutze hat, auf und nieder nach Bes 
lieben verfchieben, und durch eine Stells 

- Schraube befeftigen koͤnnet. 

3. Zielet Durd) Die Dioptern nad) der Scheibe, 
und laſſet fie fo lange erhöhen oder erniedrigen, 
biß ihr den Mittelpunct der Scheibe erzielet. 

4 Meſſet von Abiß in D die Höhe des Auges AD, 
und von Bbiß in Cdie Hoͤhe des Mittelpunctes 

der Tafel C. 

5. Addiret zu der erſten Die Hoͤhe des Ufers in A; 
zu der anderen die Hohe des Ufers in B- 

6. Weil ihr nun auffolche Weiſe roiflet, wie weit 
die Linie DC, welche mit der Horizontal- Linie 
in A parallel Tauffet, an beyden Orten von der 
Ders Fläche des Waſſers weg iſt; fodörffet 
ihr nur die erfte gefundene Summe von der 
anderen abzieben, fo bleibet das Gefälle uͤbrig; 

welches ihr finden foltet. Man muß fich hier 
einbilden, als wenn die Waſſer⸗Wage, ſo in 

P ift, an ſtat der Tafel Din A ſtuͤnde. 
Exem⸗ 
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»Erempel 
Hohe des Ufers inA 64 Hoͤhe inBs gi 
AD 56 BC72 
120 56 
120 
Gefälle 10 


„Menn ihre voneinem Orte in den andern nicht 
fehen koͤnnet ſo verfahret ſtuͤckweiſe, daß ihr 
nemlich die gegebene Weite in etliche Theile 
eintheilet. IBeilihr aber unterwegens Oerter ıyr, 

 ‚antreffen koͤnnet, die hoͤher liegen als der Ort, 7. 
wo ihr anfanget ; fofeget die Waſſer⸗Wage j 
EF zmifchen zwey Stäbe AC und BH, traget 
die Schöhungen des Mittelpuncts der Tafel D 
‚zur Lincken jederzeit befonders, und Die Erhoͤ⸗ 
hungen des Mittelpuncts der Tafel € zur 
Rechten gleichfals befonders in euer Memo 
-riah, Addiret dieerften zueinander , und Die 
anderen auch zu einander; fo dorffet ihr. nur 
die beuden Summen von einander abziehen, 
wenn ihr das Gefälle finden wollet 

Lincke Hohen = 3 4“ Rechte Höhen! BC 57 

| P 





068% FA 102 
Hoͤhe des Ufers 64 Hoͤhe des Ufers 58 
| 166 217 
166 

Gefälle 51 


yit der vorhin beſchriebenen Wage wird nur 
der Strick an den Stäben angezogen, und braus 

chet man keine Tafeln. 
| P3 | Die 
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| Die 19. Aufgabe. 


IM. 118. Kine Machine durch den Windzu 


28. bewegen. 
| Aufloſung. 
1. Machet 4 Wind» Flugel aus Schindeln, wie 
Die Figur zeige. DieLaͤnge EA iſt biß 30‘, Die 
Breite Hi6’. Sie werden ander Melle FL, 


unter einem Winckel von gs? befeftiget. Denn | 


wenn fie nach einem rechten Windel aufdie 
Axe gefeget wurden, Eunte ſie der Wind nicht 
herum treiben. Am beſten iſt es, wenn man 
fie unter einem Winckel von 54° aufdie Are 


feet, fo hat der Wind die groͤſte Gewalt fie zu 


bewegen 
2. — nun die Fluͤgel beſtaͤndig den Winde 
entgegen gekehret ſeyn muͤſſen; ſo haͤnget die 
gantze Machine beweglich an einer Spindel K 


dergeſtalt, daß ſie durch einen an ihr Gehaͤuſe 


befeſtigten Hebel PQnach Gefallen herum 
beweget werden kan. 
Anders 
III. x. Fuͤhret das Hauß von Steinen auf biß 
29. unter das Dach, welches ihr nach "Belieben 
müffet herum drehen koͤnnen. 
2. Durch das Dach laſſet die Welle mit den 


Wind ⸗Fluͤgeln gehen, die wie vorhin verferti⸗ 


get worden. 

3. Oben an das Dach befeſtiget einen Baum 
AB, der gerade herunter gehet, biß auf, den 
Gang, den ihr Circul⸗ rund um das Gebaude 
herum gefuͤhret. 

4. Ders 
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—— —— —— — 
4, Verbindet denſelben uoch mit einem anderen 
AC, der oben inC gleichfals an das Dad) bes 


feſtiget. ER 
5. Auf dem Gange ſchlaget hin und wieder eiſerne 


Hacken ein. | 
Kenn ihr nun das Geil DF an einen Hacken 
anhänget, und es mit der Winde G aufroins 
det, fo ziehet fich Das Dach mit den Wind⸗ 
Fluͤgeln gegen den Hacken herum. | 
-- Anmerdung. 


* 


119, Die erfte Manier ift bey ung in Deutfchland, die ander 
ze aber in Holland bräuchlib. Damit in der Holländifchen 
das Dach fich bequem herum drehen laͤſſet, muͤſſet ihr oben um 
das Gebäude einen bölgernen Kıng machen, und in denfels 
ben einen Canal vertieen. . Inden Hoden des Canals feget 
dergeſtalt meßingene Rollen ein, daß fie ein menig über dens 
feihen hervor gehen: Endlich verbindet das Dad an einen 
bölgernen King, der inden Canal Einbe, werden fan. 


Die 20. Aufgabe. 
120. Eine Wiachine zu machen, die ein 
hierdurch Ziehen bewegen kan. 
Aufloſung . F 
1. Richtet eine Welle auf den Horizont perpendi⸗ 
cular auf und 
2. Macher an dieſelbe eine Deichſel von ohngefehr 
7 bißs Schuhen oder auch laͤnger, nachdem es 
die Umſtaͤnde erfordern, damit man ein Pferd 
oder einen Ochſen anſpannen kan. J 
3. Oben an die Welle befeſtiget horijontal ein et⸗ 
was groſſes Stirnrad und verbindet es mit der 
Weliedurch ſtarcke Hoͤltzeꝛ welche an der Zahl 
 undRängeden Armen dee Rades oleichen/ aber 
nur etwan halb ſo breit und noch einmal ſo dicke 
ſeyn koͤnnen. Z. E. Es ſey die Laͤnge eines Ar⸗ 
P4 mes 
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"Armes 17 Schuhe,die Dicke 2 Zoll,die Preis 

te 7 301, die Zahl derfelben 16; fo koͤnnet ihr 

auch 16 Hoͤltzer. zum verbinden nehmen und 7 

— langs? Sol dicke, 7 Zoll breit mas 
en, 

| So iſt geſchehen, was man vtrlangete. 

Die 21. Aufgabe 
21. Eine Machine zu machen ‚die ein 
Thier durch Treten —— kan. 
Aufloͤſun | 

L, Machetein groſſes * 2 feget Die Shaufr 
feln wie in einem Oberſchlaͤgtigen Waſſer⸗ 
Rade ein. 

2. Uber Dem ade bauet einen Stall fur den Ochs 
fen, der es treten fol, und fchneidet in den Bo⸗ 
den ein Loch, wo die Hinterfuͤſſe des Ochſens 
zu ſtehen kommen, damit er auf die Schauf⸗ 
feln des Rades treten kan. 

3. Weil nun das Rad auf derſelben Seite ſich 
niederdruͤcket, ſo ziehet der Ochſe die Fuͤſſe zu⸗ 
ruͤcke und tritt auf die folgende Schauffeln. 
Dergeſtalt wird das Rad beweget. 

Anmerckung. 
122, Wenn ihr kleine Latren zu bewegen habet, Z. E. eis 
nen Braten an einem Spiſſe: fo koͤnnet ihr an ſtat det Schauf⸗ 
feln dos Rad ander Stirne gang mit Bretern befchlagen und 


einen Hund inwendig hinein fegen, der es mit feinen Fuͤſſen 
berum treibet. 


Die 22. Aufgabe. 


'123. Kine Machine zu machen, die ein 





30. Menfch durch Drucken bewegen tan 


Auf 
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Aufloͤſung. 

Machet an eine horizontal gelegte Welle ver» 
ſchiedene Armen, die durch den Mittelpunct der Axe 
gehen, oder wenigſtens gegen denſelben eingeſetzet 
find. Denn wenn ihr mit der Hand einen Armpc, 
AB nach dem andern ergreiffet und —— 
fo wird die Welle herrum beweget. W.Z. T. W 


Die 23. Aufgabe. 
124. Eine ii durch Dreben zu be- III. 
wegen. 31. 
Aufloſung. 


Machet an die Welle emweder eine gerade 
ABCD (n.1), oder eine gekroͤpfte Kurbe (n. 2) 
EFG; fo fönnet ihr die Welle mit herum drehen, 
B.3.T.M. 

" Die 24. Aufgabe. 


"125 Kine Machine == Seoſſen zu be⸗ I. 
wegen, 


3», 
Aufloſung. 
Diefesgefhier hund Nieder Windermio. 

ie 25. Aufgabe. 
126. Eine Machine durch Treten zu bes 
wegen, 
Auflöfung,. 
Wadet e ein groſſes Rad, darinnen zwey Kerle 
ſtehen koͤnnen, faſt auf eben die Art, wie in der 


Anmerckung der ai ‚Aufgabe ($.122) angemiefen 
worden. 


Anders. 
1. Leget einen Hebel HF Horizontal, dergeſtalt, IT 
| P5 daß 32 
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daß fein Ruhepunct inF umeinen Nagel be⸗ 
weglich iſt. 
2. Haͤnget ihn durch Huͤlfe einer Stangen EH an 
die Kurbe EL, die in eine Welle eingeſchlagen. 
Wenn ihr mit dem Fuſſe auf G tretet und den 
Hebel niederdrucket, bald darauf den Fuß wieder 
in die Höhe hebet u. ſ. w. ſo werdet ihr die Welle 
herum treiben. 8.5 T. W. 





uſatz. 
127. Weil in dem legten Falle die Laſt ſo man 
in H appliciret zu ſeyn ſich gedencken muß, von 
dem Miuhepuncte. F'weiter weg ift alsder Fuß, 
welcher auf G trit; fo muß man mehr Krafft zur 
Bewegung anwenden als die Laft iſt (S-. 59). 
Und dannenhero ift diefe Manier der Bewegung 
jy, Mur zu gebrauchen, wo ‚man.eine geringe Laſt zu 
bewegen hat. Ihr koͤnnet aber mit Vortheile die 
"Stange in G appliciren und mit der Handbep . 
Hoden Hebel bewegen. | 

Il. Die 26. Aufgabe, — 

34, 128. Bine Machine durch Gewichte su 


ewegen. 
Auflöfung. 

1. Wickelt einen Strict. umeine Welle LM die 
Horizontal lieget, und 

2; Ziehet ihn um eine Mole G, die ſo hoch aneis 
nen Balcken eingefehraubet als nur immer 
moglich 

34 Indas Ende des Strickes haͤnget das Gewich⸗ 


Weil dieſes durch ſeine Schweere hinunter ge | 
Ä ge 
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get und den Strick abmickelt, ſo drehet e8 die 
Welle herum. W. 3. T. W. | 

Der ı. Zufaß, 

129. Se tiefer das Gewichte zu fteigen hat, je 
laͤngſamer laufſet der Strick ab (als welcher m 
diefem Fall weit langer als ſonſt ſeyn Ban) und je 
länger dauret dannenhero die Bewegung. 

Doer 2. Zuſatz. 

130. Ihr koͤnnet machen, daß der Strick lang⸗ 
ſam ablauffet, wenn ihr ihn durch einen Kloben 
ziehet. Denn wenn Z. E. der Kloben 4 Rollen 
hat, ſo lauffen von der Welle 4 Schuh Stricke II 
ab, ehe das Gerichte P einen Schuh niederge⸗ 34. 
ſtiegen 104). 

Die 27. Aufgabe, 

"731. Die bewegende Kr afft durch ein Bes II, 

wichte 3u ver ef | 35. 
Auflo fung, 

Ihr ſollet 3. E. eine LaftE von — indie 

oͤhe ziehen, 
1. Bindet die faft Ean ei Sicht und 
2, Ziehet ihn um die Roll 
3. An das andere Ende Ds Gewichte; 

welches etwas weniger als die Laſt Ewieget. 
Wenn ihr nun mit der Hand den Strick DH 
herunter ziehet; fobrauchet ihr gang twenig Krafft 
Die Laft Ein die Höhe zu ziehen. 
Die 28. Aufgabe. 
132. ine ah durch eine Feder zu 


bewegen. 
Au 
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Aufloſung. 
1. Laſſet ein Blech aus Stahle ſchmieden und wi⸗ 
ckelt es in die runde uber einander zuſammen: 
ſo iſt die Feder Ab fertig. | 


2, Schlieffet fiein eine Eylindrifche Buͤchſe ein, 


. und befeftiget daran dag eine Ende einer Kette 
dere: | , 

Weil nun die Feder, wenn fieaufgerogen ift, 

‚anfangs ſtarck, hernach immer ſchwaͤcher jies 


u) 


bet ſo muͤſſet ihr die Welle GLHIdarum die‘ 


Site oder Kette gewickelt iſt, nicht von glei⸗ 
cher Dicke, ſondern auf eine Coniſche Art ma⸗ 


chen. Denn wenn die Krafft gleich anfangs 
ſtarck, gegen das Ende ſchwaͤcher iſt; ſo iſt ſie 


doc) im Anfange dem Ruhepuncte E naͤher 


als zu Ende, und alſo wird ihr Vermoͤgen in 


demerften Falle vergeringert, in dem andern 


bverſtaͤrcket. (3. 45). 
Anmerckung. 


133. Wieviel die Welt GH von G gegen H nach und nach 


zunebmen fol, hat man bifher durch die Erfahrung ausges 


macht, indem man durch das Gehör geurtheilet, ob dieUhren, 
die man durch die Federn beweget, gleich geben oder nicht. 
Allein Schortos in feiner TechnicaCuriofa lib.9,.cap.4.prop.Io. 
p.641. erfordert mit Recht, man folle nach der Bemegung eis 
nes Perpendiculs unterfuchen, ob das Rad an einer Uhr,mels 


ches fih am längften bemweget, immer in einer Zeit herum. 


kommet. 
Die 40. Aufgabe. 
UL 134. Die Dewegung der Machinen zu 
33 reguliren, daß ſie einmahl fo gefchwinde als 
das andere geben. 
| Auflöfung. 5 
Man brauchet hierzu die Schwung: — 
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BEER ER SHE DSL SSSSREOREHNERTERRERRIERFONE.d, 
MN, welche entweder an der gangen ‘Peripherie 
mit Bley ausgegoffen, oder nur an vier Drten 
mit gleichroeit von einander abſtehenden Gewich⸗ 
ten verfehen werden. 


An den Uhr » ABercfen appliciret man aus 


gleicher Abficht. einen — 


AB. 

135. Die — Raͤder ſind noͤthig in 
Machinen, welche von Menſchen und Thieren bes 
weget werden, damit ſie nicht zuweilen in der 
Bewegung nachlaſſen. 


EITDE der Mechanick. 





Ans 
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AnfangssBründe 


der Hydroſtatick. 


| Die 1. Erklärung. 
L Je Hydroftatick ift eine Wiſſen⸗ 
| ſchafft von der Wuͤrckung der 
flügigen Materie indie Schwee⸗ 


ve der Coͤrper. | 


Die 2. Erklärung. 
2, Die Materie wird flußig genenner, 
. wenn ihre Theilchen nicht fefte zufammen 
bangen; fondern fich leicht trennen laſſen. 
Anmerfung. 

3. Diefe Eigenſchafft der fluͤßigen Eörper erfennet man, 
indem fie andere Coͤrber fich frey durch fich bewegen laſſen, 
durch ihre eigene Schweere in Tropffen zertheilet werden, die 


Figur eines jeden Geräjfes im Augenblicke annehmen, und 
wenn fie in keinem Gefäffe find, zetflieſſen. 


Die 3. Erfldrung. 

4. Ein fefter Eörper ift hingegen, deffen 
Teilchen. dergeftalt zufammen bangen , 
daß fienichtohne Muͤhe fich erennen laſſen. 

Die 4. Erklärung. | 

s. Ein Eörper von leichterer Art ift der, 
welcher mit einem anderen Cörper einerley 
Groͤſſe haben kan, aber weniger Schweere. 


Die 5. Erklärung. 

6. Hingegen ein Coͤrper von ſchwererer 
Art ift, welcher mie einem andern einerley 
Groͤſſe und mehr Schweere haben ”- | 

ns 
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Anmerckung. F 
7. Wenn eine bleyerne Kugel fo viel Raum einnimmet 
als eine fteinerne, fo if fie doch fchmerer als die fteinerme. 
Deromegen ift das Bley em Eörper von fchmererer Art als 
der Stein, und hingegen der Stein ein Eörper von leichteren 
Art als das Bley. 


Die 6. Erklaͤrung. 

8. Eine wiederſtehende Krafft wird diejenis 
ge genennet, welche die Wuͤrckung einer 
andern entweder gans oder zum Theil zur 
nichte macher. 

Der 1. Grundſatz. 

9. Die ſchweren Cörper drucken andere, 
auf denen fie liegen, und fischen fie aus ih⸗ 
rer Stelle zu jagen ($.32.Mech.), 


Der 2. Grundſatz. 

10. Wenn ein Cörper fihwererift als 
‚ein anderer, fo drucker er auch gewaltiger 
niederwarts. | 

Der. 3. Grundfag. 

11. Wenn zwey oder mehrere Coͤrper eifie 

Schweere haben, ſo drucken ſie gleich viel. 


‚Der 4. Grundfag. | 
12. Wenn zwey Coͤrper oder mehrere eis 
nerley Groͤſſe, aber verfibiedene Schweere 
baben, fo wender der fchiwerere mehr 
Krafft an zum Drucken, als der leichtere, 
Der 5. Grundſatz | 
13. Wenn zwey Cörper einander mit gleis 
cher Gewalt, abernsch entgegen geſetzeten 
DirectionssKinien drucken, ſo folger Feine 
| Dewes . 
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Bewegung: wenn aber etwas mehr dru⸗ 
cket, als ihm Wiederſtand geſchiehet, fo ge⸗ 
ſchiehet die Bewegung nach der Directions⸗ 
Linie des ſtaͤrckeren. 

Lehnſatz. 

14. Wenn zwey Cylinder von gleicher 
Groͤſſe ſind, und doch ungleiche Hoͤhen und 
Grundflaͤchen haben; ſo muß die Hoͤhe des 
erſten in der Hoͤhe des andern ſo vielmahl 
enthalten ſeyn, als die Grundflaͤche des an⸗ 
dern in der Grundflaͤche des erſten. 


Beweiß. 

Wenn zwey Cylinder einander gleich ſind, ſo 
muß einerley heraus kommen, wenn man die 
Grundflaͤche eines jeden durch ſeine Hoͤhe multi⸗ 
pliciret ($.197.Geom.). Wenn ſich die Höhe 
des erſten zu der Hoͤhe des andern verhaͤlt, wie die 
Grundflaͤche des andern zu der Grundflaͤche des 
erſten; fo iſt das Product aus der Grundflaͤche 
des erſten in feine Hoͤhe dem Producte aus der 
Grundfläche desandern in feiner Hoͤhe gleich (5. 
8 1,Arithm.)Derotvegen wenn men Cylinder eis 
nander gleich find, fo verhält fich die Hoͤhe des er⸗ 
ften zu der Hoͤhe des andern wie die Grundfläche 
des andern zu derÖrundfläche des aften. AB.Z.E. 

Der ı. Lehrſatz. 

15. Wenn zwey Röhren, da das Waſſer 
oder ein flüßiger Cörper aus einer indieans 
dere Fommen kan mit Waſſer gefüller wer⸗ 
den, ſo ſtehet daſſelbe in der einen Roͤhre ſo 
hoch wie in der andern. Be⸗ 
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Beweiß. 
Der erſte Fall Wenn beyde Roͤhren AßB und 


CD auf der Dorizontal-Einierechttoinckelicht fies " 


hen, und über dieſes gleiche Dametros haben ‚to iſt 
das Waſſer beyderſeits von gleicher Schweere, 
wenn es gleich hoch ſtehet ($.193. Teom.) Deros 
wegen wendet das Waſſer EB fo viel Krafft an 
das Waſſer BD ausfeiner Stelle zujaaen, alg 
das Waſſer Danwendet ($.9.10, und ſolcherge⸗ 
ſtalt Fan Feines Das andere austreiben (S.13), fol; 
gends muß es in einer Rohre fo hoch als wie in der 
andernftehen bleiben: welches das erfte war, 

Der andere Fall. Wenn die Grund, Fläche 
der Roͤhre Gi viermahl fo groß iſt als dieGsrunds 
Fläche der RöhreHK, und dag Waffer fegtefich 
inder groſſen aus L in O 8. E. um einen Zoll, ſo 
muͤſte es in der kleinen aus Min N um 4 Zoll fteis 
gen,($-14).Dannenhero wenn in der groffen Roͤh⸗ 
ve 4 ‘fund durch 1’ beweget würden, müfte fich 
in der Bleinen · Pf Durch 4’ bewegen. Danun bey⸗ 
de Bewegung eine Kraft erfordert ($.65.Mech,) 
und ihre Directions»Pinien einander entgegen ges 
feßet find;fo Fan das Waſſer in der groffen Röhre 
GI Das andere inder FleinenAKnicht hoͤher heben, 
alsesftehet($.13): welches das andere war, 


Der dritte Fall. Wenn die eineföhrePQ mit 3 


der HorizontalsFinie einen rechten, Dieandere RS 
mit ihr einen fchiefen Winckel machet; fo Eönnet 
ihr Die Schweere des Waſſers in der Roͤhre SR 
als eine Kugel aufeiner fchiefliegenden Flaͤche an⸗ 
fehen. Lind dannenhero vermag das Waſſer in der 

(duszug.) Q Roͤhre 


+ 


a2 _ Anfangs-Bründe FERN 
Roͤhre R8 eben fo viel als das Waſſer in der Roͤh⸗ 
re FV, wenn es beyderſeits gleich hoch —8 


* 82.Mech. ). Nun haͤlt das Waſſer in der Roͤ 


⸗ 


TV das Waſſer in der Roͤhre PQ auf, wennes - 
beyderfeits gleich hoch ftehet, vermöge des ers 
ften und andern Salles. Deromegen muß auch 
das Waſſer inder Roͤhre PQ dem Waſſer inder 
Roͤhre SR die Wage halten, wenn es beyderfeitg 
gleich hoch ſtehet: welches das dritte wer. © 


4 Der vierdte Sal. Hieraus ift nun ferner 


klar, daß das Waſſer in zwey Roͤhren XW 
und YZ einander die Wage halt, wenn es bey⸗ 


. Derfeits nur gleich hoch ftehet, die Roͤhren moͤ⸗ 
gen gang verfchiedene Winckel mit der Hori⸗ 


5, 


zontal-Rinie machen, und von gan verſchiede⸗ 
ner Weite ſeyn: welches das vierdre war, | 
Der I, Zuſatz. FE 
16, Derowegen wenn ihr in den Boden eines 
Faſſes, melches inwendig ausgepichet ift, eine lan⸗ 
ge Roͤhre von Bleche einſetzet und in C feſt 
verpichet, daß weder Lufft, noch Waſſer durch 
Fan, uber diefes fo wohl das ganse Faß AB’ 
als die Röhre CD mit Waſſer volfüllet; ſo 
werdet ihr fehen, daß das wenige Waſſer in 
der Röhre CD dem ‘Boden AE in die Höhe 


. bebet, wenn er gleich mit viel Centnern bes, 


fehmweeret wird: teil nemlich das Waſſer in 

der Roͤhre DC fo viel drucker als der gantze 

Eylinder FA drucken wuͤrde. *4 

Der 2. Zuſatz. > 

„r7.Dannenhero hat man in Dem Drucken der‘ 

flüßigen Coͤrper nur aufihre Höhe zu . 
au 


— 
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auf die Groffe der Grundfläche, welche ihrem 
Drucken wiederftehet. * 
Der 2. Lehrſatz. 

18. Wenn zwey Röhren, daraus der fluͤſ⸗ 
ſige Coͤrper aus einer in die andere kommen 
tan, mit flüßigen Materien von verfd)iedes 
ner Schweere gefüller werden: fo verbäle _ 
fich die Hoͤhe des Coͤrpers vonder leichteren 
Art, wie die Schweeredes leichteren zu der 
Schweere des fchweereren ineinem gleich 
groffen Stücke. | | Ä 


Beweiß. — 
Es ſey Z. E. die Röhre CD mit Oveckſilber, die 1. 
Roͤhre AB mit Waſſer gefuͤllet Weil das Oveck⸗ 
ſilber 14 mahl fo ſchweer iſt, als gleichviel Waſſer, 
ſo ſol man erweiſen, das Waſſer ſtehe 14 mahl ſo 
hoch in ABals das DvedfilberinCD. 

Denn wenn die Roͤhren von gleicher Weite 
ſind, ſo verhalten ſich die Cylinder wie ihre Hoͤhen 
($. 210. Geom.) Derowegen wenn die Hoͤhe des 
Dvecffilbers in der Roͤhre CD der vierzehende 
Theil von der Höhe des Waſſers in der Rohre 
AB ift,.fo ift auch 14 mahl ſo viel Waſſer in AB 
als Dveckfilber in CD, folgende das Waſſer fo 
ſchweer als das Dvecffilber. Da nun das Oveck⸗ 
filber-fo viel gegen DB als das Waſſer gegen BD 
Drucket ($. 11); ſo Fan Feines das andere bewegen 
($.13. Weil aber ferner nichts daran gelegen ift, 
ob die Rohren einerley Weite haben oder nicht, 
ingleichen ob fie beyde auf der Horizontal-Linie 
perpendicular ſtehen, - nicht ($,15,; fD — er 

2 e 
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keinem Falle weder das Waſſer das Querffilber, 
noch dieſes jenes bewegen koͤnnen, wenn jenes 14 
mahl fo hoch ſtehet als dieſes. W. Z. E. 
| Der 3. Lehrſatz. 

19. Wenn ein CSrper voneiner ſchwere⸗ 
ven Art, alseineflüßige Materie iſt inders 
felben eingersuchet wird; verliereter fo viel 
vonfeineeSchweere, alsdie flüßige Mares 
rie wieget , Dieer ausgejager. 


eweiß. 

Es wird Z. E. ein Cubic⸗Schuh Bley in IBaf 
fer eingetauchet; fo ſol erwieſen werden, daß er ſo 
viel von ſeiner Schweere verlieret als ein Cubie⸗ 
Schuh Waſſer wieget. Der Cubie⸗Schuh Waſ⸗ 
ſer, den das ‘Bley ausgejaget wurde von dem ums 

ſtehenden Waſſer in ſeiner Stelle erhalten. Wenn 
nun das Bley in fine Stelle kommet, fo muß von 
Dem umftehenden Waffer eben fo viel von feiner 
Schweere erhalten werden, als das Waffer wie⸗ 
get, fo daraus gejaget worden. Dannenhero gehet 
dem Bleye fo viel von feiner Schweere ab,alsein 

Cubic⸗Schuh Waſſer wiege. W 3.€. 
| Der 1. Zuſatz. 

20. Weil nun ein Cubic⸗Schuh Eiſen fo viel 
von ſeiner Schweere im Waſſer verlieret, als ein 
Cubie⸗Schuh Bley, und doch ein Cubie⸗Schuh 
Bley ſchwerer iſt, als ein Cubic⸗Schuh Eiſen; fo 
iſt klar, daß das Eiſen und uͤberhaupt ein jeder Coͤr⸗ 
per von einer leichteren Art in einerley fluͤßigen 
MaterieZ. €. im Waſſer, ‚einen gröfferen Theil 

von 
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bon feiner Schweere verkieret, als das Bley oder 
überhaupt ein jeder Coͤrper von einer ſchweereren 


Art. 

Der 2. Zuſatz. | 
21. Wenn alfo gleich ein Coͤrper von einer 
ſchweereren Art Z.E Den mit einem Coͤrper von, 
einer leichteren Art Z. E. Eiſen in der Lufft die 
age halt; fo halten fie doch nicht im Waſſer, o⸗ 
der in einer anderen fluͤßigen Materie einander Die 
Wage, ſondern das ‘Bley giebet einen Ausſchlag. 

Der 3. Zufaß. 

22. Weil ein Cubis Schub Bley im Waffer 
fo viel von feiner Schweere verlieret als ein Cu⸗ 
bi- Schub Waſſer wieget, und hingegen im 
Beine ihm fo viel von feiner Schweere abgehet, 
als einCubi- Schuh Bein wieget; ein Eubics 
Echuh Waſſer aber ſchwerer iftals ein Eubics 
Schuh Bein; fo muß das Bley mehr im Waſſer 
als im IBeine,und alſo ein jeder Corper mehr von 
feiner Schweere in einer flüßigen Materie von eis 
ner ſchwereren, als von einer leichteren Act ver- 


lieren. 
Dee 4. Zuſatz. 
„23. Daher bleibet ein Pfund Bley nicht im wa⸗ 
erechten Stande mit einem Pfund Bleye, wenn 
eines ms Waſſer, das andere in Wein gehangen 
wird. Dder überhaupt zwey Coͤrper von ernerley 
Art und Groͤſſe bleiben nicht im wagerechten 
Stande, wenn fie inflüßige Materien von vers 
ſchiedener Schweere gehangen tverden. 
4 gi Der 5. aufn: } 
24. Die Schweere einer flüßigen Materie vers 
| | . 93 halt 
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halt fich zu der Schtveeree inesandern Coͤrpers 
von gleicher Groͤſſe, wie das Theil der Schweere 
welches ihm in derfelben abgehet, zu feiner gantzen 
Schweere. 3.8. die Schmeere des Waflers 
verhält ſich I; der Schweere des Eiſens, wie das 
Dhbeil der Schweere, welches ein Cubie Schuh 
Eiſen im Waſſer verlieret, zu feiner gantzen 
Schweere. a | 
; Die 1. Aufgabe, 
25. Die Schweere einer jeden flößigen 
Materie zu finden, 3. E. des Weines in 


einem Faſſe. 

— Aufloſung. 

a, Haͤnget einen Cubic · Zoll Bley in die fluͤßige 
Materie, Z. E. in den Wein, und mercket, 
wie vieler von feiner Schweere verlieret; fo 
wiſſet ihr, tie viel ein Cubic⸗Zoll von der ges 

gebenen flußigen Materie wieget (5.19). 

2. Suchet durch Hülffe der Geometrie den cörs 
perichen Inhalt der flüßigen Materie, Z.E. 

des Weines in dem Faſſe ($. 215. Geom,), 
So koͤnnet ihr | Be: 

3. Durch die Regel Detri (S. 85. Arithm.)die . 
Schweere der gansen flüßigen Materie finden. 

3.8. Ein Cubie⸗Schuh Bley nach dem Parifer 

Maaffe verlierer im Waſſer 7 Pf. Ihr feet fin⸗ 

den, wie ſchweer 345° Waſſer find, 

Im Tim 345. 
72 
690 

2415 


Schweere des Waſſers 22830 3u⸗ 
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| Zuſatz. ep: | 

26. Wenn euch die Schtoeere einer flußigen 
Materie gegeben wird, fo koͤnnet ihr auf eben eine 
folche Art ihren cörperlichen Inhalt finden. Z.E. 
Man fraget,wieviel 32 5000 Pf. Waſſer Raum 

einnehme. ge 
5.72 „17 325000 

1 


*. 6 325000 
3227. | 
27.21: 
2.258 2 45138 corperlicher Inhalt des 
72222 Wvoaſſers. % 


we. 
Die 2. Aufgabe, 

27. Die Verhaͤltnis der Schweere einer 
fluͤſſigen Materie zu der Schwere einer an⸗ 
dern fluͤſſigen Materie von gleicher Menge 
zu finden. | 





Aufloͤſung. 

1. Suchet, wie viel ein Eubic-Zoll Stein in einer 
fluͤßigen Materie, Z.E. im Waſſer, von feiner 
Schweere verlieret, ſo wiſſet ihr wie viel ein 

Cuxbic⸗Zoll Waſſer wieget. (19). — 

2: Eben ſo ſuchet, wieviel ein Eubic-Zoll Stein 
ineiner andern fluͤßigen Materie, 3. € im Oe⸗ 

le, verlieret, ſo wiſſet ihr wie viel ein Eubics 
Zoll Oele wieget (8. 19).. 

Und alſo verhaͤlt ſich die Schwere des Waſſers 

zu der Schweere des Oeles, wie das Gewichte, 

a D 4 welches 
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welches ein Eubic-Zol Stein im Waſſer verlies 
ret, zudem Gewichte, welches eben Derfelbeim 
Dele verlieret: 

3.€ Ein Eubic- Schuh Stein verlieret im 
Waſſer 72 Pf. im Dele 6o. Pf. Deromegen vers 
hält ſich die Schweere des Waflers zu der 
Schweere des Deles wie 72 zu 66, oder wie 12 
au ıı (S,59, Arıthm,) 

Die 3 Aufg abe. 

28. Aus dem Kr Gewichte eines 
Coͤrpers, der aus zwey verichiedenen Mater 
rien zuſammen geſetzet worden, zugleich 
mit dem Gewichte, welches er in einer flüß 
ſigen Materie verlieret, die Schweere der 
beyden Materien ins befondere zu finden, 
aus deren Dermifchungerentftanden, 

Aufloͤſung. 


J. Machet durch die Erfahrung aus, wie viel Z. E. 


ein Pf. von denen beyden Materien in der ge⸗ 
gebenen fluͤßigen Materie, Z.E. im Waſſer, 
von ſeiner Schweere verlieret. So koͤnnet ihr 

2. Durch die Regel Detri ferner finden, wie viel 
jede von beyden Materien von ihrer Schwee⸗ 
re verlieren wuͤrde in eben derſelben flußigen 
Materie, Z.E. dem Waſſer, wenn jede die 
— des gantzen gegebenen Coͤrpers 

tte. 

3. Ziehet das kleinere verlohrene Gewichte von 
dem groͤſſern ab, und mercket den Unterſcheid, 
welcher andeutet, wie viel die Materie von der 
leichteren Art mehr von ihrer Schweere ver⸗ 
lieret, als die Materie von der ſchwereren 8 

4 Zie⸗ 
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4. Ziehet ferner das Gewichte, welches die Ma 
terie von der ſchweereren Art verlieren wurde, 
vondem Gerichte ab, welches der gegebene 
Eorper verlieret, und mercfet abermahls den 
Unterfeheid,melcher andeutet,iwie viel der Coͤr⸗ 
per mehr alsdie ſchweere Materie von feinem 
Gewichte verlieret. 

s. Wenn ihr nun zu dem erften Unterfeheide der 
Schweere des gegebenen Coͤrpers und dem 
andern Unterfcheide die vierdteProportionals 
Zahl fuchet (8.85. Arithm.); foiftdiefelbe 
Das Gewichte der Materievon der leichteren 
Art. Deromegen wenn ihr | 

6.Diefes von dem gangen Gewichte des Coͤrpers 
abziehet ; bleibet Das Gewichte der Materie 
von der ſchweeren Art ubrig. 

Alſo ift gefunden, was man verlangete. 

Erempel. 

Man hat einenKlumpen von r20°Pf.ausZinn 
und Bley zuſammen vermifchet,, welcher in dem 
Waſſer 14 Pf. verliere, Ihr follet finden, wie 
viel Pfund Bley und wie viel Pfund Zinn in 
Demfelben find. Die Erfahrung lehret, daß 37 
Pfund Zinn im Waſſer 5 Pf. und 23. Pf. Bley 
im Waſſer 2 Pf. von ihrer Schweere verlieren. 

37-5120 








Dr 600 
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14-8880 11914 “8880 3034 


851 851 851 
420 = 3034 120 1 
41 ı , (mo . 
28 


3,934 574 Pf. Schweere der Materie 
gel on der leichteren Art. 


e 


oͤrpers 


46 Pf. Schweere der Materie 
vonder ſchweereren Art. 


4 
2. 42,0 Pf. Schweere des gantzen 


J 





| Anmerckung. 

129. Auf eben ſolche Weiſe fan die Aufgabe aufgeloͤſet 

ben, welche ber Hydroſtatick den Urfprung gegeben. und vom 

den Archimede zuerft aufgelöfet worden: wie viel neimlich 

der Goldſchmidt Silber unter die Kronedes Königes zu S 

racuſa genommen, welche 18. Pf. ſchweer war. Denn weil 

. 28. Pf. Gold im Waſſer ı Pf. hingegen ı8 Pfund Silver 15 
If. und endlich die Krone 4, von ihrer Schmweere verlohren ; 

ſo wurde gefunden, daß zu der Krone 12. Pfund Silber und ‘ 

6 Pf. Gold genommen worden. 


Der 8. Lehrſatz. 

30. Kin jeder Cörper, welcher von 
ſchweererer Art iſt, als eine fluͤßige Mate⸗ 
rie, wendet in derſelben ſo viel Krafft an 

nie⸗ 


.. 
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nieder zu ſteigen, als ſein Gewichte die 
Schweere der fluͤßigen Materie uͤberſchrei⸗ 
tet, die eben ſo viel Raum wie er einnim⸗ 


met. | 
Beweiß. en, 
Denn er verlieret ſo viel von feiner Schweere 
in der flußigen Materie, als die Schweere deg 
Theiles derfelben ift, der eben fo viel Yaum ein» 
nimmet(S.19). Derowegen Faner nur Dieübrige 
Krafft zum Niederfteigen anwenden. W.3. E: 
31, Die Krafft alfo, welcheden Coͤrper Z. E. 
im Waſſer erhalten wil, darf nicht groͤſſer ſehn als 
der Coͤrper ſchweerer iſt als eben fo viel Waſſer. 
3. €. 37. Pf. Zinn verlieren im Waſſer 5 Pf. Als. 
fo dorffet ihr nur 32 Pf. Krafft in dem Waſſer 
fie zu erhalten. ER ce: 
Anmercung. Br 
32: Alſo fan man aus der Groͤſſe und Schweere eines Coͤr⸗ 
pers finden, wie viel Kraft erfordert wird, ihn unter dem 
Waſſer aufjüheben. ' — 
3.€. Die Laſt iſt 1048000 Pf. ihre Groͤſſe 340. Ein Cubica 
Schuh Waſſer, darinnen fie verſuucken, wieget 72. Pf, 
340 | 
72 | 
680 Zu 
238. | | 


> 








24480 Schweere des Waflers, foder Laſt gleichet. 
1,045.00 Schweere der Laſt. 


80020 erhaltende Krafft. 


— 1—— 


Der 
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Der 2. Zuſatz. 

33. Da nun das Gewichte des Coͤrpers die 
Schweere der fluͤßigen Materie, die er ausgeja⸗ 
get, mehr uͤberſchreitet, wenn ſie von leichterer, 
als wenn fie von ſchwererer Art iſt (5. 22); ſo muß 
er auch in jener geſchwinder, als in dieſer unterfins 
ken. Z.E. Eine bleyerne Kugel ſincket im Weine 
geſchwinder unter als im Waſſer. | 

Der 5. Lehrfag- 

34. Wenn ein Coͤrper von leichterer Are 
iftals eine flüßige Materie 3. E. als Waſ⸗ 
fer, fo rauchet er fich Po tief ein,biß das Waſ⸗ 
fer, welches fo viel Raum einnimmet als der 
eingetauchte Theil, fo ſchweer ift als de 
gantze Cörper, 


Beweiß. 

Es ſey Z. €. der Coͤrper/ ſo eingetauchet wird, 
ein hoͤltzerner Cylinder. Bildet euch ein, Das 
Waſſer beſtehe aus vielen Cylindern, die alle ein⸗ 
ander die Wage halten, weil fie einerley Hohe has 
ben (8.15). Wenn ihr nun den hölßernen Eylins 
der aufdas Waſſer leget, ſo wird der Cylinder von 
Waſſer unter ihm mehr drucken, als die zuden 
Seiten widerſtehen ($.10), und dannenhero das 
Waſſer zur Seiten in Br treiben ($.13),fols 
gends fich eintauchen. So bald er aber fo viel 
Waſſer ausgejaget, als feiner gansen Schweere 
gleichet; iftder Chlinder des Waſfers, von tvels 
chem er getrage wird, nicht ſchwerer alser vorhin 
war, da das Waſſer an einer Stelle war. Dero⸗ 
wegen weil vorhin das umfiehende ee 

elden 
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felben die Wage hielt, muß es auch jetzt, da fuͤr ei⸗ 
nen Theil Waſſer etwas gleichguͤltiges ſubſtitui⸗ 
ret worden,demfelben dis Wage halten. Und ſol⸗ 
chergeſtalt kan ſich der hoͤltzerne Cylinder nicht 
weiter eintauchen. W. Z. E. 

Der 1. Zuſatz. 

35. Wenn man einerley Coͤrper auf flieſſende 
Materien von verfchiedener Art Schweere leget, 
ſo muß er in der voneinerleichteren Art fich tiefer 
eintauchen,alsinder von einer ſchweereren Art; Z. 
E. tiefer im WBeine,als im Waſſer weil mehr Bein 
als Waſſer dem Coͤrper an Schweere gleich iſt. 

Der 2.3uſatz. 

36.Je naͤher die Schiveeredes Coͤrpers zu der 
Schweere der fluͤßigen Materie Z.E. des Waſſers 
kommet , je tieffer tauchet ſich derſelbe ein. Z. €. 
Holtz von ſchweererer Art tauchet ſich tiefer ein, 
als Holtz von leichterer Art. 

— Der 3. Zu. 

37. Wenn alfo der Coͤrper mit der fluͤßigen 
Materie einerlen Art der Schweere bat, daß 3. 
E. ein Eubi» Schuh deffelben fo vielals ein Eus 
bic⸗Schuh Waffer wieget; tauchet der Coͤrper 
ſich gang unter und bleibet innerhalb dem Waſ⸗ 
fer ftehen, wo y ihn hinſtoͤſſet. 


I er 4. Zuſat 

38. Wenn der Eörper ſich Z. E. um den vierd⸗ 

ten Theil eintauchet, ſo wieget der vierdte Theil 

Waſſer fo vielalsder Ange Coͤrper. Wenn ihr 

demnach vier Theile Waffer nehmet,das iſt ſo viel 

als der Raum des gangen Coͤrpers fallen Fan ; R 
mu 
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muß daffelbe viermahl fo viel als der gantze Coͤr⸗ 
per wiegen. Golchergeftalt verhält ſich die 
Schweere des Coͤrpers zu gleichvielflugiger Mas 
terie wie der eingetauchte Theil zu feiner gantzen 
Groͤſe. 
— Der, z. Zuſatz tz. 

39. Wenn ein KEN: von leichterer Art, als 
eine fluͤßige Materie ift, auf dem Boden eines Ge⸗ 
faͤſſes lieget; fo kan er nicht eher von dem Boden 

‚gehoben werden, als biß man ſo viel von derſelben 
hineingegoſſen, daß ſie uͤber den Theil gehet, wel⸗ 
‚her ſich in ihr tauchet, wenn das Gefaͤſſe voll iſt. 

| Die 4. Aufgabe. h 
40. Aus der gegebenen Schweere 3, E. 
eines Cubic-Schubes Waſſers ind der 
Groͤſſe des eingetauchten Theiles eines 
Coͤrpers, die Schweer e des gantzen Coͤrpers 


su finden, 
Auflöfung. 

Weil der Coͤrper ſo viel wieget, als das Waſ⸗ 
ſer, welches dem eingetauchten Theile gleich iſt 
(34); fo dorffet ihr nur fagen : wie ſich verhält 
ein Eubic-Schuh Waſſer zu feiner gegebenen 
Schweere, eben ſo verhält fich der eingetauchte 
Theil des Coͤrpers zu der Schweere des gansen 
Coͤrpers, die ihr demnach Durch die Regel Detri 
(5 85. Arithm.) finden —2 

e 

Cin Eubie,Schup al wieget 72. Pf. der 

eingetauchte T Theil des Coͤrpers iſt 740. 


der Zydroſtatick. 2 ss 


1-72 740, 
f 72 | 
1480 
58 


532x0 3290 Pf. Sonne Ci 


Die 5. Aufgabe, 

41. Aus der gegebenen Schweere 3. E 
eines Cubic⸗Schuhes Wofjers, und der 
Schweere eines Cörpers, die Groͤſſe des 
Theiles zu finden, um welchen er fich in. 
dem Waſſer eintsuchen muß. 

Auflöfung. 

Weil ihr ſagen koͤnnet; Wie die Soneere 
eines Cubie⸗ Schuhes Waſſer zu der Groͤſſe ei⸗ 
nes Cubic / Schuhes, fo verhält ſich die Schwee⸗ 
re des gegebenen Coͤrpers zu der Groͤſſe des Thei⸗ 
les, um welchen er ſich eintauchen muß (9. 34) ; 
ſo koͤnnet ihr abermahl die verlangere Groͤſſe des 
einzutauchenden Theiles Durch die Regel Detri 
m“ ($.85, Arichm.), 


Ba) 


Erempel. 
E⸗ ſey die Scmen des Coͤrpers 5 3 . Pf. 
72 =-im 53280 Pf. 


R: — — 


53280 
48 
"g32885740, Groͤſſe des einzutauchenden 
7222 Theiles. 


*7 | | Au⸗ 
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Anmerkung. 


43. Durch diefe Yufgabe kan man die Ladung eines 
Schiffes ausrechnen. 


Die 6. Aufgabe, 

43. Die Rrafftzu finden, welche einen 
Coͤrper in einer flüßigen Materie von 
fchweererer Art als er iſt, z. E. ein Stücke 
Holtz unter dem Waſſer erhalten kan, wenn 
ſeine Groͤſſe und Schwere nebſt der 
Schweere der fluͤßigen Materie, 3. IE. eines 
Cubic⸗Schuhes Waſſer gegeben wird, 


= Auflöfung. | 

Es iſt (6-34) Mar, daß ſo viel Krafft erfordert 
wird Den Coͤrper unter dem Waſſer zu erhalten, 
als das Waſſer mehr wieget, welches eben fo 
viel Raumeinnimmet. Deromegen | 
1. Suchet aus Der aegebenen Schweere eineg 

Eubi-Schubes Waſſer und der Griffe deg 

Coͤrpers durch die Regel Detri($. 85. Arich,) 
die Schweere des Waſſers, melches fü viel 
Ä Raum als der gange Enrper einnimmet. 

2. Biehet davon die Schweere des Coͤrpers ab, ſo 
bleiber die verlanate Krafft ubrig. 


Erempel. 


Ein Eubie» Schuh: Waſſer wieget 72. Pf. 
ein Coͤrper, den man unter demſelben erhalten 
fol, 100 Pf. Seine Örofle ift 8‘, 


1* — 


der Aydrofatid, ° 2 s, 





ı- 72 g’ 


576 Pf. Schtoeere des Waſſers, wel⸗ 
ches dem Coͤrper gleichet. 
100 Pf. Schweere des Coͤrpers. 


476 Pf. Krafft, die den Coͤrper unter 
dem Waffer erhält. | 





ug DUT0R: a 
44. Weilder Coͤrper mit fo groffer Gewalt in 
die Hohe getrieben wird, als die Krafft ift, wel⸗ 
che ihn unter dem Waſſer oder einer andern flufs 
figen Materie erhalten Fan; fü Fan man durch 
gegenwärtige Aufaabeauch Die Gewalt finden, 
ducch welche ein Coͤrper ineiner gegebenen flüfis 
gen Materie von einer ſchweereren Art alser ift 
in Die Hohe getrieben wird. Als in dem vorigen 
Exempel ift dieſelbe 476. Pf. 
Der S. Lehrſatz. 
45. Wenn ein Gefaͤſſe AB, das voll Waf- 9 - 
ſer iſt, biß an die Linie AC ſich eintauchet; 
fo iſt die Rrafft, welche das leere Gefaͤſſe biß 
an die Linie AC eingetauchet erhalten kan, 
derjenigen gleich), die das volle inder Lufft 
erhalten tan. 


Beweiß. | 
Weil das volleGefaͤſſe foriefeingetauchet wird, 
als es die Krafft niederdruͤcket; fo muß dieſe der 
Schweere deſſelben gleich ſeyn. Die Kraft aber, 
welche das volle Gefaͤſſe in der Luft erhaͤlt, iſt auch 
feinee Schmweere gleich, Derowegen muß auc) 
(Auszug) R die 
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die Krafft, welche das leere Gefaͤſſe biß zu der Li⸗ 
nie AC indem Waſſer niederdruͤcken Fan, derje⸗ 
nigen gleich ſeyn, die das volle in der Lufft erhal⸗ 
ten kan.( J.ꝛꝛ. Arithm. W. Z. E.) 


Der 7. Lehrſatz. 

46. Die fluͤßige Materie wird um ſo viel 
ſchweerer als der untergetauchete Coͤrper 
von ſeiner Schweere in derſelben verlieret; 
ingleichen ſo viel Rrafft erfordert wird, den 
leichteren unter der fluͤßigen Materie zu er⸗ 
halten. 


Beweiß. | 

Henn der Coͤrper untergetauchet ift, fo wird 
fo viel von feinee Schweere von dem Waſſer ge⸗ 
tragen, als er in demfelben verlieret, wie aus dem 
Beweiſe des 3. Lehrſatzes erhellet ($. 19). Da 
nun dieſer Theil der Schweere zugleich mit dem 
Waſſer unter oder ober ihm in einem Eiplinder 
dem umftehenden Waſſer Die Wage haͤlt; muß 
es auch zugleich mit dem Waſſer auf den Boden 
des Gefaͤſſes drucken und alfo mit ihmmiegen: 
welches Das erftewer. 


„Die Krafft, welche den Eörper, der vonder 
flußigen Materie indie Höhe geftoffen wird, uns 
ter derſelben erhält, drucket die flußige Materie. 
Und alfo ift es eben fü viel, als wenn ein gleich» 
guͤltiges Sewichte Darauf geleget würde; fol⸗ 
gends muß die fluͤßige Materie um fo viel ſchwee⸗ 
ver werden: woelches 088 andere war. 


An⸗ 
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Anmerdung. 
. Alles mas bisher erwiefen worden, laͤſſet fich durch die _ 
abrung ohne groffe Mübe befräfftigen. Und find die Er: 
fahrungen als Proben anzufehen, dadurch man überführet 
wird, dag man durch vernünftige Schlüffe die Wahrheit 
sichtig gefunden. Diefe Proben findet man in dem 
eriten Theile der Verſuche. 


EITDIE der Hpydroftatich, 








Ra An⸗ 
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der Aerometrie. 


Die 1. Erklaͤrung. 


Is» 


Je Aerometrie ift eine Wiſſenſchafft 
die Lufft zu meſſen. 
Die 2. Erklärung. 
2 Meffen heiffer fo viel als eine gewiſſe 
Bröffe zur Eines machen und die Derbälts 
nis anderer von gleicher Art zu derſelben 


unterfuchen, | 
Anmerdun 


3.3.€. Wenn ihr dat Tuch nd. mollet, nehmet ihr 
eine gewiſſe Länge für eines an, welche ibreine Elle nenuet, 
und forfchet nach „ wie vielmahl dieſe Länge in der Länge des 
Zuches enthalten ſey So wenn ihr die Wärme der Lu 
meffen wollet,, muͤſſet iht einen gemiffen Grad derfelben für 
Eines annehmen , und ihre Verhältnis zu demielben unters 
fuchen, dasift, fragen, wie vielmahl er genommen werden 
muß, damit euer Grad heraus kommet ($ 52. Arichm.) 


Zuſatz. 
4. Weil unter dem Nahmen Groͤſſe alles das⸗ 
jenige verſtanden wird, welches vermehret oder 
vermindert werden Ban; ſo laͤſſet ſich alles in Der 
Lufft ausmeſſen, was zusund abnehmen Fan,oder 
durch einen gewiffen Raum ausgedehnet ift. 
Die 3. Erflärung. 
5. Durch die Lufft verfiche ich.ginen fluͤſ⸗ 


figen Cörper, welcher in und uͤber der Er⸗ 
— de 
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de allen Raum, der von andern Coͤrpern 
verlaſſen wird, und leer zu ſeyn ſcheinet eins 
nimmet, wenn er nicht von einem andern 
gehindert wird. 

Anmerckung. 


6. Ich ſuche hier weiter nichts als eine Eigenſchafft zu 
geben, daraus man die Lufft erkenuen kan. | 


uſatz. 

7. Wenn ihr die Hand durch einen Raum, der 
leer zu ſeyn ſcheinet, gegen das Geſichte beweget; 
ſo werdet ihr wahrnehmen, daß etwas das Ge⸗ 
ſichte beruͤhret, unerachtet die Hand nicht daran 
kommet. Alſo muß eine Materie in demſelben 
Raume ſeyn, die ſehr ſubtil, weil man ſie nicht ſe⸗ 
hen kan, und deren Theile nicht feſte zuſammen 
bangen, weil fie die Coͤrper in ihrer Bewegung 
nieht aufhaͤlt, das iſt, fluͤßig ift ($. 2. Hydroft.). 
en ift die Lufft in der Natur anzutref⸗ 

n. (5.5). 
Die 4. Erflärung. 
8. Ein Coͤrper wird zufammen gedrüs 
cher, wenn dieihm zugehörige Materie in 
einen engeren Raum gebracht wird, 
Die 5. Erklärung. 

9. EinClörper wird susgedehnet, wenn 
die ihm zugehörige Materie durch einen- 
gröffern Raum ausgebreitet wird, 

Anmerckung. 

10. Dieſe Materie gehoͤret dem Coͤrper zu, welche mit ihm 
zugleich wieget, beweget wird, und in der Bewequng an 
andere Coͤrper anſtoͤſſtt. Die andere Materie aber, die durch 
den Coͤrper frey durchflieſſet, nennen wir fremde u: 

R 3 14 


- 
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Die 1. Aufgabe. 
11. Eine Lufft⸗Pumpe zu machen, das iſt, 
ein Inſtrumenr dadurch man die Lufft aus 
den Befäflen pumper. 


Auflöfung. _ 
Fig.1. £affeteinen hohlen Eplınder AB aus Meßing 
gieffen, und inwendig aufdas aller ſorgfaͤltig⸗ 
fte auspoliren, Damit der Stempel DE auf 
Das genauefte darein paffet, und nicht im ges 
eingiten etwas Lufft darzwiſchen fich aufhals 
ten kan. | 
2. Den Stempel DE feet aus Scheiben von 
Buͤffel⸗Leder, daraus die Degengehaͤncke ver« 
fertiget werden, oder auch noch lieber von 
Hirſchleder, das geſchmeidiger iſt, zuſammen, 
nachdem fie vorher mit Baum ⸗Oele und aus⸗ 
gekochtem Schweine⸗Fette vollgetraͤncket 
worden, und faſſet ihn zwiſchen zwey meßin⸗ 
genen Platten, deren eine oben in D, die ande⸗ 
relunten in E geleget wird. Befeſtiget ihn 
an der eiſernen Stange CD, welche von Cbis 
D befammet iſt, damit ihr ihn durch) Huͤlffe 
des eifernen Ereußes ON und des mit ihm an 
einer Welle befeftigten Stirn⸗Rades leichte 
heraus und hinein winden koͤnnet. | 
3. An B föthet eine Roͤhre BFKL an, in wel⸗ 
cher in Fder Hahn IHG eingefeget wird, das 
mit ihr nad) Belieben die Pumpe verfchliefs 
fen und aufmachen Eünnet. Zumelchem En» 
de der Hahn einmahlgansdurchbohret, da⸗ 
mit Die Lufft aus der Röhre LK inden Coͤr⸗ 
per der Pumpe kommen Fan; hernad) aber 
nur 
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„nur auf einer Seite etwas ſchraͤge hinauf 
eingebohret wird, damit die Lufft aus 
dem Eörper der Pumpe durch die Roͤhre des 
Hahnes FH heraus getrieben werden Fan. 
Dben aber iſt ein meßingener Stopfel Ida⸗ 
mit die Roͤhre des Hahnes geſtopfet wird, 
wenn es noͤthig iſt. 
4. Endlich machet oben an die Roͤhre Kl eine 
Schraube, damit ihr den Teller POY, darauf 
die Glaͤſer geſetzet werden, aus denen man die 
Lufft heraus pumpen wil, ingleichen andere 
Gefäffe, Die ihr ausleeren wollet, Durch Dulfe _ 
einer Mutter auffchrauben koͤnnet. 
Anmerkung: 
i2, Dben wird ein Kefiel gemachet, damit man Waſſer 
binein deſſen kan, wenn die Pumpe nicht Lufft halten wol⸗ 
te: ingleichen daß kein Staub und Unflath hinein kommet. 
Auf die Ecbüflel wird eine naſſe lederne Scheibe geleget, 
seil die aläjerne Glocken, fo man darauf feret, nicht genau 
genung mit ihr fonft fchlieffen, und alfo die Lufft durchlaſſen 
r Wie denn auch alle Roͤhren mit ledernen Schei⸗ 
ben an ihren Schrauben vermahret werden, Die man mit wars 
men Unfchlitt über dem Lichte eingeſchmieret. Der Stem⸗ 
yel, wenn er ſtrenge gebet, wird mit reinem Baum; Dele ein⸗ 
geſchmieret, der ab aber mit Unfchlitt über einem Kohl⸗ 


Dien. Erfahrung. 

. Nehmet eine Lammes» Dlafe , aus 
welcher alle Lufft heraus ift, auſſer die, 
fo bin und wieder zwiſchen den Salten fich 
aufhaͤlt; bindet fie feft mit einem Bindfas 
den; hänger fie innerhalb einer glaͤſernen 
Slocke auf, und pumpet aus diefer die 
Buffet; fo werder ihr fehen, daß die Blafe 
immer ſe mehr und mehr ausgedehnet wird, 
4 — 4 nicht 
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nicht anders, als wenn fie aufgebläfer 
wörde, je mebr ihr Lufft aus der Glocke ge» 
pumpet. Laſſet wiederum von auffendurch 
Huͤlffe des Hahnes Lufft in die Glocke, fo 
‚wird die Blaſe wieder wie vorhin auf eins 
mahl zuſammen fahren, und ausfeben als . 
wenn nichts darinnen wäre. 


du 

14. Weil in der Blafenichtsift alsdie menige 
Lufft, fo fich hin und wieder zwiſchen ihren Falten 
aufhält; fo muß dieſe nothwendig ſich ausdehnen, 
wenn die umftehende LKufft weggepumpet wird 
(8.9). Dem fonft Eönte fie die Blafenicht fo aufs 
blafen. Dafienun aber ſich immer mehr und 
mehr ausdehnet, je mehr die umftehende Lufft 
ausgepumpet wird; fo ift Deutlich abzunehmen, 
daß inder Luffteine Krafft fey ſich gewaltig aus⸗ 
zudehnen, und dieſelbe auch beſtaͤndig ihre Wuͤr⸗ 
ckung hat, wenn ihr nicht etwas wiederſtehet. 
Die 6. —— 

15. Die Rrafft, welche die CLufft vermö⸗ 
er machet, fich zuſammen drucken zu laſ⸗ 
en, und wenndas Drucken gehoben wird, 
ſich wieder aussudehnen, wollen wir bins 
führo die ausdehnende Rrafft nennen. 


Zuſatz. 7— 

1. 16. Wenn der Stempel DE in derLufft⸗Pum⸗ 

pe AB hervor gezogen wird, ſo wird in ihrer Höhle 
ein leerer Raum, darein von auſſen keine Lufft 
kommen kan. Schlieſſet ihr nun den Hahn GH 

auf, fü dehnet fich die Lufft in der Glocke, — 
au 
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auf dem Teller PQangedrucket worden,aus, und 
tritt Durch die Roͤhre LKF indie Höhle der Pums 
pe, bis fie durchgehends aleich Dichte ift. Und fols 
chergeftalt wird die Lufft unter der Glocke dünner 
als fie vorher war, Wenn ihr hierauf den Hahn 
GH umkehret , bis das fehräge auf warte gebohres 
te Loch der Pumpe entgegen ftehet , Den Stoͤpſel 
} berausnehmet, und den Stempel DE in die 
Pumpe hinein windet ; fo wird die Lufft durch die 
Roͤhre FGundden Hahn GH heraus geftoffen. 


Die 2. Erfahrung. U 

17. Rüttet an eine groſſe glaͤſerne hohle 4. 
Rugel A eine meßingene kurtze Röhre mit 
einem Sahne und einer Schrauben » Wjute 
ter B, damit ihr fienach Gefallen perfchliefs 
fen, und auf die Lufft - Pumpe inL ſchrau⸗ 
ben könnet. Pumpet die Lufft heraus, ſo viel 
als möglich ift, und febliefjerden Hahn zu, "" 
Schrauber fie ab,und leget fie aufeine Wa⸗ 
ge⸗Schaale, aufdieandere Schaale aber ſo 
viel Gewichte, als noͤthig find ſie in einen ge⸗ 
nauen wagerechten Stand zu ſetzen. Hier⸗ 
auf machet den Hahn auf; ſo werdet ihr 
die aͤuſſere Lufft mit einem Geraͤuſche hinein 
fahren hoͤren, und die Rugel wird‘ einen 
Ausfchlag geben, auch beftändig mehr 
wiegen als da die Lufft ausgeleerer war. 


Der 1. Zuſatz. 
18. Weil die Kugel die Wage⸗Schaale mehr 
R5 nie⸗ 
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bereus zu lauffen, hingegen bald aufhören 
wenn es 31 bis 32 Rheinländifche Schuhe 


boch ſtehet. 
Der 1. Zuſatz. 

29. Weil das Waſſer, welches in der Roͤhre 
hangen bleibet, auf das Waſſer in dem Gefaͤſſe 
drucket (S. 9. Hydroſtat.) und das umſtehende 
Waſſer ihm nicht weichet, fo iſt noͤthig, daß es um 
und um gleich viel gedrucket werde. Nun dru⸗ 
cket aber auf das Waſſer die Lufft (8. 18). Dero⸗ 
wegen muß dieſelbe auf eine Circul⸗Flaͤche fü 
ſtarck drucken als ein Cylinder⸗Waſſer, der dies 
fen Circul zu feiner Grundflaͤche hat, und 33 
Rheinlaͤndiſche Schuhe hoch ift. 

Der 2. Zufag. Bu 

30. Weil die Lufft das Waſſer in einer Roͤhre, 
ſo oben leer ift,32 Schuh hoch erhalten Fan, das 
Doeckfilber aber 14mahl fo fehmeer als das 
Waſſſer ift: fo kan fie daffelbe nur den vierzehens 

n Theil von 32 Schuhen hoch erhalten ($. 18. 


Hydrott.). | 
Anmerkung. 


31. Wenn ihr dannenhero eine aläferne Röhre AB, die 
3. oben iu A zugefchmelget ift , mit Qveckfilber fuͤlet, umd im 
ein Gefäfle mit Queckfilber feget, fo wird. das Doedfilber 
ans der Röhre nicht ganz herunter fallen, fondern in derſelben 
bey nahe 28 Zoll hoch fteben bleiben : mie Torricellins zu erſt 
wahrgenommen, von welchem fie auch die Torricellianifche 
Röhre genennet wird. Gieffet ihr aufdas Dvedkfilber in dem 
Getäffe Waſſer, ſo ſteiget es hoher, weil die Lufft mie dem Waſ⸗ 
fer drucket. Hingegen wenn ihr die Torricellianifche Röhre 
unter eine gläterne Glocke mit einer weiten gläfernen Rohre 
feget, und die Lufft meguumoet, fo werdet ihr finden, daß 
Das Doeckfilber nach und nach herunter faͤllet. Si 
€ 


—⸗ 
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Die 2. Aufgabe. 
32. Aus der gegebenen Brundfläche der 
Luffe-Säule, ihre Schweere zu finden. 
Auflöfung. ER 
1. Multipliciretdie Grund, Flache derkuft- CS aus 
le durch die Höhe des Waſſers, ſo ihr die Wa⸗ 
ge haͤlt (8.29); das Product ift der corperliche 
Inhalt einer Waſſer⸗Saͤule, die mit der Lufft 
Gäule einerley Schweere hat ($.197. Geom.) 
3. Wiſſet ihr nun, wie ſchweer ein Eubi» Schuh 
Waſſer ift,fo Eonnet ihr durch die Regel Detri 
die verlangte Schweere der Lufft⸗Saͤule fins 
den ($. 85» Arithm,) 
| Erempel. 
Es ſey der Diameter eines Circuls 100° fü iſt 
die Flaͤche 7850 ($. 134. 


j Geom,) 
Hoͤhe der Wafler- Säule 3100 


„85000 
235 


Inhalt der Waſſerſaͤule 24335 oao” 


10007 64 Pf. 2433 5” 
64 








De 








97349 
ı 46010 
1557440 
2557440 $15575 Pf. Schweere der 
#000 Luft» Saule, 


Zus 
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Zuſatz. 


33. Wenn eine Kugel im Diameter 1’, ſo iſt 
die Grund Fläche der Lufft-Säule, die darauf 
Drücker, ein Cixcul, deffen Diameter ı' hat, neme 
lich der groͤſte Circul der Kugel; und alfe ihre 
Schweere 15572 Pf. Dergleichen Säule 
aber dDrucket nicht nur von oben,fondern aud) von 
unten (5. 26.27). 


Der 2. Lehrſatz. | 
. 34. Wenn ein Befäfle voll Luffeift, vers 
mag die auffere Lufft nichts wieder daffels 
bei, Wenn aber die innere ausgeleeret wird, 
erfolger eine Wuͤrckung, welche der drus 
chenden Krafft der aͤuſſeren Lufft gemäß iſt. 





| Beweiß. 

Wenn das Gefaͤſſe voll Lufft iſt, die eben ſo 
dichte iſt, wie die aͤuſſere; ſo iſt die ausdehnende 
Krafft der aͤuſſeren gleich (F.23). Darum dru⸗ 
cket die innere Lufft ſo viel heraus, als die aͤuſſere 
hinein drucket: folgends kan die aͤuſſere mit ih⸗ 
rem Drucken wieder das Gefaͤſſe nichts ausrich⸗ 
ten ($. 13. Hydroſt.). Welches das erfte war. 

Wenn aber die innere Lufft entweder gang 
oder zum Theil ausgeleerer wird ($. 11.);3 fü 
wird fie in dem legten Falle dünner als die 
äuffere (8. 16.) und daher ihre ausdehnende 
Krafft geſchwaͤchet (S.24). Da nun in dem 
erften Falle dem Drucken der äufferen Lufft 
gar Fein Wiederftand gefchiehet, in dem ans 
dern aber. weniger Wiederſtand gethan a 

e 
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Die Auffere Lufft drucker; fo mußallerdings eine 
Wurcfung erfolgen, Die entiweder der gantzen 
druckenden Krafft der Zufft, oder ihrem Liber 
ſchuſſe über den Wiederftand der inneren pro⸗ 
portionirt ift ($, 13. Hydrof.); Welches das 
. andere war, 
Anmerkung. Ä 

35. Nun werdet ihr die Urſachen begreiffen, warum bie 


Glocke an dem Teller fo fefie haͤnget, wenn die Lufft ausge 
pumpet wird, daß fie nicht loßreiften fan; warum zwey bals 


füpferne Kugeln, wenn man fie zufammen geleget, Die Zus 


ge mit ein wenig Unſchlit verfchmieret und die innere Lufft 
beraus gepumpet, fo feſte sufammen halten, dag fie auch durch 
viel Pferde nicht von einander geriffen werden; warum die 
edigten@läfer vonder dufferen Lufft zerdruͤcket werden, wenn 
die innere ausgepumpet wird, und warum andere dergleichen 
Dinge mehr geicheben. | 


er 3. Lehrſatz. 
36.Wenn in der Torricellianifihen Roͤh⸗ 
re uͤber dem Oveckſilber ein wenig Lufft 
bleibet; fo wird daſſelbe nicht fo hoch 
darinnen fteben, als wenn fieleerift. 


eweilß. 

Wenn die innere Lufft ſo dicke iſt, wie die aͤuſſe⸗ 
re, ſo kan ihre aus dehnende Krafft allein der aufs 
ſeren die Wage halten ($. 23. Aer. & q. 13. Hy- 
droft.). Derowegen muß das Qveckſilber ver⸗ 
möge ſeiner Schweere anfangen zu fallen 
($. 13. Hydroft,). indem diefes gefchiehet, deh⸗ 
net fich die eingefchloffene Lufft aus (J9. 14) und, 
da fie Dünner wird, nimmet ihre ausdehnende 
Krafftab ($.24). Da fie nun nicht mehr der vers 
Anderten aufferen Lufft Die Wage halten Fan CS. 
13. Hydroft,), muß nothwendig etwas von dem 
Oveckſilber zuruͤcke bleiben. W. Z. E. Der 
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Der 1.3ufaß. 

37. Weil die Schmweere des Dveckfilbers und 
die atısdehnende Kraft der Lufft zufammen der 
.. Lufft die Wage halten; fo muß ſo viel 

Oveckſilber zuruͤcke bleiben als der Uberſchuß der 
Schmeereder aufferen Lufft über die ausdehnen» 
de Kraft der einaefehloffenen erfegen Tan. | 
| Der 2. Zufaß. 

38. Und alfo ift die ausdehnende Kraft der eins 
geſchloſſenen Lufft der Schweere des Qveckſilbers 

gleich, welches zu dem Cylinder fehlet, der allein 
mit der aͤuſſeren Lufft die Wage halten wuͤrde. 
Der + Lehrſatz. 

39 Wenndie Lufft fehweerer wird, fo 
muß; das Oveckſilber in der Torricellisniz 
fiben Röhre höher fteigen; wird fie aber 
leichter, fo muß es —— 


Beweiß. 
Denn das Dveckfilber in der Torricellianiſchen 
Roͤhre halt die Wage mit der Schweere der£ufft 
($ 30). Wenn nun diefe geringer wird, muß 
auch Die Schweere des Dveckfilbers, folgends feis 
ne Höheabnehmen · wird fie aber gröffer, fo muß 
= — ilber höher fteigen($.13.Hydroft.) 


Der 1. Zuſatz. 

40. Da alle Tage im Sabre die Höhe des Qveck⸗ 
ſilbers in der Torricellianiſchen Roͤhre (ob zwar 
nicht viel, doch mercklich) veraͤndert wird; ſo hat 
man daraus geſchloſſen, daß die Schweere u. = 

au 
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auch Die ausdehnende Krafft der Lufft vielen 
Beranderungen täglich untertoorffen ſeh. 


Der 2. Zuſatz. 

41. Daher bedienet man fichdiefes Inſtru⸗ 
mentes, Die Beranderung in der Schweere der 
£ufft Damit abzumeſſen und nennet es BAROME- 5. 
TRUM oder auch BAROSCOPIUM, 

Die 3. Aufgabe, 

42, Die Lufft in einem Befäffe durch die 

2.ufft-Pumpe zuſammen zu drucken, 


Auflöfung. 


3. Schrauber das Gefaͤſſe AB an dieRuft- Pumpe, 4 
2 Kehret Das ſchraͤge aufwarts eingebohrete Loch i. 
in dem Hahne gegen die Hoͤhlung der Pumpe 

und nehmet oben den Stöpfel I heraus. 

3.Ziehet den Stempel der Pumpe DE heraus, fo 
wird die Lufft durch den Hahn und die Roͤhre 
EB in fie hinein treten. : 

4.Kehretden Kahn um, daß die Roͤhre FK offen 
wird, undverftopfetihn in], u 

5. Endlich ftoffet den Stenipel DE wieder hinun⸗ 
ter, ſo wird die Lufft durch die Röhre FKL in 
das Gefäffe getrieben und alfe in dem Gefaͤſſe 
zuſammen gedrucker (5. WI. T. W. 

Anmerkung. 


43. Die Gefäffe, darinuen die Lufft zuſammen gedrucken 
wird, muͤſſen ſehr ſtarck feyn. Denn weil Dadurch die Ausdehe 
nende Kraft der Lufft ſehr vermehret wird ($.24)5 fü Fünnen 
die Beidife mit Gewalt gerfpringen, und fo fie von Glafe find, 
die Zufeher verletzen. 


(Aurzug.) S Die 
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Die 4. Erklärung. 

44. Nehmet eine Blaſe darinnen gang 
wenig Zuffe ift, und bindet ſie zu. "alter 
fie über ein Rohl⸗Feuer, doch) nicht zu nas 
be, daß fie nicht verbrenner: fo werderihr 
fehen, Daß fie gewaltig ausgedehner wird 
und endlich mit einem groſſen Knalle ger 
zerfpringer. Nehmet ihr fie aber ehe von 
dem Seuer weg, fo faͤllet ſie nach und nach 
wieder zufammen, 

Der 1. Zuſatz. | 
45. Die innere Lufft ın der Blaſe dehnet ſich 
aus, wenn fie warm wird ($. 9). Da nun die 
auffere Lufft ihr nicht wiederſtehen Fan, fo muf die 
‚Krafft, Dadurch fie ſich ausdehnet ($. ı 5), ſtaͤr⸗ 
cker werden, als die Schweere der Aufferen Lufſt 
ift (5. 13. Hydroſt.). Derowegen iſt Elar, daß 
Die ausdehnende Krafft der Lufft durch die Waͤr⸗ 
mevermehret wird. 
2. Zuſatz. 
46. Weil aber die Blaſe wieder zufammen fäls 
let, wenn Die Waͤrme weggehet ; ſo muß die aus⸗ 
dehnende Krafft der Lufft durch die Kälte verges 
ringert werden, 
Der 3. Zuſatz. 

2. 47. Wenn ihr demnach eine gläferne Röhre BC 
mit Waſſer füllet,dieRugel aber ABvoll£ufft laſ⸗ 
fer, und die Eröfnungder Röhre Cin ein Sefäffe 
mit Waſſer FE ſetzet; ſo wird das Waſſer in der 

Roͤhre BU indieHohe ſteigen, wenn es kalt wird, 

hingegen herunter fallen, wenn es ———— 

wei 


» 
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weil in dem erſten Falle die £ufft in der Kugel ſich 
zufammen jiehet, indem andern aber fich ausdehs 
net. 

Anmerkung. 

43. Man hat anfangs diefes Juſtrument gebrauchet, die 
Veränderungen der Wärme und Kälte in der Lufft abzumeſ⸗ 
fen, und e8 Thermomssrum, oder mit beflerem Rechte Trer- 
mofcopium genennet, wiewohl man am fiat des Gefaͤſſes noch 


eine Kugel an die Raͤhre gemachet, die ein Fleines Zöchlein 


hatte. Allein weil auch die Schmeere der Lufft durch ihre 
Abwechfelungen viele Veränderungen verurfachen fan (3. 
29. 40): ſo hatmanaufandere Erfindungen gedacht. 


Die 4. Aufgabe. 

49. Ein Wetter-Blap zu machen, das 
rinnen mandie Deränderungen der Wärme 
und Rälte in der Lufft wahrnehmen kan. 

Aufloͤſung. | | 

1. Schneidet etwas weniges von der Radice Cur- 
cumz, oder auch Acchuiz, und gieflet auten 
reklificirten Spiritum Vini darauf, det Puls 
der anzundet : fo wird er ſich von der eriten 
ze gelbe, von der andern aber roth fürs 


n. 

2. Decket über ein Wein⸗Glaß einLoͤſch⸗Papier, 
druͤcket es mitten etwas tief hinein und gieſſet 
den Spiritum Vini darauf, damit er ſich filtri⸗ 
re und das Dicke zuruͤcke bleibe. Wenn ihr 
ihn recht klar haben wollet, koͤnnet ihr ihn etli⸗ 
che mahl filtriren. | 

3. Mit dieſem filtrirten Spiriru füllet eineglaferne 6. 
Kugel mit einer Roͤhre ABC. Damit ihr aber 
nicht zu wenig hinein fuͤllet und der Spiritus des 
Winters gang indieKugeltritt;fo feßet die Ku⸗ 
gel in gefalgenen Schnee oder gefchaberes und 

G 2 ſcharf 
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— — — — — — 
ſcharf geſaltzenes Eiß, oder in frifches Brum 
nen⸗Waſſer, darinnen viel Salpeter aufgelös 
ſet worden, und laſſet ſie ſo lange darinnen 
ſtehen, biß der Spiritus in der Roͤhre ‚nicht 

weiter hinunter faͤllet. | 
4. Wenn er noch zumeit über der Kugel ſtehet, ſo 
gieſſet etwas ab, und feßet Die Kugel in fiedend 

Waſſer, doch nicht behende, fondern laſſet fie 
vorher über dem Dampffe des Waſſers nad) 
und nach warm werden, damit fie nicht jer- 
fpringe: dann wird der Spiritus in der Rohre 
in die Hohe fteigen und die Lufft heraus jagen. 
Doc) wenn in dem Spiriru Eleine Bläfelein 
aufjufteigen beginnen muffet ihr die Kugel 

aus dem Waſſer nehmen, weil fonft der Spi- 

ritas, eheihr eseuch verfehet, heraus lauffet. 

5. Endlich fehmelget die Rühreoben in Caneiner 
2 Rampe zu und 

6. An dem Geftelle machet neben die Roͤhre eine 
Eintheilung in fo Fleine Theileals ihr nur Bons 
net. 

Co iftdas Inſtrument fertig. 


eweilß. 

Denn weil die Erfahrung lehret, daß der Spi- 
ritus Vini fich vonder Kälte zuſammen ziehet, von 
der Warme auseinander getrieben wird. ſo wer⸗ 
det ihr aus diefem Inſtrumente fehlieflen Fünnen, 
daß die Kalte zunehme, wenn derSpiritus in der 
Roͤhre falletzbingegen Daß es warm werde, wenn 
der Spiritus in der Nühre ſteiget. Derowegen 
ift esein Wetter⸗Glaß, darinnen ihr die Veraͤn⸗ 

| derung 
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ne 

derung der Waͤrme und der Kälte in der Lufft 

wahrnehmen koͤnnet. Wa. Z. €. 
Die 1. Anmerckung. 


so, Wenn der Spiritus tief faͤllet, fo koͤnnet ibr zwar 
ſchlieſſen, daß es ſehr Falt wird, und wenu er hoch fteiget, daß 
23 febr warm wird, allein ihr koͤnnet doch nicht wiffen, mie viel 
mahl 3. &, der Grad der heutinen Wärme in dem Grade eimes 
andern Tages enthalten fey. Und demnach ift Diefes Wetters 
Bla En Juſtrument, Dadurch ihr Die Wärme abmeſſen koͤn⸗ 
niet (8 2). En 


Die 2, Anmerckung. 


54. Unerachtet aberdie Berändernugen in demmfelben ſehr 
empündlich find, zumahl wenn die Röhre fehr fubtil iſt, fo daß 
der Spiriras mercklich Heiget, wenn ihr die Kugel nur in die 

nd nehmet, undbald wiederum fäller, wenn ihr fie aus 
der Hand wegthut; fo werdet ihr doch befinden, dag wenn 
hen recht Falten Winter » Tagen der Spiritus einmabltiefges 
fallen, er nicht bald wieder Reigen kan, fondern noch tief fies 
ben bleibet, wenn die Kälte fchon siemlich nachgelaflen. 


Die 3. Anmerkung. 


5% Insgemein eheilet man weyerley Grabe ab, deren 
einige das Steigen der Wärme , Die andere das Fallen der 
Härme oder Zunehmen ber Kälte zeigen. Man träget aber 
das Wetter: Glap in einen Keller, laͤſſet es über Nacht dars 
innen frehen, und mercket, mo der Spireusfiehet. Won dem 
Punete an, als dem Grade der gemäßigten Wärme, sehlet 

-  manaufwarts die Grade der Wärme , niedermwarts 

aber die Grade der Kälte, 
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der Hydraulick. 


Die 1. Erklärung. 
. e Hudraulick ift eine Wiſſenſchafft 
von der Bewegung des Waſ⸗ 
fers und anderer flüßigen Coͤr⸗ 
per, j 
Die 2. Erflarung. 
2. Durch eine Röhre verfteben wireinen 
jeden hohlen Cylinder, 


Die 1. Aufgabe. | 

J. 3. Das Waffer durch des Archimedis 

1. Woffer- Schraube in die Hoͤhe zu bringen. 
Auflöfung. , 

1, Um die&pindel AB windeteine bleyerne Roͤh⸗ 
re auf die Artund Weiſe, wie die Schraubens 
Gange in eine Schraube ($. 90. Mech.) ges 
machet werden. 

2, An die Spindelbefeftiget unten einen Zapfen, 
oben aber eine Kurbe, dabey ihr fie herum dres 

hen koͤnnet. 

3. Endlich leget die Schraube dergeſtalt, daß fie 
mit der Horizontal⸗Linie hoͤchſtens einen Win⸗ 
ckel von 45° machet und die untere Eroͤfnung 
unter dem Waſſer ſtehet. So koͤnnet ihr da⸗ 
mit das Waſſer herauf winden. 

Beweiß. Bu 
Denn wenn die untere&rofnung der Rohre im 
Waſſer 
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Waſſer ſtehet, fo faͤllet es durch feine Schweere 
bineinbisinF. Wendet ihr nun die Schraube 
um, ſo faͤllet es von Fbiß G. Drehet ihr ſie noch 
einmahl herum, ſo faͤllet es von Gbiß Hu. ſ. w. 
bißesendlich obenin Aheraus flieſſet. Alſo koͤn⸗ 
— Waſſer biß in A hinauf briugen. W. 


Anmerckung. 

a. Man Fan durch Huͤlffe der Waſſer⸗Schraube zwar mit 
geringer Krafft viel Waſſer, jedoch nicht ſehr hoch bringen. 
Daher wird fie im Grund: Baue gebrauchet, wenn man das 
Waffer heraus haben wil. @je kan auch noch auf andere Art 
aus duͤnnen Brettern und Spaͤnen gemacher werden, wie im, 
den Anfangd:Gründen zu finden. 


Die 2. Aufgabe. 
5.Durch ein Paternoſter⸗Werck das Waſ⸗l 
ſer in die Hoͤhe zu bringen. 2. 
Ä Aufloͤſung. 

1. Setzet eine hoͤltzerne Roͤhre BL indas Waſſer, 
die ſo hoch iſt, als ihr das Waſſer zu bringen 
gedencket. 

3. Unter dem Waſſer leget eine Welle ED mit 
ihren eifernen Zapfen auf ihr Lager. 

3, Über die Röhre legeteine andere ABelle GH " 
gleichfals aufihre Zapfen⸗Lager. 

4. Endlich nehmet ein Seil oder eine Kette mul 
ledernen Kugeln, die fich in die Roͤhre genau 
ſchicken, ziehet es durch die Rohre und um bey? 

de Bellen, und bindet es ufammen. 

Wenn ihr dieobere Welle GH herum drehet, ſo 

wird das after biß in L gehoben werden. W- 


NX. 
| S 4 De 
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| „Beweiß. 
Weil die Roͤhre unten in Bein wenig ausge⸗ 
ſchnitten iſt und im Waſſer ſtehet, fo muß das 

Waſſer ſo hoch hinein treten als die Roͤhre in dem 

Waſſer ſtehet ($, 17. Hydrof,). Wenn ihr 

nun die obere Welle GH herum drehet, fo wendet 

ſich Die untere FD gleichfals herum und das Pas 
ternoſter ziehet fich Durch Die Roͤhre BL. Eobald 
nun eine Kugel indie Roͤhre Fommet,läffer fie fein 

Waſſer wieder heraus, und, wenn ſie in die Höhe 

gezogen wird, ftöffet fie es vor fich herauf und 

endlich oben in Lheraus. W. Z. E. 

| ie 3. Aufgabe, | 

I. 6. Durch ein Schöpfs Werck das Waſſer 

3 indie Hoͤhe zu bringen. | 
Auflöfung, 

1. Leget wie vorhin eine fechsecfichte Delle MN 
unter das Waſſer und oben, wo ihr dag Waſ⸗ 
fer hinhaben wollet eine andere von gleicher 
Art und Gröffe OP, 

an zwey Geile oder Ketten Eimer 8 
un 


3: Hänger fie um die Wellen. 

Wenn ihr dieobere Welle OP herum drehet, ſo 
werdet ihr mit den Eimern S das Er biß in F 
heben und daſelbſt ausgieſſen. Wa.T 


eweiß. 

Denn wenn ihr die WeleO herum drehet, ſo 
wen det ſich Die untere MN herum und die Eimer 
$ ziehen fich in die Höhe, Da nun die Eimer 
Durch das Waſſer gezogen tverden, a! I 

| 


+ 
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ſich voll und werden alſo voll herauf gebracht. 
Oben aber in P werden ſie umgekehret und gieffen 
demnach das Waſſer aus, IB. 3: €. | 


Anmerdung. 


7. Die Paternofter » Wergke find koſtbahr gu unterhalten, 
weil die Kugeln fich leicht zerreiben und nehmen auch viel 
Krafft meg, indem fie fichan der Röhre fiaref reiben, Die 
Schopf⸗Wercke find in Winternicht gut , weil die eifernen 
Ketten vonder gtoſſen Kälte fpringem, Geile hingegen zer⸗ 


reiſſen leicht. , — 

— Die 4. Aufgabe. >, 
8 Durch ein Schoͤpf⸗Rad das Waſſer in J. 
die Hoͤhe zu bringen. | 


Ve 
ı Sesetein Rad aus feinen Felgen und Schauf⸗ 
- fen zufammen, | 
2, Zwifchen zwey Schauffeln machet bin und 
wieder einen Kaften ‚Der oben an der Stirne 
des Rades gans zuift,auf Der einen Geite A 
aber ein paar Löcher hat, dadurch ſich dag 
Waſſer einſchoͤpffen kan. 
3, Auf der einen Seite befeſtiget den Boden an 
den Felgen des Rades; auf der andern Seite 
aber laſſet ihn uͤber die Felge etwas vorgehen, 
damit ein gevierdtes Loch bleibe, dadurch das 
Woaſſer oben ausgeſchuͤttet werden Fan. 
Wenn ihrdiefes Rad ein wenig in das Waſſer 
haͤnget und esherum drehet, ſo werden die Kaften . - 
Waſſer fehöpffen , indem fie Durchgehen und es 
oben wieder ausgiefien. Es werden die Schoͤpf⸗ 
Mader auch noch auf vielandere Art gemachet. 


S7 Die 
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" Die 5. Yufgabe, 
I, 9. Kine Plumpe zu machen, dadurch 
5. man das Waſſer in die Hoͤhe plumpen kan. 


| Auflöfung. 

1 Seßeteine hölgerneXöhreABDC ins Waſſer. 

2. Unten inden Boden DT machet eine Klappe 
oder ein Ventil I, welches fic) zwar indie Hoͤ⸗ 
he ſtoſſen, aber nicht heraus drücken laffer. 

3. Befeſtiget an einer eifernen Stange EL den 
Plump⸗Stock LK, derfichrechtindie Rohre 
fchicfet, damit smifchen ihm und der Roͤhre 
ir * durchkommen kan; mitten aber 

ohl iſt. 

4. Oben in L machet darein eine Rlappe. 

So werdet ihr das Waſſer damit auspumpen 


oͤnnen. 
Beweiß. 

Denn wenn ihr den NlunStoe KLindie 
Hoͤhe ziehet, fü iſt in der — ein leerer Raum 
und wird yon dem Drucken der Lufft auf das um⸗ 
ftehende Waſſer vie Klappe I aufgeftoffen und 
das Waſſer hinein getrieben ($. 27. ‚Aörometr.), 
Stoſſet ihe den Plumps Stock KLwieder zurüs 
cke, fo ſchlieſſet fich die untere Klappe zu und die 
obere Lthut fich auf: dadurch yoird das Waſſer 
über die Klappel.herauf gedrückt. Wenn ihr 
nun den Plump⸗Stock von neuem in die Höhe 
hebet, fo hebet ihr das Waſſer zugleich mit her« 
auf, biß es endlich an die Roͤhre MH AR 
und dafelbft herauslauffe, QB.3.€ 4 

n⸗ 
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10, Die ſchlechteſten Klappen C werden aus Leber gema- I. 
bet, bekommen eine Eireulsrunde Figur und werden uber <" . 
Das Loch- im Boden, und im Plump⸗Stocke auf der einen * 
Seite angenagelt. Man machet fie ferner aus kuͤpfetnen 7. 
Vlatten ED mit Gewinden und überziehet fie mit Dünnem 
Leder: befeftiget Daran eine Feder G, damit fie defto gewiſſer 
wieder zuruͤcke fall 


eu. 
Die 6. Aufgabe. | 
ıı. Ein Druck Werd zu machen, da- II, 
durch man das Waſſer fehr hoch drucken 8. 


fan, 

Zuflöfung. 

1. Machet zwey Stiefel ABCD aus Mefing 
unten in den Boden DC ein Bentil. 

2. Loͤthet an jeden eine Roͤhre an, die in H und J 
gleichfals mit Ventilen verſehen, ſo ſich gegen 
Naufthun laſſen. N 

3. Stoffet einen Stempel K hinein, der ſich ges 
nau inden Stiefel fehicket, Damit Das Waſſer 
zwiſchen ihm und der Roͤhre nicht herauf kom⸗ 
men kan. Eee 

Beweiß. F 
Wenn ihr den Stempel K in die Hohe ziehet, 
ſo thut ſich das Ventil im Boden auf und die aͤuſ⸗ 

ſere Lufft treibet das Waſſer in den Stiefel (5. 

29. Acrometr.). Stoſſet ihr ihn wieder zuruͤcke, 

ſo ſchlieſſet ſich das Ventil wieder zu und das 

Waſſer wird durch die Noͤhre zur Seiten heraus 

getrieben, welches das Ventil in] aufſtoͤſſet und 

ferner durch die in N angelothete Röhre fortges 
ftofien wird. Solchergeſtalt koͤnnet ihr durch 
dieſe Machine das Woſſer indie Hohe Drucken. 
| Die 


‚ + 
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Die 1. Anmerckung. 


‚ I... 2. Ein Ventil kan man auf folgende Art machen. Man 
hoͤhlet den dicken Boden Des Stiefels AC nach der Figur ei⸗ 
+ nes abaefürgeren Kegels aus und ſchmergelt einen aus Meſe 
ſing gegoſſenen abgekuͤrtzeten Kegel Bhinein. Unten in Dma⸗ 
cher man einen Nagel vor,daf ihm das Waſſer nicht umkehren 
fan, wenn fich das Ventileroffnet, Man fan auch den Boden 
mie eine halbe Kugel aushöhlen und eine Kugel yon Meſ⸗ 
finge, diegenau darein paßet, hinein legen, 


Die 2. Anmerkung. 


13. Es werden zwey Stiefel aemachet,damit die Machine 
burtig hinter einander das Waller ausiprügen fan, indem 
man es fo anordnet, daß der eine Stempel niedergefoffen 
wird, wenn manden andern in die Höbeziehet. Man bedies 
ner fich ihrer zu den Feuer⸗Spritzen, ingleichen iu den Waſ⸗ 


fer- Künften. 
Diie 3. Erflärung. 
14. Durchdie Waſſer⸗Kunſt verftehen wir 
eine Machine, dadurch das Waſſer analle 
umliegende Oerter 3 E. in die Brunnen 
aller aufer durch die gantze Stadr hinges 
feiter werden Fan. 
Die 7. Aufgabe. 
15. Eine Waſſer⸗Kunſt zu bauen. 

| Aufldſung. 

. Bauet einen Thurm, oder ſonſt ein Gebaͤude 
nach der Hoͤhe der Oerter, wo das Waſſer 
hingetrieben werden ſol. | 

2. Leget darinnen ein ANaternofters Werck ($.5) 
oder ein Schoͤpf⸗Werck .6)oder ein Schoͤpf⸗ 
Rad (08) oder ein Stangen⸗Werck (8. 9), 
oder auch ein Druck⸗Werck (5. 1) an:welches 
ihr entwededer durch Waſſer, oder durch Thie⸗ 


re, 
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re, oder durch Menſchen bewegen koͤnnet $ 109 
1 10. 120. & ſeqq. Mech.). So koͤnnet ihr dag 
Waſſer auf den Thurm hinauf bringen. 
3. Oden ſammlet das Waſſer in einem Gefaͤſſe, 
an deſſen Boden eine Roͤhre angemachet, da⸗ 
durch es wieder herunter fallen kan. | 
4. Mitdiefer Rohre verknuͤpffet unten andere,die 
unter der Erde horizontal, oder ‘Berg an, bie 
an die Derter geleget werden, two man das 
Waſſer binleiten ſoll. 
5. Endlich wo das Waſſer hingeleitet wird, rich⸗ 
tet andere Roͤhren, ſo weit als ihr wollet, wie⸗ 
derum bleyrecht auf, darein die Eroͤfnungen 
der erſteren gehen. > 
So wird das Waffer in diefen Rohren indie Hoͤ⸗ 
be fteigen ($. is. Hydroft.) und demnach if die 
Waſſer⸗Kunſt gebauet ($. 14). W. Z. T. W. 


Die ı. Anmerckung. 


16. Esift wohl gethan, wenn man die Röhre in ben Haͤu⸗ 
fern fein weit wie einen Brunnen machet, und unten die Ho⸗ 
risontal-Röhren mit einem Hahne verfiehet , den man durch 
Huͤlffe einer langen eifetnen Stange nad Gefallen auf⸗ und 
— kan. Detmn fo darf man nicht das Waſſer beſtaͤn⸗ 

ia lauften laſſen, und Fan im Winter die Röhre mit Mift und 
Stroh verbinden, daß das Waller nicht gefrieret. Damit 
tum aber, wenn wenig Waffer vertbap wird, der Kafiel in der 
Waſſer⸗Kunſt nicht überlauffe , müflet ibr eine Rohre darein 
machen , dadurch es wieder uräde in den Fluß lauffen Tan, 


wenn er zu voll wird. 
Zuſakz. I 
17. Weil die Erfahrung lehret, daß das Waſ⸗ 
ſer bey nahe wieder ſo hoch ſteiget als es gefallen 
ift;fo koͤnnet ihr Spring⸗ Brunnen u“ 
| ihr 
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ihr. durch eine Waſſer⸗Kunſt das Waſſer in die 
Höhehebet, und aus dem Keſſel durch ohren zu 





- dem Brunnen in Eleine Füpferne Rohren leitet, 


Dadurch es fpringen foll. 


Die 2. Anmerdung. 

18, Es folte, vermöge Be vdroftatifchen Gründe ($. 15. 
Hydrotiat,) das Waffer völlig fo hoch fteigen, als es herunter 
gefallen: allein die Erfahrung lehret das Wiederipiel, indem 
es jederzeit etwas weniger indie Höhe ſteiget, als es gefallen 
ift, ia wenn die Röhre für den Druck zu weit ift, fo fpringet es 
gar nicht, fondern lauffet nur über. Die Urfache wollen wir 
bier nicht unterfuchen. 


Die 8. Aufgabe 
19. Dem fpringenden Waſſer allerhand 


_ $iguven zu geben. 


Auflöfung. 
Weil das Waſſer im Springen die Figur 


der Eroͤfnung der Roͤhre annimmet, und ihre 


Richtung behaͤlt; ſo kommet hier alles auf die 

Figur und die Richtung der Eroͤfnung der Roͤh⸗ 

re an. Damit nun 

1. Das Waſſer wie ein Stab gerade in die Hoͤ⸗ 
he ſpringet; ſo richtet die Roͤhre auf der Ho⸗ 
ei;ontaleinie perpendicular auf. Iſt der 
Trieb ftarck, fo koͤnnet ihr eine hohle kuͤpferne 
Kugel in das fpringende Waſſer legen; fü 
wird es diefelbe in die Hohe merffen. Weil fie 
nun nach einer Perpendicular⸗Linie genen Die 
Horijontal⸗Linie zuruͤcke faͤllet; ſo kommet ſie 


wieder in das Waſſer und wird von ihm von 


neuen in die Hoͤhe getrieben. Solchergeſtalt 
| Pole das af mit der ugel lat einem 
Balle. | 2. Dera 


* 
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2. Verlanget ihr, daß es zu allen Seiten ausge⸗ 
worffen werde; Jo richtet eine Roͤhre perpen® 
dicular auf die HorizontalsFinie, andere mas 
cher felbft horizontal, noch andere laffet mit ihr 
einen fehiefen Winckel machen. Oder koͤnnet 
ihr auf die Roͤhre einen Aufſatz in Geſtalt ei⸗ 
ner halben Kugel, oder eines oben verſchloſſe⸗ 
nen Eylinders oder Kegels machen, welche 
rings herummit fübtilen Löchern durchftochen 
find, ſo wird das Waſſer allenthalben in ſub⸗ 
tilen Strömen heraus Ipringen. 

3. Wenn die Röchlein fo fubtile find,daß Faum ein 
Haar durchkommen Fan, und der Trieb ftarck 
genug iſt ;fo formiret das Waffer einen 
Staub» Regen: Welcher 

4: Angenehm laffet, wenn er durch die Periphes 
rie einer ftrahlenden Sonne oder eines Ster- 
nes ausdunſtet. Woraus ihr zugleich ab⸗ 
nehmen fünnet, wie das Waffer noch gar viele 
andere Figuren annehmen fan. 

5. Endlich wenn ihr einen fubtilen Ritz in den 
Aufſatz machet, fo wird das Waſſer wie ein 
leinen Tuch fich ausbreiten. 

Exempel von allen Auflagen findet man in Boͤ⸗ 

cklers Architectura curiofa. 


Die 9. Aufgabe. 
20. Ein Gieß⸗Faß zu machen, damit 
man den Garten begiefien Ean, 


 _Auflöfung. 
u. Machet eineKugeloder ein anderes Gefaͤſſe DB 1. 
; von 10. 
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von Blech, und durchſtechet es im Boden mit 
ſubtilen Loͤchern. 

a Loͤthet eine Rohre an, deren Eroͤfnung Eihr mit 
dem Daumen verſtopffen koͤnnet. 


EIDEIB- 
Wenn ihr das Gefaͤſſe biß an die Roͤhre durch 
das Waſſer ſtoſſet, und fie iſt in Eoffen, ſo lauffet 
es voll Waſſer ($.15. Hydr.). Verſtopffet ihr mit 
‚dem Daumen die Eroͤfnung E, und ziehet das Ge⸗ 
faͤſſe heraus; ſo kan kein Waſſer durch die Loͤch⸗ 
lein heraus lauffen, weil es Die auffere Lufft nicht 
— laͤſſet (. 29. Aerom.), Thut ihr aber den 
aumen weg, ſo drucket die Lufft durch die Eroͤf⸗ 
nung Eſo viel auf das Waſſer, als ſie ihm unten 
und zu den Seiten bey den kleinen Loͤchern wies 
derftehet. _Dannenhero dringet es überall her⸗ 
aus. W. 3. + 





uſatz. 
J. 21.Hieraus erhellet zugleich, warum man mit 
y r. dem Stechheber ACEDBF Z. E. den Wein aus 
einem Faffe heben Fan. Denn wenn er in Foffen 
ift,und ihr ftoffet ihn durch das Spundloch in dag 
Faß hinein, fo tritt in ihm durch F der Wein fo 
hoch als er im Weine ftehet(6.15.Hy.r )Eegetihe 
auf Fden Daumen,daß die Lufft nicht hinein Fan 
 -foläfiet auch die Lufft unten durch E nichts here 
Ausflieffen. Alſo koͤnnet ihr den Wein ausheben« 

| Her J. Lehrſatz. 

22. Wenn ihr den kurtzen Theil AB eines 
Mebers ABC in das Waſſer ſtecket, und 
durch C die Lufft ausfauger; fo muß das 
Ä Waſſer 
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Waſſer indem Eleinen TheileAB heran fteis 
gen, und Durd) den langen BC fö lange bers. 
aus flieflen, als die Eröffnung A unter dem 
Waſſer, und die Zröffnung Cniedriger als 


A ficher, 
ö Beweiß. 

Denn wenn ihr die Lufft aus dem Heber ABC 
aus ſauget, ſo wird er ler. Da nun die Lufft auf 
das Waſſer drucket (*8.18. Adrom. Jund ihr inner⸗ 
halb dem Heber nichts wiederſtehet: ſo muß das 
Waſſer in dem kleinen Theile AB von ihr hinauf 
getrieben werden, welches hernach durch den 
geoffenBC vermoͤge feiner eigenen Schweere her⸗ 
unter faͤllet. Da nun aber die Lufft in Aſo ſtarck 
drucket als in C,hingegen weil BC hoͤher iſt als Ab, 
das Waſſer in Boſtaͤrcker gegen Cals das in AB 
gegen Adrucket (5. 17. Hydroſt.); fo muß das 

—— fo lange durch C lauffen, biß die Lufft 
durch A inden Heber fahren ‚und den ungleichen 
Druck aufheben Fan(s.13.Hydrctt,),. AB.Z.C. 


Die ı. Anmerckung, 

23. Esift nichts daran gelegen, ob einer von bepden Thei- 
len, oder auch alle beyde Schlangenmeife in die Krumme ges 
bogen find, oder nicht, wenn nur die untere Eröffuung C 
allezeit tiefer fichet als die obere A ($, 17. Hydroft.), 


Die 2. Anmerkung. 


24. Man verändert zumeilen die Geſtalt des Hebers, und 
machet an flat des kurtzen Theiles eine weite Roͤhte RS, die an I], 
den Boden eines Gefaͤſſes TV angelöshet, und nur in Reine 
Eröffnung bat. Denn wenn das Waller einmahl durch Die 13. 
Röhre PQ_zuflieften anfänger , lauffet es fo lange, biß die 
Lufft Durch R in die weite Röhre RS kommen fan, And Dies, 
fer Heber wird Diaberes genennet- 


(duszug.) T Die 


| 0 Anfangs⸗Gruͤnde 
Die 10. Aufgabe. 


25. Einen Brunnen zu machen, welcher 
eine Weile Waſſer giebet, uͤber eine Weile 
zu flieſſen aufhoͤret und über eine Weile 
wiederum zu flieſſen anfaͤnget. 

Aufloſung. | 
II: ı Loͤthet inein rundes Gefaͤſſe AB, ſo unten rings 
14. herum verſchiedene kleine Loͤcher "hat,eine Kühe 
ve FHM, die unten und oben offen ift und faft 
bis an den Deckel des Gefaͤſſes L gebet. 

2. Loͤthet das untere Ende der Roͤhre an eine 
Schaale CD, daraus durch ein Eleines Loͤch⸗ 
lein in der Mitten das Waſſer inein darunter 
aefestes oder befeftigtes Gefaͤſſe abflieſſen kan. 
Doc muß die Roͤhre bey dem Loͤchlein eine 
Gröffnung M zur Seite ‚behalten. 

Wenn nun das obere Gefäffe mit Waſſer ges 

füllet wird, fo lauffet es durch die Eleinen Loch 

lein herabin die Schaale und verfeget die Eroͤff⸗ 
nung der Roͤhre M, daß Feine Lufft hinein foms 
men kan. Derowegen muß das Waſſer aufhoͤ⸗ 
ren herabzuflieſſen. Unterdeſſen flieſſet es aus 
der Schale durch das Loͤchlein i in das untere Ge⸗ 
faͤſſe und ſo bald die untere Eröffnung der Roͤhre 
M wieder frey wird, Daß die Lufft dadurch in das 
obere Gefaͤſſe hinein Fan; lauffet Das BR 
oben von neuem heraus. 
He 11. Aufgabe. 
II. 26. Einen Spring-drunnen zu machen, 
15. darinnen das Waſſer durch eine Röhre aus 
einem niedrigen Gefaͤſſe i in eine gläferne Rus 


gel Pr Auf⸗ 
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1. An eine groffe glaferne Kugel A macheteine 
breite Schraube BE, | Ä 
2. Daran befeftiger die Roͤhre DC, welche oben 
in C fehr enge, unten aber in D weiter ift; ins 
gleichen eine andere EF, die oben an der 
Schraube in Emweit, hingegen unteninF ens 
ge und bey nahe zweymahl folang als DC if. 
3. Anden Boden des GefaffesIK ift eine Röhre 
GH angelöthet, damit daraus Fein Waſſer 
in das andere Gefaͤſſe LM lauffen Fan- 
4 Fuͤllet biß an G das Gefaͤſſe IK mit Waſſer, in⸗ 
gl. ohngefehr den dritten Theil der Kugel A. 
Wenn ihr die Roͤhre EF in die Roͤhre GF ftecket, 
daß die Roͤhre BD indem Waſſer ſtehet; fo wird 
das Waſſer ausder Kugel durch Die Röhre EF 
berunter fallen und ausdem Gefaffe IK durch die 
Roͤhre DC indie Kugel fpringen. 


- Die 12. Aufgabe. 
. 97. Durd) die zufammen gedruchete Lufft IL, 
das Waſſer fpringend zumachen, 16. 


I ufloͤſung. 
1. Machet ein rundes Gefaͤſſe aus ſtarckem Kupf⸗ 
fer AD, oben und unten mit einem dicken Bo⸗ 
den von Meßing: 
2. Zn dem unteren Boden CD machet ein Loch 
mit einer Schraube, Dadurch ihr das Gefafle 
mit Waſſer füllen Fünnet- ; 
3.An den oberen Boden AB loͤthet die Roͤhre FE, 
welche bey nahe bis an den unteren Boden rei⸗ 
chet und oben auſſer dem Gefaͤſſe AD mit 
2 Ta Schrauben, 
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. "Schrauben-Gängen verfehen iſt, damit fie 
nicht allein an die Lufft Pumpe, fondernaub 
auf die Fontaine die Auffage angefchraubet 
werden koͤnnen. | 

Wenn ihr nun die Lufftindem Gefaffe AD durch 


‚ die Lufft > Pumpe oder eine Sprige zufammen 


drucket ($. 42. Acrom.), und nachdem ihr fie wie⸗ 

der abfchraubet und einen Auffag angefchraubet, 

den Hahn aufmachet; fo wird die £ufft das Waſ⸗ 

fer durch F mit Gewalt herausjagen. 
Beweiß. 

Denn indem die Lufft zuſammen gedrucket 
wird/, ſo wird ihre ausdehnende Krafft verſtaͤrcket 
($. 24. Accom.). Da ſie nun ſtaͤrcker drucket, als 
die aͤuſſere in Fwiederſtehet; ſo muß ſie das Waſ⸗ 


fer durch die Röhre EF herausjagen,, biß fie mit 


‚Der Aufferen wieder in wagerechten Stand gefes 


get wird (9.13. Hydroſt.). W. Z3.E. 
Anders 


| nders. 
m. Kuͤttet in ein Glaß ABeinegläferneRöhreCD, _ 


“> 


‚die obeneinefehr fubtile Eröffnung hat und beys 
nahe biß an den ‘Boden des Glaſes D gehet. 
Nenn ihr das Glaß mit Waſſer, doch nicht gang 
voll, fullet und Durch die Roͤhre hinein blafet; fo 
wird, wenn ihr zu blaſen aufhoͤret, das Waſſer zu 
fpringen anfangen. 
Beweiß. 
Der Beweiß iſt eben wie vorhin. 
Anmerckung. 
as. Wenn ihr dieſe Fontaine füllen wollet, ſo doͤrſſet ihr 
ur die Lufft durch die Röhre auſaugen, und die Eröffnung bes 
hende in das Waſſer ſtecken; fo wird die aͤuſſere Luft bernabe 
fo viel Kae hinein drucken, als Lufft heraus keumen Sch 


om. Js 
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Die 13. Aufzabe. 


29. Einen Spring-Brunnen zu machen, 
darinnen das berausfpringende Waſſer 
das andere nach fich heraus treiber. 

Aufloͤſung. | 

1, Nehmet zwey Gefaͤſſe PR und HQ, derenjedes IL 
auf allen Seiten fefte zu ift,und feet fie enttoes 17. 
der aufeinander, oder einegüber Das andere , 
nachdem es euch bequem fallet. 

2. Anden Deckel des oberen Gefaͤſſes PD,derwie 
eine Schuffel oder Schaale vertiefet worden, 
loͤthet eine Roͤhre DL, die oben und unten offen 

iſt, und beynaheden Boden desunteren Ge⸗ 

faffes erreiche. , 
3.An den Deckel des unterenGefäffes HR,lothet 

eine Röhre FM,die gleichfalls beyderfeits offen 

und bey nahe den Deckel des oberen Gefaͤſſes 

PD erreichet. 
4.Endlichlöther mittenan den Deckeldes oberen 

Gefäflesdie Röhre AC, ſo beynahe biß an feis 

nen Boden HR gehet und oben eine ganß fubs 

tile Eröffnung A bat., | 

Wenn ihr dasobere Gefaͤſſe PR mit Waſſer füls 

Vet und anfangs in die Schüffel KO etwas gieſ⸗ 

fet, ſo wird das Waſſer aus dem Gefaffe zu fprins 

gen anfangen und fo lange fortfpringen,als etwas 
in demſelben uͤbrig it. 
Beweiß. 

Denn wenn das Waſſer aus der Schuͤſſel Ko 
Durch die Rohre DL hinunter faͤllet, jaget es die 
Lufft aus dem Gefaͤſſe HQdurch die Roͤhre FM in 

T3 das 
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das obere Gefaͤſſe. Da ſie nun etwas zuſammen 
gedrucket wird, ſo wird ihre ausdehnende Krafft 
vermehret ($. 24. Aörom.). Derowegen weil 
die Aufferfte. Lufft bey A meniger Wiederftand 
thut als die innere aufdas Waffer in dem Gefaͤſſe 


. PR drucker; fomußdas Waffer durch die Roͤh⸗ 
re CA hinaus getrieben werden. Da nun das 


herausgetriebene Waſſer in der Schuͤſſel KO 
aufgefammlet wird; flieffet es beftandig durch 
die Roͤhre DL hinunter u. jaget diefufft aus dent 
untern Sefaffe HQ durch die Roͤhre FM in das 
obere PR, Derowegen fpringet es fo lange, 
als Waſſer in dem Sefaffe PR ift. Und foldyers 
geftalt jaget das Waſſer, was heraus fpringet, 


das andere nach fich heraus. W. Z. E. 


II, 
18, 


| Anmerkung. 
‚30. Diefen ammıtbigen Brunnen hat Heron yon Alerans 
drien erfunden, daher er auch billig zu feinem Andencken ber 
erong-drunnen (Fons Heronis) genenmet wird. Es 
pringet aber das Wafler aus eben dem Grunde, mie in dem 
vorhergehenden ($. 27), nur daß hier bie Lufft auf eine beſen⸗ 
dere Art, nemlich durch Die Schweere des Waffers in der Roͤh⸗ 
se. DL zufammen — wird. 


ie 14. Aufgabe. 

. 31, Kinen Spring-Brunnen zu machen, 
darinnen Das Waller durch die Waͤrme 
zum Springen gebracht wird, 

Aufloͤſung. 
1. Setzet zwey Gefaͤſſe AD und DE wie in der 
vorhergehenden Aufgabe entweder unmittel⸗ 
bahr auf einander, oder ſonſt nach Gelegen⸗ 
heit aud) nur uber, jagar nebeneinander, " 
2. Anden Deckel des unteren Gefaͤſſes CF (oder 
wie 





a P 5 rt u 
* Vi: Sr 
N 





—— — 


J 
. u ı# ’ 
* 
— 
* 8 D x 
⸗ - 
i > 
i fi = 
“ - R 
* x i 
' - j 
1) R R 
% 
> 
* 
he + 
- 
* = _ 1} . 
* N i 
..- . 
* - 
2 
\ * 
J 
” 
x ’ A 
* . 
- ® 
* * 
* * J - 
‚ h 
.° r x * J * s 
gi - 
* + i c 
- Ä “ N - 
. z - ” ’ 
* 
* - 
> 
s J 
5 ä 
u s 
Ba 
0) © 2 
- r R Pr u F 
— 
x — 
u » 
2 > 
.. ji - ⁊ 
- - - Mi J => - » u —— = u 
a * re = an u 
. n “ 
. z D = N J 
- 
P = . 
- a 
- = * 
— 1 


Digitized by Google 


h 


J 


—* Hyd raul Jabll GET. EA 








% 


: + 4 J 
r 2 
f % 
. ni 
a 
f > 
. F} z 
. 
» 
* » 
A . 
J 
⸗ 
J 
Mo. u 
' 1 
N [1 
% b) 
: . 
F ‘ 
ne 5 
B 
; + \ 
J 
ı 
« 
» 
J J * 
— 
* 
N # 
. 
J 
2. * 
* 
* 
J ’ m 
f 
8 P} * 
3 
—F 
s 
* 
t . : 
® 
13 J N 
f . 
r, 5 
PR 
» ! 
s 
* 
* 
r 
+ 
J 
“ i * s 
# 
‘ ” 
8 ’ 
4. 
# - 
4 
+ 
. 
* 
» 
8 J 
- 
. 
N ." 
2 
. 
4 
“ 
x 
= > 
ı 
[3 * 
* 


1 
r 
i 
r 
} 
* 
# 
\ 
a 
Ä 
2 
1 
‘ 
' 
1 


« Digittzed by Google 


der Aydraulich, 205 


EEE — — 
wie es ſonſt die Gelegenheit leidet) loͤthet eine 
Roͤhre KL, die bey nahe den Deckel des an⸗ 
deren Gefaͤſſes AB erreichet. 





3. Mitten an dieſen Deckel AB loͤthet die Roͤh⸗ 


re ML, dadurch das Waſſer ſpringen folund 
4. Endlich macher oben ein Befaffe GB, darins 

nen das herausfpringende Waſſer gefammlet 

werden fan. | 
Wenn ihr unter das Gefaͤſſe CF gluͤende Kohlen 
ſetzet, oder ſonſt ein Feuer machet, ſo wird das 
Waſſer inM heraus ſpringen. 


Beweiß. 

Denn durch die Waͤrme wird die ausdehnen⸗ 
de Krafft der Lufft in Dem Gefaͤße CF gemaltig 
vermehret ($.45. Acrom.). Da fienundurd) 
die Roͤhre IK ftarcker auf Das Waſſer in dem Ge⸗ 
fäffe AD, als die äuffere Kufft durch die Röhre 


LMdrucket; fo wird das Waſſer Durch gedachte 


Roͤhre hinaus getrieben. 
EITDE der Hydraulick. 





— 


296 Anfangs-Brlinde 
Anfangs: Gründe 


der Optick. 


Die r. Erklaͤrung. 

1. Je Optick iſt eine Wiſſenſchafft 
aller ſichtbahren Dinge, in ſo 
weit ſie durch Strahlen, die von 

ihnen gerades Weges in das 


Auge fallen, ſichtbahr ſind. 


Anmerckung. 

a. Unterweilen verſtehet man durch die Optick eine Wiſ⸗ 
ſeuſchafft aller ſichtbahren Dinge, in foweit fie ſichtbahr find, 
und begreiffet die Catoptrick und Dioptrick mit darunter. 

Die 2. Erfldrung 

3. Dasjenige, welches alle Dinge um 
uns fichtbahr machet,nennen wir das Licht; 
den Mangel des Lichtes aber Schattenzund 
die Abweſenheit alles Lichtes Finfternif. 


Der 1. Brundfag. 
r t Ohne Licht kan nichts gefehen wer⸗ 
en (5. 3). | 
Der 2. — 
| 5. Je mehrder Zufluß des Lichtes an ei⸗ 
nem Örre gehindert wird, je ſtaͤrcker iſt 
der Schatten. 
Die 1. Erfahrung. 

6. Laſſet durch ein Eleines Löchlein , in 
der Bröffe einer Linfe, das Licht der Sons 
nen in einen verfinfterten Orr — 

N) 
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fo werdet ihr wahrnehmen, daß ein heller 
Strahl in einer geraden Kinie fortgehet. 

er 1. Zuſatz. 

7. Derowegen Fan man die Strählen des 

Bichtes Durch gerade Linien vorſtellen. 
Der 2.Zufag. | 
8.Da num Das Licht nach geraden Linien fort⸗ 
gehet, ſo koͤnnen wir nichts ſehen, was nicht mit 
dem Auge in einer geradenXinie lieget, es ſey denn, 
daß der Strahl unterwegens aus feinem Wege 

gebracht wird. (S.10, 14). 





Der 3. Zufag. 

9. Wenn alfo viele Strahlen Ab, Ac, Ad, Ae, _- 
Afauseinem Puncte A flieffen ; fü gehen fie im⸗ 
mer weiter von einander, jetveiter fie kom⸗ 
men,und daher wird Das Licht immer ſchwaͤcher. 


Die 2. Erfahrung. 

10. Wenn ihr den Strahl, fo in den vers 7, 
finſterten Ort hinein fäller, GC mit einem 
Spiegel BD dergeftalt auffanger , daß er 
mit ihm einen vechten Winckel GCD mas 
chet ; fo prallet er in fich felbft zurücke. ins 
gegen wenn ihr den Spiegel BD fo halter, 

aß der einfallende Strahl FCmitihmeinen 
febiefen Winckel FCD machet, fo praller er 
auf der andern Seite zurüche und macher 
der zurüche prallende Strahl EC eben fd eis 
nen groflen Winckel ECB mir dem Spiegel 
als der einfallende. 


Ts Die 
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Die 3. Erklärung. 

11. Diefes Zurucke,Prallen * Strahlen 
wird die Reflexion genennet. Der Winckel 
FCD,den der einfallendeStrahl FCmit dem 
Spie el BCD. macher, heiſſet der Einfalls⸗ 
Winckel (Angulusincidentie), Der Winckel 
ECB aber, den der zuruͤcke geworffene 
- Strahl EC mir dem Spiegel macher, der 
— —— (Angnlus reflexionis). 


uſatz. 
2. 12. Daher iſt in einem Spiegel der Reflexions⸗ 


Windel ECB dem Einfalls⸗Winckel FCD 
gleich. ($.10). 
Diie 3. Erfahrung. 
13. Süller ein Conifches Glaß HKI mit 
9" Waſſer und laſſet den Strahl LM in dem 


 verfinfterten Orte fehief darauf fallen; fo 


wird er nicht in einer geraden Linie in N 
hinfahren; fondern, wenn er ausdem Gla⸗ 
fe wieder in Die Lufft kommet, nach der Lis 
nie MO fortgeben, nicht anders als wenn 
er aus Pkommen wäre. 


Zufaß. | 

14. Wenn alfo der Strahl des Lichtes aus ei⸗ 
ner dichteren Materie in eine duͤnnere, oder aus 
einer duͤnneren in eine dichtere faͤhret; ſo wird er 


gebrochen. 
| Die 4. Erflärung- 

15. Diefes Brechender Strahlen, das if, 
ihre Abweichung vonder vorigen Kinie, in 
welcher fie waren, wird Die Refraction ges 
nehner, Die 
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Die 5. Erklaͤrung. 

16, Der Winckel VSX, den der einfallen⸗ 4. 
de Strahl TV mit dem gebrochenen SX 
machet, heiſſet der Refractivns⸗Winckel (an- 
gulus refraftionis). Der Winckel ZSX, den 
der gebrochene StrahlSX mir der Kinie SZ 
. machet, welche in dem Kinfalls-Duncte S 
auf der Släche des Cörpers QR, darauf 
"der Strahl fäller, perpendiculat ſtehet, wird 
der gebrochene oder refringirte Winckel (Angu- 
Jus refraftus) genenner. Endlich der Wins 
ckel TSY, den der einfallende Strahl TS 
mit gedachter Perpendiculars-KinieSY ma⸗ 
chet, bekommet den Namen des Neigungs⸗ 
Winckels, oder Inclinations- WBincfels(Angu- 
lus inclinationis). Ä Ä 

Die 4. Erfahrung. 

17. Kin einiges Punct einer Sache Ar. 
Ban an allen Orten b. e. d. e. f. geſehen wers 
den, wohin man aus ihm eine gerade Linie 
ziehen kan. 

I Bufae 

18. Alfo roirffet jeder Punct einer jeden Sa⸗ 
- heunzehlich viel Strahlen um ſich aus. ($. 3). 
| Die 6. Erflärun. 

. 19. Das Auge beftebet aus verfchiedenen · 
Haͤuten und Seuchtigkeiten. Die erſte Haut 
iſt wie ein durchſichtiges Horn, und wird 
daher die Horn⸗Haut (Cornea) genennet. 
Mit ihr iſt an dem hinteren und gröften 
Theile des Auges eine andere zähe Haut 
| n (Sclero« 
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(Sclerotica) verknuͤpfet, die wir die harte Haut 

‚ nennen wollen. Unter der Hornhaut ifteis 
ne farbige Aaut(Uvea), deren Sarben von 
den Unwiſſenden der Horn⸗ Haut beygeles 
get werden. Diefe bat mitten ein Circuls 


rundes Loch (Pupilla), welches wir den 


Stern nennen wollen. Wit der farbigen 
Haut ifteine ſchwartze (Choroides) verknuͤpfet, 
welche an der harten anlieget. Endlich 
uͤber die ſchwartze iſt hinten an dem Auge 
ein zartes Netzfoͤrmiges Haͤutlein (Retina), 
welches wie ein Rotz zuſammen faͤllet, 
wenn man es abſondert, hingegen ſich wie 
ein leinenes Tuch ausſpannet, wenn es in⸗ 
nerhalb dem Waſſer beweget wird. Es 
iſt aus ſubtilen Nerven gewebet. Den 
hinterſten und groͤſten Theil des Auges 
fuͤllet die glaͤſerne Feuchtigkeit (humor vitreus) 
aus, welche einer aus Krafft⸗Mehle zube⸗ 
reiteten Staͤrcke gleichet. Mitten in dem 
Auge unter dem Sterne lieget die cryftalline - 
Feuchtigkeit ( humor eryftallinus),die einem ges 
ſchliffenen Glaſe äbnlichet und beyderfeits 
eine Rundung bat. Endlich den Raum 
zwiſchen der cryftallinen Feuchtigkeit und 
der Horn⸗⸗Haut erfüller eine waͤſſerige Feuch⸗ 
tigkeit Chumor aqueus) die bald heraus flieſ⸗ 
ſet, wenn die Horn⸗Haut verlezet wird. 
Die 5. Erfahrung. 
20, alter die cryftalline Feuchtigkeit 
für ein angezundetes Licht, oder gegen ein 
en⸗ 
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Senfter, und darhinter ein Papier. Rücker 
mit dem Papiere — und nach genen fene 
zu, fowerder ihr das Licht mir der Bewer 
gung der Slamme, ingleichen das Senfter 
mitfeinen Blaß-Scheiben, ſehr fubtil dars 
aufabgebilder fehen , jedoch umgekehret, ſo 
daß die Spitze der Slamme gegen den Erds 
boden ſtehet. Ziehet die crpftalline Feuch⸗ 
tigkeit von dem Lichte etwas weiter weg, ſo 
wird das Bildlein auf dem Papiere ver⸗ 
ſchwinden, aber wieder kommen, wiewohl 
etwas kleiner, wenn ihr mit dem Papiere 
naͤher hinzu ruͤcket. Eben dieſes geſchiehet 
mit einem erhabenen geſchliffenen Glaſe. 


Der 1. Zuſatz. 
a1. Die Coͤrper von welchen Duelle! in das 
Auge fallen,mahlen fich fehr netteund fubtile,aber . 
— hinter der cryſtallinen Feuchtigkeit 


Der 2. Zuſatz. 
22. Dieſes Bildlein iſt naher hinter ihr und 
kleiner, wenn die abgebildete Sache weit weg it, 
als wenn fienahe ift- 


Der 3. Zuſatz. 
23 Da nun die nahen Sachen groß, Die * 
ten klein ausſehen; fo ſiehet eine Sache groß auß, 
wenn in dem Auge ein groffes Bild abgemahlet 
wird, hingegen Flein,wenn ſich ein Fleines abmah⸗ 
let. Und daher müffen zwey Coͤrper gleich groß 
ausſehen; wenn ihre Bilder im Auge —* 
groß ſeyn. 
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Der 4. Zuſatz. 

24. Wenn die Sache beweget twird,fo — 
ſich auch das Bild im Auge. Daher ſehen wir 
die Sache in der Bewegung, wenn das Bildlein 
in dem Auge nicht auf einer Stelle ſtehen bleibet. 





Der 5. Zuſatz. * 
25. Weil das Bildlein ſehr viel kleiner iſt als 
die Sache, die es abbildet, ſo kan entweder we⸗ 
gen der Kleinigkeit, oder der allzugroſſen Weite 
‚ von dem Auge das Bildlein ſo Eleine werden, daß 
es einen untheilbaren Punct im Auge einnimmet, 
undalfodie Sachenichtmehr abbildet. Deros’ 
wegen Fan in diefem Falle die Cache nicht gefehen 


werden. 
Der 6. Zufaß. 

+26. Weilnun keine Cache in der Nähe iſt, da 

nicht einige Theilichen; hingegen auch Feine in 
der Weite, da nicht einige grofle Theile unfichts 
bahr feyn folten; fo Fan man weder jene, noch 
diefe mit bloffen Augen gang deutlich fehen, wie⸗ 
wohl jene deutlicher, als dieſe. Denn wir ſehen 
etwas deutlich, wenn wir alle Theile unterſchei⸗ 
den koͤnnen, die in der That von einander unter⸗ 
ſchieden ſind. 

Der 7 T Zuſatz tz. 

27. Weil das Bildlein ſich auf dem netzoͤrmi⸗ 
gen Haͤutlein darſtellet; fü muß die cryſtalline 
Feuchtigkeit ihm naͤher ſeyn wenn ihr in der Fer⸗ 
ne etwas deutlich ſehet, als wenn ihr in der Naͤhe 
etwas erkennet (S. 22) | 

Der 
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Der 8. Zufag. 

28. Daher muß in einem Auge, welches fo 
wohl in die Ferne, alsindie Nähe fiehet, diecry- 
ftalline Feuchtigkeit ihre Entfernung von dem 
netzfoͤrmigen Häutlein verändern fünnen. 


Der 9.Zufag. 

29. Wenn die cryftalline Feuchtigkeit dem netz⸗ 
fürmigen Hautlein nahe iſt; fo Eunnen fich die 
nahen Sachen nicht deutlich auf ihm abbilden. 
Iſt fie aber von ihm zu weit weg, fo Fan von den 
Weiten Fein deutliches Bild auf ihm formiret 
werden ($. 22). Derowegen Fan man in dem 
erften Falle nicht wohlin die Nahe; in dem an⸗ 
dern nicht wohl in die Ferne ſehen. 


Anmerckung. 


30. Alle Veraͤnderungen, die in dem Auge vorgehen, kat 
Man auch in einem verfinſterten Zimmer wahrnehmen, wenn 
man durch ein gefrbliffenes, auf einer Seite Fugelrumdes, 
auf der andern aber ebenes, oder auch auf beyden Seiten ku⸗ 
gelrundes Glaß (melches mit der eryſtallinen Feuchtigkeit 
im Auge überein kommet) das Licht hinein fallen laſſet. 
Denn es mahlen fich-in einer gewiſſen Weite von dem Glafe 
alte Sachen, von denen Strahlen auf Das Glaß fallen koͤn⸗ 

nen, umgekehret ab auf das allerdeuglichfte mit ihren Far⸗ 
ben und Bewegungen. Dergleichen verfinfterten Ort pfle⸗ 
get man eine Cameram obfeuram zu nennen. Wenn das Loͤch⸗ 
lein nicht viel gröffer als eine Linſe oder Erbfe ift, kan das ger . 
chliffene Glaß wegbleiben. Denn weil alsdenn die Strabs 
en bes Lichtes, die von werfchiedenen Puneten der Fläche, 
eines Eörpers hineinfallen, alle auf befondere Puncte der 
Wand fallen, und ohne Vermengung in das Auge zu ruͤcke 
geworſſen werden: fo müffen fie noch eben die Krafft bebals 
* ten, die fie vorher hatten, nemlich die ſtrahlenden Puncte, 
von denen fie ausgeſtoſſen, voriufiellen. 
Die 
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Die 6. Erfahrung. 

31. Leget den Spiegel sn das Fenſter, 
und treter für Denfelben. Nehmet wahr, 
wie groß der Stern im Auge ift. „alter 
beyde Bände an die Schlaffe, daß vonder 
Seiten Fein Licht mehr in die Yugen fallen 
kan, fo werdet ihr fehen, daß der Stern 
mercklich geöffer wird, Sobald ihr aber 
die Hände zurück zieher, wird auch der 
Stern ſich wieder zufammen ziehen. 

Der 1. Zufag: 

32. Der Stern im Auge wird gröffer,, wenn 
das Licht abnimmet; hingegen Eleiner, wenn 
das Licht zunimmet, 

Der 2.3ufaß. 

33. Dannenhero ifter in der hellen Mittags⸗ 
Sonne überaus Flein; inder Abend» Demmes 
rung fehr groß. 

Der 1. Lehrſatz. 

34. Wenn das Licht auf einen duncke⸗ 
len Coͤrper faͤllet; ſo wirfft er allezeit einen 
Schatten hinter ſich dem Lichte gegen 


ber. 


Beweiß. 

Denn der dunckele Coͤrper laͤſſet keine Strah⸗ 
len des Lichtes durchfallen. Da ſie nun in einer ge⸗ 
raden Linie fortgehen (9.6.);ſo hindert er, daß auf 
einen gewiſſen Raum hinter ihm Strahlen fallen 
koͤnnen Und daher iſt hinter demCoͤrper dembich⸗ 
te gegen uber ein Schatten (ſ.3.) W. 8.E. ® 





er 
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Der 1. Zuſatz. 

35. Wenn derowegen das Licht ſeine Stelle 
veraͤndert, ſo ruͤcket auch der Schatten aus ſeiner 
Stelle fort. Chen dieſes muß geſchehen, wenn 
Der erleuchtete Coͤrper fich betveget. Und dannen⸗ 
bero feheinet es in beyden Fallen, als ob fich der 
Schatten beivegete. 


Der 2, uſatz. ir 
36. Weil nichts ohne Licht gefehen werden Fan 
($.4) der Schatten aber ein Mangel des Lichtes 
ift($.3); ſo kan er nur gefehen werden, in fo weit 
der Coͤrper, der im Schatten lieget, einiges zu⸗ 
ruͤcke fallendes Licht von den Seiten her empfans 
Het, und in ſo weit man die Grangen des Schats 
tens und Lichtes fehen Fan. 


Die 1. Aufgabe. 
37. Aus der gegebenen Hoͤhe eines Coͤr⸗ 
pers TSund der Höhe der Sonne über dem ee 
Horizont SVT, die Länge des Schattens 
TV zu finden, 
Auflöfung und Beweiß. 

Weil ın dem rechtwinckelichten Triangel 
STV der WinckelV gegeben ift,als der das Maaß 
der Sonnen Höhe ift ; fo wiſſet ihr aud) Den drit⸗ 
ten S($.77.Geom.) Derowegen koͤnnet ihr die 
Länge des Schattens TV ($.20. Trigon.) finden. 


"a «U, J ® * 

Es ſey die Sonnen⸗ Hoͤhe SVT 37°45’TS 87. 
Schuhe. 

(Auszug.) U | Log. 
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Log.Sin.V 9. 7869056 
Log. TS 2.27184.16 
Log. Sin.S. 9.8980060/ 

1.2.1.6 9. 8476 


— — — — — — — 
Log. IV. 2.3829420 welchem in den 
Tabellen amnächftenfommet 2415. 
Der 1. Zuſatz. 
38. Wenn euch die Höhe TS und die Laͤn⸗ 
ge des Schattens TV gegeben wird, fü koͤnnet 
ihr ($. 26. Trigon.) dte Sonnen⸗Hoͤhe TVS 


finden. 
Der2.Zufag 
| 39. Wenn ihr den Schatten TZ Furger ans 
nehmet als TV, fü ift der Windel TZS den 
behden Winckein ZVS und ZSV zufammen 
gleich ($. 74. Geom.), Und demnach ift der 
Schatten eines Coͤrpers Fürger, wenn die Sons 
ne (oder ein anderes Licht) hoch, als wenn fie nies 


drig flehet. 

5. 40 Aus der gegebenen Längedes Schats. 

tens zweyer Coͤrper AB und DB und der Hoͤ-⸗ 

E des einenDE, die Hoͤhe des andern zu fins 
en, | 


Aufldſung. 

Wenn der Coͤrper DE dergeſtalt hinter dem 
Coͤrper AC ſtehet, daß beyder Schatten in B 
aufhoͤret; ſo iſt wegen der rechten Winckel bey 
D und A die Linie DE mit AC parallel ($.73. 
Geom.). folgends : wie der Eurge SchattenDB 
zu der Eleinen Höhe DE, foderlange Saat 


IR, der Optick. 307: =. 


AB zu der groffen Höhe AC ($. 149. Geom.). 
Derdowegen koͤnnet ihr Diefe Durch die Regel Des 


tri finden. 
Anmerdung. 


41. Weil die Sonne von der Erde fo weit weg it, daf die 
ge Breite der Erde in Anſehung ihrer Entfernung nur 
fir eine Linie zu halten, wie in der Aſtrouhmie erwiefen wer⸗ 
den fol; fo bleibet der Windel B in eg a ra DE nicht 
auf befagte Weile binter dem Coͤrper AC, fondern an einem 
jeden andern Orte fiebet. 


| uſatz. 

42. Derowegen wenn ihr auf dem Felde eis 
nen Stock DE nach Belieben einſtecket, ſeine 
Hoͤhe und die Laͤnge ſeines Schattens DB meſſet, 
über diefes Die Länge des Schattens eines Bau⸗ 
mes, oder Thurmes, oder einer andern Höhe AB 
erforfchet; fo Eünnet ihr nad) gegenwaͤrtiger 
Aufgabe diefelbe Höhe finden. 

EsfyDB7’ DEs’  ABas“ 
7 5m 45 


— — X 


er | 225 - 
228 (34 AC, 
er 


Der 2. Rebrfag. 

43. Wenn der dunckele Coͤrper kleiner iſt 
als das Licht, ſo wird der Schatten immer 
ſchmaͤler, je weiter er vom Coͤrper weg⸗ 
kommet; iſt er groͤſſer, ſo wird der Schat⸗ 
ten immer breiter. Wenn aber beyde Coͤr⸗ 
per von gleicher Hroͤſſe ſind, ſo behaͤlt der 
Schatten uͤberall 7 Breite. 

2 ⸗ 
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Beweiß. 
Die Axe gehet mitten durch das Licht und den 
erleuchteten Coͤrper, und der aͤuſſere Strahl bes 
ruͤhret fo wohl das Lichtals den erleuchteten Coͤr⸗ 
per. Nenn nundar Licht groffer iſt als diefer ; fo 
ift der Strahl in diefem der Axe naber als in jes 
nem. Deromegen kommet der Schatten hinter 
dem Coͤrper der Aye immer naher, je weiter er von 
ihm weg ift: welches das erfte war. 

Hingegen wenn Das Licht kleiner iſt als der ers 
feuichtete Coͤrper; foift der auffere Strahl in jes 
nemder Arenäher als in dieſem, und dannenhero 
gehet der Schatten immer meiter von der Axe 
weg, je weiter er von dem Coͤrper wegkommet; 
welches dss andere war, 

Wenn diebeyden Coͤrper von gleicher Gröffe 
find, fo find die beyden aufferften Strahlen pa⸗ 
tallel, Deromegen bleibet ber Schatten beſtaͤn⸗ 
dig von einer "Breite (S-22.Geom.): welches 
Das Dritte war, 

Der 3. Lehrſatz. 

44. Wenn das Licht und der erleuchtete 
Cörper Rugelnvon gleicher Bröffefind, fo 
ift-der Schatten cylindrifch: wenn das 
Licht eine gröffere Rugel iſt als der erleuch⸗ 
tete Coͤrper, ſo hat der Schatten die Figur 
eines Regels; endlich wenn das Licht eine 
Eleinere Rugel ift als der erleuchtere Coͤr⸗ 
— ſo hat der Schatten die Figur eines 

ers. 





Be⸗ 
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” Beweiß. 
Die aͤuſſerſten Strahlen berühren rinas her⸗ 
um den erleuchteten Coͤrper. Derowegen wenn 
dieſer eine Kugel iſt; fo iſt die Grundflaäͤche des 
Schattens ein Circul. Da nun in dem erſten 
Falle der Schatten einerley Breite behält,indem 
andern aber immer ſchmaͤler und in dem dritten 
immer breiter wird;fo muß die Figur im erſten ein 
Eylinder ($.179.Geom.) imandern ein Kegel ($. 
184. Geom )undim dritten ein Becher feyn. W. 
BE. Zufag. 
a5. Wenn man in allen dꝛey Faͤllen den Schat 
ten mit der Grundfiaͤche parallelzerfchneidet; fü 
kommiet überall ein Eircul heraus, und mar find 
im erften Falle alle Eircul einander gleich; im 
andern aber werden fie immer Meiner und im 
dritten immer groͤſſer, je raeiter man von dem 
Coͤrper a 81. 186 Geom.). 
7» rung. 

46. Sa den Bellen Strap! des Lich» 
tes, der Durch ein kleines Löchlein inein ver» 
finfterres Bemach hinein faͤllet, mir einem 
dreyeckichten prifmatifchen Glaſe auf: Po 
werderibr, wenn ihr das Glaß recht halter, 
die fchönften Regenbogen» Sarben feben. 
Ihr möger die Strablen auffangen hinter 
dem Glaſe, wo ihr woller, fo werden 
fie beſtaͤndig die ſchoͤnſten Farben vorftels 
len: ja fo gar die Lufft⸗Staͤublein feben 
ſchoͤn gefärber aus. Fanget fiemic einem 
Spiegelauf, ſo werdet ihr die Sarben wie 

J 43 ſenſt 


310 . Anfangs-Bründe 


fonft das Licht reflectiren. Laſſet fie durch 
ein Brennglaß fallen, ſo werden ſie hinter 
dem Glaſe, wo ſie noch weit von einander 
find, auch nach der Kefraction Farben 
bleiben. „Hingegen unweit dem Brenn⸗ 
Puncte und in demfelben werdet ihr Eeine 
Sarben, fondern Licht feben, wenn ibr ein 
Dopier dahin haltet. Sinter dem Brenn⸗ 
Puncte fahren die Strahlen wieder weit 
— einander, und machen abermahl Sar⸗ 

en, 








Ä Der 1. Zuſatz. 

47. Alſo kan das Licht in Farben, und Die 
Farben koͤnnen wieder in Licht verwandelt wer⸗ 
den: und zwar gefchichet jenes, wenn die 
Strahlen von einander gefondert ; dieſes aber, 
menn fie mis einander vermenget werden. Denn 
es entjichen nicht alezeit Yarben, wenn die 
Strahlen des Lichtes durch einengroffen Raum 
ausgebreitet werden, die vorhin durch einen klei⸗ 
nen zerftreuet waren. | 

Anmerckung. 

3. Eren dergleichen Strablen entfichen, wenn ihr den 
* Etrahl des Sonnen⸗Lichtes LM in ein mit Waffer gefülletes 
‚ Eonifches Glaß einfallen laffet- Und, wenn diefes in einem: 

verinfterten Gemache gefchiehet, formiren ſie einen groffen, 
sumeilen doppelten Regenbogen. Dan muß aber das Glaß 
‚mit Waifer, eben als wie das gefchliffene priimatifche Glaf 


fo. lange erhöhen und erniedrigen, big die Strahlen unter 
dem rechten Winckel einfallen. 


Der 2. Zuſatz. 
49. Die Coͤrper haben alſo verſchiedene Far⸗ 
ben, weil fie die Strahlen des Lichtes auf ver⸗ 
ſchiedene Att zuruͤcke werffen. Der 
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Der 4. Lehrſatz. 
50. Ein Coͤrper ſiehet von weiten dun⸗ 
ckeler aus, als in der Naͤhe. 


Beweiß. 

Von jedem Puncte eines jeden erleuchteten 
Coͤrpers flieſſen unzehlich viel Strahlen aus 
(5.18): fie fahren aber immer weiter von einan⸗ 
Der, je weiter man von dem Coͤrper wegkommet 
(8 .Derowegen koͤnnen in der Nabe mehr 
Strahlen indie Augen fallen, alsın der Weite, 
und alfo ſiehet er inder Naͤhe heier, in der Wei⸗ 





) 


tedunckeleraus. W.3. 


Anmerdung. 

51. Weil die weiten Sachen Eleiner G. 23) it groſſen 
Theilen undeutlicher ($. 26) und dabey dun eler ($. 50) 
ausiehen, als die Nahen; fo kan. man auf einer Fläche vers 
fiyiedene Dinge mahlen, deren eines weiter weg zu ſeyn 
fcheinet alsdasandere. Und auf diefem Grunde nebft dem 
Schatten, den die Cörper werffen, berubet die gange Mah⸗ 
jers@unft, als welche die eörperlichen Dinge auf einer SId- 
che dergefialt voriellet, wie fie dem Auge in der Natur 


erjcheinen. 

Der 5.Lebrfag. * 
62. Was unter einem Winckel gefeben 
wird, fieher gleich groß aus: was unter eis 
nem gröfferen gefehen wird, fiehet gröffer 
aus, und was unter einem Eleineren gefes 
ben wird, Kleiner. 


* 


eweiß. 
Wenn given oder mehrere Sachen AC u.ED 5. 


unter einem Winckel ABC gefeben werden, fo ift 
- Das Bild im Auge von — Und 
44 
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ſo iſt es klar, daß das Bildder Sache groͤſſer iſt, 
welche unter einem groͤſſeren Winckel geſehen 
wird, hingegen derjenigen kleiner, die man unter 





einem kleineren ſiehet. Derowegen muͤſſen in 


dem erſten Falle die Sachen gleich groß ausfehen; 
in dem andern aber ſiehet die erſte groͤſſer und die 
andere Eleiner aus. (5.23. W.Z.E. | 
Der 7. Lehrſatz. 
53. Denn zwey Cörper von verfihiedes 


"ner Bröfje DE und aC gleich groß ausfeben, 


ſo verhalten fie fich gegen einander wie ihre 
Weiten von dem Auge DB ynd AB, 
Beweiß. 
AB nn ʒwey Coͤrper gleich groß ausſehen, fo find 
ihre Bilder im Auge von gleicher Groͤſſe (8. 23.) 
und alſo machen die beyden Aufferften Strahlen 


Ab und CB indem Auge Beinerley YBinckel. Da 


nunben D und Arechte Winckel find, fo iſt DE 

mit AC parallel ($.73. Geom.) und Daher DE: 

AC= DB: AB’8.149.Germ.). W. 3. Er. 
* Der 7. Lehrſatz. 

54. Wenn die Bilder zweyer Sachen im 
Auge zuſammen ftofjen, fo fcheinen fie uns _ 
nahe beyeinander zu ftehen, | 

Beweiß. 

Wenn zwey Sachen nebeneinander ſtehen, ſo 
ſind auch ihre Bilder im Auge neben einander: 
welches ihr auch leicht auf dergleichen Weiſe er⸗ 
fahren koͤnnet, wie oben angewieſen worden /9. 


20. 30). Alsdenn aber ſehen wir auch die Sachen 


neben einander. Wenn nun das Auge auf eben 
eine 
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eine folche Art afheiret wird, als von neben einans 
der ftehenden Sachen gefchiehet; fo müffen fie 
ung aud) neben einander zu ftehen ſcheinen Des 
rowegen wenn die Bilder zweyer Sachen im 
Auge zuſammen ftoffen, ſo fcheinen ung diefelben 
nahe beyeinander zu ftehen. W. Z. €. | 


Anınerdung. 


5. Die Bilder weyer Eachen ſtehen in dem Auge neben 
einander,wern von denen anderen, die zwiſchen ihnen liegen, 
Feine Strahlen ins Auge fallen Fonnien. Darnenbero Eonıs. 
met es und vor,ald wenn alle Sterne gleich weis von der Erde 
wea waͤren; als wenn einer, den wit von weiten ſehen, an 
einem Walde gienge, da er doch einen ziemlichen Weg davon 
meg if; als wenn zwer Thuͤrme an einer Kirche wären, de 
fie Doch in verichievenen Dörfern find u. ſ. w. 


. Ders. Lehrfag- 
56. Eine brennende Fackel, oder ein ans 


dcr brennendes Licht ſiehet in der Weite 
gröffer aus als inder Naͤhe. 


Wenn ihr einen Sonnenſtrahl durch ein Feines 
Loch in einenverfinfterten Drt fallen laſſet/ koͤnnet 
ihr wahrnehmen, daß die Lufft- Staublein von 
dein Lichte einen Ölang befommen. Deromegen 
iſt nicht zu zweifeln, und man fan es auch mit Au⸗ 
gen fehen, daß die Lufft um das bicht einen ſtarcken 
Glantz bekommet. In der Naͤhe koͤnnet ihr ihn 
von der Flamme unterſcheiden. Weil aber die 
Flamme ſchwaͤcher ausſiehet wenn ihr von dem 
Lichte weit wegkommet (4. ) fo haltet ihr den 
Glantz der Lufft mit für — Theil der Flames. 

5 dan⸗ 


314 Anfangs» Bründe 


Dannenhero fiehet euch Die Flamme des Lichtes 
von Weiten groͤſſer aus als inder Naͤhe. W.Z. E. 


uſatz. 

57. Da nun die glängende Lufft um und uns 
die Flamme des Lichtes umgiebet, fo fichet fie 
uns auch von Weiten rund aus, unerachtetfie 
in der Naͤhe wie eine Pyramide zugefpigetift. 

Der 9. Lehrſatz. 

58. Wenn die ſcheinbahre Groͤſſe des 
Raumes, dadurch ſich ein Coͤrper in einer 
mercklichen Zeit beweget, unmerchlich ift, 
ſo kan Feine Bewegung nicht geſehen wers 
den, ſondern er ſcheinet ſtille zu ſtehen. 

Beweiß. 

Wenn wir die Bewegung eines Coͤrpers ſe⸗ 
hen ſollen, ſo muß ein Bild im Auge nicht auf ei⸗ 
nee Stelle bleiben ($.24). Wenn aber die 
ſcheinbahre Groͤſſe bes Naumes,dadurch ſich der 
Coͤrper in einer mercklichen Zeit beweget, uns 
mercklich ift, Das ift Faum einige Minuten, oder 
auch) wohlgar Secunden hält: fo mußdas Bild 
im Auge auf einer Stelle bleiben (4. 25). Der 
rowegen Eönnen wir in diefem Sale Feine Bewe⸗ 
Hung verſpuͤren. W. 3. E. 

Der 1. Zuſatz. | 

59. Darum ſcheinen uns die Sachen, welche 
ſich in der Naͤhe ſehr langſam als die Zeiger an 
einer Uhr, oder auch in einer groſſen Weite ſehr 
geſchwinde als die Sterne im Himmel bewegen, 
ſtille zu ſtehen. Se 
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Der 2.Zufag. 
60. Wenn die Bewegung der Coͤrper von. 
weiten gleich gemercket werden Fan; fo muß 
fie doch viellängfamer fcheinen als fie iſt ($.25). 


Der 3. Zuſatz. R 

61. Dannenherv wenn zwey Coͤrper fi ch 
gleich geſchwinde bewegen, der eine aber weiter 
weg iſt als der andere; ſo wird der weitere ſich 
laͤngſamer zu bewegen ſcheinen. 


Der 4. Zuſatz. 
"63, Und alſo gewinnet es Das Anſehen, als 
. wenn der meitere zuruͤcke bliebe ; hingegen der 
nübere feheinet ſich gefchwinder zu bewegen, 
ats wuͤrcklich gefchiehet. 


Anmerkung. 

63. Es fey das Auge in O, der erfie Coͤrper anfangs in ” 
V, der andere in T; fo feher ihr beyde in S ($.55). Der: 
Eörper V bemeget fich aus V in u und der andere T aus T 
ine; fo ſcheinet fich Vans Sin N und Tmuraus Sim. 

M beweger zu haben. 


_ Der 10. Lehrſatz. | 
64. Denn das Aue O mir einem Coͤr⸗ 6 
per V fichnacheiner end berveger, aber 

geſchwinder als er; fo Eaner ihm zuruͤcke 

34 — ſcheinen. 








das Auge eine in Ound derCoͤrper 

- = fehet ihr ihn inS. Das Augebemegetfih 
O in P u.der@örper aus V inu,alfodas Aus 

ge 24 nderalser. Wenn ihr nun zuruͤcke fer 

het, ſo erſcheinet euch der Coͤrper in Quaminnet 

cms 
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demnach das Anſehen, als wenn er aus ſ in Qu⸗ 
ruͤcke gegangen ware W. 8.E. 


Der 11. Lehrſatz. 

65. Wenn das Auge in Anſehung unſe⸗ 
res Leibes und der Leib in Anſehung eines 
andern Coͤrpers unbeweglich ift,beyde aber 
mit dieſem ſchnelle fort beweget werden; ſo 
ſcheinen ſich die zu beyden Seiten unbeweg⸗ 

liche Coͤrper uns entgegen zu bewegen 
I Beweiß. 
2Benn ihr auf einem Schiffe fahret / ſo ſcheinen 
ſich die Ufer und Baͤume an den Ufern euch ent⸗ 
gegen zu bewegen. Eben fo ſcheinen auch die Baͤu⸗ 
me euch entgegen zu kommen und vorbey zu ges 
hen, wenn ihr fehnelle auf einem Poſtwagen fah⸗ 
ret. Man fol die Urſache fagen , woher Diefes 
fomme. 

Indem ihr auf dem Schiffe oder Wagen 
ſchnelle fahret, fo wird Die Lage des Auges gegen 
die zu den Seiten liegende Coͤrper geändert. Dans 
nenhero Fan das Bild davon nicht immer auf eie 
ner Stelle im Auge bleiben, und weildie Bewe⸗ 
gung des feibes geſchwinde geſchiehet, muß auch 
das Bild von eıner Stelle gefchtwinde auf die ans 
dere fortruͤcken, ja die alten Bilder müffen immer 
verſchwinden, und neue inderen Stelle kommen. 
Derowegen ſchemen fich die im Auge abgebildes 
ten Sachen, dasift, die zu beyden Seiten unbes 
weglich ftehende Coͤrper uns entgeaen zu bewe⸗ 
gen, und vorbey zu gehen ($. 24). W 3. €. R 

n⸗ 








6% Es kan auch zuweilen fcheinen, ald wenn ein unbes 


weglicher Eörper euch entgegen kaͤme. 3.E. Ihr geber auf | 


dem Felde negen einen Wald zu, und weit davon zu euch ber 
eher eın Baum. Weil ihr gwifchen dem Baume und dem 
Walde nichts ſehet, kommet es euch vor, ald wenn er mit zu 
dem Walde gebörete ($.55.). Wennibraber näher hinkom⸗ 
met: fallen Strahlen von darzwiſchen gelegenen Sachen ins 


Auge, und bilden fie in ihm ab,und zwar immer mehrere, 


je ndber er fommet. Derowegen wird das Bild des Baumes 
in dem Auge immer weiter von dem Walde meggerücket, 
und alfo — * — iu kom⸗ 
m e 2 * 
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 (k® " 
der Catoptrick. 
Die 1. Erflärung. 
. ee Eatoptrick ifteine Wiſſenſchafft 
. der fichrbahren Dinge, in fo weit 
70 fie durch Suͤlffe der Spiegelges 
feben werden. 
Die 2. Erflärung. 

2. Durch) den Spiegel verftehen wir eine 
jede Släche, die oben platt oder poliret iſt, 
binten aber einen ſchwartzen oder undurch- 
fichtigen Grund bat, 


Die 3. Erflärung. 

3. Die Släche der Spiegel ift entweder 
eben, oder erhaben, oder hohl, In dem 
erſten Salle heiflet es ein platter Spiegel; 

indem anderneinerhabener Spiegel; indem 
dritten ein Hohl-Spiegel; die Spiegel von 
der andern Art find insefemein entweder 
ſphaͤriſche oder eplindeifche, oder conifche. 
| » Die 1. Aufgabe. 

4. ine groffe gläferne Tafel zu poliren. 


Auflöfung- 

1. Befeſtiget eine gläferne Tafelmit Önps auf . 
einer hoͤltzernen, die mit einem etwas erhabe⸗ 
nen Rande umaeben, und unbervealich ſtehet. 

2. Auf eine etwas Eleinere befeftiget gleichfalsmit 
Gppseine etwas kleinere glaͤſerne. Auf * an⸗ 
— dern 
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dern Seite der hölßernen muß ein offener Ka⸗ 
ſten gemacht werden, Damit ihr ihn mit Steis 
nen beſchweeren koͤnnet. 

3. Beſtreuet die untere Tafel mit Sande, der 
durch ein Sieb vorher gefiebet worden, damit | 

- die Körner fein gleich find, und feuchtet ihn 
mir Waſſer an. | 

4. Denn reibet die Fleine glaferne Tafelander 
groffen, und wenn fie ſich beyde gleich abgeries 
ben, nelmet etwas Eleinern Gand: zulegt 
reibet die Tafeln ohne Sand, oder mit etwas 

geſchlemmetem Schmergel, biß fie gang eben 

werden und einigen Glantz bekommen. 

5. Wenn fie nun zum poliren geſchickt ſind, ſo 
ſchleiffet auf einer eiſernen Scheibe mit San⸗ 
de die Raͤnder. 

6. Endlich) befeftiget die hoͤltzerne Tafel, daran 
die gläferne angeghpſet, an einem Tifehe, und - 
nehmet ein vierecfigtes, viel langer alsbreites 
Hol, überziehet es mit Leder, das Leder bes 
ſireichet unten mit Tripol oder mitZinnafche, 
und reibet damit das Glaß, biß es recht helle 
‚und Har wird. | 

Die 2. Aufgabe. =, 
«, Einen platten gläfernen Spiegel zu 


. Auflöfung- i 
1. Leget aufeine hölßerne Tafel Loͤſchpapier und 
uͤberſtreuet es mit gefchabeter Kreide. Dar⸗ 
über aber leget ein Blat von Englifhem 
Zinne, und breitet es fein eben aus, damit 
nirgendEeine Rungel bleibe, 1. Giep 


* 
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2. Gieffet auf den Englifchen Zinn Dveckfilber, 
und breitet es durch Denfeiben mit Baumivols 
le aus, damit er Davon durchfreffen wird. 

3. Leget ein weiſſes Papier drauf, nachdem ihr es 
abgefehret, und wenn ihr diegläferne polirte 
Tafel mit einem reinen leinenen Tuch abge⸗ 
wifchet, fo leget fie auf das Papier. 

4. Drücket mit der lincken Hand auf das Glaß, 
und ziehet mit der rechten das Papier daruns 
ter weg. Decket es oben mit reinem Papiere 
zu: daraufleget eine ‘Pappe, und beſchweeret 
fie mit einem Gewichte. 

5. Laflet das übrige Qveckſilber abflieffen und 
hernach den Spiegel ein wenig ftehen: fo wird 
fich der Zinn mit dem Dveckfilber fefte anhaͤn⸗ 
gen, und gefchehen, was man verlangete. 

Die I. Erfahrung. j 
6. Salter einen Stab perpendicular an 
einen Spiegel; ſo wird fein Bild im Spies 
gel mic ihm eine gerade Linie machen, er 
mag platt oder erhaben, oder hohl feyn. 


Der 1. Zuſatz. 

7. In dem Spiegel fiehet man jeden Punet in 
derRinie,die von ihm aufdie Spiegel- Fläche pers 
pendicular gejoaen wird. 

Der 2. Zufaß. 

8. Man ſiehet ihn aber auch in dem zurucke ges 
zogenen reflectirten Strahle, und alfo da, wo dies 
fer Strahl die gedachte Perpendicular Linie 
durchſchneidet. De 
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Der ı. Lehrſatz. 

9. Wenn man eine Sache in einem plat⸗ 
ten Spiegel ſiehet, ſo erſcheinet jeder Punct — 
A fo weit hinter dem Spiegel in F, als er von 
dem Spiegel wegſteht. 

Beweiß. | 

Ziehet AFaufden Spiegel DE perpendicular. 
Man folermweifen ($.8)DyaFAG= FG. Bey 
find rechte Winckel, und weilo= x ($,12.Optic.) 
undy = x($.40.Geom.), piftauhy=o ($.22. 
Arithm). Daherift FG= AG.($.fo, Gzom,) 


Der 1. Zufaß. 
10. Dannenhero muß die Sache in ihrer 
wahren Seftalt und Groͤſſe hinter dem Spiegel 
erfcheinen. 








Der 2. Zuſatz. 

ır. Wenn der Spiegel DE horizontallieger,fü 1. 
muß der Punct A fotief unter dem Spiegel ers 
fcheinen, alser fiber ihm ſtehet. Und darum frehet 
alles in ihm umgefehret, Eben dieſes gefehieher, 
wenneran der Decke horizontal befeftiger iſt. 

Y tr 3 Zuſatz. 

12. Wenn ihr den Ruͤcken gegen einen Spie⸗ 
gel kehret, hingegen einen andern Spiegel derge⸗ 
ſtalt haltet ‚daß die von dem erſten Spiegel refle⸗ 
etirte Strahlen, ſo von eurem Rücken hinein ges 
fallen, mit ihm aufaefangen, und wieder ineuer 
Auge reflectiret werden; ſo —— ihr in dem an⸗ 
dern Spiegel euch von fornen und von hinten zu⸗ 

(Auszuz.) x F Die 


2, 
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Die 3. Aufgabe. 
13. Einen gläfernen Pobärifchen Spies 
gel zu — 
Aufloͤſung. 


1. Schmeltzet einen Theil Zinn und einen Theil 
tarchafit in einem reinen Tiegel und wenn 
es in Fluß gebracht worden, fo werffet zwey 
Theile Dvecffilber hinein. 
2. So bald es zu rauchen anfanget, giefjet die 
gefhmolgene Materie in reines Brunnens 
Waſſer und, fo bald fie abgefühlet, gieffet das 
ale wieder ab. 

Drücker die abgefühlete Materie durch ein 
"Tine Doppeltes leinenes Tuch und mas duꝛch · 
Hehet 

4. Schüttet in eine hohle gläferne Kugel, die ins 
wendig gang rein if. 
5. Wendet die Kugel fein fanfteherum, fo wird 
F ch die Materie allenthalben anlegen. Das 
uͤbrige gieſſet wieder heraus. 
Anmerckung. 
14. Wenn ihr gruͤne, rothe, gelbe 5. von anderer Art 


Farbe Kugeln nehmer ; fo befommer ihr auch Spiegel, das 
rinnen alles grüne, roth, gelbe oder von einerandern Farbe 


ausfichet. 
Der 2. Lehrſatz. 

15. In einem fphärifchen Spiegel EBG, 
wird jeder Punct einer Sache A wiſchen 
dem Mittelpuncte C und der Släche der 
Rugel gefeben, 

Beweiß. 
Tara ihr von dem Puncte A eine az 
| ae 
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lar-£inie AH auf den fphärifchen Spiegel zies 
bet; fo gehet fie Durch den Mittelpunct der Kus 
gel C ($. 40. Mech.) Ziehet einegerade Linie 
IK, melcheden Eircul EBG im Einfalls⸗Puncte 
B berühret. Mit dDiefer machet der Radius CB 
einen rechten Winckel (5. 40. Mech.): hingegen 
weil der Einfalls⸗Winckel ABI ein fpißiger 
Winckel ift,fo machet auch derreflectirte Strahl ' 
DB mit BK einen fpigigen®incfel ($.r2. Optic.), 
Da nun der Vertical·Winckel FBL ihm gleich 
ift (5. 40. Geom.), fo fallet der reflectirte Strahl 
BD, wenn er über den Purct B continuiret wird, 
zroifchen die Seiten des rechtwinckelichten Tri⸗ 
angels CBI,und muß endlich an feine groͤſte Sei⸗ 
te Cl in Fftoffen. Unddannenhero fichet man 
den Punct A innerhalb dem Mittelpuncte Cund 
der Kugel- Fläche EHBG (5. 8.). W. 3. E. 
| Der 1. Zufaß. | 
16. Deromegen Fan die Linie AH, fiemag fü 
groß fepn, wie fie wil, nicht gröffer als die Linie 
FH ausfehen (5:8); und alfo ift das Bild im 
Spiegel viel Fleiner als die Sache: auch viel 
Heiner als derhalbe Diameter CH, 
| Der 2. Zuſatz. 
17. Wenn man mit dem Radio BO aus 
dem Mittelpuncte O einen Eircul befchreibet,, 
der die Linie ACinL durchfrhneidet ſo iſt klar, 
daß das Bild FL von der Linie HA in einem 
einen Spiegel Eleiner ift als in dem groffen. 
Der 3. Lehrſatz. 
18. Wenn ein cplindrifcher Spiegel = 3 
X 2 auf⸗ 
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— — — — — — — — 
aufgerichtet ſtehet, ſo ſiehet in demſelben 
alles ſehr lang, aber uͤberaus ſchmal aus: 
wenn er aber horizontal gehalten wird, ſo 
muß die Sache in ihm breit, aber ſehr kurtz 
ausſehen. 

.Beweiß. 

Nach der Lange herunter AD kan man auf der 

cylylindriſchen Spiegel⸗Flaͤche lauter gerade Li⸗ 
nien ziehen (S- ı 79.Geom.) und alſo ſtellet er nach) 
der Länge einen platten Spiegelvor. Nach dee 
Breite aber find lauter Circul⸗Peripherien 8.i81. 
Geom.) und dannenhero ftellet er nach der Breite 
einen fpharifchen Spiegel vor (S. 177. Geom.). 
Da nundie platten Spiegel die Sachen in ihrer 
rechten Groͤſſe darftellen ($. ro), die fphärifchen 
aber fie verfleinern($ 16); fo fehen die Sachen in 
einem cylindrifchen Spiegel lang, aber überaus 
fchmalaus: Welches das erfte war. 

Auf gleiche Art wirdermiefen, daß fie in dem 
andern Falle kurtz und breit ansfehen muͤſſen: 
Welches das andere war. ! 

Der 4. Lehrfag. 

4 1 "In einem conifchen Spiegel GFH, 
. wenn er aufgerichtet ift, fehen alle Sachen 

lang, aber dabey ſchmal, oben fehr zuges 
ſpitzet und unten viel breiter aus: wenn aber 
feine Are mit dem Horizont parallel oder ges 
en denfelben fehief gehalten wird, ſehr 
urg und aufeiner Seiteviel kleiner als auf 

der andern, 
| Ber 
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Beweiß. 
Mach der Länge laſſen ſich auf einer coniſchen 
Fläche lauter gerade Einien giehen,nach der Breis 
te aber find lauter Eirculs Peripherien, die von 
der Grund⸗Flaͤche GH an gegendie Spiße F im» 
mer abnehmen ($.186. Geom.). Derowegen hat 
ein conifcher Spiegel nach der Lange die Eigen⸗ 
ſchafft eines platten, nach) der Breite aber vers 
ſchiedener ſphaͤriſcher Spiegel. Da nun die plats 
ten Spiegel die Groͤſſen unverändert laffen ($+ 
10), die ſphaͤriſchen aber fie um fo vielmehr vers 
Fleineren,, je geringer ihr Diameter iſt (5.7.); ſo 
mirffen ineinem aufgerichteten Spiegel GFHDIe 
Sachen lang oder fchmalund zwar oben viel 
ſchmaͤler als unten ausfehen. 
Die 4. Aufgabe. 
20. Einen gläfernen Kohl» Siegel zu 
mächen. 
| Auflofung. 

Nehmet ein Glaß, fo auf einer Seite eben, 
aufder andern erhaben gefchliffenift, und übers 
leget es auf der erhabenen Seite; fü habet ihr 
einen Hohl⸗ Spiegel. 

Anmerdung. 
ar, Sie werden auchauss. Theilen Kupffer,einem Theis 
fe Englifhen Zinne, und s Theilen Marchafit segoflen, und 


auf der beilen Seite poliret. Dieſe Spiegel pfleger man 
ſtaͤhlerne Spiegel zu nennen. 


Der 5. Lehrſatz. 
22. (Wenn ein Strahl BD mir der Are des 
Spiegels AX parallel a ‚und unter 
‘3 609 


5. 
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60 Graden von der Axe weg iſt; ſo wird er 
nach der Reflexion in Bmit der Axe in F ver» 
einiget in einer geringeren Weite von dem 
Spiegel als der vierdte Theil desDismeters. 
oderderhalbeRadius ift. 


— Beweiß. 
Weil der halbe Diameter BC auf dem Spie⸗ 
gel perpendicular ſtehet (F. 40. Mech.): fo iſt 
= y. Denny machet mit dem Reflexions⸗ 
Winkel und x mit dem Einfalls⸗Winckel 900 
($. 12. Optic. & $.25. Aricthm,). Da nun BD. 
und AX parallel find, foifto = x($.72.G2om,), 
folgendsauho= y{$.22.Arichm.). Derowe⸗ 
geniſt FC FB. ($.81.Geom,). Nunift CX, 
= BC ($.27.Geom.), BE#FC aber gröffer als, 
BC ($. 26. Geom), folgende auch gröffer als 
CX, und demnach FCgroͤſſer als FX. Alſo ift 
LX Eleiner als der halbe Radius oder der vierdie 
Theildes Diameters. W.Z.C. 
Der 1. Zufag. 

23. Weil m = n, tie ans dem Beweiſe des. 
gegenwärtigen Lehrfages erhellet,foiftn = 60°, 
wenn der Bogen EX 60° ift (S. 16.Geom.)., 
Derowegen ift der zurücke geworffene Strahl 
EX dem Radio CX gleich ($.32. Geom.)und fäl» 
let der zuruͤcke geworffene Strahl wieder auf 
den SpiegelinX. 

Der 2. Zufaß. 

24 Da die Sonnen Strahlen dem Augens 

| bein nach parallel find; fo werden? auch alle, 
ie hin und wieder. auf Die Spiegel‘ Stache er 
en, 


’ 
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fen, in einem engen Raume in F zuſammen ge⸗ 
bracht. Weil nun hierdurd) ihre Krafft vers 
mehret wird, fo ift es Fein Wunder, daß, od fie 
glei h vorhin nur warm machten, fie jetzund gar 
anıinden, ja wenn der Spiegel groß ift, harte 
Edrper als Steine und Metalle ſchmeltzen. 


* Die 1. Anmerdung. 

‚25, Daber pfleget man die Hohl⸗Spiegel Brenn⸗Spiegel 
zu nennen; unter welchen aus dem Alter hume des Archimes 
dis berühmt, dantit er Die Flotte der Römer angezündet har 
ben fol. Qu .unferen Seiten hat niemand aroͤſſere Brenn: 


Spiegel gemachet, als der Zerr von Tichirnhaufen, dadurch 
- er faft in einem-Augenblie Bley aeichmelset, Eifen glüend 
geniacbt, jainnerhalb s Minuten Kupfer und Silber in Fluß 
gebracht, Die Dachziegel, Scherben von Zöpffen, Knochen ' 
und andere harte Materien in Glaß verwandelt. Man machet 
aber die Breun⸗Spiegel wicht gerne uber 18 Grade ($ 22). 


* Der 3. Zußß — 
. Weil die Flaͤche eines Brenn⸗Spiegels, 
deſſen Hoͤhle von einer groͤſſern Kugelift, mehr 
Eonnen - Strahlen auffangen und in den 
Brenn, Punct zurücke werffen Fan als ein klei⸗ 
nerer: ſo brennet ein groſſer Brenn-Gpiegel 
beſſer als ein kleiner. 
227. Weil der vierdte Theil von einem groſſen 
Diameter groͤſſer iſt als eben derſelbe Theil von 
“einem kleinen; ſo muß ein groſſer Brenn⸗Spie⸗ 
gel weiter brennen als ein kleiner ($.22). 

Der 5. Zufüß. - 5 
28, Daß die Sonnenftrahlen brennen, ruͤhret 
bloß daher, weil ſie durch die Reflexion in einen 
engen Raume zuſam̃en gebracht werden ($-22). 
— X4 Dar⸗ 


J 
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Darum iſt es kein Wunder, daß man Brenn⸗ 
Spiegel aus feſtem Holtze oder Pappe machen 
Fan, ſo verguldet und poliret oder auch mit Stros 
he beleget wird. 
Der 6. Zufag. 
5. 29. Wenn ein Licht in den BrennsPunctF ge⸗ 
ſetzet wird, ſo ſind die reflectirten Strahlen alle der 
Arxe und auch unter einander ſelbſt parallel. 
Denn der einfallende Strahl iſt alsdenn FB,und 
Daher der reflectirte BD ($. 12, Optic,) 
Der 7.3ufag. 

30. Wenn ihr demnach die parallel reflectivte 
- Gtrahlen mit einem andern Brenn Epiegel 
auffanget; fo koͤnnet ihr gleichfalls mit denfelben 
brennen. 

Der 8. Zufaß. 

31. Wenn die Strahlen parallel find, fobleis 
bet das Licht immer gleich ſtarck. Darum koͤnnet 
ihr einen meitentlegenen Ort (z. E. die Stunden⸗ 
Scheibe mit dem Zeiger an einem Thurmeaus 
eurem Fenſter) helle erleuchten wenn ihr-ein Licht. 
oder eine Lampe in den Brenn⸗Punct eines 
Hohl, Spieaels ſetzet. 

Die 2. Anmerkung. 
32. Doch läffet fich nicht auf dieſe Weiſe das Licht durch i 


viele Meiten ohne den geringften Abbruch werfen, denn es 
wird durch den Wiederftiand der Lufft immer nach und nach 


geſchwaͤchet. 
| Der 6. Lehrſatz. 

33. Wenn eine Sache in dem Brenn⸗ 
Duncte eines Hohl» Spiegels lieger , fo 
Ban ſie in ihm ger nicht geſehen BURN. 

e⸗ 
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Beweiß. 

Wir ſehen jeden Punct einer Sache, wo der 
reflectirte Strahl mit der Perpendicular⸗Linie, 
die von ihr aufden Spiegel gezogen wird zufams 
men ſtoͤſſet ($.8), Das tft, in gegenmwartigem Falle 
mit der Are des Spiegels, weil inihr der Brenns 
Punct ift,darinnen die&achelieget.($:23). Nun 
wenn die Sacheim Brenn Puncte fteher, fo find 
Diereflectirten Strahlen mit der Are parallel (5. 
32.) und ftoffen mit ihr nirgends zufammen ($. 
22.Geom,.). Derowegen Fan fie im Spiegel 
- garnicht gefehen werden. W. 3. €. | 

Der 7. Lehrſatz. 

34, Wenneine Sache ab zwifchen dem 6, 
Brenn s Puncte P und dem Hohl: Spiegel‘ 
fteber; fo fieher man das Bild AB hinter 
dem Spiegel vergroͤſſert und aufgerichter, 
und zwar ım defto gröffer,; je näher die 
Sache dem Brenn. Puncteift. 

Beweiß. 

VO ſey die Axe des Hohl⸗Spiegels, AMund 
NB mit ihr parallel und in Pder Brenn⸗Punct, ſo 
find »K und bL. die beyden Aufferften eimfallenden 
Strahlen, und KM und LN die reflectirten. Da 
- nunder vonaaufden&piegel gezogene Perpendi⸗ 

cul durch den Mittelpunct des Spiegels I gehet; fo 
wird der Punct a in Aund bin B ($.8), folgendes 
das Bild Ab hinter dem Spiegel aufgerichtet und 
groͤſſer als ab geſehen. Da nun auf gleiche Weiſe 
erhellet DaßCD das Bild von ed, hingegen cd groͤſ⸗ 
fer als ab und CD = AB it; fo ift ferner Far, Be: 

RX5 as 
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das Bild von cd näber hinter dem Spiegel er⸗ 
feheinet und wweniger vergröffert wird. W. Z. E. 
Der 8. Lehrſatz. | 
35. Denn eine Sache ef weiter als der 
Brenn⸗Punct P von dem Spiegel weg ift; 
fo erſcheinet fie in freyer Lufft, “aber vers 
Echret, und näher bep dem Spiegel, auch 
Fleiner, je weiter fie von dem Brenn⸗Pun⸗ 
cie ſtehet. 
Beweiß. 

Es edhellet wie indem vorhergehenden Bewei⸗ 
fe, dab FEdas Bild von efu. HG das Bild von 
gh fen, folgende das Bild von ef und gh ver⸗ 
kehret in der Lufft geſehen werde, und zwar naͤ⸗ 
her bey dem Spiegel, auch kleiner, je weiter 

die Sache davon weg if. WIE E. 


| er der Catoptrick. 
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der Dioptrick. 
hi Die ı, Erklärung. 
| Je Dioptrick ifteine Wiffenfchaffe 
aller fichrbahren Dinge, in fo 
weit fie durch gebrocheneStrabs 
\ len gefeben werden. 
5 FAZ Die J. Aufgabe. —F 
Die Groͤſſe der Befraction zu unterſu⸗ r, 
welche die Strahlen leiden, wenn fie 
der Lufft in das Glaß und aus dem Gla⸗ 
die Lufft fahren. 
| Auflofung. | 
affet euch nach Keplers Crempel(Dioprr. 1. 
Prop.3) einen gläfernen QBurffel BCDE 


"Hl machen und ihn auf allen Seiten recht 
n fehleiffen und poliven. 


jeßet zwey wohl gehobelte Bretter ABIN 
NIPO rechtwincklicht zufammen. Die 
be AN mußder Höhedes Wuͤrffels CH 
ſch, die Breite NI aber etwas breiter als 
* uͤrffel ſeyn. | 
e den Wuͤrffel an das aufgerichtete Brett 
NIT an und kehret es gegen die Sonne; fc 
D auffer dem Glaſe der Chatten biß in 
z indem Slafe aber nur biß in KQ fallen. 
in CL.der einfaltende und Ck der gebros 2. 
Strahl iſt; fe iſt HCL der Inclinations- 
el, HCK der gebrochene Winckel or; 
vo ——WR 


*83 


a3* 




















— 
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KCL der Refractions⸗Winckel ($. 16.Optie.). 
Deromegen weileuchinden Friangeln CHK 
und CHL die Seiten CH,HK undHL gegeben 
werden, maflen ihr fie nach einem fubtilen 
Maaß-Stabe meffen Eormet ſo werdet ihrdie 
Winckel HCÆ, und HCL ($. 26, Trigon. ) fins 
den Und wenn jihr HCK vonHCL abziehet +To 
bleibet euch der Winckel KCLübrig. W. 3 
T.W. Der 1. Zufag. 
3. Wenn der Strahl CL’ aus der Lufft in dag 
Glaß kommet / ſo wird er inCK gegen das Perpen⸗ 
dicul CH gebrochen und zwar dergeſtalt, daß der 
Sinus des Inclinations - Winck els HICL zu dem 
gebrochenen HCK fich wie 3. zu 2, verhält, und, ſo 
lange jener unter 30 Graden iſt, der Strahl bey 
nahe um den dritten Theil deffelben - gegen dem 
Perpendicul gebrochen wird. 
| Der 2. Zufag. 

4. Hingegen wenn der Strahl CK aus dem 
Safe in die Lufft fahrer, fb wird er inCLund 
demnach) von dem perpendicul CH weggebrochen 
und zwar dergeftalt, daß der Sinusdes Inclinati- 
ons- Winckels zudem gebrochenen fich mie 2 zu 3 
verhält, und folange jener unter 30 Gradenift, 
der Strahl bey nahe um die Helffte deffelben 
von dem Perpendieul gebrochen wird. In bey⸗ 
den Füllen gehet der Perpendicular-Strahl un⸗ 
gebrochen durch. 


Die 2. Erflärung. 
Ein erhabenes Glaß ( Lens convexa) iſt, 
ioeiches entwoeder auf beyden — = 
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Stücke von einer Kugel Släche bat oder 

nur aufeiner,und aufder andern platt ift, 
Anmerdung. 

6. Daher nenner man es ein Glaß von drey Schuben, 

oder ſaget, es halte im Diameter drey Schuhe,wenn die Ku⸗ 


gel: Side, - = es einen Theil hat, im Diameter drey 
Schuhe balt u. ſ. 


Die 3. Erklaͤrung. 


7. Ein hohles Glaß (Lens concava) wird ge⸗ 
nennet, welches entweder auf beyden Sei⸗ 
ten, oder nur auf einer ein Stuͤcke von der 
inneren Flaͤche einer hohlen Rugel hat, und 
auf der andern platt iſt. 


Anmerckung. 


N Man neunet auch die hohlen Glaͤſer von 2 Schuhen 
Diameter , wenn die Kugeln, auf deren äuflere Flaͤcht 
38. Hoͤblung ſich ſchicket, im Diameter drey Schube hält. 


Die 2. Aufgabe. 
9 Durch Zeichnung zu finden, wie ein 
einfsllender Strahl in einem gegebenen 
Glaſe air wird. 


Aufloͤſung. 

1. Beſchreibet mit den gegebenen Radiis die Bo⸗ 
gen der Hoͤhlungen, oder der erhabenen Flaͤ⸗ 
chen; oder ziehet gerade Linien, wenn die Glaͤ⸗ 
ſer platt find, damit ihr den Durchfchnitt des 
Glaſes befommet. 

2. Biehetden Strahlaufdas Glaß nad) der Art, 
mie er einfallen foll, 

3. Auf den Einfalls ⸗ Punct ziehet eine geradetinie, 

die 
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die auf dem Glaſe perpendicular fehet,damit 
ihr den Inclinations⸗Winckel bekommet. 
4. Dieſen theilet in drey gleiche Theile; fo koͤn⸗ 
net ihr den Strahl ziehen, wie er im Eingange 
gebrochen wird (5. 3.). | 
5. Gleichergeſtalt ſuchet den Inclinatious⸗ 
Winckel im Ausgange und 
6. Theilet ihm in zwey gleiche Theile; ſo koͤnnet 
ihe den Strahl ziehen, wie erim Ausgange 
gebrochen wird. 
3.6. Das Glaß fey aufeiner Seite erhaben, 
Auf.der andern platt und Die erhabene Seite fey 
von der Sache abgekehret; auf die platte fallen 
dleStrahlen mitder Are parallel ein: fo 
Ziehet eine gerade Linie AB und darauf die 
Arc IF perpendicular. Aus Cbefchreibet mit - 
dem Radio des Glaſes den Bogen AKB; fü habet 
3. ihr den Durchfihnitt des Glaſes. Weil der 
Strahl DE auf die Linie AB perpendicular ftes 
het ;fogeheter bis in E ungebrochen Durch (9. 4.). 
‚.  Diehet aus dem Mittelpuncte C Die Linie CG 
durch E; ſo iſt GEH der Inclinations⸗Win⸗ 
ckel (ſ. 16,Optie.). Dieſen thetlet in zwey glei⸗ 
che Theile, nnd machet den Winckel HEF= £ 
GEH; foift ER der gebrochene Strahl (4.4.). 


Die 1. Anmerkung. 
0. Wenn ihr indem Zeichnen genau verfahret; ſo werdet 
r finden (5) daf, wenn das Glaß von beyden Geiten platt 
it, der gebrochene Strahl hinter dem Glafe mit dem einfals 
Ienden parallel ſey; wenn ein Strahlaufein erbabenes Glaß, 
fo auf der Seite platt if, mit der Are parallel einfäler, er 
nach geſchehenez Brechung mit der Are in Der Weite des or 
t 
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Metri son der erhabenen Fläche zuſammen ſtoͤſſet; hingegen 
3) in der Weite des halben Diametri, wenn es vom beydeu 
Seiten gleich viel erhaben iſt; (4) und in der Weite des 
wierdren Theiles, wenn es eine gantze Kugel ift. 


Die 2. Anmerckung. 


u. Da nun ſolchergeſialt Die erhabenen Glaͤſer die Son⸗ 
nen Strahlen in einem engen Raume zuſammen bringen, 
und daher ihre Wärme vermehren; fd iſt es kein Wunder, 
Dat fie anzuͤnden, auch wenn fie groß, wie des Herrn von 
Tichirnhauſen feine, alles fchmelgen und entreeder ig 
Siaß, oder in Kalck verwandeln. Und um Diefer Lrfache 
willen werden die erbabenen Glaͤſer Brenn:Gläfer genen⸗ 
net. 


Der 1. Lehrſatz. 

ı2, Die Strahlen des Lichtes mögen 
von einem Punct einer Sache in ein Glaß, 
welches entweder auf einer Seite plarr, 
auf der andern aber erhaben, oder aufbeys 
den Seiten erbaben ift, einfallen, wie fie 
wollen; fo werden fie alle wieder in einen: 
Puncte mit einander vereiniger, wiewohl 
Die Strahlen, fo auseinander fahren, etroas 
weiter binter dem Glaſe als die Parallels 
Strahlen, und zwar mehr oder weniger 
nachdem die Sachen mehr oder weniger 


nahe find. 
Beweiß. 

Die Stralen, welche indem Durchgange durch 
ein ſphaͤriſches Glaß gebrochen worden, biſden Die 
Sache hinter dem Giaſe ab ($.20.Opr.!: Dero⸗ 
wegen müffen fie von der Wand, Darauf die Sa⸗ 
che abgebildet wird,auf eben sine folche Art Bun | 

e 
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getworffen werden, als fie vonder Sache ſelbſt 
ausflieffen ($-30.Opr.). Diefes aber Fan nicht ges 
fchehen, als wenn die Strahlen , welche auseis 
nem Puncte ausflieffen , wieder in einem Puncte 
mit einander vereiniget werden. Solchergeſtalt 
iſt klar, daß die Strahlen des Lichtes, welche von 
einem Puncte einee Cache auf ein ſphaͤriſches 
Glaß einfallen, wieder durch die Nefraction in 
einem Puncte mit einander vereiniget werden: 
welches das erftewar. 

Es iſt aber das Bild weiter hinter dem Glafe 
als der Brenn⸗Punet, und zwar mehr oder weni⸗ 
ger, nachdem die Sachen mehr oder weniger na⸗ 
he ſind (F. 22. Opt.). Da nun die Strahlen in 
dem Orte der Abbildung mit einander vereiniget 
werden, wie erwieſen worden, und die Strahlen, 
fo von einem Puncte einer nicht allzuweit entiege⸗ 
nen Sache Fommen,aus einander fahren ; füges 
fchiehet ihre Bereinigung erft hinter den Brenn⸗ 
Puncte und weiter hinter Demfelben ‚- wenn die 
Sache ſehr nahe, als wenn ſie etwas weiter weg 
iſt: welches das andere war. | 


Zuſatz. 

13. Da nun die Paralleſ⸗Strahlen, wenn das 
Glaß auf einer Seite platt, auf der andern er⸗ 
haben ift, in der Weite des Niameters der erha⸗ 
benen Fläche ſich vereinigen (F. 10); fo muͤſſen 
die Strahlen, welche immer weiter von einander 
fahren, je weiter ſie fortgehen, in dieſem Falle 
den Punct ihrer Vereinigung, oder den Ort 
des Bildes etwas weiter weg haben, =. 

a⸗ 


— 
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Diameter ihrer echabenen Fläche ift. Und eben 
fo ift Elar, Daß fie den Ort des Bildes etwas weis 
‚ter weg haben, als der halbe Diameter ihrer ers 
babenen Flaͤche iſt, wenn das Glaß auf beyden 
Seiten erhaben; und das Bild hinter einer Kugel 
etwas teiter weg ſey als der vierdte Theil ihres 
Diametri($. 10.) — 
J Der 2.Lehrſatz. 

214. Wenn ein Strahl des Lichtes inein 

Glaß, welches entweder auf einer oder auf 
beyden Seiten bobl ift,einfäller, fo voerden 
die Strahlen von der Are weggebrochen, 





and weichen nach der Reftaction immer 


‚mehr vonihr ab, jeweiter fie fortgehen. 


eweiß. 
Es falle der Strahl FG mit der Are parallel ein. 
Weil er auf DE perpendicnlar faͤllet; ſo gehet er 
bis in Hungebrochen durch das Giaß: in Haber 
wird er von dem Derpendirul CHgebrochen (8.4), 
und alſo aus Hlin HKiwelches das erfte wat, 
. Wenn das Glaß auf beyden Seiten hohl ift,fo 
wird der&trahlLN im Eingangein N gegen dag 
Perpendicul IS ($.3.) und alfo vonder AreAB aus 


* 


+ 


3NM in NO;in dem Ausgange in O vondem Pers 


‚pendiculKP ($,4-) und alfoaus OR in OQ aber» 
mahls vonder Are ab weggebrochen. Derowe⸗ 
gen muß er immer weiter von ihr weggehen; je 
weiter er fortgehet:welches das andere war. 
Auf gleiche Art kan man zeigen, daß auch in 
andern Fallendie Strahlen von der Are meiter 
abweichen muflen,nachdem fiegebrochen worden. 
(Auszug) d Zus 
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Zufag. 

15. Dannenhero wird das Sonnen-&ihtdurt 
die Refraction in hohlen Glaͤſern geſchwaͤchet, 
und fie koͤnnen alſo keine Brenn⸗Glaͤſer abgeben; 
noch die Sachen in einem verfinſterten Gemache 
abbilden, wie die erhabenẽ Glaͤſer (520. sage) 

Anmerkung. 
16. Diefes lehret auch die Erfabruna. — 
die Sonnen-Strablen mit einem Hohl⸗S — 
wird der helle Citcul hinter dem 32 ſo viel 
je weiter ihr hinter ihm ein weiſſes 


det ihr finden, daß die Hobl-@läfer Dal nurbe —— 
zerſtreuen, je feiner De Diameter iſt. 


Der 3. Zehrfag. Ar“ 
6. 17. Wenn das Auge zwifchen einem er⸗ 
babenen Blafe AB unddem — 
F, oder auch in dem Brenn»Puncte F, i 
fo fiebet es Dadurch die Sachen felbft, at 
groͤſſer als fie find, R 
Beweiß. 
Denn wenn das Auge zwiſchen dem Glaſe 
AB und dem Orte des Bildes Fiftz ſo ſehet ihr 
den Punet C in der Linie FC, weil CF ungebros 
chen burchgehet alsdie Are, fo aufbeyde ei 
ne Flächen perpendicular fället ($- 4.). 
Punet D fehet ihr vermittelff des 44 
Strahles FE in der Linie dF durd) das Glaß. 
Derowegen ſehet ihr CD unter dem Winckel 
CFd; da ihr ſonſt CD ohne das Glaß unter 
dem IBinckel CFD fehen würdet. Danunder 
Winckel CFd gröffer ift als CFD; fo müffen 
die Sachen durch’ das Glaß gröffer zu ſeyn fcheis 
nen als fie mit bloffen Augen gefehen werden (8. 
52. 


’ 
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"ont ). Und da der Strahl von dem Puncte 
rechten ins Auge fället,gleic) als wenn das 
nicht da waͤre; ſo muͤſſet ihr auch die Sache 
3 und nicht verkehret ſehen. ZE. | 
Der 1. Zufaß. 
18. Je näher —** hinter demGlaſe iſt, 
| ie groͤſſer wird der Winckel CFd, und je gröffer 
E imme nt CD durch das Glaß. Da nun der Punct 
EF immer näher dem Glaſe kommet; je mehr der 
iameter der erhabenen Fläche abnim̃et; ſo 
vergroͤſſern auch die Glaͤſer mehr,menn fie von eis 
ner Eleinen Kugel, als wenn fie von einer großen 
find. Der 2. Zuſatz. 
* Derowegen brauchet man zu den Ver⸗ 
ungs · Glaͤſern die kleineſten ſphaͤriſchen 
die man haben kan: ja ſo kleine Rüge 
in welche kaum die Groͤſſe eines BEER 
keins haben. | 


| Der 4: Lehrfag. 
ER - Durch ein * Glaß erfcheinendie 
Sachen recht, nicht verkehret,: aber viel 
kleiner als fie find. 


Beweiß. 
Es ſey das Auge in Fan inch —*5 Er 
unter dem Winckel AFB durch Die 
Nefraction in hohlen Släken * Strahlen 
weiter aus einander gebracht * ($. 14.)3 
fo kan der Strahl BD nicht mehr in F kom⸗ 
men, fondern ein anderer. BE, durdy welchen 
es Punet B von dem Auge in Ggefehen würs 
-- Und alfo fehet ihr Binb, Aaberin A,meil 

* Vemenhen· Stab AF Te 

| wir 
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wird($.4-):folgendgAB unter dem Wincke l aFxb. 
Da nun dieſer kleiner iſt als AFB; fü muß auch 
durch das Glaß AB Feiner ausfehen als mit bloſ⸗ 
fen Augen : ($, 52, Optic.) welches das eine 
wer, 

Weil aber die Strahlen, welche in einem 
Hohl⸗Glaſe gebrochenmwerden, Fein Bild formis 
ren ($ 16.); fofeher ihe durch daffelbedie Sache 





ſelbſt und dannenhero nicht verfehret, nr 


recht: welches das andere war, 


Anmerdung. 


21. Je von einer Fleineren Kugel die Höhle des Glaſes if; 
je mehr werden Die Sachen verkleinert. Ben Läffet es Br 
nehm, wenn man das eine Auge offen hat, "mit dem 
aber durch ein Hohl ⸗Glaß fiebet: denn ng Km man F 
Sache weymahl, einmahl groß, das audere mahl er 
neben einem Manue ftebet ein Knabe, der ihm in allem 

kommen äbnlich ik. 


- Die 4. Erklärung. 
23. Fin Fern⸗Glaß (Tubus) wird 
in Optiſch — Fear hai ange 
imde Serne — Sachen deutlich ſehen 


Die 5. Erflärung. 
23. Das ap weichen gegen die Sache 
2 wird, nennet man das Objectiv⸗ 
laß; Dieanderen aber, welche gegen das 

| Auge ſtehen, die Augen, Gtäfer. 

| Die 3. Aufgabe. 
24, Ein ——— oder Hollaͤndi⸗ 
ſches Fern⸗ Glaß zu machen. Auf 
⸗ 


——— — — — — 
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Auflöfung. 

2,Im eine hölgerne Welie, deren Diameter De 
Breite des Sbjectio⸗ Glaſes beynahe gleichet, 
leget ein ſchwartz gefaͤrbetes Dapier und klei⸗ 
E eszufammen, Damit es eine Rohre wird. 

j jrüber Fleiftert noch viel anderes Papier, 

| nachdem die Roͤhre Dicke ſeyn ſol und oben uͤber ⸗ 

ziehet fi fi e mit Tuͤrckiſchem Papiere. Wenn die 

eine Roͤhre trocken iſt; ſo machet über die ſe noch 
eine andere auf die vorige Weiſe: unduͤber die 
andere noch eine dritte u. ſ. w. biß die Roͤhre zu 

dem Fern Glaſe lang genung wird, wenn man 

die Stuͤcken aus einander ziehet. hr koͤnnet 
diesStuͤcke der Roͤhren aus Blech machen, weñ 
‚eines ber dem andern zuſam̃en geloͤthet wird; 

“N oder auch an ftat des mittleren Papieres, fo 
über das ſchwartze gekleiftert wird, hölßerne 
Cpänenehmen und es oben an ftat des Fürs 

liſchen Papieresmit Pergament überziehen. 

= Wenn die Roͤhre auf die erfte und dritte Arc 
gemachet worden; laſſet von dem Drechsler 
fur jede eine Einfaffung drehen, Damit Die Eleis 
nen Röhren niemahls gang indie weiten fah⸗ 
ren und ihr Berdruß davon habet, wen ihr die 
Möhren des Fern Glafes ausziehen wollet. 

3 An das eine Snde der Roͤhre fhraubet das in 
Holtz eingefaffete Objectiv⸗Glaß ein indie das 
felbft eingeleimete Schrauben» Mutter: wel⸗ 
ches ein Stücke von einer groffen Kugel und 
entweder an einer oder auf beyden Seiten ers 
haben feyn fol, und dannenbero das Bild weit 
hinter fich wirffet. ($.10.) 

93 4.An 
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4. An dasandere Endeder Röhre ſchraubet auf 
. gleiche Weiſe das Augen-Ölaßein, welches 
auf einer Seite platt, aufderandern hohl iſt 

und zwar die Höhlung nach einer Eleinen Ku⸗ 
gel⸗Flaͤche hat. ——— | 

Wenn ihr die Röhre, fo auselnander ziehet, daß 

Das Augen⸗Glaß noch vor dem Bilde des. Objes 

etiv⸗Glaſes in Der Weite des Zeritreuungss 

Punctes zu ftehen kommet; foroerdetihr weit 

engen Sachen dadurch in der Naͤhe und vers 

groͤſſert fehen koͤnnen. 


Beweiß. 


Einen vollſtaͤndigen Beweiß findet man in 
meinen Element. Dioptr. ä. 330. Er iſt aber 
ſchweerer, als daß ihn Anfänger faſſen koͤnnen, 
zumahl da alle hierzu nathige Grunde im vorher» 
gehenden fich nicht haben erweiſen laſſen. De⸗ 
rowegen babe ic) ihn auch felbft in den deutfchen 
Anfangs-Gründen weggelaſſen. 


Die 1. Anmerkung. 


ag. Hevelins (in Prolegom, Selenogr, c. 2,f. 12) lobet fols 
aende Proporkions. 
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Diameter des 


Diiectiv-Glafes auf b Augen:Glafes P 
den Seiten u * 1* * er 
haben. | 
4 Schuhe, 4 1Z0ll. 
$ 55 
8 . 5% 
10 fi 
12 5% 


Die 2. Anmerkung: 


26. Unerachtet dieſe Fern⸗Glaͤſer die Sachen nicht allein 
deutlich, groß und aufgerichtet vorſtellen; fo hat man, doch 
au aftronomifchen Betrachtungen des Himmels andere ver- 
fertiget, weil man zu wenig auf einmahl Dadurch fehen kan. 


Die 4. Aufgabe. 
27. Bin aftronomifches Fern⸗Glaß zu 
machen. 


| | Auflöfung. - 

3. Machet eine Röhre, Die ihr auseinander zie⸗ 
ben Funnet, mie in der vorhergehenden 
Aufgabe ($ 24.) 

2. Geßet darein ein Objectiv⸗Glaß, welches 
entweder auf beyden Seiten erhaben, oder 
nur auf einer erhaben, auf der andern platt 

iſt, und einen groffen Diameter hat. 

3. An das andre Ende der Roͤhre befeftiget ein Aus 

genglaß, welches von einer kleinen Kugel, und 

zwar rer ara 
4 | a 
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daß der Brenn⸗Punct beyder Släfer in einem 
Drte beyeinander ift. * 
Wennihr die Roͤhre fo ausziehet, daß d 
BrennPanete aan Glaͤſer zuſammen ftoffen; 
ſo werdet ihr die Sache groß, nahe und verkeh⸗ 
ret ſehen. 
Die 1, Anmerckung. 


gen⸗Glaͤſer nehmen: allein 
| — bl Safe, 
einen guten ven; 
fer Die Cache dunckel. 


Die 2. Anmerckung. 

RB as ge 
m erſten Rei te ei 

in ber andern die @röffe des Augen: Glafes zu finden. 





7 


Schuhe ! Zolle. 

— 

| J | 4 | 
12 3 

I 30 J 316 | 


Die 5. Aufgabe. 
30. Ein Fern⸗Glaß zu machen, welches 
= Sachen aufgerichtet vorfteller, wie ſte 


Aufloſung. 

1 — eine Roͤhre, wie in der 3 Aufgabe 

24. 

2. Setzet darein ein Objectiv ⸗Glaß, ſo entweder 

auf beyden oder nur auf einer Seite — 
— u 
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und auf der andern platt iſt und einen groſſen 
Diameter hat. 

3. Setzet ferner darein drey Augen⸗Glaͤſer in der 
Weite ihrer Brenn⸗Punete von einander: die 
alle benderfeits gleich viel erhaben find und eir 
nen Eleinen Diameter haben, 


Anmerkung. 


31. Wenn ihr das Fern⸗Glaß mit 4. Glaͤſern ftellen wol⸗ 
Let; ſo nehmet anfangs die zwey Theile der Röhre, darinnen 
das Dbjeetiv: und erfie Augen⸗Glaß if, und ziehet ihn fo weit 
ans einander, = ihrdie Sache, worauf ihr ihm gerichtet , 
deutlich ſehen Fönnet. Eben dieſes thut mit dem andern 
Theile , in welchem die beyden Augen⸗Glaͤſer zu finden. Ends 
lich fiecket beyde Theile der Röhre wieder in einander und 

tfchiebet die engere it ber weiteren fo lange, biß ihr die 
| abermahls deutlich feben könne. 


— Zuſatz. 
33. Wenn ihr die zwey mittleren Augen⸗Glaͤ⸗ 
fer wegnehmet; fo bekommet ihr ein aftronomis 
ſches Fern⸗Glaß. 
Die 6. Aufgabe. 
33. Wie viel ein Fern⸗Glaß die Sachen 
vergroͤſſere, zu erforſchen. 
Aufloͤſung. | 
Richtet das Fern⸗Glaß nach einer Reihe Zie⸗ 
gelaufdem Dache, und fehetzu, wie viel Ziegel 
durch das Fern⸗Glaß ſo groß alsdie gange Reihe 
ausfehen, ſo wiſſet ihr, wie vie! das Fern⸗Glaß 
im Diameter vergroͤſſert. 
Zuſatz. | 
34. Weil die@irculfich verhalten mie dieQvas 
drate, und Die Kugeln ”. Cubi ihrer Diame» 
Is: tro- 
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tcorum ($. 151.212. Geom.)3 fü fünnet ihr leicht 

finden, wie viel mahl die Flaͤche, ingleichen wie 

vielmahl der Coͤrper ſelbſt vergroͤſſert werde. 
Die 6. Erklaͤrung. 

35. Durch die Bedeckung verſtehen wir 
den Ring, der an dem Objeetiv⸗Glaſe be⸗ 
decket wird, damit keine Straͤhlen dadurch 
in Das Fern⸗Glaß kommen Fönnen. Hinge⸗ 
gen die Eroͤfnung iſt ein Circul, welcher mit⸗ 
ten in Dem Obſectiv⸗Glaſe offen bleiber, 
damit die Strahlen dadurch in die Röhre 
fallen Eönnen. 

Die 7: Aufgabe. 

36, Die rechte Bedeckung zu einem 
Fern⸗Glaſe zu finden. 

1. Schneidet in der Größe eures Objectios 
Glaſes verfchiedene Scheiben aus ſchwar⸗ 
gen und etwas dickem Papiere. _ 

2. Aus diefen Scheiben fchneider verfchiedene 
Fleinere aus, von denen die Eleinefte im Dia⸗ 
meter einer groflen Erbeis gleicher, oderbey 

nahe 3 eines Rheinlaͤndiſchen Zolles ift. 

3. Leget eine Scheibe nach der andern auf das 
Dbjectiv Glaß und mercket, Durch welche ihr 
die Sache am deutlichften fehen Eünnet. 

So merdet ihe die Bedeckungen für alle Fälle 

finden koͤnnen. 

Die 3. Aufgabe. 
37. Wie viel ein Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
Die Sachen vergröffere, zu erfahren. 





Aufs 
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Aufloͤſung. 
x. Befchreibet auf einem weiſſen Papiere ein 
ſehr zartes und gang Furges Linelein, wel⸗ 
ches ihre durch das Vergroͤſſerungs / Glaß 
gm überfehen Eonnet, | 
2, Mitdem einen Auge fehet durch) das Vergroͤſ⸗ 
ſerungs · Glaß und das andere behaltet.offen, 
- fo werdet ihr das Bild in der£ufft unweit dem 
Auge ſchweben fehen. 
3. Mehmet einen Birckelund faflet die Laͤnge der 
erfheinenden Linie und traget felbige aufdas 
Papier. 
4. Nehmet mit dem Zirckel die Groͤſſe des Line⸗ 
Aeins und ſehet zu, wie vielmahl ihr fie auf die 
gefundene Linie tragen koͤnnet. 
So findet ihr, wie vielmahl der Diameter der 
Sache durch euer Glaß vergroͤſſert wird, fol⸗ 
gends auch wie viel es die Flaͤche von dem Coͤr⸗ 
per vergröffert (9.34. 
| Anmerkung. 
#. Es wird eine fonderbahre Ge icklichkeit erfordert, 


wenn ihr das verrichten wollet, was in gegenmärtiger Auf: 
gabe vorgefchrieben worden. 


Die 9. Aufgabe. 
39. Bin Dergröfferungs-Blaß aus zwey 
Glaͤſern zufammen zu ſetzen. 


Auflofung. 
Sie werden faft wiedie aſtronomiſchen Fern⸗ 
Glaͤſer gemachet, nur daß das Objectivglaß von 
. ‚einer Beinen, und das Augen-Glab von einer 
gröfferenKugelift. Shre rechte Weite von einan- 
| er 
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der fan die Erfahrung am bequemften lehren Und 
eben deswegen iſt ein umgekehrtes aftronomifche® 
wie einzufammengefegtesDBergröfferungs ⸗ 

ab. 
Die 1. Anmerkung. _ 


40. Man lobet die Proportion des Objeetin: Glafes zu dem 
Augen⸗Glaſe wie ı zu, ingleichen wie 2% zu 3, und vergoͤnnet 
für die Weite des Brenn⸗Punctes von dem Objectiv⸗ Glafe 
$ oder z Zoll; für die Weite des Brenn-Punetes von dem Aus 
gen »Blafe ıbifız Zoll. | 


Die 2. Anmerckung. 


at. Man feet auch Wergröfferungs ; Ol aus drey 
Bldfern zufammen. Drchales ruͤhmet (Dioper, lib, 2, prop.30, 
£ „os. Mund, Mathem, ) Des Demenconis Dergröfferungss 
Glaß, in welchem die Sache von dem Dbrectiv : Glafe weg 
war 7 Zoll, 4 £inien, Die Weite des Brenn; Punctes von dem 
Dbiectiss&lafe war ⸗ 1, die Weite des Dbiectiv » Glafes 
von dem mittleren Augen. Glafe war 15”, die Weite feines 
Brenn:Punctes 1’, die Weite des mittleren Augen⸗Glaſes 
von Dem erfien 9’, die Weite des Brenn s Buneres von 
dem erften Augens®lafe 1’ 5", die Weite des Auges von 
demfelben 6%. Des Diameter der Eröfnung war nur ı$ 


Linien, 
Die 10. Aufgabe. | 
43. Cine Zauber:£aterne zu machen, das ° 
durch man allerhand Bilder mehr als in 
Lebens / Groͤſſe an eine weiſſe Wand im 
Finſtern werffen kan. | 


Yuflöfung. 

1 Machet eine?aterne von Blech und befeftiget an 
ihrer hinteren Wand einen Hohl⸗ Spiegel H, 
deſſen Diameter in groffen Laternen 87* 

1 u, 
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ı Schuh, in mittelmäßigen? Schuh, in klei⸗ 
nennur 4 biss Zulle halt. 

2. In dem Brenn⸗Puncte des Spiegels feßet eis 
ne Lampe QL mit einem ftarcfen Baummol 
lenen Tachte. 

3. Andie Thüreder Laterne wird eine blecherne 

Roͤhre KGS geſetzet mit zwey bis drey Zugen, daß 
man ſie nach Gefallen aus einander ziehen kan. 

4. Hinten an der Thuͤre bekommet die Roͤhre 
zwey Schlitze, dadurch ihr ein viereckichtes 
Brettlein ſchieben koͤnnet, in welches runde 
Spiegel⸗Giaß⸗Scheiben PN im Diameter 
ohngefehr & Schuhe oder auch darunter eins 
gefeßet roorden, darauf Bilder mit dünnen 
Waſſer⸗Farben nur obenhin gemahlet. 

In eben diefe Röhre kommen zwey erhabene 

Glaͤſer, welche auch wohlaufeiner Seite platt 
feyn können. Die Breite diefer Glaͤſer ift der 
Hoͤhe des Bildes PN Hleih. Das Glaf in I 
Fanim Diameter 735, das andere in K aber 

1Schuh 725 halten: oderder Diameter von 

dem erſten s Schuh und 755, von dem andern 
aber 2 Schuhe und 7s5 haben. Dechales mas 
het das erfte 5 Zoll, dasandere 10Z0ll. 

Wenn ihr nun das Bild verkehret durch die 

Schlitze indie Röhre fehiebet, und Die Rohre 

fo ausemander jiehet,daß das Bild von dem Gla⸗ 

fe in Iweiter als der Brenn⸗ Punet iſt; fo werdet 
ihr es aufgerichtet und vergroͤſſert an der Wand 

ſehen. Denn gleichwie das Bild kleiner iſt * 

e 
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die Sache, wenn dieſe von dem Glaſe weit ent⸗ 
fernet; fo wird das Bild groͤſſer, wenn die Sa⸗ 
che dem Glaſe ſo nahe wie ſonſt das Bild: und 
ſtehet dieſes ſo weit von dem Glaſe als ſonſt die 
Sache, ſo ein kleines Bild hat. 
Der 5. Lehrſatz. 
445. Durd) ein vieleckigtes Glaß erfcheis 
‚net eine jede Sache fo vielmabl als das 
Glaß Ecken bat. 
| Beweiß. 
8. Denn von C fallen auf jede Seite DA, AB 
und. BE Strahlen. Weil fie nun gegen das 
Auge O gebrochen werden; fo fiehet es niche 
‚allein durch den Strahl CO die Sache in C, 
fondern aud) durch die Strahlen FO und GO 
in c und c, folgende fü vielmahl als das Glaß 
Ecken hat. W. 3.E. 
Aunmerckung. 
44. Wenn ihr die wahre Sache greiffen wollet, fo haltet 
den Finger dergeftalt, daß ihr gegen fedes Bild. einen Finger 
gerichtet ſehet. wenn ihr alsdenn gegen Die Sache 
jufahret, fo werdet ihr fie unftreitig treifen: ingleichen wird 
. Die wahre Sache ſtille liegen bleiben, weun das vieleckigte 
Glaß herum gewendet wird. - 


 _, Diem. Aufgabe. 

45. Tuͤchtiges Glaß zum Schleifen 
auszuleſen. 
Auflöfung.. 
1... £eget das Glaß auf ein weiſſes Papier, fü 

werdet ihr fehen, ob das ‘Papier weiß bleis 
be, oder ob,es braune wird, und daraus 
-  fhlieffen Fonnen, ob es helle fen oder vn 

3. Se: 
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* ob Winden, Sand⸗Koͤrnlein, 
re Adern in dem Safe find, wel⸗ 
ches ihr nicht allein mit Augen fehen koͤnnet, 
=, ihr e8 gegen das Licht haltet, fondern 
ch gar deutlich ausdem Schatten aufdem 
Papiere wahrnehmet, wenn ihr die Sonnens 
ei aen durchfallenlaflet. Denn weil fie 
— der Strahlen ſehr irregulaͤr 
u fü —** ihr euch in a unchmen, 
daß nichts derale Ben mitten in en afe 

= m. der Perecfung anzutreffen ey. 

Die az. Aufgabe. 
46. Gläfer ——7 und zu poliren, 
ar 







ung 
1. Thut in die Schuͤſſel etwas kleinkoͤrnigen 


Sand, feuchtet ihn an mit Waſſer und reibet 
darinnen das Glaß welches jhr aufein Holtz 
gekuͤttet, daß ihr es begdem halten koͤnnet, Die 

uffel Abe ſetzet auf 12 ro welches et⸗ 


b re er geleget. 
2. Wenn das Glaß die urder&chüiffel ange⸗ 
nommen, fo waſchet ſie feine aus, Damit nichts 
vondem Sande zurücke bleibet, und brauchet 
ferner an ſtat des Sandes gefehlemmeten 
Schmergel. 

3. Nachdem die Gruͤblein von dem Sande aus⸗ 
geſchliffen, nehmet rothen Uhr⸗Sand und reis 
bet damit in der Schaale das Glaß ſo lange, 
bis es einigen Glantz bekommet. 

4: Da es nun Bagger gefchickt it, uͤberkleibet 
RR. Schuͤſſel mit zartem Poftpapiere, fü durde 

au 
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— m 
aus voneinerley Dicfeift und Peine Ungleich⸗ 
heitenhat. Ihr koͤnnet aber das Papier ent⸗ 
weder mit duͤnnem Gummi⸗ Waſſer, oder eis 
nem zarten Kleiſter von Krafft⸗ Mehle oder ans 
derem weitzenem Mehle, ingleichen aus Obla⸗ 
ten, dergleichen man im Abendmahl brauchet, 
ankleiben, und nachdem es trocken worden, 
mit Trippel oder Zinn ⸗Aſche überftreichen, 
mit einem Probier⸗Glaſe es vorher recht gleich 
machen und endlich auf diefem Papiere das 

Glaß folangereiben, bises einen recht 

hellen Glantz befommen, 
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der Perſpectiv. 


Die 1. Erklaͤrung. 

Je Perſpectiv iſt eine Wiſſen⸗ 
ſchafft eine Sache ſo abzubil⸗ 
den, wie ſie in einer gewiſſen 
Weite und Hoͤhe in die Aur 











-gen fäller, 


aZuſas· 

2. Es iſt demnach noͤthig, daß die von dem 
Bilde zuruͤcke geworffene Strahlen auf eben ei⸗ 
ne ſolche Art in das Auge fallen als geſchehen 
wuͤrde, wenn fie vonder Sache ſelbſt in einer ge 
gebenen Höhe und Weite hinein fielen. 


Anmerkung. 


3. Es fen Odas Ange , ſo wird ber Triangel ABC gefehen J, 
durch Hilfe der Strahlen OA, OC, OB und folange diefe 

trablen einerley Wiuckel in dem Auge mit einander mas I» 
it, fo lange erfcheinet der Triangel auf einerley Art, 
Daher erichiene er noch wie vorhin, wenn die Strahlen Os, 

Oc, Ob von einer Tafel HIzurüche geworffen würden. Wenn _ 
ihe euch einbilder Hi fey eine durchfichtige Tafel, dadurch die 
len von dem Triangel ABC, doch unverändert durchge⸗ 

ben, indem fie in das Auge O kommen, und fie in den 

Puneten =,b,cu.f.m. wo ſie durchgehen, durchlöchern : fo 
werdet ihr ein Bild haben, welches dem Auge in O eben 
ß erſcheinen wird, als der Triangel ABC ſelbſt. Die Pers 
ectiy nun zeiget, wie ihr die Puncte ⸗, b, c geometriſch fins 


koͤn 
u Die 2. Erflärung. 


4. Der Augen⸗Punct F ift derjenige in wel⸗ I, 
Auszug) 3 chen 2. 


1. 2. Ziehet 
3 
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chen aus dem Auge O auf die Tafel H das 
Perpendicul OF gezogen wird. 
Die 3. Erflarung. 

s. Die Linie NI, auf welcher die Tafel 
aufſtehet, wird die Sundamentals Linie oder 
die Grund⸗Linie genennet. 

Die 4. Erklaͤrung. 

&. Die Horizontal⸗Linie iſt eine gerade Li⸗ 
nie PQ , die Durch den Augen Punce F mit 
der Sundamental-Kinie Ni parallel gezo⸗ 


gen wird. 
Die 5. Erklärung. 

7. Der Diſtantz / Punct ift ein Dunctinder 
Zorizontal⸗CLinie P oder Q, welcher von 
dem Augen-Puncte F fo weitentfernet, ale 
das Auge O von eben demfelben, 

Die 1. Aufgabe. 

g. Kine jede Horizontal⸗Flaͤche pers 

fpectivifch su zeichnen. | 
Aufloſung. 
1. Beſchreibet die Fläche, z. E. den Triangel 

ABC, wie in der Geometrie gelehret worden, 
über derfelben die Fundamental⸗ Linie 

DEin der Weitedes Triangels von der Tafel, 
3. Mit derfelben ziehet Die Horizontal-£inieFK 

parallel, in der Weite der Höhe des Auges. 

4 Laſſet aus allen Winckeln Der geometrifchen 

Flache auf die Zundamental-Einie DE ‘Pers 

ndieularsRinien Ar, C2, B3 fallen. 
5, Trehmet inderHorizontallinie HK den Augen» 

Punct V an undtraget aus ihm, gegen u 

eite 
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Seite ihr wollet, den Diſtantz⸗Punct K in der 
gegebenen Weite des Auges. 

6. Traget aus ıin A, aus a in Cund aus 3 in F 
die Perpendicular/Linien A ı,Ca,B3, 

7. Biehet aus dem Augen⸗Puncte V gegen 1. 2. 3. 
Linien aus dem Diſtantz⸗Puncte Kgegen B, 
AundC ander: Linien. 

8. Wo diefe Linien einander durchſchneiden, 

nemlich in b, aund e; da prafentiren fich die 

Puncte B, Aund C. Wenn ihr demnach die 

Linien ba, ac und eb ziehet; foiftder perſpecti⸗ 

viſche Riß fertig. 


Anmerdung. 
9. Dieſe Regel iſt allgemein und koͤnnet ihr nach eurem 
Gefallen Figuren erweblen und in das Perfpectiv bringen, 
wenn ihr euch in diefen Zeichnungen oder fo genannten Ich⸗ 
tograpbifchen Riſſen üben wollet. Den Beweiß finder mar 
' im meinen Element. Perfpet. S. 33. Sin befonderen Fällen 
kan man fich einiger Vortheile bedienen: aus welcher Ab- 
ſicht ich noch folgende beyde Aufgaben hieher ſetze. | 


n Die 2. Aufgabe. 

10, Ein Dvadrat ABCD ins DPerfpectiv I. 
zu bringen, darein ein anderes IMGH ber 4, 
fchrieben ift. | 7 





Aufloͤſung. 

I. Nachdem ihr die Horizontals-Rinie LK ımd die 
Fundamental⸗Linie DE gezogen, ſo traget aug 
dem Augen⸗Puncte V aufdieerfteredie Wei⸗ 
te des Augesvonder Tafel VLund VK. 

3. Ziehet die Linien VA und VB, ingleichendie: 
£inien KA und LB; foift Acd Bder Riß von 
dem Doadrate ABDC. | 


3 2 3. Bear n 
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3. Berlängert Die Seite des eingefehriebenen 
DpadratsHibiß an die Fundamental-Pinie 
in I und ziehet die Linien Kl und KM ; fo ift 
ihgM das eingefihriebene Dvadrat. 

‚Die 3. Aufgabe. 
ı1.Zinen Circul ins Perfpectiv zu brins 


Auflöfung. | 
IL. 1. Befchreibet auf der Fundamentab£inie einen _ 
5. halben Eircul AGB undlaffet nach Gefallen 
‚auswillfuhrlich angenommenen Puncten der 
eripherieC,F,G,H,Iu, f. tv. Perpendicular« 
 ZinienC1,F2,G3,F4,1 5, u ſw. Darauf fallen. 
2. Aus den Puncten A,1,2,3,4,5,B ʒiehet gerade 
Linien in den Augen⸗Punet V, ingleichen aus 
B die Linie LB in den Weiten⸗Punct L und 

aus A die Linie AK inden Weiten⸗Punct K. 
3. Ziehet durch die Puncte, wo fie die Linien Vr, 
V2,V3, u.fmw.durchfchneiden,gerade Linien; fo 
geben fich die Punctei.h,g,f, u.ſ.w. durch wel⸗ 
che die Erumme Linie gezogen wird, welche den 

Circul im Perſpectiv vorftellet. 


Anmerdung. 
13, Auf eben diefe Art kan man eine jede andere krumme 
Linie in das Perfpeetiv bringen. | 


| Die 4. Aufgabe. 
13. Einen Coͤrper nach der Perſpectiv zu 


zeichnen. 
| Auflöfung. _, 
L 1. Bringet die Srundflache des Coͤrpers bacd in 
6. das Perfpectiv (5.8). 
2. Rich⸗ 
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2. Richtet auf der FundamentalsPinie DEineis ' 


nem beliebigen Puncte H die Höhe des Coͤr⸗ 
pers HI perpendicufar auf,und ziehet in ein bes 
liebiges Punct V inder Horizontal Linie HR 
aus H und die geraden Linien VIund VH. 

3. In den Windeln b,a und crichtet die Perpens 
Dicular-Kinienbg, ah undceauf. 

4. Ziehet aus den Winckeln der Grundflaͤche die 
Linien bı,da mit der Fundamental⸗Linie DE 
parallel, 

8. Pichtetin 1,2 Die ‚Perpendicular- ‚Pinien ıL, 
2M darauf auf. 

6. Machet endlich af = HT,bg= ce= ıLunddh 
he ‚fo koͤnnet ihr die obere Släche ghef zie⸗ 

en. 


Anmerkung. 
Beweiß findet man in meinen; Element. Perfpe&t. 
De * aber dienlich ſeyn, wenn dep diefe allgemeine 
ion durch einige beſondere Faͤlle erläutere. 


Die 5. Aufgabe. 
15. Eine abgekuͤrtzte Pyramide ins Per⸗ 

—* zu — 

1. Wenn man * allen —— der oberen 
Grund⸗Flaͤche auf die untere ke? 
Linien zoͤge ſo würde man in unſerem Falle ein 
Fuͤnfecke innerhalb der unteren Grundfläche 
erhalten, deflen Seiten ihren Seiten parallel 
find. Deromegen bein get Diefes doppelte Fuͤnf⸗ 
ecke Imnop und abede ins Perſpectiv ($-8)- 

2.Richtet in Y die Hoͤhe der abgekuͤrtzeten Pyra⸗ 
mide Hiaufund ziehet aus dem Puncte V die 

Linien HV und VIund rd 1 — 
3 ie 
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die Figur ausmeifet, Die Hohen, ‚hen, welche man 
aufdieinneren Winckel abede aufrichten muß. 
3, Die oberen Puncte fghik ziehet mit geraden 
Linien zuſammen und 
4. Endlich ziehet die Linien Ik, fm, gn, fo it geſche⸗ 
ben, mas man verlanäete. 


uſatz. Er 
16. Wenn man zwey Eireul, die a einem 
Mittelpuncte beſchrieben worden, ins Perſpectiv 
bringet ($ 11.), ſo wird durch gegenwaͤrtige Auf⸗ 
gabe ein abgekuͤrtzeter Kegel ins Perſpeetiv ge⸗ 


bracht. 
Die 6. Aufgabe. 5 
17. Waͤnde und Pfeiler ins Derfpecie 
zu bringen. 
m. floͤſung 
g, 1. Bringet den Boden AFH 3 ing Perſpectiv 
zugleich mit den Grundflaͤchen der Saͤulen und 
Pfeiler, wenn einigevorhanden ($- 8. ı 1). 
2. Auf die Fundamentalstinie A 3 traget die Die 
. Feder Maure ABund3. 1. 

3, In A und B, maleichen in 3 und ı richtet Pers 
pendicular-£inien AD und BC, ingleichen 3. 
Hund 1.7auf($. 70.89. Germ.). ! 

4+ Aus D und Tu VDund V 6 gegen 
den Augen⸗Punct V 

5. Auf FH richtet FE und HG perpendicular 
auf; fohabet ihr die YBande ADEF, EFGH 
und HG 6. 3 nebftder Decke DEG6- 

6. Wenn Pfeiler oder Säulen aufdem Boden 
AFH ; zuftehen kom̃en; ſo müffer ihr. aus ihren 
— —— 

men 


der Perfpeetiv: · - __359 


Linien aufrichten, auf AD die wa ahre Höhe he 
tragen und aus ihrem oberften Punete Ddie 
Linie DV ziehen, fo geben ſich wie in der vor⸗ 
bergehenden Aufgabe die wahren Höhen, 


Anmerkung. 


18. Der Geometriſche Grund mit dem Srunde ber Pfei⸗ 
: Ir and Säulen wird nach den Regeln der ande da pi 


Die 7. Au 
9. Kine Core ins —2 zu brin⸗ 
* 


Auflöfing. 
Wenn eine Thüre in die Wand ADEF zu ııy, 
zeichnen ift: fo 8, 

34 Traget aus AimN ihre Weite von der Ecke, 
aus N in lund Lin M die ‘Breite der Pfoſten, 
aus lin Ldie Breiteder Thuͤre. 

2. In dem Punct der Entfernung des Auges K 

ieehhet die Linien NK, IK, LK, MK; fo bes 
kommet ihr im Perfpective die Breite der 
Dduͤre il, undder Pfoften in undIm. 
3; Aus A inO traget die Hoͤhe der Thure AO, 
* und aus A inPdieHöheder Pfoften oder aus 
O in P die Breite der Oberfchmelle. 
"4 Be “ den Augen⸗Punet V die Linien PV 


;. Nichtetinn,i, jund m Perpendieular⸗Linien 
auf, die an PV und OV anſtoſſen: ſo giebet 
ſich die Thuͤre. | 

6. Die Dicke derMaure * wird durch at 
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der Maure AB gefunden, wenn ihr aus B in- 
Den Auaen⸗Punct V eine gerade Linie ziehet. 

11. Wenn mandie Thurean der Wand FEGH 
zeichnen fol; fo 

1. Traaet aus Ain Rihre Weite von der Wand 
sur Seiten undausR in Tihre Breite. 

2. Aus R und T ziehet inden Augen» Punct Vdie 
Pinien RV und TV; fü habet ihr ihre Breite 
im’Derfpectiverr. 

3. In 2. und : richtet "PerpendicularsLinien auf 
FH auf. 


4. Aus A in Ptraget wievorhin die wahre Höhe 
der Thuͤre AP. 

5. Ziehet ausP in V die Linie PV; ſo iſt Fz die per⸗ 
fpectivifche Hoͤhe. | 

6. Machet rr undır = Fz; fo gieberfichdie Thů⸗ 
terrtt. 

Die 8. Aufgabe. | 
20. $enfter ins Derfpectiv zu bringen, 


Auflöfung. 
TI[. 1: Traget aus ı in 2 die Dicke der: Maure vor 
g. dem Fenſter, ans 3 in 4 ſeine Weite von der 
Ecke und aus 4 in z ſeine Breite, | 

2. Aus 4 und 5 jiehet inden Punct der Weite dee 
. Auges L die LinienL 5 und L4 5 fo befommee 

ihr die Breite im Perſpective 9. 10. er 
3. Aus 9 und ro richtet auf dem Boden die Pers 
pendicular-Linien auf, das iſt, jieher Linien mie 
| 4. Aus 
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4. Aus 3 inırteager die Weite des Fenſters von 
dem Boden 3. ı 1,undaus ı ı inız feine Höhe 
31,12, F 

5. Endlich ziehet indem Augen⸗Punct Vaus 1 
und ı2 gerade Linien: ſo giebet ſich das Fenſter 
15. 13. 14.6. | ' 

, 6 Die Diefeder Mauer vor dem Fenſter koͤnnet 
ihr wieinder vorigen Aufgabefinden, 
u Die 9. Aufgabe. . | 
a1. Fine aufgemachte Thüre ins Ders 
fpectivzu bringen... 
>, Aufbfung >. 
Weil die Thliren, wenn fie aufgemachet wer⸗ II. 

den, einenhalben Circul beſchreiben; f "9. 

3. Befchreiber zuerft die Thuͤre ım Lichten (5. 19). 

2. Darnach bringet einen halben Eirculecd ins . 
Perſpectiv, deſſen Mittelpunct ina der halbe 
Diameter.aber die ‘Breite der Thuͤre ad 
(Su). ..:.. 0: = 

3. Mercket darinnen den Punct c, wo die Thüre 
ſtehet, und ziehet Die Linie fe gegen die Funda⸗ 
mental⸗ Linie perpendicular. 
4. Durch e und a ziehet die Linie ca, welche die Ho⸗ 
rizontal⸗Linie Vo in O durchſchneidet. 
5. Endlich aus O durch b jiehet Die Linie bF 5 ſo iſt 
die offenftehende Thüre bfca gezeichnet. 
m bilde Arm ie an Ge 
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FF 
zeichnet. Auch iſt nicht nötbig, daß der ganze halbe Eircul 
ins Perfpeetiv gebracht wird; fondern man darf nur Dem 
Yunct < durch die allgemeine Regel, wie esdie ı. Aufgabe 

5.8) an die Hand giebet, determinigen 


Die 10. Aufgabe. Ä 

23. Den Schatten. eines Coͤrpers im 
‚Derfpectiv zu zeichnen, wenn das Licht 
mit Strablen, die aus einander fahren, 
ſich ausbreiter, wie bey einer Lampe, eis 
ner Fackel, einem Wachs/⸗Lichte u. ſ. w. 


geſchiehet. 
Aufloͤſung. 


u.. Suchet den Punct M im Perſpectiviſchen 
yr. Riſſe, wo die Linie hinfalet, die aus dem Mit⸗ 
telpuncte des Lichtes Lauf den Boden, da der 

Coͤrper ſtehet, perpendicular gezogen wird 


$ 8). 
2. Bon allen oberen Ecken des Eorpers laſſet 
gleichfals Perpendicular Linien auf den Bo» 
den fallen: welches in unferem Falle nicht 
nöthig ift, weil die Linien AD, BE, CF die 

verlangten Linien find. 

3. Durch das unterfte Endediefer Perpendicus 
..  larsPinien F, E,Dyiehet aus M gerade Linien 
MG, MH, durch) die oberen aber A, C, B, 
aus L andere LG, LH, welche die vorigen 
in G und Hdurchfehneiden, undden Schats 


ten DEHG enden. 

; Die 11. Aufgabe. 

24. Den Schatteneines C$epers zu zeich⸗ 
nen, 
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— —— — — — 
Re Wand RQ odereinen ans 
En Eörper-fälle 


Auflöfun ung. 
RT: eefthch den Schatten BCM tie in L; 





„‚.. der vorhergehenden Aufgabe ($.23). 12, 
Puncte T, wo die Linie NM, diedurch 
/ und den Punct E, darauf die Perpendi⸗- 
Be aus der Sphe des Coͤrpers fir 
Wand RO durchfehmeidet, richtet 
"die Linie TO auf den Boden, darauf der 
" "Eörper ACB fiehet, derpendicular aufz fo 
t ihr die Höhe desan die Wand geworf⸗ 
{ N Die Breite giebet ſich un⸗ 
ea 12. Yufaab 
« * * ie 12. u a g ä 
iR — * der — Sonne H. 
Schatteneines Coͤrper rd ya 13, 
5:7 nden, wenn die —— auf 
we G ' ———— Coͤrber BEN — 


| Auflöfung. 
* By. Hußoung, =: E, H, G 
* — San mieder Sun? 
F para * 
urch die oberen Ecken A, B, D iehet gerade 
een BL,.AK; Di welche mitden Perpendis 
. enlars&inien BH, AG, DE einen Windel 
>. machen, fo der Beite der: Sonnen von dem 
Sccheitel gleich iſt, und die vorigen in Kund 
ft hbuehhneinens ‚fo giebet ſich der Sthatten 


PR Die | 


Mi, 
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Die 13. Aufgabe. 
III. 26. Aus der gegebenen Weite der Sons 
14.ne binter der Tafel vonder Vertical, Släche 
‚und ihrer Hoͤhe über dem Boden, darauf 
- der Cörper fteber, den Schatten deſſelben 


su finden, ! 

Auflöfung. | 

1. In dem Augen⸗Puncte V richtet Die Linie VA 
aufdieHorizontal-Linie HR perpendicular auf 
und macherfie der Weite des AugesVLogleich. 

2. Wachet in A einen Winckel VAB, welcher der 
Weite der Sonne von der Bertical- Fläche 
gleich ift. Ä 

3. In B richtet die Linie BD perpendicular auf: 
‚machet BC,= BA und den Winckel DCB der 

gegebenen Sonnen, Hohe gleich. 

4. Wenn ihr nun den Schatten.von IH finden 
wollet, fo jiehet durch l aus B Die Linie BK und 
Durch HausD die Linie R; fo ift IK dervere 
langte Schatten. 3. 


Anmerdung: 


7. Die Vertical : Fläche nennet man diejenige, welche 
auf dem DER oder dem Grunde im Perfpective perpendis 


eular 
Die 14. Aufgabe. 


11. 28. Aus der gegebenen Weite der Sonne 
ag, vor der Tafel von der Verticals Flaͤche 
und ihrer Höhe über Dem Boden, — 
5 | F er 





f „ 


der Derfpectiv. 365 
— — — — — — —— 
der Coͤrper ſtehet, den Schatten deſſelben 


zu finden. 
Aufloͤſung. 
3. Richtet indem Augen⸗Puncte Vauf die Hori⸗ 
zontal⸗Linie HRdie Linie VA perpendicular auf 
und machet ſie der Weite des Auges gleich. 
2. Machet in A einen Winckel VAB, welcher der 
Weite der Sonne von der Vertical Fläche 
gleich ift. — 
3. In Brichtet die Perpendicular » Linie BD auf, 
machet BC= BA und den Winckel BCD der 
gegebenen Sonnen» Hohe gleich; fü koͤnnet 
ihr wie in der vorigen Aufgabe durch Hülffe 
der Puncte B und D den Schatten des Eürs 
pers finden. 
Die 15. Aufgabe. 


29. Den Schatteneines Cörpers zu zeich⸗ 
nen, den er wegen des Durch ein Senfter 
einfallenden Lichtes wirffer. 


Auflöfung- 

1. Aus dem Mittel des Fenfters E laffet die Linie 
EF perpendieular herunter auf den Boden ''- 
fallen, ingleichen ausden Ecken A und B die! 
Linien AC und BG. 

2. Berlängert EF bisin P,damit ihr die Höhe des 
Fenſters ED befommet. So ſind C, FundG 
die Puncte daraus die Linien des Schattens 
durch die unteren Puncte der ae 

inien 
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Linien gezogen werden; bingegen E und D 
Die Puncte, Daraus die Linien Durch die oberen 

Ecken befchrieben werden. 
Nemlich die drey Puncte C, F und G find bier 
IL. ſo viel, wie oben ($. 23) der Punct M und die bey» 
#4. den E und D wie dafelbft der Mittelpunct des 


Lichtes L 
Anmerckung. 
zo. Bon allem, was bisher gelehret worden, findet man 
lichen Beweiß in meinen Elementis Perfpeivz. 
7 Die 16. Aufgabe» 
31: Bine jede Sache genau abzuzeichnen. 
| Auflöfung. 
I, r. Machet aus vier Leiften einen vierecfichten 
26.: rahmen DE und theilet den Raum darzwi⸗ 
fehen durch Faden in lauter gleiche Eleine Qva⸗ 
drate ein· 
a. Befeſtiget den Rahmen mit dem Netze recht⸗ 
winckelicht an einer Tafel G und innerhalb 
einem Loche F die Scheibe H,darinnen mitten 
ein kleines Loͤchlein ift- 
3, Theilet das Papier, darauf die Sache abge⸗ 
zeichnet werden fol, im eben fo viel und fü groffe 
 Dpadrate alsdas Netze eingetheilet worden. 
4. Stelet das Netze vor die Sache, die ihr abs 
zeichnen follet, und ſehet darnach Durch das 
öchkinH. | | 
5. Zeichnet jedes in fein Qvadrat auf dem Pas 
piere, wo ihr esin dem Netze DE erblicket, 
Wer mın im Zeichnen geuͤbet ift, wird ſolcher⸗ 
geftalt die Sache fehr wohl treffen. 
ETDIE - der Perfpecriv, i 
An⸗ 
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der Aſtronomie. 


Der erſte Theil | 
Don der Betrachtung des Welt: Ges 


bäudes, wie es in unfere Sinnen 
fallet. 


Die 1. Erfldrung- 
Je Aftronomie ift eine Wiſſen⸗ 
febafft von dem groffen Welt⸗ 
Bebäude,, und Der darinnen 
fi) ereignenden Veränderuns 





gen, 


Anmerdung 

a. Man theilet die Aſtrouomie in anep Theile- Inden 
erfien wird gezeinet, wie das Welt ⸗Gebaͤude fich unferen 
Sinnen norkellet, wenn wir auf dem Erdboden ſtehen. In 
dem andern Theile unterfuchet man die Natur und Eigens 
(haften der Welt-Cörper , die wahre Beſchaffenheit des 
Welt:Banes, und die wahren Gelege ber Bewegung. Der 
erie Theil ift bißber Pborico, der andere aber Theorica ges 

Die 1. Erfahrung: — 

3. Wenn ihr des Nachtes den geſtirnten 
Zimmel anſehet ſo ſcheinen alle Sterne von 
euch in gleicher Weite weg zu ſeyn. 

Anmerdung. 

4. Hiütet euch aber, daß ihr nicht ſchlieſſet, alle Sterne 
find gleich weit weg. Denn ihr wiflet, daß Sachen neben 
einander zu fieben Icheinen, da die eine euch viel ndber iſt als 
bie andere (9.55. Optic.). | D 

er 
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Der 1. Zuſatz. 

5. Derowegen ſiehet die Welt wie eine hohle 
Kugel aus, in deren Mittelpunct ihr ſtehet, und 
in deren Flaͤche die Sterne als helle Puncte an⸗ 
gehefftet find($. 178.G-om.). | 

Der 2. Zuſatz. + 
‚6. Weil ihr indem erſten Theile der Aftro 
mie nur zu wiſſen verlanget, was für Erſcheinun⸗ 
fich indem NBelt-Gebaude in Anfehung der 
ntoohner des Erdbodens ereignen ($. 2), die 
Daupt-Erfcheinung aber dieſe ift,daß es euch wie 
eine Rugelvorfommet ($.5.); fonehmet an, die 
Melt feyeine hohle Kugel,in deren Mittelpuncte 
ihr ftehet, umd forfchet nach, mas ausdiefem Sa⸗ 
Gefolge, fo werdet ihr die Urfache der übrigen Er⸗ 
fheinungen wahrnehmen. 
| Der 3.Zufaß. 

7. Weil ihrindem Mittelpuncte der Welt⸗ 
Kugel ſtehet, fo koͤnnet ihr auch nur aufeinmahl 
einen Theil derfelben fehen , Der andere aber ift 

dor euren Augen verborgen. 
| Die 2. Erfahrung. 

8. Wenn ihr des Nachtes auf die Ster- 
ne acht gebet, ſo werdet ihr wahrnehmen, 
daß keiner feine Weite von dem andern, hin⸗ 
gegen alle zuſammen ihren Stand gegen die 
Erde ändern. Denndiebeyeurem Scheitel 
ftunden,find von ihmineiner Stunde weg 
und andere an ihrer Stelle, Die vorhin nicht 
bey ihm waren. Einige find gar vers 


ſchwunden, und hingegen an einem a 
r 
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Orte fehetihr Sterne, die vorhin nicht de 
waren. 


Der 1. Zuſatz. | 

9. Weil ihr immer aufeiner Stelle des Erdbo⸗ 
dens bleibet, fo fcheinetes, als wenn die gange 
Welt⸗Kugel mit alen Sternen ſich um die Erde 
herum bewegete. 

Der 2. Zuſatz. 

10, Da ihr euch nun in demerſten Theile der 
Aſtronomie nur um Erſcheinungen bekuͤmmert 
($.2); fe koͤnnet ihr abermahls in demſelben oh⸗ 
ne Verletzung der Wahrheit annehmen, als 
wenn die Welt⸗Kugel ſich mit allen Sternen um 
die Erde herum bewegete. 

Die 2. Erklaͤrung. 

m. Man machet Rugeln aus Rupffer, 
Meßinge und Papiere, darauf die Sterne 
in ſo proportionirter Weite von einander 

ezeichnet ſind, wie ſie in dem Himmel er⸗ 
einen. nebft einigen Circuln, die man ſich 
auf der Flaͤche der Welt / Rugel einbilder, 
damit man alles dasſenige, was aus der 
Bewegung der geſammten Sterne erfolget, 
auf eine leichte Art denen zeigen kan, die 
entweder nicht nachdencken koͤnnen, oder 
nicht wollen. Dergleichen Rugeln nennet 
man Himmels⸗Kugeln (Globos cceleſtes). 

Die 3. Erklaͤrung. | 

12. Die beyden Puncte PundQ, an wels I. 
chen fich die Welt⸗Rugel um die #rdehers r. 
um zu bewegen fcheinet, nenner man die 

(Auszug, > Welt⸗ 
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Ba en 
Belt: Pole: und zwar ins befondere denjes 
nigen, welcher indemuns fichrbahren Theis 
le des Himmels ift, P den Nord⸗Pol (Polum 
Ar&icum); den ihm entgegen gefeneten Q_ 
aber, den Suͤder⸗Pol (Polum Antar&icum). 
| Die 4. Erflärnng. 

I. 13. Die Linie PQ, welche voneinemPos 
1. le Phbis zu dem andern Qgezogen wird, iſt 

die Welt⸗Axe (Axis Mundi), 
| Die 5. Erklärung. 

14. Der Æquator AD iftein Circul, wels 
cher auf der beweglichen Släche der Welt⸗ 
Kugel in Gedancken befchrieben wird, und 

. von jedem Pole P und Q_überall go Gras 
de entferne ift. | 

Die 6. Erklärung. 

I. 15. Das Zenith ift ein Punct Züber eurer 

1. Scheitel in der unbewveglichen Släche der 
Wels Rugel: das Nadir sberder entgegen 
gefesste Punct N unter den Fuͤſſen in eben 
diefer Stäche, | I 


uf 
16. Alfo hat einjeder auf dem Erdboden fein 
befonderes Zenith und Nadir. Und menn er 
feine Stelle andert, fo befommet er ein anderes 
Zenith und Nadir. 
| Anmerkung. 

17. Weil die Welt⸗Kugel in Anfehung der Erde fehr groß 
if, ſo wird das Zehnit nicht mercklich verdndert, wenn man 
gleich ein wenig feine Stelle ändert, Dannendero giebet 
man einer ganzen, obgleich grofien Stadt, nur ein Zenith. 


Die 
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| Die 7. Erklärung. 
18. Der MERIDIANUS jjt der Eircul r. 
PZQONP, welcher Durch die Welt⸗Pole P = 
und R, und durd) das Zenith und LTadir " 
Z und N in der unbeweglichen Slächede 
Welt⸗Kugel befchrieben wird. F 


Anmerckung. 

19. Gleichwie man einer gantzen Stadt nur ein Zenith zu⸗ 
eiguet, jo eignet man auch ihr nur einen Meridianumgn. Bey 
den — —— machet man den Meridisnum entweder 
aus Mekinge oder aus Holg, theilet jeden Dvadranten im 
90 Grade ein, und hanget innerhalb demjelben die Kugel 
beweglich auf in ihren Polen. Wenn man nun andas Mits 
tel des Meridiani zwifchen den Polen einen Stift hält und 
die Kugel herum wendet; fo befchreiber man darauf den 
Aquarorem ($. 14). Daber unterfcheidet man auch dieſen 
Cirenl, wenn er befchrieben worden, von dem übrigen, die 
auch darauf ftehen, baßer, wenn die Kugel gewendet wird, 
benändig durch dem nenngigften Grad, von dem Pole gehet. 


Die 8. Erfläarung. 
20. Der wahre Horizont HR ift ein Cir⸗J. 
cul, in der unbeweglichen Slächeder Welt: ,; 
Augel, weldyer von dem Zenith in allen 
Puncten 90 Brad weg ſtehet. 


Aunmerckung. 

21. Zu den Himmels⸗Kugeln wird der Horizont von Holtze 
etwas breit gemacht und ven dem Geftelle getragen. Man 
Tan die Kugeln innerhalb demfelben mit beim Meridiano nach. 
Gefallen verſchieben, und dadurch dem Pol erhöhen und er⸗ 


niedrigen. ö 
Die 9. Erflärung 
22. Der ſcheinbare Horizont.br ift ein Cir⸗J, 
eul, welcher den Theil der Himmels⸗/Ru⸗ 
| Ya 2 gel 
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———_—_—_—_—___ —ñ ú eł î —ñ e — — 
gel hZrabfchneider, ſo auf der Erdflaͤche in 
M geſehen werden kan. 

Die 10. Erklaͤrung. 

23. Die gerade Linie Mr die aus dem 
Duncte der £rd: Släche M mit dem Diames 
ter des Horizonts HR parallel gezogen 
wird, heiffer die Mittags-Linie. 

| en. Erflarung. 

34. Wenn ein Sternindem Horisont ers 
ſcheinet, da ervorber unter ihm verborgen 
wer, fo geheter auf: Hingegen wenn er in 
Dem Horizont verfchwinder, da er vorber 
über ihm geftanden, gehet er unter, 

Die 12. Erklärung. 

15. Der Ort, wo die Sterne aufgeben, 
beiffee Morgen,und ins befondere führer dies 
fen Nahmen der Punct des Horisonts wel⸗ 
cher von dem Meridiano 90 Brad weg ift. 
Der ihm entgegen gefeste Punct in dem 
Theile des Horizonts, wo die Sterne unters 
gehen, wird der Abend genennet. Wenn 
ihr den Morgen sur rechten, undden Abend 
zur lincken habet ; fo zeiger die Mittags⸗ 
Linie vor euch den Punct im Meridiano, ders 
man Mitternacht heiflet, binter dem Rücken 
aber den Punct im Meridiano, den man Mits 
tag nennet. Alle sufammen bekommen den 
Nahmen der vier Haupt» Gegenden der 


Welt. 

| Die 13. Erklärung 
+26, Die Tages Eircul (Circuli diurai) ur 
ıE 
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Circul, welche die Sterne in ihrer Bewe⸗ 
gung um die Erde in der unbeweglichen 
Slaͤche der Welt · Rugel befchreiben. 
Die 1. Aufgabe. 
27. Die Mittags⸗Linie zu finden. 


Aufloͤſung. 2. 

1. Beſchreibet auf einer Horizontaͤl⸗Flaͤche aus 
einem Puncte C etliche Circul. | 
2. Richter in C einen Stifft winckelrecht aufin der 
Groͤſſe eineshalben, oder auch gantzen Schu⸗ 


hes. | 

3. Bor Mittage von gbis n Uhr und nach Mits 
tagevon ıbiszlihr gebet acht, in welchen Pun⸗ 
eten vor und nah Mittage eines jeden Circuls 

. der Schatten des Stifftes aufhoͤret, und mers 

cket die PuncteH, und 1,FundG,DundE, 

4 Iheilet die Bogen DE,FG, Hl in zwey gleiche 

Theile in L,KundB($.94.Geom,) und 

5. Ziehet durchden Mittelpunct C und die Pun⸗ 
cte L,K und Beine gerade Linie. 

Wenn dieſes angehet, fo habet ihrdieverlangte 
Mittags⸗ — | 


eweiß. 

Weil der Stifft im Mittel-Bunctec ſtehet, ſo 
ſind die Schatten von einer Laͤnge, welche ſich in 
der Peripherie eines Circuls enden ($.27.Geom.) 
und dannenhero ftehet die Sonne in beyden Faͤllen 
gleich hoch, folgends ſtehet die Sonne gleich weit 
von dem Meridiano weg. Nun faͤllet der Schat⸗ 
ten jederzeit in den Ort der Sonnen gleich uͤber 
.34. Optic.); Darum find die Puncte DundE,ins 
en Aa3 glei⸗ 
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‚gleichen Fund G, Hund Ivon der Mittags⸗Li⸗ 
mie A B gleich weit entfernet. W. 8. E. 


Die 1. Anmerckung. 

28. Es waͤre zwar am einem Eircul genug. Allein weun 
ähr viel Eircul befchreibet, fo Fännet ihr defto mehr gewiß fepn, 
das ihr recht obierviret, wenn die Linie durch alle Theilungds 
Puncte und den Mittelpunet der Circul gehet. Werl may 
aber das Ende des Schattens nicht mohl wahrnehmen fan, 
und doch die Mittags:Linie der Grumd zu den meiften Aftros 
nomifchen Dbfernationen iftz fo pfleget man fie noch auf ans 
dere Weiſe au finden. 


Der 1. Zuſatz. 
29. Wenn ihr Durch eine PerpendicularsPis 
nie die Mittagslinie Durchfchneidet ($.70.Geom.); 
fo zeiget Diefeibige Morgemund Abend ($25), 


Die 2. Anmerkung. 

30. Wenn der Schatten die Mittans:Linie decket und ihr 
habet an andern Orten Stiffte eingefchlagen ; fo dorfet ike 
nur in ihren Schatten zwey Punete merden und ihr Einnet 
Durch Diefelbe auchdie Mittags⸗Linie sieben. 

31. So offteder Schatten des Stiftes auf die 
Mittags⸗Linie fallet, il Mittag ($. 34. Oprie.). 
Die 3. Anmerkung. 

33. Daber brauchet man Die Mittags Lime die uhren zw 

ſtellen, damit fie mie dem Laufe der Sonne überein kommen. 


ar Der 3. Zuſatz. 

33. Wenn der Schatten. der Sonne auf 
die Einie fület, die Abend und Morgen zeiget, 
fü gehet fie recht im Moraenauf. 

Der: 4. Zuſatz. 

34, Der Schattendes Stiftes aufder Mit 
tags⸗ 
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tags⸗Linie bleibet nicht beſtaͤndig von einer Laͤn⸗ 
ge; ſondern eine Weile nimmer er it, darnach 
wieder ab. Derowegen ſtehet die Sonne nicht‘ 
alle Tage. gleich hoch uber dem Horizont (4. 39. 
Optic.): Welches ihr auch an der Sonnefelbft 
mit bloffen Augen wahrnehmen koͤnnet. 

| Der 5. Zufaß. 

35, Wenn alfo die Sonne ſich wuͤrcklich alle 
Tage um Die Erde bewegen fülte, ſo beſchriebe fie 
nicht wie Die andern Sterne ihre TagesEircul 
mitdem Æquatore parallel; fondern müfte ſich 
im Schrauben» Gängen um bie Erde beivegen- 
| Die 4. Anmerkung. 

36, Eben dergleichen nehmet ihr von dem Mond wahr, 
was von der Sonne ($. 34) angemercket worden. Derowe⸗ 


gen müfie auch diefer fich ın Schrauben:Bängen um die Erde 
bewegen, wenn er woͤrcklich alle Zage um fie herum gienge. 


Die 3. Erfahrung. | 

37. Wenn ihr des YIacbts acht gebet, 
bey welchen Sternen der Mond fteber, und 
feher Die folgende. Yacht wieder nach; 
fo werbder ihr ihn nicht mehr bep den geftris 
gen Sternen, fondern bey anderen ſtehen 
ben, die in der vorhergehenden Nacht 
weiter von ihm gegen ‘Morgen ftunden und 
nach ohngefehr 27- Lagen werdet ihr ihn 
obermabls bey den erften Sternen antref⸗ 
n. 





33. Demnach ſcheinet der Mond innerhalb 27 
Taͤgen um den gangen Himmel herum zu lauffen. 
Sag Der 
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Doer 2. 3uſatz. 
39. Daher geſchiehei es auch, daß er bald mit 
der Sonne auf und untergehet; bald wieder auf⸗ 
gehet, wenn ſie untergehet, und untergehet, wenn 
fie aufgehet. 
Die 4. Erfahrung. 

40. Gebet acht auf die Sterne, welche in 
dem Horizont gegen Abend ſtehen, wenn 
die Sonne erſt untergangen, und gegen 
Morgen kurtz vor ihrem Aufgange. Wenn 
ihr dieſe Betrachtung des Himmels eine 
Beitlang fortſetzet, fo werdet ihr wahrneh⸗ 
men, daß nach einiger Zeit Die Sterne nach 
dem Untergange der Sonne an dem Abends 
Horizont fteben, die vorher weiter gegen 
Morgen ſtunden, hingegen vor der Sons 
nen⸗Aufgang um den WMorgen Horizont 
Sterne find, die man vorber nicht ſehen 
konte. Nach Verlauffeines Jahres werdet. 
ihr an dem Abend / und Morgen⸗ Horizont 
wieder die —* — antreffen. | 

Zuſatz. | 

41. Alſo feheinet fich auch die Sonne von Abend 
gegen Morgen innerhalb einem Fahre um die 
Erde zu bewegen. | | 

Die s. Erfahrung. 

42. Auffer der Sonne und dem Mond 

werdet ihr auch noch fünf Sterne antreffen, 
welche nicht immer bey einerley Sternen 
fteben bleiben, fondern nach einiger Zeit 
bey Sternen gefehen werden, die vorhin 

weit 
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weit von ihnen gegen Morgen ftunden. Sie 
beiffen Saturnus, Jupiter, Mars, Venus und 
Mercurius und werden mit folgenden Zeis 
chen geſchrieben: h ZI 28; der Mond 
und dieSonne aber (©. Saturnus kom⸗ 
met beynahe in 30; Jupiter in ı2; Mars in 
2 Jahren; Venus und Mercurius mit der 
Sonne ineinem um den Aimmelberum, 
Die 14. Erklaͤrung. 

43. Die Bewegung, welche von Morgen 
gegen Abend innerbalb 24. Stunden um die 
Erde zu geſchehen ſcheinet, nennet man die 
gemeine Bewegung: die andere aber, welche 
von Abend gegen Morgen in verſchiedener 
Zeit um den Himmel herum zu geſchehen 
ſcheinet, heiſſet die eigene Bewegung. 

J— Zuſatz. 

44. Weil die gemeine Bewegung von Mor⸗ 
gen gegen Abend und die eigene von Abend gegen 
Morgen geſchiehet, ſo koͤnnen unmoͤglich beyde 

zugleich wuͤrcklich geſchehen. R 
Die 15. —— 

45. Der Weg, welchen die Sonne in ih⸗ 
rer eigenen Bewegung, durchzulauffen 
ſcheinet, wird die Ecliptick genenner. Da nun. 

„die Sonne des Jahres zweymahl in den. 
- ZEquatorem Eommet,die übrige Zeit aber ent⸗ 
weder über den /Equatorem in die Hoͤhe, herz 
nach wieder unter den R quatorem nieder fteis 
get und bepnahe eben fo lange über ihm alg 
unter ihm fich aufhält; ſo bilder man ſich 
Aa5 die 
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die Ecliptick als einen Circul in der unbe⸗ 
weglichen Flaͤche der Welt⸗KRugel ein, wel⸗ 
cher den Æquatorem in zwey Puncten 
durchſchneidet nnd zwar in zwey halbe 
Circul ctheilet. | | 
Anmerkung. 

46. Es wird zwar die Ecliptick wie alle andere Cireul im 
360 Grade aerheilet 5 doch mit diefem Untericheide, dag man 
Die Grade nicht in einem fortzeblet, wie ſonſt gewohnlich. 
Deun man theiler die Eeliptick in iꝛ Theile ein, welche man 
Die 12 Himmliſche Zeichen zu nennen pfleget. Und zwar führet 
jedes Zeichen einen befondern Rahmen von dem Geſtirne, 
welches vor Zeiten ihm nabe war. Sie heiſſen nemlich: 


Widder, Stier, Zwilling, Krebs, Lowe, Jung⸗ 
frau, Wage, Scorpion, Schuge, Steinbock, 
Waſſermann, Fiſche, welche Nabmen man in folgen 


de Verſe gebracht, um fie leichter in bebalten: 
Sgunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, 
Virgo. 
Libraque, Scorpius, Arcitenens, Caper, 
Amphora, Pifces. 
Man ſchreibet fie auch auf beſondere Art nemlich 
ı vs sun s\ mamtrh#8 % 
Jedes Zeichen hat 30. Brad. 


r Die 16. Erklärung. 

47. Die Sterne, welche immer eine Wei⸗ 
te von einander behalten, heifjen die Fixſter⸗ 
ne: die bbrigen aber, welche bald bey Dies 
fein, bald bey jenem gefehen werden, Die 
Planeten ($- 42). 

Die ı7. Erklärung. 

48. Weil man wahrgenommen, daß die 
Planeten fich nicht in der Ecliptick bewe⸗ 

gen, 
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ſondern nur zuweilen einmahl hinein 
men, gleichwie die Sonne inden Mqua- 
m, ſonſt aber bald über die Ecliptick 
seiter herauf gegen den Lrord-Pol, bald. 
inece die Ecliptick weiter hevnieder gegen 
+Süder-Dolfteigen; ſo hat man beyder⸗ 
in der Weite von 10 Graden zwey Cir⸗ 
——— Ecliptic parallel gezogen, wel⸗ 
che. en Raumeinfchliefien, in welchem die 
laneten fich beftändig befinden, Diefen 
:eiffen um die Welt⸗Kugel nennet man 
den Thier Kreiß (Zodiacum) und theiler ihr 
wie die Exliprickin 12 bimmlifche Zeichen. 

"2. Die 18. Erklärung. . 

49. Durch den Anfang des Arebfes L I. 
undden Anfang des Steinbockes O werden '* 
auf der unbeweglichen Släche der Welt-⸗ 

el mit dem Æquatore AD zwey Cixcul l 
und KO parallel gezogen, welche man die 
Tropicosnennet, und zwar Llden Tropicum 
Gancri, KO den Tropicuin Capricorni. 

Zuſatz. 

50. Es find alfo die Iropiei Tage⸗Circul, 
welche die Sonne um die Erde zu beſchreiben 
ſcheinet, wenn ſie in den Krebs und Steinbock 
tritt ($. 26), 

+ Anmerkung. 

51. Diele Eireuf folten von rechtewegen nicht auf die be 
wesliche Fläche der Hintmels-Kugel gezeichnet werden. Leif 
freaber auf den Erd: Kugeln nothweudig ſeyn muͤſſen; fo hat 

fie auch blog zu dem Ende auf die Himmels Kugel ges 


bracht, damit man ficdefto beffer aegen die Erd Kugel halten 
Fan: Welches auch von der Ecliptick au mercken. 
| En 










I. 
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Die 19. Erflärung. 

2. Die Tage⸗Circul welche die Pole der 
Ecliptick um die Welt⸗Pole in der unbez 
weglichen Slächye der Welt⸗Rugel befchrei 
ben, beiffen die "Polar » Eirculund zwar der 
um den Nord⸗Pol befchrieben wird, der 
arctifche Polar»Eircul; der aber um den Suͤ⸗ 
der»Polbefchrieben wird, antarctiſche Pos 
lar⸗Circul. 





Anmerckung. 
53. Was von den Tropicis erinnert worden (S. Dad 
gilt auch von den Polar: Eireuln, 


Die 20, Erflärung. 
54. Ein Bertical-Eircutift, welcher durch 


3. das Zenith Z und Nadir N umdie Welts - 


Kugel befcbrieben wird. | i 
Die 21. Erklärung. 
55. Die Höhe eines Sternes iſt der dos 
en des Dertical-Circuls TS, welcher zwi⸗ 
eben dem Sterne T und dem AorisoncHR 
enthalten iſt. a 5 2 
— Zuſatz. 
56. Derowegen iſt die Mittags⸗Hoͤhe eines 
Sternes der Bogen des Meridiani MR, der zwi⸗ 
ſchen feinem Mittelpuncte Mund dem Horizont’ 


HR enthalten iſt. 


Diie 6. Erfahrung. 

57. Wenn ihr die Sonne recht im Mor⸗ 
gen aufgeben ſehet ($.33.) und nach einer gu⸗ 
ten Uhr die Zeit mercher, welche von ihrem 
Autgange big zu ihrem Untergange — 

Je | eis 
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ſtreichet: ſo werdet ihr inne werden, daß 
fie völlig 12 Stunden über dem Horizont ge⸗ 
wefen. Ihr werder gleichergeftalc befin« 
Den, dap die Sterne, welcheim Æquatore 
find, ı2 Stunden über dem Horizont bleis 


ben, 
| Der 1. Zufag. 
58.Deromegenfommen in Anfehung der Firs 
Sterne und der Sonne der ſcheinbahre Horizont J. 
hr und der wahre HR mit einander überein ; fols 1. 
gends ift der halbe Diameter der Erde TM,jader 
gantze Diameter, und alfo die gange Erde in Ans 
fehung der Weite der Sonne und der Firfterne 
für einen Punct zu halten. 
Der 2. Zufag. Ä 
59. Wenn ihr demnach die Sonne und die Fix⸗ 
Sterne, folgende auch die Planeten, fo nicht nies 
driger als die Sonne ftehen, von der Fläche der 
Erd⸗Kugel anſehet; ſo iſt es eben ſo viel als wenn 
ihr ſie aus dem Mittelpuncte T fehen ſoltet. 


Die 2. Aufgabe. 
60. Die Hoͤhe eines Sternes zu meſſen. 
| Auflöfung | 
2. Richtet den Dvadranten QCN dergeftalt,daß J. 
die £inie CN horigontalftehet. 4 


2. Berfchiebet ihn hin und her, und erhoͤhet diean 
feinem Mittelpuncte Cbefeftigte Hegel CM fo 
lange, biß ihr durch die an ihr befeftigten Dior 
ptern den Stern A erblicfet. u 

Ich fage Der Bogen NM jeiget die Höhe des. 
Sterne. — 


| Be 
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- Beweiß. ar 

- Wenn der Mitzelpunct des Ovadrantens C 
im Mittelpuncte der Erde T ftünde, fo hatte der 
Bogen AR ſo viel Grade als der Bogen NM 
($. 28. Geom:). tun ift e8 aber in Anfehung 
der Sonne und Sirfterne gleich viel, ob ihr auf 
der Fläche der Erde inG, oder inihrem Mittels 
püncte T ftehet (F.59). Derowegen muß auch 
in dieſem Falle der Bogen AR fo viel Grade ha⸗ 
ben, ais der Bogen NM. Der Bogen AR aber 
iſt die Höhe des Sternes (S-55.). Alſo wiſſet 
ihr; wie viel Grade der Stern über den Horizont 
erhaben if. W. 3. E. | 


uſatz. 

51. Wenn ihr die a hhe eines Ster⸗ 
nes verlanget, muͤſſet ihr den Dvadranten QCN 
auf der MittagssEinie perpendicular aufrichten: 
fo ftehet er im M?ridiano. : 

Der 1. Lehrſatz. 
82. Die Hoͤhe des Æquatoris AR machet 
1. mit der Pol⸗Hoͤhe PH so Brad, 


eweiß. 
Denn HZR haltıgo° ($. 20) und PA = 90° 
($.14.). re HZR- PA= HP »% 


AR= 90°, 3. E. 
Die 3. Aufgabe. | 

63. Die Pol⸗Hoͤhe an einem Orte zu fins: 

den, | 
Auflöfung 
I. 1. Wenn des Winters die Nacht laͤnger als 12. 
+ Stunden ift,undalfo der Polar⸗Stern —* 
ma 
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mahl in dem Meridiano grfehen werden Fan, 
nemlich einmahl über Dem Pole in H, das 
andere mahl unter demſelben m K (8.9. 12:), 
2 ($. 60.) fo wohl die groſſe Höhe LH, als 
die Heine IK; 
2. Ziehet dieſe von jener ab, und 
3. Bas übrig bleibet HK dividiret Durch 2, fü 
kommet die Weite des Polar⸗Sternes von 
dem Pole PK heraus. 
4. Diefe addiret zuder Eleinen Hohe des Polar⸗ 
——— Kl; 
Die Summe Pliftdie verlangte Pol⸗Hoͤhe. 3 
E. Es hat Coupler der jüngere zu Liffabon 1697 
gegen das Ende des Decembris obferviret. 
Hl= 41° 5’ 40“ 
KI= 36 28 o 








HK= 4 37 40 








PK= 2 ı8 so 
Km 28 0 


Pol⸗Hoͤhe Pl=38 46 so 
zu Liſſabon. 





Zuſatz. 
64. Wenn ihr die rn don * abzie⸗ 
het,bleibet die Hoͤhe des Equatoris uͤbrig (F. 62). 
8 2 4 60" 
Pol⸗Hoͤhe PI= 3: PI= 38 46 so (9.6). 
HöhedesEg._ = 51 = 51 13 10 
Die 4. Aufgabe. 


65. Kinen Stetn im Meridiano zu obfets 1. 
viren. | Auf—⸗ 5. 
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| Auflöfung. 
a. Richtet auf der Mittags-Finie BC aus einem, 
"Puncte A einen Faden perpendicularauf und 
aus D jieheteinen andern Faden DE bij}an die 
Mittags» Linie; foift der Triangel ADE im 
Meridiano, | Ä 
. 2. Haltet hinter ihm das Auge, daß der Faden 
DE denandern AD decket, fo ift es gleichfalg 
. im Meridiano, | 
Derowegen fo balddie Fadenden Stern eurem 
Auge verdecken nehmet ihr wahr, daß der Stern 
in den Meridianum fommet ; tvelches man vers 


langete, 
Die 22. Erflärung. 

66. Der Bogen AO des durch die Pole 
und den Stetn befchriebenen Circuls ANZ, 
welcher zwifchen dem Arnuarore 4 und dem 
Sterue O enthalten ift, heiffet die Declination 


des Sternes. 
Die 5. Aufgabe. | 
1, . 67. Die Declinstion eines Sternes zu 
6 finden, 


3 


| Auflöfung. 

1. Meffet. die Mittags- Höhe des Sternes OR 
Dder MR, ($ 61.) 

3. Suchet zwiſchen ihr und ihrer Höhe des/Equa- 
toris AR ($. 64.)durch die Eubtraction der 
Fleineren von der gröfferenden Unterfcheid AQ 
Oder AM: Diefer ist die verlanate Declinations“ 

3.©. Tycho bat ıu Uranienburg die Höhe des 

Schtwanges im Loͤwen obfervirer, , 

er jo? 
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— = g0° gt 0 
die Hoͤhe des Equar. 3 34 9:0 


Derlination dee 4 16 ;3 40 
Sternes 

Auf der Hıtnmels Kugel fuͤhret man den Stern 

unter den Meridianum und zehlet daran die Gra⸗ 

de vondem Æquatore biß zudem Sterne, 
- Der 1.Zufag. 

68. Wenn ihr die Dbfervationen der alten 
Altronomorum mit den neueren vergleichet, fo 
werdet ihr finden, daß die Declinationen der 
Sirfterne veränderlich find. 
| Der 2.3ufaß. . 

69. Wenn euch die Declination eines Sters 
nes befandt iſt, und ihrfeine Mittags Höhe obfers 

Diret ($. 61.) ; fo koͤnnet ihr daraus Die Höhe deg 

Æquatoris ($. '67.) und folgend die Pol, Höhe 

($. 62.) finden. 

Die 6. Aufgabe. | 

7% Diegröfte Declination der Ecliptick 
3u finden, J 
Auflöfung. 

1. Wenn die Sonne in den Kreds treten fol, ſo 
obferviret etliche Tage nach einander ihre 
Mittags» Höhen. 

2. Bon der gröften ziehet die Höhe des Æquatoris 
ab, fo bleibet (8. 66.) die groͤſte Declination 

der Ecliptick oder der Winckel, den fie mit 
dem Æquatore machet, undder die Schiefe 

Der Ecliptick genennet wird, übrig, _ 
J —— Bb 3. E. 
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hen der Sonne obferviret. 
d. 20, Jun. 68° sg’ 45” 
21 69 0 0 


22 68 59 45. 
Alſo war die groͤſte Mittags- Hohe 69° 
69° o' ot 


die Hoͤhe des Æquat. 45 30 30 


— — — 


groͤſte Decliuation 23 29 30 


der Sonne. 
Anmerckung. 


>1. Die heutigen Afircuomi machen ſie nur 23929. Jus⸗ 
gemein nimmet man ſie 239 30/an. Deromegen wenn man 
von dem Weit Pble im dieridi⸗no, darein die Himmels⸗Ku⸗ 
gel haͤnget, 23° 30° gegen den KEqızorem zuzehlet; fo kan 
man die Pole der Erliptick darauf verzeichnen. Wenn mar 
nun die Kugel in den gefundenen Volen der Eeliptick einhaͤn⸗ 
get; fo läffer fich darauf die Eeliptick eben jo wie der Aquæator 
(5.19) befchreiben. 9 
| Die 7. Aufgabe. 

„2. Eines jeden Punctes.der Ecliptick 
Declination zu finden. 

Auflöfung. 

Fuͤhret den Grad der Ecliptick aufder Him⸗ 
mels⸗Kugel unter den Meridianum;; füzeiget ſich 
feine Declination wie bey den Sternen ($.67). 

Der 1. Zuſatz. 

73. Wenn ihr die nordiſche Declination der 
Sonne von ihrer obfervirten Mittagshühe abzies 
het, fo bleibet Die Hohe des Æquatoris librig ($. 
67) und folgends koͤnnet ihr auch die Hoͤhe des 
Poles (5.62) finden. Ihr muͤſſet aber den Ort 

— der 
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der Sonne in der Eeliptick wiſſen. Diefüdis 
ſche Declination wird addirer. 
- Der 2. Zufaß. 
74. Dingegen wenn euc) Die Drclinationder 
Sonne gegeben ift, und die Hühe des Aquaroris 
AR, Eonnet ihr die Mittags- Höhe der Sonne 
"MR oder OR finden, wenn ihrdieNordifche Des 
clination zu der Hohe des ZEquaroris addiret, oder 
die Suͤdiſche von ihr ſubtrahiret. Z. E. Höhe 
des FEquaroris zu Bononien 45° 30%. 30” 
Declinationde O im 29 * 20 24 +7 


Mittags⸗Hoͤhe de Sonne 25 5 53 


Die 8. Aufgabe. — 


75. Aus der gegebenen Hoͤhe Des Æquat 
sis und der Mittags⸗Hoͤhe der Sonne ihren 
Ort inder Ecliptick zu finden, Ä 

Auflöfung. 


IJ. 


1. Zehlet in dem Meridiano von dem Æquatore 


an gegen den Pol zu,gegen welchendie Sonne 
von ihm abftehet, fo viel Grade ab, als ihre 
Declinationgefunden wird. | 

2. Wendet vie Himmels⸗Kugel, biß ein Grad der 
Ecliptick in dem legten abgezehlten Grade zu 


ſtehen kommet. Diefer ift der Drt der&onne, 


Die 23. Erklärung: 

76. Der Punctdes Equacoris welcher mit 
der Sonne oder einem Sterne durch den 
Meridianum gebet, heiſſet Die gerade Aſcenſion. 

Die 9. Aufgabe. : 
77 . Die gerade Afcenfion der Sonne zu 
finden. Bb 2 Auf⸗ 
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Auflöfung. 

Führetden Grad der Echptiefaufder Him⸗ 
mels- Kugel, darinnen Die Sonne iſt, unter den 
Meridianum: fü ftehet der Brad des Æquatoris, 
den ihr zu wiſſen begehret.mit darunter. 

Die 24. Erklärung. 

78. Die ſchiefe Afcenfion eines Sternesift 
der Punct des FE quatorıs, welcher mit einem 
: Sterne durch den Horizont gehet Hingegen 
die fhiefe Defcenfion ift der Punct Des Æqua- 

toris mit welchem der Stern untergeber. 
- Die 25.Erfldrung: 
79. Die Afcenfional- Differeng ift DerUlnters 
fcheid zwiſchen den beyden Aſcenſionen. Die 
- Defcenfionals Differens ift der Unterſcheid 
zwiſchen der geraden Aſcenſion und ſchiefen 
Defcenfion. 
Die 10. Aufgabe. 
80. Aus der gegebenen Pol- she und 
dem Orte der Sonne ibrefchiefe Afcenfion 
zu finden, | zZ 


Auflöfung. 

Führer den Grad der Ecliptick aufder Hims 
mels- Kugel, in welchem ſich die Sonne befindet, 
in den Morgen» Horizont und daraufin den As 
bend» Horizont; fü zeiget fich im erften Falle die 

ſchiefe Aftenfion , im andern die fehiefe Deſcenſi⸗ 
on, wenn ihr vorher den Pol über den hoͤltzernen 
Horizont fo viel erhoͤhet, alser über euerem Dos 
rijont erhaben iſt. | 
EN Die 





[2 > — 
* — 
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Die 11. Aufgabe. 
gr, Ausdemgegebenen Örteder Sonne 
in der Ecliptick die Länge des Tages und 
Der YIachr, wie auch den Auf / und Unter⸗ 
gang der Sonne zu finden, 

Auflofung 
1; Erhoͤhet den Pol der Himmels⸗Kugel ſo viel 
Grade über den hoͤltzernen Horizont als er üs 
ber euerem Horizont.erhaben ift. 

3. Fuhretden Grad der Ecliptick, darinnen die: 

Sonne ift, unter den Meridianum und ffellet 
den Zeiger aufia. Nachdem alſo die Kugel‘ 
auf 12 Uhr zu Mittgge geſtellet. 

3 Fuͤhret eben dieſen Grad in den Morgen + Des. 
\gijont, fo jeiget der. Stunden. Zeiger die Zeit, 
“wenn die Sonne aufgehet und zugleich die 

halbe Nacht-Länge. 

4: Führer ihngleichfalsin den Abend-Horizont 
pd weiſet der Ctunden- Zeiger Die Zeit, wenn 
die Sonne untergehet und zugleich die halbe 

Tages» Lunge, a“ 

Die 26.Erklaͤrung. | 

g82. Das Azimuth iſt der Bogen des Hori⸗ J. 

zonts HS oder SR, welcher swifchen dem 3 
Dertical EireulZS,darinnen die Sonne oder 
ein anderer Stern fich befindet, und dem 
Meridiano eines Ortes HZR enthalten. Die 

Wbeite aber des Punctes,ds Die Sonne aufs 
eher, oder untergeber SO von dem wahren 

- Morgen oder Abend O,mwird AMPLITUDO 

“ ORTIVA oder OCCIDUA genennet. . 


" x 
Y . mn a [7 \ 
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Zufag, —— 

83. Daher: finde ihr zugkeich Die Amplirudi- 
nem Ortivam und occiduam, nebftdem Azimurk 
mit der fehiefen Aſcenſion und Deſcenſion (5.80), 

e 12. Aufgabe. 
‚84. Aus der gegebenen Pol⸗Hoͤhe und 
dem Orte der Sonne ihre Höhe auf jede ges 
gebene Stunde des Tages zufinden, 


. Yuflöfung. 
3, Stelletdie Kugel auf 12 Uhr zu Mittage, mie. 
oben (69. 81). | 
.2. Wendet fie biß der Zeiger die gegebene Stums 
de zeiget. | 
3. Schraubet an das Zenith, das iſt den neun⸗ 
tigſten Grad des Meridiani von dem Horijont 
an gerechnet (8. 20) den Hohen» Dvadranten 
und wendet ihn, biß er durch den Grad der 
Ecliptick gehet, datinnen ſich die Sonne be⸗ 
det. 


4. Zehlet Die Grade indem Qpadranten zwifchen 
‚dem Drteder Sonne und dem Horizont. _ 
Aenn man feinen Höhen-Dpadranten hat, 
. Darf man nur einen Faden davor nehmen, und 
den Theil des Fadens zwiſchen dem Drte der 
Sonne und dem Horizont auf.dem Æquatore 


meſſen. 
| Die 13. Aufgabe. a 
85. Aus der gegebenen Pol⸗Hoͤhe, dem 
Orte der Sonneund ihrer Hoͤhe die Srunde 
des Tages zu finden. | 


Aufloͤſung. 
2..Stellet die Kugel auf ız Uhr zu Mittage ($- 
31.) \ | 2, Be 
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2, Befeftiget an dem Zenith den Höhen Qva⸗ 
dranten- | 
3. Wendet fo wohl die Kugel als den Qvadran⸗ 
ten, biß er durch den Ort der Sonne gehet. 
So weiſet der Zeiger Die verlangte Zeit. | 
Die 27. Erklärung. 

86. Die Weite zweher Sterne ifi ein Bo⸗ 
gen eines gröften Circuls der Welt⸗Kugel, 
welcher zwifchen ihren beyden Mittel⸗ 
Puneten enthalten. 

Die 14. Aufgabe. 

87. Die Weite zweyer Sterne SwmoN. 

zu mefien. | | 





J Aufloſung. 

.Haͤnget einen Octanten oder Sertanten, def T. 
fen Bogen AB der. achte oder ſechſte Theil von 6; 
einem Tircul, dergeftalt vertical auf, daß 
er ſich um feinen Mittelpunct C bervegen laͤſ⸗ 
fet, und der Bogen ADB gegen den Horizont 
gekehret ift. BER: 

3. Schiebet den Detanten oder Sertanten fort, 
biß ihr durch Die Diopternandem RadioBC 
den Stern S erblicket. 

3. Schieber gleichfals die bewegliche Regel CD 
mit ihren Diopteen fort, biß ihr dadurch den 
Etern Nerblicket. 

Der Bogen BD ift die verlangte Weite der 


‚Sterne Sund N. | 
Die 15. Aufande. i 
88. Die gerade Aſcenſion der Sirfterne 
Bb 4 


zu finden. 
Auf⸗ 
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Auflöfung. | 
Fuͤhret den Stern unter Den Meridianum, ſo 
ſehet ihr den Grad des Arquaroris, mit Dem er 
darunter kommet, Das ıft feine gerade Afcenfion. 


Die 28. Erklärung. 

I.__89. Wenn durch die Pole der Ecliptick 

7. Hund und den Mittelpunct eines Sternes 
Sein Circul um die Welt⸗ Rugel beſchrieben 
wird, fo heiſſet der Bogen von dieſem Circul 
TS, welcher zwifchen dem SterneS und der 
Ecliptick EL enthalten ift , die Breite deg 
Sternes: hingegen der Bogender Ec liptich, 
welcher von dem Anfange des Widder⸗ 
biß zu dem Puncte gebet , wo der ges 
dachte Circul die Ecliptick Ourchfchneis 
det, wird die Länge des Sternes genen» 
net. 


Die 16. Aufgabe. 


90. Die Längeund Breiteeines Sternes 


zu finden, 

| ‚ Auflöfung. 

£eget den Höhen-Dvadranten anden Vol der 
Ecliptick dergeftalt,daßer durch den Mittelpunet 
Des Sternes gehet ; ſo wird er den Grad der fänz 
ge inder Ecliptic abfehneiden, und die Breite 
Tonnet ihr an dem Dvadranten fehen. Hieraus 
erhellet zugleich, ivie man aus der negebenen 
Lange und Breite die Sterne aufdie Himmels, 
Kugel hat zeichnen koͤmen. 


Die 


— 
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Die 1. Anmerkung. 


9. Damit die Sterne in einen Caralogum gebracht, und 
von den Liebhabern der Stern: Kunft auch im Himmel unters 
fchieden werden koͤnten; ſo hat man das gange himmliſche 
7 in verſchiedene Seſtirne vertheilet, und ihnen theils 

ahmen der Thiere, theils gewiſſer Perſonen bengeleaet: 
Durch den Thier-Kreiß find ı2 Geſtirne gertheiler ; der 
Widder, der Stier, die Zwillinge, der Krebs, der 
Löwe, die Jungfrau, die Ware, der Scorpion, der 
Schuͤtze, der Sreinboc der Waffermann, die Fiſche. 
Buffer dieſen Geftirne find in dem nordifchen Thene der 
Melt - Kuael anzutreffen der Fleine und grofie Bär; 
der Drache, Crpheus, Bostes, die Wordiiche Krone, 
Hercules , Die Leyer, der Schwan, Cashorea , Perfeus, 
Andromeda. der Triangel , der Subrmann , Perafss, 
das Pleine Pferd ( Fauuleus), der Delpbin, der Pfeil, 
der Adeler, der Schlangen: Meanh ( Opiiuchus) , die 
Scylange: mozu bernach kommen find Antivons und das 
zer der Bereni-es. Indem füdlihen Theile der Welts 
Kugel‘ find der Weallfiih, der Sluß Fridanus. der hans 
fe , Orion, der groſſe Zund , der Flene Aund, das 
Schiff Jafons ( Argenaris). die Wafler-Schlange (#y- 
era), das Befäffe (Crarer), der Rabe, Centaurus. der 
wo'ff, der Altar , die füdiiche Krone, der füdiiche 
Fiſch, Pbenix, der Kranich, der Indianer , der Pfau, 
die Indiauifche Biene, der füdıfche Triangel, die Slie 
ge, Chamaleon, der flienende Sifch, Toucn oder die 
Americanifhe Bans, die Wafler : Schlange (Hıiyaras) 
und Dorado. Won diefen Geftirne find Die letzten 15 mit 
dem gröften Theile des Schiffes , des Cemauri und des 
Wolffes über unferem Horizont,wo die Pol⸗Hohe nicht viel 
über sı? iſt, niemabl zu feben. 


Die 2. Anmerckung. 


92. Es find einige Sterne, die beſondere Nahmen führe 
ren, als Arckurus zwifchen den Beinen des Booris ; Gemma, 
ber mittlere belle Stern in der — ; Capella cum boedis auf 


5 ber 
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der Schulter des Fuhrmannus; Aldebaran oder Palitium, das 
Auge des Ochſens; Plejades oder das Siebengejtirne auf 
dem Nuten und Hyades auf dem Geftchte Des Ochſens; Cafor 
und Polux auf den Köpfen der Zwillinge; Preofpe und 
Ali auf dem Krebſe; Regulus oder das Hertze des Fowens ; 
Ipica Virgimis inder Hand der Sungfranen, und Vrndemiarrix 
anf ihrer Schulter ; Arrares oder das Herke des Scorpioußs 
Pomsbane in den Maule des füdlichen Fiſches; Regel indem 
Fuſſe des Orions umd Alcor das Pleine Sterulein überdem 
mirtleren Schwange des. groſſen Bärens. 


Die 3. Anmerdung. 


93. Die Boeten der Griechen und Römer haben von dem 
Uriprunge der Gefirne viele abgeſchmackte Mährlein er= 
Dichter, Die ihr in des Ayeini Poetico Atronomico und Naralıs 


Comisis Mythologia finden fönnet. 


Die 4. Anmerdung. | 


' 94. Auffer den Geftienen der Alten hat man auch einige 
Unförmige Sterne, aus welchen die neuen Akronomi 
neue Geſtirne zuſammen geſetzet. 3.€. Hevel feget zwiſchen 
den Lowen und groſſen Bar Den kleinen Lumen, wwiſchen 
den groffen Bären und Fuhrmann über die Zwillinge den 
Euche,unter den Schwanz des groffenBärens die Jagt⸗ Hun⸗ 
De Allcrion uud Chara, indie Hand des Herculis beyMedufenss 
Eh Eerberum, oder die drevFöpffigte Scylange, bey den 








feiler über dem Adeler den Suchs mit der Bans, zwifchen 
Den Fuß bes Pegak und der Haud der Andromedz die Heydexe 
(Lacertam); bey die Foͤrder⸗Fuͤſſe des groffen Bärens dem 
Auchs, zwiſchen den Schlangen Mann nnd Ansinoum das 
Sobiesfifhe Schild, Scusum Sobiefeianum, unter den Fuͤſſen 
Des Lowens Sexrantem, den Sertanten. Andere haben vor 
ihm dazu gefeht Camelopardalum, Monocerotem oder das Ein⸗ 
born, den Pleinen Triangel (Triangulum minus) neben den 
Groſſen, die Carls-Ziche( Rebor Cars), 
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Die 5. Anmerckung. 


95. Unter die Geſtirne rechnet man die Milch⸗-Straſſe, 
welche um den ganzen Himmel herum durch die Casliopeam, 
Den. Perfeum, Fuhrmann, die Fuͤſſe der Zwillinge, die Keule 
des Orions, den Schwautz des groſſen Hundes, das Schiff 
Argus, die Fuͤſſe des Centaori, den Altar, den Schmans des 
Georpions, den Fuß des Schlangen: Mannes, den Bogen des 
Schuͤtzens, und den Schwan gehet in dev Geſtalt eines hel⸗ 
len Streifiens. Nachdem man den Himmel durch Fern⸗ 
Gläfer zu betrachten angefangen, hat man gefunden, daß fie 
zon dem Glantze unzehlicher Eleinen Sternen entſtehe, mie 
zor.diefem Democrisus (ben dem Plutarcho lib, 3, de Placitis 
Philof, c.1.) und Prolomeus (Almag,lib. 8.6.2.) wohl gemuth⸗ 
mailet. 


Die 3. Anmerkung: 


96. Nach der fcheinbahren Gröffe werden bie Sterne eins 
getheilet in Sterne von der erfien, von der anderen, von der 
dritten, von der vierdten, von der fünften und von der ſech⸗ 
ſten Sröfle. Doch kommen nicht alle Sternkundige mit eind 
ander überein, zu welcher Claſſe jeder Stern zu rechnen fen. 
Nach diefen find die nebelichten Sterne (fell= nebulofe), 
welche einem hellen Flecken gleichen, durch die Fern⸗Glaͤſen 
aber einen Hauffen Fleiner Sterne bey einander zeigen. So 
bat 3. €. Galiteus in dem nebelichten Sterne des Krebſes 36 
Sterne durch das Fern⸗Glaß deutlich untericheiden können. 


4% Die 7. Anmerkung. 


97. Wenn ihr den Himmel durch Fern⸗Glaͤſer betrach- 
ten mollet, fo werdet ihr vielmehr Sterne als mit blofien Aus 

en ſehen. o hat Augenius durch ein Fern⸗Glaß von 23 
Schuhen an fiat des mittleren Stermes im Schwerdt des 
"Orions 12 (Syftem, Saturn. p. 8.)ımd Gulileus im Siebenges 
fiirne mehr ald 40, in einem Heinen Theile des Orione 
mebr ald 460 Sterne wahrgenommen: wovon ihr ein mehr 
reres in feinem Nuncio fidereo findet. Ja Ansorins Maria 
Sebyrlaus de Rbeisa (in Oculo Enocbi atque Elie lib, 4 c. > 
. mem 
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memb.7.f.197) hat durch ein Holländifches Fern « Glaß im 
dem Orion allein bif 2000 Sterne gezehlet. 


Dies. Anmerdung. 


98. Hipparchus (wie Prolemens Almag, lib. 7. e.ı. ergehlet) 
muthmaſſete, daß die Firfterne ihre Länge Änderten , als‘ 
er mit den Dbfervationen des Arifyltiund Tymecharisis die 
feinen verglich. Proi-meus, der bey nahe 300 Jahre nach denz ' 
BHipparcho lebete und daher ältere Obſervationen vor fich hat⸗ 
te, ermiefe fie (l.c.cap 2.&3.) unmiederiprechlich. Er be⸗ 
fand aber, daß fie inıoo Jahren einen Grad fortrüderen. 
Nach diefem hat man die Groͤffe der Bemeanng noch genauer” 
ausgemachet, und kan man füglich für ein Jahr so’ zehlen, 
und alfo für 70 Sahreinen Grad, Die Breite bleiber uns 


seränderlich. 
Die 17. Aufgabe... 


99. Die fchiefe Aftenfion und Deſenſio ion | 
eines Sternes. zu finden. _ 


— 


| Auflöfung. 
1 Erhoͤhet den Pol der —— wie es 
der gegebene Ort erfordert. 


3. Führer den Stern inden Morgensund Abends 
Horizont; fo fehet ihr feine Alcenonem und 
' Defcenfionem obliquam ($.78.). 


Die 13. Aufgabe. 
100, Die Zeitzu ee, ein Stern 
über dem Horizont bleiber, 


Auflöfung, 


1.Erhöherden Polder Himmels⸗Kugel wie vor⸗ 
hin (5. 99.). 
2. Fuͤhret den Stern in den Morgen» Horizont 
und richtet den Stunden» Zeiger auf 12. 
* 3. Wen⸗ 


— 
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ZRBendet dieKugelbis der Eternin den Abends 
Horizont Fommet ; £ fü weiſet der Stunden⸗ 
Zeiger, wie viel Stunden er uͤber dem Hori⸗ 
zont bleibet | 

Die 19. Aufgabe. 

101. Aus dem gegebenen Örte der Sonne 
in der Ecliptick Die Zeit zu finden, da ein 
"Stern inden Meridianum kommet, und da 
er auf: und untergebet. 

uflöfung. 

q. Stellet die Himmels-Kugel auf 12 lhres gr. ). 

2. Fuͤhret den Stern unter Den Meridianum, fd 
zeiget Der Zeiger die Zeit, wenn er 
darein fommet. 

" Fuͤhret ihn aleichergeftalt in den Morgen- und 
Abend, Horiont;forwiifet der Zeiger die Zeit, 
wenn er auf⸗ und unterachet. 

Die 20. Aufgabe. 

10% Den Punet der —* zu finden, 

mit welchem der Stern in den Meridianum 

kommet. 
Aufloͤſung. 

Fuͤhret den Stern auf der Himmels Kugel 
unter den Meridianum;fü fehet ihr den verlangten 
Grad der Ecliptick. 


ufag. 

103. Wenn ihr alfo wiſſet, zu welcher Zeit die 
Sonne in diefen Grad der Ecliptick kommet; fo 
wiſſet ihr auch , wenn der Stern mit der Sonne 
durch den Meridianum gehet. 3.8. In dem 
17ioten Jahre war die&onne den 29.Jal.im7°S5 

anzu⸗ 
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anzutreffen. Derowegen ging Siriusdiefen Tag 
um den Mittag durch den Meridianum. 
. Die 2ı. Aufgabe. 
104, Zu finden, ob der Stern unter einer 
gegebenen Pol⸗Hoͤhe aufgehe oder nicht. 
Auflofung. 
1, Erhöhet den ‘Bol der Himmels⸗Kugel gebuͤh⸗ 
rend über den Horizont. | 
2. endet fie herum; fo werdet ihr fehen, ob ein 

Stern auf und untergehe, oder ob er immer 

über oder unter dem Horizont bleibe. 
| Die 22. Aufgabe. 

105. Den Punct der Ecliptick zu finden, 
mit welchem der Stern aufgehet. | 
Aufloͤſung. 

Erhoͤhet den Pol der Himmels⸗Kugel gebuͤh⸗ 
rend uͤber den Horizont und fuͤhret den Stern in 
den Horizont; fo ſehet ihr den Grad der Ecliptick, 
mit welchem er aufgehet. 

Der 1. Zuſatz. 

106. Wenn ihr den Tag in den Ephemeridi- 
bus oder Kalendern auffuchet, an dem Die &onne 
in denfelben Grad der Ecliptick tritt; fo wiſſet ihr 
wenn fie mit dem Sterne aufachet. 

Der 2. Zuſatz. 

107. Suchet ihr aber auf, wenndie Sonne in 
den entgegen gefegten Grad kommet; ſo wiſſet 
ihr den Tag, an welchem die Sonne untergehet, 
indem derfelbe Stern aufgehet. 


Der 
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Der 3. Zuſatz. 

108. Eben fo Fünnet ihr den Punct der Eclip⸗ 
tick finden, mit welchem der Stern untergehet, 
und daher aud) den Tag wiffen, an welchem er 
mit der Sonne untergehet, ingleichen den Tag, 
an Ben er untergebet, indem die Sonne aufe 
gehet. | F 








Die 1. Anmerckung. | 
209. Der Aufgang eines Sternes mit der Sonne und fein 
Untergang, indem die Sonne aufgebet, wird ORTUS und 
OCCASUS COSMICUS genennet. Hingegen der Aufgang 
und Unterang mit der untergehenden Sonne heiffet ORTUS 
OCCAsus ACRONYCTUS. 


Die 2. Anmerkung. 

rıo. Weil es nicht bald finfer wird, wenn die Sonne un⸗ 
tergebet, fo koͤnnen auch die Sterne nicht bald nach ihrem 
Untergange gefehen werden Eben fo meil e6 lichte wird, 
ehe die Sonne aufgebet, werden die Sterne vor ihrem Auf⸗ 
gange unfichtbar. Derowegen wenngleich ein Stern etwas 
eher aufgebet, oder etwas ſpaͤter untesgehet als bie Gonne, 
nachdem er vorher mit ihr aufs und untergangen wars kau er 
Deswegen doch nicht bald gefehen werden, fondern Die Sonne 
muß viel oder wenig nach der fcheinbahren Oroͤſſe des Ster⸗ 
nes unter dem Horizont fenn, ehe der Stern gefehen werden 
an. Die Tiefe der Sonne erachtet man aus dem Bogen 
eines Verticel Eireuls, welcher zwiſchen dem Horizont und 
der Sonne enthalten if, und nennet man ihn in dieſem Kalle 
ARCUM VISIONIS, oder den Sebungs: Bogen. Die 


Heineften Zirfierne erfordern 18°, die von der fechiten Groͤſ⸗ 
fe 17°, die von der fünfen 16°, die vonder vierdten 5°, bie 
von der dritten 14°,die von der andern 13°, Die von der erfien 
22°, B 11°, A 11° 30°, und 8 10°, 2 3%, 
Menn der Stern aus den Eonnenfirablen hervor rückt, oder 


unter dieſelbe ſich verbirger; nennet mans ORTUM 
OCCASUM HELIACUM, a zu 


Die 
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Die 23. Aufgabe. 

112. Aus dem gegebenen Sehungs⸗ Bo⸗ 
gen und dem Puncte der Ecliptick, mit 
welchem der Stern aufgehet, den Puncr der 
Ecliptick zu finden, in welchem die Sonne 
ift, wenn man ibn zuerſt im Yufgange 


fieber. | 

| Auflöfung. 

1. Erhöhet gebührend den Pol der Himmels 
Kugelundführet den Sternin den Morgens 

Horizont. 

2. Befeſtiget den Hohen» Dvadranten an das 
Zenith und ſuchet dadurch den Grad der Ecli⸗ 
ptick, der fo viel uͤber den Horizont erhaben, 
als der Sehungs⸗Bogen betraͤget, als in un⸗ 
ferem Exempel ı3°C$, 1 10.) der entgegen ges 

ſetzte Grad ift der verlangete, 

| Der ı. Zuſatz. 
tı2. Wenn euch der Punct gegeben wird, 

mit welchem der Stern untergebet, Eünnet ihr 

aufgleiche Art finden, in welchem Drtedie Sons 
neijt, indem er ſich unter die Sonnenſtrahlen 


verbirget. | 
Der 2.Zufaß. 

113. Deromwegen wenn ihr den Tag in den 
‚Ephemeridibus oder Kalendern aufſuchet, an 
welchem die Sonne indiefen Ort Eommet ; wiſſet 
ihr aud) den Tag, an dem der Stern fich unter die 
Sonnenſtrahlen verbirgst, oder auch aus denſel⸗ 
ben zuerſt wieder hervor rücket. | Di 

| ie 


— 
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Die 29. Erklaͤrung. | 
1 14. Der Tages» Anbruch(Crepufculum ma- 
tutinum) wird genennet das Licht, welches 
vor der re anfänger helle 
zu machen. Die Abend⸗Demmerung (Cre« 
pufculum vefpertinum) ift das Licht, wels 
ches nach) dem Untergange der Sonne es 
über unferem Horizont noch) belle macher. 


er I . Zuſatz. | f 
115. Weil das Licht durch gerade Einien fort, 
gehet (S.4.Optic.)5fo koͤnnen Feine Sonnienftrahs 
len aufunferen Erdboden von der Sonne fallen, ſo 
lange fie unter dem Horizont ift- Doch koͤnnen 
fie unfere Lufft erreichen, Die uber der Erde erhar 
ben ift. Deromegen muß die Lufft-die Sonnens 
ftrablenaufunferen Erdboden bringen, diefonft 
vorbep ftreichen wuͤrden, theils indem fie von ihr 
ebrochen (8. 14. Opt.), theils indem fie von den 
ufft⸗Staͤubgen zuruͤcke geworffen werden ($.ı0. 
Optie.) | 
| Der 2. Zu 
316. Damanerfahren,dvaß die Sonne hoͤchſtens 
18 biß 1 9,nachdemCasfiani nur 15° unter dem Ho⸗ 
rizont feyn muß, wenn Die Abend» Demmerung 
aufhören fol ; fü folget, daß wenn der Linterfcheid 
wiſchen der Höhe des AEquatoris und der noͤrdli⸗ 
chen, Declingtion dee Sonne nicht über 17° biß 
18° ift, der Tag die ganze Nacht durchſchimmern 
muß. Es iſt noch eine andere Urſache des Tages 
und der Abend» Demmerung, nemlich der Glantz 
der um die Sonne in ihrer Lufft erreget wird, 
gleichwie noir in unferer Lufft um jedes Licht einen 
(Gucræug.) gs hellen 
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hellen Glantz antreffen (9. 57.) Optie.): dieſes 

aber wird ſich erſt unten erweiſen laſſen. Daher 

ſcheinet uns der anbrechende Tag wie ein heller 

Eircul vor der Soñe über den Horůzont zu fahren. 

Die 24. Aufgabe. 
117. Aus der gegebenen Höhe des Alquato- 
ris zu finden, wie lange aneinem Orte der 

Tag die ganze Nacht durchſchimmert. 

Aufloͤſung. 

1. Ziehet von der Höhe des Equatoris oder feiner 
Tiefe an dem nordlichen Theile des Meridiani 
180 ab, fo bleiber die geringfte Declination 
der Sonne übrig, welche ſie haben Ban, wenn 
der Tag die gantze Nacht durch zu ſchimmern 
anfanget und aufhoret. 

3.8. In Halle iſt die Höhe des Auquatoris 38° 

22’, und alfo die verlangete Declination dee 

Sonne 20° 22°. Nachdem de la Hire (Tab, 

Aftron.p. 7.) iftdie Declinationder Sonne 20° 

22' 49, wenn die Sonne im ı°ILundim29° 

it. Derowegen mußdie Zeit über, das iſt, 

von dem 2 ı Moji bisden 22 Julii, der Tag da⸗ 
ſelbſt die gantze Nacht durchſchimmern. 
Die 25. Aufgabe. 
118. Aus der gegebenen Pol⸗Hoͤhe den 
Anbruch des Tages und das Ende Der 
Abend⸗Demmerung zu finden. 
Auflöfung. 
1. Richtet die Himmeis:Rugel auf 12 Uhr ($.81). 
2. Wendet fiefo lange,biß der dem Drte der Sons 
ne entgegen gefegte Grad der Ecliptick m 
i uüber 


N 
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2:3. En a ut: zo SEE Fr Lee ni te 
uͤber den Abend⸗Horizont erhaben ift ; fo wei⸗ 
fee Der Zeiger die Zeit, wenn der Tag anbeicht. 
3. Wendet die Kugel, biß gedachter Grad über 
den MorgensHorizont erhoͤhet iſt; fo weifet 
der Zeiger Die Zeit, wenn Die Abend. Dem⸗ 
merung aufhoͤret. 


Zuſatz. 

119. Wenn ihr den Aufgang der Sonne ſu⸗ 
chet (9. 81.), ſo giebet der Unterſcheid zwiſchen 
ihm und dem Tages-Anbruche Die Länge der 
Morgenröthe. Und auf eine gleiche Art Fonnet 
ihr die Länge der Abend Demmerung finden. | 

Die 26. Aufgabe. 

120, Yus der gegebenen Pol⸗Hoͤhe, der 
Hoͤhe eines Sternes und dem Örte derSon⸗ 
ne die nächtliche Stunde zu finden. 

‚. Auflöfung. 
Die Aufloͤſung ift wie oben ($.85). 

j Die 30. Erflärung. 

121. Wenn ihr einen SternS aufder Erds I, 
fläche in V anfebet, fo ſehet ihr ihn in L.Sols 8. 
ter ihr ibn aus dem Mittelpuncte der&rde P 
feben, würde ereuchinMerfcheinen. Der 
Unterfcheid derbeyden Oerter, nemlich der - 
Bogen LM, wird PARALLAXIS genenner, 

Der 2. Lehrfag. 

122, Der Winckel, dendie Linien TSund x _ 
VS (deren eine aus dem Mirtelpuncte der 2 
Erde T, die andere vonder Bröfläche V in" 
den Mietelpunct des Sternes gezogen 
wird) mit einander machen, ift der Parallaxi 
geh, °  —- Era Be⸗ 
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Beweiß. 
Die Parallaxis LM ift der Unterfcheid zwiſchen 
dem ‘Bogen ZM und ZL. Der ‘Bogen ZM ıft das 
Maaß des WindelsMTZ und weil die Erde in 
Anfehung der oberften Fläche der Welt⸗Kugel, 
mo ihr euch den Bogen ZH einbilden muffet, ein 
Punct ift ($.58.), fo ift der Bogen ZL das Maaß 
“des Winkels LVZ ($. 16. Geom.). Demnach i 
der Unterfcheid diefee Winckel der Parallax 
gleich. Es ift aber TSV der Unterfcheid der Wins 
cfelMTZundLVZ($.74.Geom.), Deromegen 
iſt der Winckel TSV der Parallaxi gleich. W.Z.E. 


| uſatz. 
123. Wemn ihr demnach die wahre Höhe der 
Sterne auf eine gegebene Zeit ſuchet und fie mit 
der obfervirten vergleichet: koͤnnet ihr ihre Paral- 


laxin finden. 
Arnmerckung. 

124 3. €. Pphilipp Lansberg ( Obſervat. Aſtronom. Theſaur. 
" $,90.) bat A.1600. d. ı1.Mart. nach Mittage um 6. Uhr die 
Sdoͤhe des oberen Raudes des Mondes in dem Meridiauo 
obſerviret 64° 730”. Den halben Diameter des Mondes 
befand er 16° 30”. Daher mar die Höhe des Mittelpuncts im 
Mond 63°. Die wahre Höhe deffelben fand er durch 
Rechnung 64° 17'350. Deromegen war die Parallaxis 264 
30". Die Erfahrung hat gelehtet, daß die Firfterne Feine 
merckliche Parallaxın haben, auch der übrigen Planeten Paral. 
laxis fo Heine ſey, dag man fie auf diefe Art nicht ausmachen 


lan. 
Der 3.Lehrſatz. 
125. Wenn ein Stern von der Erde wei⸗ 


ter weg iſt als ein anderer, fo muß feine Pa, 
rallaxia kleiner feyn als der anderen, 8 
es 
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Es ſey der eine Stern in S,derandereinL,foift J. 
des näheren Parallaxis dem Windel TsV, des 8. 
teiteren aber dem Winckel TLV(S. 122.)gleich. 
Run iſt TSV gröffer als TLV ($. 74. Geom.). 
Derowegen ift die Parallaxis des näheren groffer 
als die Parallaxis deg weiteren. IB. 3. E. | 


- 


u aß. 8 
126. Da nun die Parallaxıs immer abnimmet,je 
weiter der Coͤrper von der Erde weggehet; ſo muß. 
fie auch endlich unmercklich werden und ehe dieſes 
geſchiehet, ſo klein, daß man fie auf die (F.123.) 
vorgefchriebene Artnicht mehr finden fan, nem» 
Jich von wenigen Secunden. 
Der 4 Lehrſatz — 
127. Wenn ein Stern im Horizont gefer I. 
hen wird, fo hat er die groͤſte Parallaxin, Die g. 
er haben kan. | | 
Beweiß. | 
Verlaͤngert LV in kund laſſet aus dem Mit⸗ 
tel⸗Puncte der Erde T die Perpendicular⸗ Linie 
TR herunter fallen.&o verhält ſich wie der Sinus 
Torus zu TK,fo der Sinus des Winckels K zu TV, 
und wie der Sinus totus zu TL, ſo der Sınus des 
Winckels Lu TR (5. i9. Trig.) Da nun TK 
= TL, fo iſt auch der Sinus des Winckels K zu 
Dem Sin.des Winckels Lwie TV zu TR.Und weil 
"TV groͤſſer ais TR(5. 144. Geom.); ſo muß der 
Wickel k groͤſſer als der Winckel L, folgends 
Die Horixonfal-Parallaxis Die groͤſte ſeyn (9. 122.) 


30 
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Die 7. Erfahrung. 

‚128. Der Schwanz des Loͤwens und die, 
Achre der Jungfrauen find ftets von einan⸗ 
der 35°2’ wenn manfienahebey demMeridi- 
ano zu meſſen pfleget. Allein wenn dererfte 
nur 341° über dem Horizont erbaben ift, 
fteber der andere beynahe ineben dem Der» 
tical-Circul ſchon in dem Horizont, da er 
doch bey nabe 2 Grad unter demſelben iſt⸗ 
So haben die Holländer, als fie den ’Pins 
ter über hinter der Tartarep verblieben, 
nach einer Nacht von drey Monathen zu 
Mirtsge die Sonne gefehen, da fie doch 
etliche Brade unter Dem Horizont war. 
Keplerus Epit. Aftron.lib. I. part. 3. p. 60. 61. 

| Der 1. Zufaß. 

129. Weil die Strahlender Sterne und dee 
Sonne in unfere Augen fallen, wenn fie noch uns 
ter dem Horizont find, und Doch nad geraden 
Linien fortgehen ($.6. Optie.); fo müffen fie in dee 
Lufft gebrochen werden ($. 14. Optic.) und zwar 
mercklich, da fie nicht allein Das “Bild des Ster⸗ 
nes, fondern der gantzen Sonne über den Hori⸗ 
zont erheben koͤnnen. 

Der 2. Zuſatz. 

130. Da nun wegender Refractiondie Sons 
ne höher gefehen wird, als fie wuͤrcklich ſtehet; 
müffet ihr von den durch den Dvadranten ge» 
meſſenen Höhen der Sonn: und Sterne die ges 
börige Refraction erft abziehen, wenn ihr die 
wahre Hohe haben wollet. Ä * 
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Die 27. Aufgabe. Ä 
131. Wie hoch ein Stern in einer obfer- 
virten Sohe durch die Refraction erhaben 
worden, auszumachen. . 


Auflöfung. | 
3, Weil die Firfterne Feine mercfliche Parallaxin 
haben ($.124.), ſo erwehlet euch einen Stern, 
der im Meridiano dem Zenith fehr nahe kom⸗ 
met und mercket die Zeit, roenm dieſes geſchie⸗ 
het, nad) einer aecuraten Merpendicul⸗Uhr, 
. die bev Tage nad) der Mittags⸗Linie geſtellet 


- worden, Ä 

3. Suchet die Hoͤhe des Sternes und 

3. Ziehet diefe von der obſervirten Höhe ab. 
Das librige zeiget an, wie viel der Stern 


+ Durch die Refraetion gehoben worden. 


uſatz. 

132. Wenn ihr auf alle Grade der Hoͤhe des 
Sternes die Groͤſſe der Refraction ſolcherge⸗ 
ſtalt ſuchet; ſo werdet ihr die Tabulam Refra- 
Nonis befommen, daraus ihr die obfervirten 

Sonnen⸗ und — corrigiren 

| nnet« 


J 


ENDE 
des erfien Theils der Aſtronomie. 


Cc4 Der 
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Der andere Theil 





Don der Betrachtung des Welt: Ges 

baudes wie es von dem Verſtande begriffen 
wird. | 

x) | 

8 auf unſerem Erdboden lichte und 

Nr) die Coͤrper, welche ihr entgegen 

geſetzet ſind bekommen einen hel⸗ 

len Glantz. Und ſo ihr in die Sonne ſehen 

verlieren die Coͤrper ihren Glantz, und die 

Sonne ſelbſt ſiehet durch die dünnen Wol⸗ 

en unterweilen nur wie ein filberner Tels 

ler aus. Wenn die Sonneuntergeber, vera 

Zuſatz. 

134. Die Sonne iſt alſo die Dvelle desfichtes, 

Wwelches wir den Tag über aufdem Erdboden ges 

nieffen, und daher unferer Erde ein groffes 


Der 
Fſtronomie. 
Die 1. Erkldͤrung 
133. | 
O bald die Sonne aufgehet, wird es 
woller, werdeneure Augen geblendet. So 
bald ſich die Wolcken por die Sonne ziehen, 
lieret ſich auch der Glantz an den Coͤrpern, 
und das Licht verſchwindet nach und nach 
gar. 
Licht, weil ſie es nehmlich fehr helle macher. 
Der 
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Der 1. Lehrſatz. 
135.Die Sonne iſt ein wuͤrckliches Feuer. 


weiß. 
Sie leuchtet ſehr helle (S.134), ihre Strah⸗ 


len machen warm, ja zuͤnden an und ſchmeltzen die 


haͤrteſten Sachen, wenn ſie entweder durch die 
Reflexion (5. 24. 25. Catopir.) oder durch die 
refraction (J. ı 1. Dioptrie.) in einem engen 
aume jufammen gebracht werden. Da nun dies 
eseben die Wuͤrckungen ſind, daraus man dag 
Feuer erfennet ; fo hat man nicht zu jweifeln, daß 
auch die Sonne ein würckliches Feuer ſey. W. .E. 


Die 2. Erfahrung. 

136. Als A. 1611. Johaon. Fabricius zu An⸗ 
fange des Jahres und bald darauf im maye 
Chriſtoph Scheiner, ein Jeſuit zu Ingolſtadt, 
durch ein Fernglaß die Sonne beſchaueten, 


nahmen fie zuerſt einige Flecken in dersonne 


wahr: welchenach ihnen auch Galilæas und 
viele andere Aftronomi wahrgenommen, und 
noch heute zu Tage alle Jahre obferviren, 
Es feben aber Diefe Slechen ſchwartz aus: 
ihre Sigur ift irregulaͤr und veränderlich, 
woie auch ihre Bröffe und Daure. Scheiner 
ferzer Die gröfte, welche er im Jenner 1612. 
obfervirer,der Veneri gleich. Ricciolus (Almag, 
Nov. lib. 3.0.8. £. 96.) hat niemahls eine gröf 
fer als den sehenden Theil desDiameters der 
Sonne geſehen. Sie haben 1. 2, 3.10. 15, 


20. 30. und einige wenige 40 Tagegedäuren, 


Sie bewegen ſich an der Sonne und im 
Cc5 Rande 


— 
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| Rande verfehwinden fie, | nach 135 Tage - 


kommen ſie unterweilenaufderandernSei« 
te wieder hervor. "Ihre Bewegung iftim 
Dismeter am ftärcheften, je weiter fie von 
demſelben weg find, jefchwächerer, Auch 
werden fiean dem Rand ſchmaͤller und vies 
le öfters in eine zufammen gezogen, da fle 
mitten in der Sonne viel breiter und vons ” 


I. einander abgefonderr erfchienen. Heveliur 
9. (Cometogr. lıb. 7: f. 424) erzehlet von zwey 


— 


Flecken, daß ſie im Anfang ſehr klein und 
duͤnne geweſen, innerhalb zwey Tagen 
aber zehenmahl ſo groß, und dabey viel 
dichter und dunckeler als vorhin worden. 
Die meiſten Flecken ſind mitten dichte, um 
den Kern herum duͤnner, und endlich gleich⸗ 
ſam mit einem Nebel umfangen. Hevel(l.c. 
£. 408. ſeqq.) mercket an, daß der Rern waͤch⸗ 
ſet und abnimmet, auch meiſt beſtaͤndig 
mitten im Flecken bleibe, und wenn der Sies 
cken bald verſchwinden will, in viel Stuͤcke 
zergehe; gleichwie auch unterweilen in ei⸗ 
nem Slecken viele Kerne geſehen werden, 
die öfters ineinenzufammengeben. Kirch 
bat A. 1684. von dem6 Aprilanbis zu dem 
17. Jun, einen lecken inderSonne gefeben, 
den auch zu gleicher Zeit CasAini zu Paris obs 
fervirer. Ja die Flecken, weld)e der Hoch⸗ 
Ehrwuͤrdige Herr P. Fartoux zu Peckin im 


China A. 1701. von dem ı, bis zu dem 12 


— 


Nov. an der Sonne angetroffen, hat der 
| | | jöns 
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jüngere Cas/ini zu Montpellier von dem 31. 
Oct. bis zu dem u. Nov. —8 geſehen. 
Vid. AttaErudit. A.1705, pag. 483 emoires 
del’ Acad. Royal. des Sciences 1701. p. m. 345- 

Hevel, welcher in feinem Mercurio in Sole vi- 
fo f. 106, wahrgenommen, daß Mercurius, 
als er in dev Sonne erfchien, 37” niedriger 
‚Rund, da die Sonne untergehen wolte, als 
wie fie hoch über dem Horisont war, bat 
dergleichen bey den Sonnenflecken nicht - 
verſpuͤret. | 

Der 1. Zufaß. 

137. Weil Mercurius Durch Die Papallaxin tt in 
Dem Horizont niedriger gefehen worden (5. 136.); 
fo haben die Sonnen: Flcefen in Anfehung der 
Weite Der Sonne von der Erde feine Parallaxin, 
müffen derfelben fehr nahe, und alfo von unferer 

Erde weit weg ſeyn (S. 125). 


Der 2. Zufaß. 

138. Und da fie nicht allein ihre Figur und _ 
Groͤſſe veraͤndern, ſondern auch bald dichter, 
bald duͤnner werden, ja mitten in der Sonne ent⸗ 
ſtehen und verſchwinden; ſo iſt zu ſchlieſſen, daB 
ſie aus den Ausdunftung en ausder Sonne ent⸗ 
ſtehen, und ſo zu reden, Sonnen⸗Wolcken ſi nd, 

Der 3. Zufa 
139Da nun Dielusoinftungen ausder Sons 
ne über fie ſteigen/ u. ineiner gewiſſen Hoͤhe uͤber 





ihr ſtehen bleiben; ſo muß um die Sonne wie um 


un J Erde euffe| feyn,die unten difer,cben aber 
duͤn⸗ 
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duͤnner, folgends ſchweer iſt und eine ausdehnende 
Krafft hat· 20. Aëtom.). 
Der 4. 3uſatz. 

140. Wiederum weil nicht allein Ausduͤnſtun⸗ 
gen aus dem Sonnen ⸗Coͤrper aufſteigen, ſondern 
auch in dem Flecken wieder zerfahren und verge⸗ 
hen, in die Sonne zuruͤcke herab fallen; ſo muß 
nicht allein Materie von verſchiedener Art in der 
Sonne ſeyn, ſondern es muͤſſen auch allerhand 
Veraͤnderungen in ihr vorgehen. | 

.. Ders. Zuſatz. 

141. Und weil die Bewegung nicht allein ſehr 
‚regular, fondern auch durch den Diameter ges 
ſchwinder alsdurch eine Sehne gehet; foerfennet 
man, daß die Sonne ſich mit ihrer Rufft von Mor⸗ 
gen gegen Abend innerhalb 27 Tagenund 9 big 
10 Stunden um ihre Are herum bewege. 

142. Da nun aberihre Fıgur einmahl wie 
Dasandere ausfiehet, und zwar beftändig wie ein 
Eircul; fo muß ſie beynahe kugel⸗ rund ſeyn. 

Die 3. Erfahrung. | 

143. Es reden auch vielevon Fackeln in der 
Sonne das ift, einigen Theilichen derfelben, 
die viel heller als die andern leuchten. Hevel 
will (Szlenogr. prolegom. £. 87.) den 20, Jul, 
1634, einige obfervirer haben, die den drit⸗ 
een Theil des Diameters der Sonne einge 
nommen. Auch will er wahrgenommen 
haben, daß die Flecken fich Sffters in Fa⸗ 
ckeln, ſelten aber die Fackeln in’ Flecken vers 
\ wan⸗ 
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nenn — — 
wandelt. Vid. Appendix ad Szlenograph. F, 
505.509. Hugenius erinnert in feinem Cof- 
morh.lib. 2. p.m. o7.daß er niemahls dergleis 
chen finden können, fondern nur in der 
woͤlckichten oder nebelichten !Waterie um 
Die Stechen, dergleichen auch bifweilen fh 
allein feben köffer, einige Theile heller al 
die Klecken erblichet, Auch fchreibererdie 
kleine Lingleichbeit, welche zuweilen an 
dem Rande det Sonne fich zeiget , der Der 
wegung der Dünfte inunferer ufftzu,. 

Anmerkung: | 
144. Ich baltedemnach das Bildnisder Sonnen vor er, 


Dichter, welches Scheiner und Kircher abgemahlet, und 
Zahn nebfi andern aus ihnen genommen. | 


| Die ı Aufgabe. | 
. 245, Die Sonnen: Stecken zu obſerviren. 
| Aufloſung. 

Nehmet zwey gefärbte Glaͤſer und leget ſie auf 
einander, darzwiſchen aber ein weiſſes ‘Papier, 
darein ihr mit einer Nadel ein Loͤchlein geſtochen; 
ſo koͤnnet ihr ohne Verletzung des Geſichtes in die 
Sonne ſehen und die Flecken, ſo einige vorhan⸗ 
den, entdecken. | | 


| ndere. u 
baſſet das Augen » Glaßineinem Fern⸗Glaſe 
uͤber dem Lichte ſchwartz anlauffen, oder auch ein 
Fern⸗Glaß aus Glaſe von verſchiedener Farbe 
machen als aus gruͤnem, rothem, blauem gelbe; 
fo koͤnnet ihr abermahl unverletzet indie Sonne 


B | Noch 
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och Anders. I 
Laſſet durch ein Fern⸗ Glaß in ein verfinſtertes 
Zimmer das "Bild der Sonne aufeine mit weiſ⸗ 
fem Papiere überzogene Tafel fallen; fü. wer 
den ſich Darauf die Flecken zugleich mit abmah⸗ 
len und ihr Eonnet ihren rechten Det, ihre Fignr 
und Groͤſſe ohne Mühe befommen. Weil aber 
das Bild der Sonne ſich verkehret darſtellet, fü 
doͤrffet ihre nur die Peripherie der Flecken mitei« 
ner fubtilen Nadel durchftechen, und fie erfcheis 
Den auf derandern Seite des Papieres recht. 
Die 4. Erfahrung. | 
146, Unterweilen verlierer die Sonne 
bey hellem Simmel ihren Scheinnach und»_ 
nach, meiftens nur in einem Theile. Es 
laͤſſet aber nicht anders als wenn eine. 
ſchwartze Scheibe von Abend gegen Mor⸗ 
gen in die Sonne hineinrückere. Und zwar 
geſchiehet ſolches zu der Zeit, wenn die Son⸗ 
ne und der Mond in einem Orte des Him⸗ 
mels geſehen werden, oder im Neu⸗Mond 
Abſonderlich iſt merckwuͤrdig, daß der ver⸗ 
finſterte Theil der Sonne nicht an allen Or⸗ 
ten gleich groß. Auch iſt wohl zu behalten, 
daß Denen, Die weiter gegen Abend liegen, 
die Sonne eber feheiner ihr Licht zu verlies . 
ren, als denen genen Morgen; hingegen 
auch in dem erften Orte ihr Licht geſchwin⸗ 
der wieder befomimer „ als in Dem andes 
ven, | f ii 


Der 
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Der 1. Zuſatz. 

147. Weil die Sonne hicht an allen Orten des 
Erdbodens zu gleicher Zeit, auch nicht gleich diel 
von ihrem Lichte verlieret; ſo kan es keine wuͤrck⸗ 
liche Beraubung des Lichtes ſeyn: ſondern es 
muß nur ein dichter und ſchattigter Coͤrper zwi⸗ 
ſchen unſer Auge und die Sonne treten, welcher 
Die Sonnenſtrahlen nicht durchlaͤſſet, und fo 
weit als die Sonne von uns zu feyn fcheinet, ob 
er gleich in der That von ihr weit weg ſeyn kan 
(5, 54. Optic.). | 

Der 2. Zufag. 

148. Diefer Coͤrper muß rund ſehn, weil er 

fi) wie eine Scheibe auf der Sonne darſtellet. 
er 3: Zufaß. 

149. Da nun der Mond fic) von Abend gegen 

Morgen beweget (5. 37.) und zu der Zeit, da die 
Sonne ihr Licht verlieret, zwiſchen die Erde und 
Die Sonne kommet (9.146.), er auch wenn er voll 
iſt, wie eine runde Scheibe ausſiehet; fo ift Fein 
Zweiffel, daß nicht der Mond derjenige Eörper 
fey, welcher uns auf eine Zeit des Sonnen ˖ Lich⸗ 
tes beraubet. Und muß Daher der Mond das. 
Licht der Sonne nichtdurchfallenlaffen, und ala 
fo ein dichter, ſchattichter Coͤrper feyn. 

Die ı. Erklärung. 

150. Die Sonnen-Finfterniß ıft eine Bede⸗ 
ung der Sonnevondem Mond, welcher 
zwifchen der Erde undder Sonne ſtehet. 

Die 5. Erfahrung. . 

151, Als die Sonne A. 1706. verfinftert 
ward, fabe maneinen Ring umden m. 

| ec 
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Der mit feinem Rande parallel war,nabeän 
dem Mond dichte ausfabe,aber immer duͤn⸗ 
ner wurde, biß erfich in einervälligen De» 
'ripberie unvermercfer verlohr, - Der Herr 
von Tſchirnhauſen in Drefden bat durch ein 
Sechzehen ſchuhiges Fern / Glaß wahrge⸗ 
nommen, daß kurtz vor dem Anfange der 
Finſterniß das Sonnen⸗Licht an dem Orte 
zu zittern angefangen, wo der Mond einge⸗ 
ruͤcket. Eben dergleichen hat er in dem letx⸗ 
ten zolle des Sonnen, Lichtes angemerckee, 
als er verfinftert war: und ich babe es zu 
anderer Zeit in Dem Rande der Son 
durch ein achtfchubiges Fern⸗Glaß bie 
virer, da fie aus den Wolcken an dem Hori⸗ 
zont hervor brach, und nschlangem Aw 
gen die Zuffe voller Dünfte war; welches 
aber verfchwand,als DieSonne höher ftiegg, 
und * Duͤnſte in der Lufft zertheilete. Der⸗ 

leichen Ring hat man auch in Engelland 
* 1711. in groſſen ———— Trades 
niß obſerviret. 











1 52. Wenn der Mond nach dem Unter⸗ 
ange der Sonne nahe bey dem Horizont 
— wird, ſo iſt nur ein kleiner Theil er⸗ 
leuchtet. Je weiter er von der Sonne weg⸗ 

eruͤcket, je ein groͤſſerer Theil wird lichte 
er 180 Grad, oder den halben Him⸗ 
mel, von der Sonnen weg iſt, und ihr in An⸗ 


bar 


febung unferer Erde gegen über ſtehet, fo 


Die 6. Erfahrung 
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hat der ganze Mond Licht. Gebet er weiter 
fort und kommet der Sonne wieder näber, 
fo nimmer das Kicht wieder ab, biß er es 
endlich ganız verlierer, wenn er wieder zü 
der Sonnetommet. Es iſt aber, folange 
das Licht zunimmet, der lichte Theil gegen 
Abend ; wenn es abnimmet, gegen Morgen 
gekehret. Abfonderlich ift merckwuͤrdig, 
daß man auch den finfteren Theil des Mon⸗ 
des fehen Fan, wenn er noch nichr die 
Helffte Licht har, und ſiehet er wieein ſehr 
blafjes Woͤlcklein aus | 

Die 2. Erflärung. | 
45 3. Wenn der Wiond zu derSonne kom⸗ 
met und fein Licht hat, nennen wir ihnden 
Neu⸗Mond; wenn die Helffte gegen Abend 
Picht bar, das erfle Riertel; wenn er ganz 
helle ift, den Bol-Mond; endlich wenn 
die Helffte gegen Morgen fiheiner, Daslegte 
Viertel. — —— 
Die 7 Erfahrung. 

154. Der Mond verlieret zuweilen bey 
hellem Himmel, wenn er mit vollem Lichte 
ſcheinen ſol, ſein Licht entweder gantz, oder 
zum Theil. Es laͤſſet aber nicht anders, als 
wenn eine dunckele Scheibe von Morgen 
gegen Abend inden Mond einruͤckete. Und 
ift merckwuͤrdig, daß an allen Orien ein 
groffer Theil’ des Mondes verfinfterr wird; 
such der Mond zu felbiger Zeirentweder in 
der Ecliptick oder ſehr nabe bepderfelbenift. 
- (durzug) : DOd Der 

















ne ($. 152.) Due temeferenene Schatter 
der Sonne gegen über (5. 34. Optie.).. Da 
nun in der Ecliptick ftehet ($.45.), fe — | 
Schatten gegen den Grad der jt 
von dem Drte ı 80° entfernet iſt. Dei * 
da bey dieſem Grade ſich der Mondt 
wenn er fein Licht verlieret ;, fo ift Feines 
zu zweiffein, Daß die Urſache der Beraub 
Mond ⸗ Lichtes daher ruͤhre, weil — 
ten der Erde kommet. ö 


Der 2. Zuſatz. 
166 Weil der Mond in dem Schatten 
de des Lichtes beraubet wird, damit er die 
erleuchtet; ſo kan die ſes Licht nicht fein eigen fei 
fondern er "muß es anders woher haben, und 
von der Sonnen, maffen der erleuchtete 
beftändig gegen fie gefehret wird. (S. 152.) 
— — Hi. 
- 257. Die Mond -Finfterniß ifteine 
ckelung des Mondes durch den Schatter 
der Erde, darein er kommet. 
€ Die 8. Erfahrung. 
158. In einigen Sinfterniffen iſt & 
Mond bep hellem Simmel, da man di 
kleineſten Sırfterne gar wohl feben 4 ate, 
ganz verfchwimden, fo daß man den dr 
auch durch die beften Sern-Gläfer nichtfine 
den können, wo ergeftanden... Dergleicher 
batKepler An,ı5go. und 1583.(Altron.Optie. 
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227.) A. 1601, (l.c. p. 297.) und 1020. (A- 
ftron, Gopernic. lib. 5.p. 8 15.) ingleichen He- 
del (Selenograph, cap.6,£.117.) obfervirer. Als 
eben diefes in einer Mond⸗ Sinfternif Anno 
1642, d. 14. Apr. RICCIOLUS mit vielen Je- 
ſuiten zu Bononien, ingleichen viele durch 
antz Aolland wahrnahmen:; wurde der 
ond doch zu Denedig und MWiengefeben, 
und zwar ſahe er in dem erften Orte gang 
roth aus (Vid. Ricciolus Almag. Nov I:b. 4, 
c. 6.Schol. 4. f 203.). "Inder MondSins 
fterniß,welche fich den 23 D.--cemb. 1703, er». 
eignete, fahe der Mond in der gaͤntzlichen 
Derfinfterung zu Arles dunckel⸗roth und 
braun, zu Avignon hingegen helle⸗roth aus, 
ſa ſo helle, als wen er durchfichtig wäre und 
DieSone von der andernSeite durchfchiene, 
Zu Marfeille fahe er gegen Nord⸗Weſt 
roͤthlicht und gegen Suͤd⸗Oſt ganz dunckel 
aus und verfchwand völlig bey ganz hel⸗ 
lem Simmel, zZ | 
Der 1. Zuſatz. J 
159. Weil die Farben des Mondes nicht bes 
ftändig einerley find infeiner Verfinfterung, ja 
zu einer Zeit an verſchiedenen Orten nicht einers 
ley Farben, und in einigen gar Feine gefehen wer⸗ 
— fo koͤnnen fie dem Mond nicht eigenthuͤmlich 
eyn. 





Der 2. Zuſatz. | 

160. Da nun keine Farben ſeyn Eönnen,tvo Fein 
Lihtit(s 46. & fegg. Optic.);fo muß der Mond 
anch in dem Erd-Schatten noch einiges Richt has 
Dd a ben. 
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ae tn, 
ben. Undda die Strahlen dieſes Lichtes inder 
Lufft gebrochen werden, dadurch fie in unſer Auge 
fallen $.129.),fo muflen fiean verfchiedenen Dr» 
ten auf verfchiedene Art gebrochen werden, denn 
fonft koͤnten fienicht in verfchiedene Farben vers 
wandelt werden. Derowegen entftehen die vers 
fhiedene Farben des Mondes in feiner Verfin⸗ 
ſterung von Derverfehiedenen Befchaffenheit der 
Lufft an verfchiedenen Orten. 

| Der 3. Zufag. 

161. Weil die Strahlender Sonne in ımferer 
Lufft gebrochen werden fo fahren fie auch hin und 
wieder durch den Erd» Schatten durch, und zwar 
- umfo vielmehr, jeftärcker die Nefractionift, fols 

gends hatder Mond indem Erdſchatten vieloder 
wenig Licht nach der Befchaffenheit der Lufft, die 
von der Sonne erleuchtet wird.  Deromegen 
koͤnnen die, Farben an einem Orte in verfchiedenen 
Zeiten unterfchieden ſeyn, ob gleich die Lufft das 
felbft einerley Beſchaffenheit hat. 

Die9.E: fahrung. 

162. Der Mond ſiehet ſo wohl denbloffen 
Augen, als durch ein Sern-Glaß, an einem 
Orte beller, alsindem andern aus, Denn 
ihr durch ein Fern⸗Glaß den zu⸗und abnebs 
menden YWond betrachtet, fo ſiehet die 
Peripberie, darinnen fich das Lichrender, 
in den bellen Orten böckericht, in den duns 
ckelen aber gleich und eben aus. In den 

voffen Flecken finder man bin und wieder 
leine hell⸗ leuchtende Theile, BUN 
sber 


[77 
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aber find zwey Dinge merckwuͤrdig; nems 
lich ı. daf einige Theile in dein Mond er 
leuchtet werden, die von dem erleuchteren 
jeile abgefondert find, undin dem. noch 
finfteren liegen; 2. daß auffer den groffen 
lecken, Die man mit bloffen Augen feben 

‚ durch die Fern Glaͤſer noch andere 
ine entdecker werden, welche von Tage 
| e, ja von Stunde zu Srunde ihre 
Be Figur und. Stelle ändern, fich in. 
Die runde herum bewegen, und ſtets der 
Sonne entgegen gefezer find. Diefes alles 
Pins von Hevelio in feiner Selenographia ums, 


ndlich ar 
Der 1. Zuſatz. 
—* \.163. Alle Theile des Mondes werden von der 
Sonne auf gleiche Art erleuchtet. Da fie nun 
aber nicht gleich helle ausſehen; Fonnen fie nicht 
auf einerley Artdie Eonnen-Strahlen zuruͤcke 
werffen, nnd find, dannenhero auch ſelbſt von 
ver icdener Art. 
1 BL Der 2. Zufaß. 
2 164, Weil die Peripherie, darinnen fich Das 
Licht endet, in den ‚Flecken gleich und eben ift; fü 
müffen die T heile des Mondes, welche weniger 
Licht alsdie anderen jurlcketverffen, auch felbft 
gleich undeben fenn. 
Der 3. Zuſatz. 
16 5. Die Theite, welcheeher erleuchtet wer⸗ 
den, ald andere die dem erleuchteten Theile des 
Mondes näher liegen, eg höher als fie feun. 









r 
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Der 4. Zufag: | 
166. Die veränderlichen Flecken haben alle 
Eise hafften des Schattens($.3 5.39. 43.44. 
45, Optic.). | 
Die ıo. Erfahrung 
167. Hevel (Cometograph.lib. 7. f. 36 3)hat 
zu verfchiedenen mablen wahrgenommen; - 
daß der Mond und feine Flecken nicht klar 
und helle, wie zu anderer Zeit, ausgefeben; 
unerachtet er einerlep Weite von der Erde 
und einerley Hoͤhe über dem Horizont ges 
babe, und der Simmel allentbalben —* 
geweſen, daß er die Sterne vonder ſechſten 
und ficbenden Bröffe feben koͤnnen, über 
diefes fich eben des Fern⸗Glaſes bediener, 
Damit er fonft den Mond zu obferviren ges 
wohnet gewefen. = = 


uſatz. a. 
168. Aus den — der Obſervation 
erhellet, daß die Urſache, warum der Mond zu 
einer Zeit dunckeler ausgeſehen als zu der ans 
dern, in etwas zu fuchen fen, welches nahe um 
den Mond gewelen und gehindert, daß man 
deutlich Ducchiehen koͤnnen. 
Die 1. Erfahrung 
169.° ASSINI(Memoires de)’ Acad.Royale 
des S.iences A, 1706. p. m. 327.) bat oͤfters 
obferviret, daß wenn Saturnus Jupicer 
und cinige Sirfterne von dem Mond beder 
cher worden, die Sigur etwas länglicht 
worden, indem fiedem Rande — 
| nahe 
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nabe kommen, fo wohl auf der erleuchten 
ten alsfinfterenSeitedeffelben. Hingegen 
bar er auch fehr ofte ihre Sigur unveräns 


\ 








Br Zuſatz. ehe 5 

170: Weil die Figur der runden Coͤrper durch 
Die Mefraction der Strahlen, Die von ihnen in 
das Auge fallen, inein Oval verwandelt wird ʒ 
fo muß: in dem erften Falle eine Dichte Materie 
um: den Mond gervefen feyn, ‚Darinnen die: 
Stcrahlen der Sterne gebrochen worden: in: 
dem andern Tale aber muß fie nicht mehr da= 


ſelbſt anzutreffen geweſen feyn. 


— Anmerckung. 
‚ı7ı Wollet ihr zweiffeln, ob dieſe —— Figur 
Bon der Reftaetion verurſachet werden koͤnne; ſokleibet ei⸗ 
runden Cirenl von Papier mit Wachs inwendig an ein 
aß oder an ein anderes Gefaͤſſe und gieſſet Waſſer darein. 
rch das Waſſer wird euch der Citeul wie ein Oval ausſe⸗ 
Daraus verſtehet ihr zugleich, warum die Sonne und 
ber Mond im Horizont wie ein Ovalausjehen, wenn die Lufft 

daſelbſt ſehr dunſtig if. — 


ne Der.2; sehrfag 4 

"172. Der Mond ift ein dichter und duns 
ckeler Coͤrper, der viele Berge, Thaͤler und 
Meere hat. Br = 


In den Sonnen-Sinjterniffen tritt dee Mond 
zwiſchen die Sonne und die Erde ($.146.) und 
wird alſo von ihr auf der von ung weggekehrten 
Seite befchienen. Wen er nun durchſichtig wäre, 
wuͤrden die Strahlender&onne durchdringen u. 

“u De einen 


\ 
\ 
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einen heilen Glanz in dem Wonden verur ſachen. 
Cr ſiehet aber vielmehr in gänglichen Berfinftes 
rungen.der Sonne gang fhmarkaus($. Ts u 
Derowegen mus er ein dichter und: dunckeler 
Eorper ſeyn: Welches das erſte war. 
An der Mond- Fläche find eimae Theileber 
die andern erhaben ($. 165.) und war mercklich⸗ 
denn fouft koͤnten wir ſie in der Weite nicht ſehen 
($.25.Oprie.) Die erhabenen Theile a 
wir "Berae ‚Die tiefen Thaͤler Deromegen 
in dem Monden Berge Prem Weches 
das andere war. un an 
Wir finden in dem Monden — 
weniger Licht als die andern zuruͤcke werffen un 
Daben aleich und eben MI (S:164.)., 
die flüßigiaen Coͤrper eine gun gleiche 
ıche, und: werffen tveniger $ı —— 
weil ſie durchſichtig ſind und 
der ——S durchfallen laſſen. n 
| muͤſſen die beſtaͤndigen Flecken des Sander ine 
fluͤßige Materie und war, weil ſie Feine Farbe 
haben, Auch fich niemahls ändern, Waſſer feyn. 
entuäch,giebr es Meere i im Monden 3 Ark 


tte war. 
es das dri * * 


Der 1. Zufag. 
:& — * in die be * 
—* Neere Inſuln m u 
Der 2. Zufäg. - — 
174. Deine über auch erhabene Derterin Decker ii Kr 
Merten dei Mondsnmdar den Ufer 


h 3 ind ddarinnen groffe —— 




























— ste Antonsinik. a. 
z ya Zlle Be ER ee — 
— merckung IRRE 


475. Ihr. — Biefen Schlüffen defio ſicherer trauen wenn 
ihr euch mit Heveln (Selenogr. cap. 6, pi148, ). auf einem ho⸗ 
* Thurme oder — umſehen wollet. Denn wo das Land 

nn der Horijont auch gleich und — 
Kern — ori, wird un icht 


Bi 8 
insg Der; Zuſatz 
"Ahr —— zwei *9 die —*— 
dei nslerten, melche lauter Eigen haften 
8 Schattens haben ($. 166), —5 
Dh) — Berge und Felſen ſidd. 
nn‘ Der 4 Zuſatz. JOHN DL DET EB 
* in. Beil die: Ferne in dem Menden ei einen 
Schatten werffen, ſo ſiehet man auch daraus 
daß er ein vor ſich finfterer und —— chtiger 
Cot ber ev. | Ru 
sur Per Der 5; u ufa AB: —W 
198; Derdiiegen wirffel er auch: Götändigeß 
Coatten hinter ſich der Serte ‚gegen a 
Si — 
ee ‚Ders „Zufag: 
179 Wenn älfe eine E —— — 
ii kommet Hk in den Schatten des Mond 
($. ico. Yoleid Wie Der. Mond in ſeiner Verfinſte⸗ 
rung in ben Cihatten der Erde tritt (9. 155.) 
emnach iſt die fi aenann?& eng | 
in der That eine Erd⸗ Finfterniß” 


— Der 3. Lehrſatz it 
— — th den Mond herum. iſt eine 
ſchweere ufft, ‚ die ‚eine. ausdehnende 


a a ai Krafft 
* | 





ho 


6 Arnfango⸗Gruͤnde 
Krafft bat und darinnen.die — 
ſteigen und durch Regen oder 
der jerunfer —— | * 
Open das Dee u eine ai 
che —— uns entzogen wird, kan man 
um den Mond einen breiten Gilan ſehen, 
der mit feiner Peripherie gatitz patallel iſt 
i51). Derowegen muß um"den Mond e 
flüßige Materie fepn, Die ſich nach feiner ig! 
—“ die Strahle gar 
inein fallen, en und uruůcke wer an. 
Dipfe Materie muß unten dichter und v ndüns 3 
ner. ſeyn, weil der Glantz an dem 8 
Mondes ſtaͤrcker iſt als gegen ihr En, ja e 
mer nach und nach abnimmet ($.cir.). Det: E 
gleichen flüßige: Materie, Die unfere re in 
Ale ih die Lufft ($.20. — 




















Derowegen iſt auch, um Den Mond 
rum Lufft. Und da wir : befinden, daß un re 
Lufft unten dicker, oben dünner iſt tegen ihr N 
Schweere und ausdehnenden tafft($. 15.20, 
. Acrom.); fo fhlieffen wir auch billig, daß die 
MondsEufft ſchweer fey und eine ausdehnet 1de 
Kraffthabe. Welches das erftewar. 7. 
Es iſt aber die Mond-Lufft nicht immer gleich 
durchfichtig ($.167- 168.), verur ſachet einzittert 
im Lichte der Sonne ($. 151.) und vetrwandelt zu⸗ 
- weilen die runde Figur der Steine in eine Oval 
Figur (5. 169.).; Danun Diefes alles in unſe 
Lufft gefchiehet, wenn viel Duͤnſte in ihr 
treffen (K151); ſo iſt kein ——. —— * 
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Die Mond-Rufft zu d ju der Zeit mit vielen Du uften 
angefüllet ſey, wenn man dergleichen Dinge in 
ihr wahrnimmet. Welches das andere wär, 

Allein da die Lufft zu — — 
reine iſt ($.170.), ſo muͤſſen die usdünftungen 
aus ihr mieder in den Mond herab geſtuͤrtzet 
werden, und alfo füllet entwederein Thau oder 
Sihnee, oder esregnet. Welches das dritte 
war. 

Fu Der 4. Lehrſatz. 
3481. Der —8 iſt eben Noche Cie 
per wie unſere Erde. 


Beweiß. 

er iſt vor ſich dunckel un — dr 
fig ($ 172.177.), hat Berge, Thaͤler uud Mee⸗ 
re c$. 172.), Inſuln, Stein-Rlippen und Vorge⸗ 
bürae ($.173.174.). Er wird voneiner ſchwee⸗ 
ren Lufft umgeben, die eine ausdehnende Krafft 
hat und darinnen die Ausduͤnſtungen aufſteigen 
und Regen, Schnee und Thau erzeugen (5.8 0.) 
Derowegen ift er ein folcher E‘rper, wie unfere | 

Erde. W. 3.E. 

re. Den, Aufgabe. | 
482. Ein MILROMETRUM. das ift, * 
ſtrument zu machen, dadurch man die 
leinigkeiten in dem Himmel meſſen kan. 
Auflofung. 

1. In dem Drteeines Altronnmifchen Fernafa* 7. 
fes, wo Der Brenn-Punct des Ohje etiv⸗Gla⸗ ,o 
fes ift,befeftiget einen Nina von Meßinge AB. 
2..Durch diefen ſchraubet zwey Schrauben C und 
D gleichfals von Mefinge mit fehr engen * 
glei⸗ 
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gleichen Gängen, die im Mittelpuncte des 

Fernglaſes ufammen ſtoſſen. So ift das In⸗ 

ſtrument fertig. 

Beweiß: - 

Zehlet nach einer gecuraten Pꝛrpendicule 
die Secunden und Minuten welche vorbey flie 
ſen ehe ein Stern, der im Æquatore iſt, in dem uns 
beweglichen Fernglaſe von dem Ende der einen 
Schraube biß zu dem andern kommet, und ver⸗ 
wandelt ſie durch Huͤlffe der Regel Detri in Mi⸗ 






nuten und Secunden des Xquatoris, ſo wiſſet ihr- 
wie viel Gewinde vonder Schraube aufeine 
nute gehen, und koͤnnet daher ein Taͤffelein aus⸗ 
rechnen, darinnen einer jeden Zahl der Gewinde 
ihre zugehoͤrige Secunden zugeeignet w 
Wenn ihr nun z. E. nach dem verfinſterten 
den ſehet, and Die Schrauben dergeftaltri 
daß fie beyderfeitg die aufferfien Puncte an 
Peripherie des Mondes beruͤhren, da das 
ſch endet; fo doͤrffet ihr nur zehlen/ wie die 
die Schrauben umgewendet werden med, ‚be 
fie im Mittelpunete zuſammen ftoffen. Dich ſeZahl 
zeiget in den verfertigten Tafelein die Groͤſſe di 
Sehne desverfinfterten Theilesi in Minuten 
Secunden. Solchergeftalt Eonnet ihr durch di 
fes Zuftrument die Kleinigkeiten im Himmel mi 
. fen, die fich dur) Ovadranten, Sertanten * 
Dcianten nicht B3E 5; 
atz. 

‚283. Durch dieſes Inſirument tie kN 
feheinbahrefänge der Schatten,den die Berge in 
dem Monden lie und der Mieere, ingleithen 

die 
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die Weiteder Spiße eines Berges, Die erleuchtet 
wird, pon dem erleuchteten Theile des Mondes 
meflen. 





Anmerfung. 
184.5evel (Selenogr.c.8.f a56.) hat fie in verſchiedenen 
Bergensig, in andern nur Zu, Aa / ia Io des. ſcheinbahren 
Diamerers des Mondes, und au einigen uoch geringer ges 


Die 12. Erfahrung. 

185. Wennihr die? durch ein Sernglaß 
befchauet, fo werdet ihr meiftensnur einen 
Theil derfelben erleuchter ſehen, wie in dem 
Monden, wenn er nicht voll iſt. Und zwar 
iſt der erleuchtete Theil beſtaͤndig der Son⸗ 
ne — (Hevelius in Prolegom. Sele- 
nagr.f.68. & ſeqq.). Auch werder ihr den 8 
meiftens nur zum Theilerleuchter fehen und 
zwar viel oder wenig, nachdem er gegen der 
Sonne ſtehet. (Heveliusl.c,f.74.75) Ja 
such im werdet ihr dergleichen wahrneh⸗ 
men. (Heveliusl. c. £.66.67.). 


Die 13. Erfahrung. 

187.Petrus Gaflendus har A.163 1.d.7. Nov, 
zuerſt und nach ihm andere zu verfchiedenen 
mablen den ð unter der Sonne geſehen, wel⸗ 
cher wie ein ſchwartzer runder Flecken fich 
durch denSonnen, Teller durch zu bewegen 
fchiene. Aufeine lche Art hat Teremias 
HOROCCIUS An, 1639. d. 24. Nov, die 2 in 
der Sonne gefeben : welche Begebenheit, 
ſo lange Die Welt ſtehet, fonft nie obfervis 
ret 
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ret worden, auch nicht eher wieder kom⸗ 
men wird als i701. den 20 May 
Die 15. Erfahrung. 

187. Wennibhr aber hie di einige Zeit 
nach einander Die 2 obfervirer. werdet ihr 
mit Heveln Selenogr. Proleg. £.68, 69. befins 
den, Daß wenn fie bald nach dem Lintergans 
ge der Sonne gefehen wird, fie. mit vollem 
Lichte ſcheinet, je weiter fie aber von der 
Sonne wegrücer, immer mebr ımd mebr 
von ihrem Lichte verlierer, biß fieendlich in 
ihrer gröften Entfernung (welche niemahls 
über 47° ift) nur halb erleuchter erfcheimer, 
"Indem fie nach diefer Zeit fich der Sonne 
wieder nähert, nimmer ihr Licht noch im» 
mer mehr und mebr ab, jenäher fie derSons 
ne Eommer. 1nd fo bald fie wieder kurtz 
vor der Sonnen Aufgang gefebenwird, ift 
fie nur gans ein wenig erleuchtet... Doch 
indem fie von der Sonne weggehet, nimmer 
ihr Licht immer zu, biß fie in Dem groͤſten 
Abftande von ihr abermahl die Yelfte ers, 
leuchtet iſt. Wenn fie aber zuder Sonne 
wieder zuruͤcke kehret, nimmer ihr Licht im⸗ 
mer zu, daß fie endlich mit vollem Licht 
fcheinet, wenn fie ſich unter die Strahlen 
der Morgen⸗Sonne verbergen will, 


Ä uſatz. 
188. Die 8 beweget ſich um die Sonne her⸗ 
um und muß alſo bald uͤber, bald unter der Son⸗ 


de, folgends der Erde bald näher, bald weiter 
don ihr weg ſeyn als die Sonne, * 
ie 


— 
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‚7 Ders Erfahrung. . 

189. Eben dergleichen bat Hevel (. cf 
74. & ſeqq.) von den gangemercket, welcher 
niemabls weiter als 28° von.der Sonne 
weggehet. a a ae 


J 


22853 Zuſatz. I PR Se . 
...190. Der 8 bemweget fich auch um die Sonne 
muß aber ihr näher als die 2 feyn, weil er nie⸗ 
mahls fo weit von ihr wie fie weggehet: er iſt 
aber auch untermweilen von Der Erde weiter weg 
als die Sonne. ne 
| Die 4. Erflärung. 

191. Die Denus beifferder Morgen, Stern 
(Phofphorus oder Lucifer), wennfie vor der 
Sonne hergeherzhingeggen der Abend⸗Stern, 
(Hefperus), wenn ſie ihr nachfolget. 
— Die 16. Erfahrung. 

192. De la Hire har A. 1700; Memoires de 
P Academie Royale des Sciences An. 1700, p. 
288. & fegg.) durch ein ſechzehnſchuhiges 
Sernglaß in der 2 gröflere Berge als im 
Monden obferviret, Siefaheaber durch 
fein Sernglaß drey mahl fo groß aus alsder 
Mond mir blofien Augen gefehenwird, In 
den übrigen Planeten hat man keine Berge 
wahrnehmen koͤnnen. 

Die ı7. Erfahrung. © 

193. Caffini har zu verſchiedenen mahle 
in der 2 zwey Stechen obfervirer. Eben fo 
bat er An. 1666. den 3. Marttiz Bononien 
im vier dunckele Sleckendurd) ein yes 
Bloß von 164 Schuhe; und den 24. Febr. 

" zwey 
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zwey andere viel groͤſſere eſehen, w — 
letzteren zu eben der Zeit Campani zu 
durch ein en Glaß von 35 Ba 





Decker. Er hat auch A. 1665.imdem 73 
Slecken: A.1690. zwey andere Eleinere 5: 
An. 1691, noch zwey andere weiſſe wahrge⸗ 
nommen: In dem ð aber, welcher der 
Sonne ſehr nahe iſt, hat man wegen feis 
neshellen Lichtes, und in dem 5 wegen ſei⸗ 
net allzugroffen Weite von der erde noch 

keinen Slecken entdecken koͤnnen. In dem 
N ſahe Hugenius A, 1656, einen breiten duns 
cPelen Streiffen, der mittendurchgieng iind 
bey nahe ben dritten Theil des Diamerers 
durchgebends breit war. Söonfktriffen 
beftändig in dem Jupiter Streiffenan,wi 
wohl nicht immer auf einerley Arc. Denn 
zuweilen ift nur einer, zuweilen find drey 
und mehrere, insgemein zwey: such were 
den fie nicht immer an einem Örte gefüns 
den, und verändern ihre Weite gegen eine 
ander. 

Der 1. Zuſatz. 7, 34 

194. Ausden Obfervationen der Flecken 
Casfini gefchloffen, daß 2 fich innerhalb 9 € 
56. Win. Finnerhalb 24 &t.40.Min. und 
nerhalb 24. St. um ihre Axe beivegen, und Der 
die Geſtalt einer Rugel haben. 

Der 2. Zuſatz. s 

195. Deromegen ift glaublich,daß auch Bier 

gen beyden Planeten 4 und B ſich umihre Ah 
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berumbewegen, unerachtet mannoch Feine Ob⸗ 
ſervationen vor ſich hat, Daraus man dieſes gewiß 
fchlieffen, und die Zeit, innerhalb welther folches 
gefchiehet;determinivet werden koͤnte. 


Anmercung. 

ı96. Von dein Monden hat man davor gehalten, daß er 
fich nicht um feine Are beweget, indem er beftändig inimer eis 
ne Seite der Erde zukehret. Allein Nexron hat zuerft davor 
gehalten, daß er fich info Langer Zeit um feine Are einmahl 
berum bemeget, ald erbraucht um die Erde herum zu Foms 
men. Denn dadurch geichiehet es daß er der Erde beftändig 
eine Seite zukehret, auſſer daß er zuweilen einen Schwang 
befonmet, welchen man daraus ſiehet, daß auf der einen 
Seite einige Berge und Flecken verfchwinden, aufder andern 
aber andere zum Vorſcheine kommen. Es wird aber durch 
—— ie die Altconemi motum librationis neuen) 


ge von derandern Geite bes Mondes su Geſichte ges 
| Die 18. Erfahrung. 


- 197. Simon Marius bat zuerft A. 1609. ges 
gen das Ende des Novembris Eleine Stern» 
fein um den "Jupiter wahrgenommen, die 
er anfangs für Sirfterne gehalten, bier ges 
mercher, daß fie mir dem Jupiter ſortruͤcke⸗ 
ten, und Doch zugleich in — us 
piters ihre Stelle veränderten, Daer alfo 
inne worden, daß es Jupitets Monden 
waͤren, hat er von dem 29. Decembris an feis 
ne Obſervationen aufjufchreiben ange⸗ 
fangen: Wieer inder Vorrede über ſeinen 
"'Mundum Fovialem, der zu Nurnberg 1614, 
in 4. heraus kommen, erzehlet. Bald dar⸗ 
auf, nehmlich den 7. Jan: bat Gaklaus Gali- 
. . (duszug,) Ce | lai 
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lei eben dieſelben Sterne geſehen, und noch 
im felbigen "fahre in feinem Nuncio Adereo, 
den er zu Florentz in 4. heraus gab, feine 
Obſervationen bekandt gemacher, 


Anmerckung. 
198. Diefe Jupiters⸗Monden werben auch feine Trabauten 


(Sarellires Jovis: genermet, Galileus hieß fie Sidera Medicza, 
Man pfleget auch ins befondere mit dem Mario Den erfien den 
piters⸗Mercurium, den andern die Jupiterg:Venerem, 
en dritten den Jupisers-Jupiser, und ben vierdten den 
upiter9-Saruraum zu nennen. 
Die 19. Erfahrung. 

199. Caffini hat nach) vielen mit groſſem 
Sleiffe angeftellten Obſervationen endlich 
gefunden, daß unter den Trabanten des" Ju⸗ 
piters der erftein ı Tage ı8 Stunden 28Mi 
nuten und 30 Secunden; Der anderein3 T, 
13 Str. 18. M. 52 Sec. der dritte in 7. T. 3 
St. 59. Min. 40 Sec. und der pierdte in ı6 
— St. 5. Min, und 6 Sec. um ihn herum 
gehe. 

Die 20. Erfahrung. 

200, Galiieus und Marius haben ange⸗ 
mercket, daß der erfte nicht weiter als 3, der 
andere böchftens 5, der dritte, der vierdte 
14 Dismeter des Tjupirers.von ihm wegge⸗ 
be, wiewohl Marius für den lessten nur ı 
ſetzet. 

Die 21. Erfahrung. 

201, Die Jupiters⸗Monden werden auf 
eine Weile unfichtbabr, wenn fie dergeſtalt 

zu 
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‚zu. fteben kommen, daß durch den Jupiter 
und fie aus der Sonne cine gerade Linie ge⸗ 
sonen werden kan. Eben dieſes hat Maral- 
Aund der jungere Camni zu erſt A. 17.15. von 
den Saturnus-⸗Monden obſerviret. Me- 
moires del’ Acad. Roy. des Scienc. A. 1715. 
P. nn, 57. | 
Der 1. Zufag. 

202. Sie werden alfo ihres Kichtes bey hellem 
Himmel beraubet, wenn die Sonne fie nicht be 
firahlen Ban, das iſt, verfinitert ($.157.). 

2. Zuſatz. 

203. Deromegen werden fie von der Sonne 
erleuchtet, und find demnach finftere Coͤrper 
wie der Mond. | 

Der 3. Zufag. : 

204, Weil Jupiter und Saturnus ihnen Fein 
Licht geben, fo. müffen fie aufder Seite, die von 
De Sonne weggekchret ift, auch Fein Licht ha⸗ 

n. 


Die 22. Erfahrung. | 

205. Wenn dem Jupiter feine Monden, 
entweder unter ihm oder über ihm, 3u nabe 
kommen, kan man fie für. feinem Glantze 
eine Weilenichtfehen. Wenn ſie zwiſchen 
der Sonne und dem Jupiter ſtehen, bemer⸗ 
cket man einen kleinen runden Flecken auf 
ihm. A, 1707. d. 26. Martii hat NARALDI 
durch ein Fern Glaß von 34. Schuhen den 
vierdten Monden durch den Jupiter in Ge⸗ 
ſtalt eines dunckelen Sleckens ſich bewegen 
geſehen. So bald er aber durchkommen, 
Ee 2 | hat 
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hat er ihn an dem Rande des Jupiters auf 
gewoͤhnliche Art erblicket. Eben derglei⸗ 
chen Flecken hat er im Jupiter den 4. April 
durch ein Sernglaß von 17Schuben obfervis 
rer, als fich der dritte Mond durch ibn bes 
weget, oder vielmehr vor ihm vorbey geftris 
chen. Aingegen dent. Apr, da eben diefer 
Mond vor dem Jupiter vorbey ftrich, kon⸗ 
te er Beinen Flecken wabrnehmen.(Memoires 
del’Acad. Royale desSciences An, 1707. p, m, 
375. & ſeqq.) —— 

Der 1. Zuſatʒ. 

206. Weil die Fupiters- Monden finftere Coͤr⸗ 
per ſind, und ihr Licht nur von der Sonne bekom⸗ 
men ($.203.), fo müfjen fie einen Schatten der 
Sonne gegen über werffen, (5.34. Opt.). Deros 
wegen find die Flecken, tweldhemanan dem Ju⸗ 
piter fiehet, wenn fie zwiſchen ihm und der Son⸗ 
ne fichen, ihre Schatteh. 

Der. 2. Zufag i 

207. Weil nun ihe Schatten Eircul:rund 
ausſiehet, müffen fie die Geſtalt einer Kugelh 
ben ($. —— | | 

Yer 3. Zuſatz. 

208. Benn fie fich aber felbit aufdem Jupiter 
als ein dugckeler Flecken darſtellen da fie doch bon 
der Senne beftrahler werden ; müffen nothwen⸗ 
dig Beranderungen in ihrer Lufft vorgehen, wel⸗ 
che verhindern, daß das Sonhen-Richt nicht auf 
einerley Art veflectiret werden Fan, Dergleichen 
auch gefchehen muß, wenn ihr Schatten auf dem 
Jupiter groͤſſer als fie felbft ausfichet. * 

| ei ie 
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©. Die 23. Erfahrung- 
28209 Durch groffe Seengläfer fieber man 
5 Bleine Sterne um den Bfich berum bewes 
een. Den erftenhat Caflini durch einSernglaß 
von 70 den andern durchein Sernglaß von 
35. Schuhen A. 1684. entdecker, nachdem 
er ſchon vorber den Dritten A. 1672. und den 
fünften A, 1671. gefunden hatte. (Du Ha- 
mel Phil.Ver.& Nov, Tom, 5.Phyf.part.2.Tralt, 
4. di. 3,0.9.p.m.ız.) Denvierdten har Hu- 
genius 1655. zuerſt gefehen. (Vid. Syſtema Sa- 
turninum p. 3. ) 
Die 24. Erfahrung. 
110, Caftıni bat aus vielen !bfervationen 
ferner, daß Der erfte von den Saturnus⸗ 
onden in ı Lage zı Stunden ı8 Minuten 
und 31 Secunden, deranderein 2 T.ı7 St. 
4119.27 S der drirte in & C. ı3 St. 47 WW. 
16 Sec, der vierdte in i5 T.22. 5.41 M. 
15,108 der tünffte in 74 T.7 St, 53 IM. 57 
S: umden b herum kommen, 
Die 25 Erfahrung. 
211. Durch die Fern⸗Glaͤſer erſcheinet H in II. 
ſo feltfamer und veränderlicher Beftalt,daf ı 3. 
man eine gute Zeit nicht gewuft, was man 
daraus machen folte. Hugenius hat befun, 1. 
den, daß er unterweilen, wie dieübrigen 
Planeten rund erfcheine und mitten durch 
ihn ein dunckeler Strich gebe: 2. daß ern.e. 
unterweilen zwey belle Armen habe, die 
zu beyden Seiten angefezer erfcheinen, wo 
—* — 1 VKe3 vor⸗ 








4.2 


* 


n,;.ber ſtehe als die Armen: 3. daß die Arme 
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nach einer gerade Li ie ausgedebne * 
dem Cörperaberdes Saturnibreiteralshin. 
ten find, und ſpitzig zulauffen, der dunck⸗ 


Strich hingegen in demSaturnoerwasb6 


fich fpalten nnd in zwey Henckel verwans 
delt werden, der Strich «ber unter 
unterften Theile der Henckel in dem Coͤr 
des Saturni herunter trete, Vid. Syflema 
Saturainum p. 9. & fegg. Es ift nicht 31 
vergeffen, daß man innerhalb den Senckein 
die Sirfterne fehen kan. Kara 
Die 1. Anmerdung. 


212. Hieraus bat Hagenius gefchloffen, dag umbe 
ſich ein runder und etwas breiter, aber dünner Ring be 
welcher üscrall von ihm gleich weit abfiehet, ak — gegen? 
Ecliptick incliuirer if. Catiini jeget feinen Diameter 
Diameter des Planeten wie ın jus. 

Die 2. Anmerkung. 

‚213. Der erſte Mond des Sarürni iſt mach dem Cafsno farm 
einen Demeter des Ringes von feinem Dittel-Punetemeg, 
der andere 1%, derdritte.1%, der vierdte 4, der fünfte 103. 


(Da Hamel Phyüc. Part. 2: Trek ı. Diff. 3. ©. c. p. m. 113. Tom, 
$. Phil. Vet, & Nov). N. 


— 
Ders. Lehrfan. 0. 
214. Saturnus, Jupiter, Mars, Denus 
ne mann find folche Coͤrper wieder 
ond. | 








Beweiß. | 
Denn fie find finjter und haben vor ſich Fein 
Licht, als was fie ven der Sonne bekommen: 
‚welches in der 2, dem & und daraus Flar iſt, 
wel befkandig nur der Theilerleuchter, u 


* .. 
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der Sonne entgegen gekehret iſt (6. 85. ) auch die 
erſten beyden Maneten wie ein dunckeler Fle⸗ 
cen in der Sonne erſchienen (F. 186). Von * 
und Bift es ſchon oben ($.204.) erwie ſen worden 
und koͤnnet ihr es daraus abnehmen, weil jener 
den Schatten feiner Trabanten (5. 200 auffaͤn⸗ 
get; dieſer aber ein ſehr ſchwaches Licht hat. 
Weil das EonnensFicht durch den Zund die 8 
nicht durchfaͤllet, wenn fie in der Sonne geſehen 
werden ($.186.), fü find fie fefte und Dichte Coͤr⸗ 
per. Eben diefes erkennet ihr aus dem Schat⸗ 
ten von dem Jupiter und Saturnus, Das 
Durch fie ihre Trabanten verfinftern ($.20 ı 202). 
Durch) die veränderlichen Flecken undStreiffen 
in der 2, dem 7 und Zerkennet man, daßeine 
oft um diefe Welt» Cörper fey, die Veraͤnde⸗ 
gungen unterworffen, und Dünfte aus ihnen in 
ihr auffteigen, und bald wieder herunter geftürs 
get werden, wie aus. dem Beweiſe des 3 Lehrfas 
&es gan deutlich abzunehmen ($.180.)- Derds 
wegen koͤnnen wir auch Diefes von den übrigen 
Maneten annehmen. Eben fü da wirinder? 
oroffe Berge antreffen ($.192.)5 werden mir 
nicht ieren, wenn wir aud) in Die übrigen Planes 
ten Berge feßen, uneradhtet wir fie Durch unfere 
jehigen Fern.Gläfer nicht entdecken koͤnnen, zu⸗ 
mahl indem H und %, Die nicht allein von der Er⸗ 
de gar zu weit weg find, fondern aud) ftets mit 
vollem Lichte fheinen. 

Da nun ſowohl die drey oberen, als die beuden 
unteren Planeten dichte,undurchfichtige und vor 
ſich finftere Coͤrper re ihr Licht einig BR 

‘4 sm 


Y 
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fein von der Sonne habenzüber diefes groſſe Bers 
ge in ihnen und eine veranderhche Lufft um fie, 
auch in der Lufft zumeilen ſtarcke Dünfte, füls 
gendsinden Manetenfelbft Gewaͤſſer angetrofs 
fen werden; fo find fie alle zufammen ſolche Coͤr⸗ 
per wieder Mond ($.172.). QB.3.C, 








Zuſatz. 
215. Weil der Mond eben ein ſolcher Coͤrper 


wie unſere Erde iſt (8.81.); ſo koͤnnen wir mit 
Recht auch Die drey oberenund zwey unteren 
Planeten, nebſt des Bund 2 Trabanten für 
Erd» Kugeln halten, 


Die26. Erfahrung. 

2316, Jupiter hat A.ı563. den Saturnum, 
Mars A. ı591. den 9. Januar.den Jupiter, Ve- 
nus Anno 1 590.den 3. Oct. den Martem,und A, 
1599. den 8. Jun,den Mercurium der Erde ver⸗ 
decket. (Keplerin Aftron. Optic.p. 305). Co- 
peraicus fuhret an (Revoluc.Celeft. lib.5.c,23.,) 


daß der Mond An.ı529.die 2 verdecket. Und 


Ricciolus (Almag,Nov.lib.7,Se&t,6.0.14.£.72 1.) 
bringet Exempel von Bedeckung der Sigs 
fterne durch, den 2 und S' bey, 


Zuſatz. 

"217. Derowegen muß wenigſtens damahls, 
wie die Verdeckungen geſchehen, Saturnus weiter 
als Jupiter, Jupiter weiter als Mars, Mars wei⸗ 
ter als Venus, Venus weiter als der Mond und 
der verdeckete Fixſtern weiter als Jupiter und 
Mars von der Erdegerpefen ſeyn. * 

u u a | ‚Die 


« 


. 
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Die 3. Aufgabe, 
218. Den fcheinbahren Diameter der 
Sternezumefien. 
Auflöfung. 

Diefes gefihieher am tuglichften Durch das Mi- 
crometrum ($.18 2.), nur muͤſſet ihr mercfen,daß 
das Augen⸗Glaß über dem Fichte ſchwartz ans 
lauffen muß, nicht allein wenn ihr nach der Sons 
ne ſehet; fondern auch, (wie Hugenius in Syſtem. 
Satutnino p. 84. auseigener Erfahrung erinnert) 
wiewohl viel weniger, wenn ihr den gund die * 
obſerviren wollet, damit der allzugroſſe Glantz 
benommen werde, auch die letzteren beyde recht 
rund erſcheinen. Ingleichen iſt die rechte Be⸗ 
deckung des Objectiv⸗Glaſes in acht zu nehmen 
($.36. Dioptr.). | 





| Zuſatz. — 
219. Ihr werdet finden, daß Der ſcheinbahre 
Diameter der Sonne,des Mondes und der uͤbri⸗ 
gen Planeten nicht immer von einer Groͤſſe ſey. 
DeromegeniftElar,daß fie der Erde einmahlnas 
her feyn müflen ale Dos andere (5. 23. Optie.). 
Die. Anmerckung. 
‚ , 220,.-Hogenius , welcher mit fonderbahrer Geſchicklichkeit 
die Groͤſſe des fheinbahren Diameters der Planeten unterſu⸗ 
xhet, hat folgendes heraus gebracht (Syftem. Saturn. p. 77. 
Sega. ). Inder Eleineften Weite vonder Erbe ift der Diame⸗ 
terdes Ringes 1/8, des Sarurni ſelbſt 30, des Jupiters 
1’ 4°, des Martis 30, der Veneris 7 25, Sn der mittleren 
Weite feneter den Diameter der Sonne 30’ 30%. Von dei 
Mercurio und dem Monden hat er nichts aufgezeichnet. 


‚Die 2.Anmerdung. 
ası, Wenn ibr durch ein Fern⸗Glaß auch die groͤſten Fix⸗ 
€r5 ferne 
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ee 
ferne betrachtet, ſo fehen fie nur wie ein Punet aus und Fam 
ihr Diameter durch bas Microwerrum nicht gemeflen werden. 
CHogenius Cofmorh, Ib, 2, p- ın. 15.) ſchaͤtzet bu nicht viel 
über 4. Tertien felbit indem Hundes-Sterue. 


Die 27. Erfahrung. 

. 222. Der feheinbahre Diameter des B, Z 
und S fichet guöfler aus, wenn fie vonder 
© weit weg find, als wenn fie ihr nahe ftes 
ben, fo gar Daß der Diameter des F acht⸗ 
mahl fo groß ausfiehet, wenn er von der 
Sonne 180° wegftebet, als wenner mit ihr 
in einem Orte des Himmels geſehen wird. 


— 

223. Derowegen find dieſe Planeten, fie moͤ⸗ 
gen in dem Himmel ſtehen, wo ſie wollen, der Er⸗ 
de näher, wenn ſie der Sonne entgegen gefeget,- 
als wenn fie ihr fehr nahe find. 

Die28. Erfahrung. 

224. b Rommet bey nabein 10746, % in 
4350, Sin 686. Tagen, 2 und $ mitder 
Sonne um den ganzen Simmel herum. 
Doch ift die Bewegung einmahl nicht ſo ge⸗ 
ſchwinde wie das andere, denn fie lauffen 
gleidye Bogen des Thier,Rreeifes in ungleis 
cher Seit durch, Und zwar befinder man 
die Bewegung einmahl am längfamften, 
einmahl am gefchwindeften, Die ®erter, 
wo diefes gefchieher, find 180° von einans 
Der entfernet. 

Die 29. Erfahrung. 

235, Wenn, und q der Sonne En 

ind, 
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find, fo bewegen fie fich gefcbwinder, als 
wenn ſie von ihr weg find. Wenn ſie 180 
von der Sonne wegkommen, gehen ſie zu⸗ 
ruͤcke, und ehe ſie zuruͤcke gehen, ingleichen 
wenn fie aufhoͤren zuruͤcke zu gehen, ſtehen 
ſie ſtilie. Sie gehen aber laͤngſamer zuruͤ⸗ 
cke als vor ſich. Denn da Mars, wenn er 
zur Sonne kommet, in einem Tage 47 Mi⸗ 
nuten durchlaͤuffet, lauffet er in dem Zu⸗ 
ruͤckgehen nicht mehr als 24 Minuten 
durch. 
Die 30. Erfahrung. 

226. Vergleichet die Zeiten mit einan⸗ 

der, in welcher ein Planete geradelaͤuffig, 
ſtilleſtehend und ruͤckgaͤngig iſt, fo werdet 

ihr ſie auch in einem Planeten nicht beſtaͤn⸗ 
dig von gleicher Groͤſſe finden. Abſonder⸗ 
lit) iſt indem J der Unterſcheid ſehr merck⸗ 
lich. Ingleichen iſt der Bogen des Thier⸗ 
Kreiſes in dieſen Faͤllen nicht immer von ei⸗ 
ner Groͤſſe. Es iſt aber ohngefehr h 244, 
2284,7705 Tage rechtlaͤuffig; dererfteg, 
Der andere 4, der dritte 2 Tage ſtillſtehend; 
der erfte 136, der andere 119,der dritte 75 Tas 
ge ruͤckgaͤngig: und gehet h bey nahe 7, 
% 10, & ıo bif 12 Grade zurücke, 

Die 3ı. Erfahrung. 

227. Hingegen 2 und ð lauffen geſchwin⸗ 
de und gerade fort, wenn ſie uͤber der Some 
ne; aber langfam, wenn fie unter der Son⸗ 
ne find, und werden rückläufig, wenn 
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ſie unter der Sonne ſind und mit ihr in ei⸗ 
nem Orte geſehen werden. Es iſt aber 8 
beynahe 542. Tage geradelaͤuffitz, einer 
ſtehet fie ftille und ga geber fie zurücte. Und 
8 scher bey nahe g3. Tage gerade fort, einen 
En ſtehet er jtille und 22. läufferer zus 
fu 


e. 
| Die 32. Erfahrung: 
228. Die Planeten haben bald eine füdis 
febe, bald eine nördifche, bald gar keine 


Breite. 
— Zuſſatz. 
229. Derowegen muß ihre Bahn die Ecliptick 
in zwey Puncten durchſchneiden. 


Die 33.Erfahrung. 

2230. Der Mond ſtehet niemnahls ſtille, 
wird auch nicht ruͤckgaͤngig: doch bewe⸗ 
get er ſich einmahl geſchwinder als das an⸗ 
dere, und iſt der Unterſcheid ſehr mercklich. 
der Mond im erſten oder letzten 
Viertel die groͤſte Weite von der Erde hat, 
ſo iſt er weiter weg als wenn er im Neu⸗ 
‚oder Voll⸗Monden den groͤſſeſten Abſtand 
von ihr erlanget. Auch wird die Bewe⸗ 
gung viel ungleicher um die Viertel als im 

neuen und vollem Lichte gefunden. 

* Anmerckung. 

231. Wir ſollen nun zeigen, wie das Welt⸗Gebaͤude ber 


ſMaffen feyn miffe, Damit alles auf dem Erdboden uns fo 
— wie es jetzt aus den Obſervationen vorgeſtellet 
ſorden. 


Der 
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Der s6 · Lehrſat · · 
232. Es iſt nicht glaublich, daß, wie Ty- 
cho de Brahe vorgiebet, die Erde im Mittel⸗ II 
Puncte der Welt ruhe, der Mond, die 14 
Sonne, und die uͤbrigen Planeten nebſt den 
— fich innerhalb 24 Stunden von 
orten gegen Abend bewegen, und zwar 
dergeſtalt, daß diejenigen Planeten längfas 
mer umfie herum kommen, welche einen 
kleinen Weg zu lauffen haben ‚' als die, ſo 
weit von der Erde weg find und durch eineh 
groſſen Raum fich bewegen müffen, 


ewelß · Pe 

Dean wenn ihr diefen Satz als wahr anneh⸗ 
met, Eönnet ihr Feine Urſache geben, warum ders 
gleichen von der Bewegung der Sterne auf dem 
Erdboden wahrgenommen wird,als vorhin ange» 
mercket worden. Ihr Fönnet nur obenhin zeigen, 
woher es komme, daß die Planeten in verfchies 
Dener Zeit fich von Abend gegen Morgen um den 
Himmel herum zu bewegen ſcheinen. Nehmlich 
weil die Fixſterne geſchwinder herum kommen 
als die Planeten und unter dieſen diejenigen am 
laͤngſamſten, die der Erde am naͤheſten ſind; fo 
koͤnnen weder die Planeten insgeſamt den Fix⸗ 
ſternen noch die unteren mit den oberen morgen 
wieder in den Meridianum kommen, wenn fie 
heute mit ihnen Durch denfziben gegangen, fondemn 
. bleiben etwas jurucke weiter gegen Morgen ftes 
ben. Z.E. Setzet es fey heute Dre Mond und ges 
he der Mond mit der Sonne dureh) den Meridua- 
num. Da die Sonne vonder Erde weiter weg B 

als 


* 
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als der Mond; kommet fie gefchwinder als er 
um die Erde herum. Derowegen wenn ſie mor · 
gen wieder in den Meridianum kommet, kan der 
Mond noch nicht da ſeyn, ſondern er fiehet eiwas 
zuruͤcke gegen Morgen. Und alſo ſcheinet es, 
als wenn er zuruͤcke gegangen waͤre. Allein die⸗ 
ſes einige kan den Sag nicht wahrſcheinlich n 
chen. Wie viel find nicht Dinge, die ihrd 
den gegenwärtigen Sag gar nicht erfläcen kon⸗ 
net? Wenn die Sonne, der Mond und die uͤb⸗ 
rigen Planeten fich um die Erde bewegeten, fü 
befchrieben fie Schraubengänge um. diefelbe 
($. 35.36.219.), undda ihre Weite vonder Erde 
nicht immer einerley ift (S.223.), wären die 
Sähyraubengänge bald meit, bald enge, Aus 
gegenwartigem Satze Eönnet ihr nicht die gi 
ringſte Urfache geben, woher es komme, —* 
Maneten bald einen weiten, bald einen end 
Bang um die Erde nehmen, noch auch fagen, vie 
fie Den weiten eben fo geſchwinde als den engen 
durchlauffen koͤnnen. Die Sonne fchtoeiffet 
niemahls über die Tropicos oder Wende⸗Eir⸗ 
cul, und die Planeten ſchweiffen niemahls über 
den Thier⸗Kreiß heraus ($.48.49.). Ahr koͤnnet 
aus dem Tychoniſchen Welt · Gebäude aber 
mahls Feine Urſache anzeigen, warum fie. ib: 
Schraubengaͤnge nicht diß gegen die Pole fo 
führen, und mas fie wiederum umkehren Heiffet 
Man hat wahrgenommen, daß der Dit, ma der 
Planete am weiteſten von der Erde weg ift, ſich 
verruͤcket. Daraus folget, daß, wenn der Pla⸗ 
nete einmahl feine Schraubengaͤnge zu Ende ge⸗ 
bracht und er fie wieder von neuen anfaͤnget, 
nicht 
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nicht mehr die Alten wiederhobfet, fondern gang 

neue befähreibeis Daher müfteer, lange die 
Melt ftchet, alle Tage einen andern Weg um 
die Erde genommen haben. Wie ihrdiefes aus 
dem Tychoniſchen Welt⸗Baue erklären woller, 
Daran ift nicht einmahl zu gedenken. Eben fü 
wenig koͤnnet ihr fagen, warumdie Schrauben» 
Gaͤnge bloß um deswillen enger werden als fie 

ſonſt feyn würden, meil der Planete auf unſerer 
Erde umeinen gröffern Theil des Himmels von 
der Sonne entfernet zu feyn feheinet ($. 223), 
Fraget man ferner, wie es zugehe, daß die Pla⸗ 
neten bald ftille ftehen, bald gar zurücke zu gehen 
fcheinen, das ift, ihre Schrauben⸗Gaͤnge um die 
Erde bald in gleicher Zeit mit den Firiternen, 
bald geſchwinder zu Ende bringen; foweißman 
auch hier nicht die geringjte Urſache zugeben. 
Am allerwenigften Ean man zurechte Fommen, 
wern man die befonderen Umſtaͤnde diefer Er⸗ 
feheinungen, Die oben ($-225. feqg.) angeführet 
worden, erkläret riffen wil, Aufs fehet ihr, daß 
- Durch den Tiychonifchen Welt⸗Bau nichts bes 
griffen werden Ean, was in der Welt vorgehet. 
Derowegen ift nicht glaublich, daß ihn Tyeho 
vecht befchrieben. W. 3. E. 


uſatz. 

233. Weil man aus dem Tychoniſchen Welt⸗ 
Baue keine Urſachen der Himmels⸗Begebenhei⸗ 
ten erſehen kan; ſo iſt er auch in der Aſtronomie 
zu gar nichts nutze. Denn in dieſer Wiſſenſchafft 
ſuchen wir die Gefegeder Bewegung der Plane ⸗ 
ten ($. 2), damit wir die Himmels ⸗ Begebenhei⸗ 

ten 
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ten voraus berechnen koͤnnen: aus den Thchoni⸗ 
ſchen Schrauben Gaͤngen aber wird fich niemand 
in Diefer Arbeit zurechte finden, weil man Feine 
Urfache von ihren Beranderungen geben kan. 


Anmerkung. 


9234. Man williusgemein den Zochonifchen Welt: Bau 
Aus der Schrifft behaupten. 3. E-Manı beruffee fich darauf, 
daß Joſua der Sonne befohlen,fie folte eben, und fie fen ſtille 
— „Joſ. x 13323. Wenn ihr nun frager, was Jofxa 
ey dieſen Worten für Gedancken bat haben koͤnnen; ſo wer⸗ 
det ihr befinden, er babe verlanget, die Sonne und det 
Mond folten ihre Stelle in Anfehung der Erde nicht dndern. 
aber heiſſet ſtille ſtehen bier fo viel, als feinen Stand gegen 
ie Erde nicht ändern, und koͤnnet ihr aus dem Gtillerfteben 
der Sonne ; welches im der Bibel befchrieben wird, nicht 
ſchlieſſen, daß fie wuͤrcklich lich um die Erde bewege. Mam 
führer ferner an, daß gleichwohl die Schrift Gecleſ. 1, 5.) 
mnit ausdruͤcklichen Worten faget : Die Sonne gebet auf und 
er unter, und lauffer an ihren Ort, daß fie wieder 
afelbft aufgebe. Allein weil die Schrift ſich nirgends ers 
Blärer, was fie durch den Aufsund Untergang der Sonne 
wolle verfianden, haben ; jo erfordert fie feinen andern Bes 
griff, als den wir insgemein davon haden. Wenn ibr nun 
auf die auf-und untergehende Sonne acht habet; fo inner 
ihr nichts anders wahrnehmen, als daß euch auf enerer Stelle, 
wo ibr ſtehet, die Sonne im dem Horizont erfcheinet. Und 
Alfo wenn die Schrift ſaget; die Sonne gehet auf und gebet 
unter; doͤrffet und koͤnnet ihr euch weiter nichts gedeucken, 
als dag fiein dem Miorgen und Abend - Horizont von euch 
nefeheu wird.’ Eben fo wenn ihr fraget, mas ihr euch bey den 
orten gedencken follet, die Sonne läufferan ihren Ort; 
werdet ibr finden, dab um Die Erde lauffen nichts anders 
heiſſe als feinen Stand gegen Die Erde befländig aͤndern. 


Der 7: Lehrfag. 
11. : 235. Die Sonne lieger beynahe mitten in 


15. dem Welt⸗Gebaͤude, und wendet fich das 
| — ſelbſt 
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felbfenur um ihre Are, Um fie bewegen 
ſich 8,2 und die Erde, jener am gefchwins 
deſten, Diefe unter Dendreyen am längfams, 
ften, nebmlicdy in einem "fahre. In 24 
Stunden aber wender fich die Erde wie die 
uͤbrigen Planetenum ihre Are herum. In 
einer gröfferen Weite als fie beweger fich 
um die Sonne, und alfo um fie zugleich A, 
innoch einer weiteren Z und endlic) in einer 
nod)weiteren hH. ‚Die Sirfterne aber find 
oben im Sirmamente unbemweglich, auffer 
daß fie ſich fonder Sweiffel um ihre Are bes 
wegen. Der @ beweget fich um die Erde 
innerhalb 27 Tagen, aber le mit der 
Erde in —ES um Die Sonne:gleich⸗ 
wie die "Jupiterssund Saturnus⸗Monden 
ſich umden und B,aber zugleich) mit ihnen 
um die Sonne bewegen. . | 


Weamm ihr euch den Welt⸗Bau auffolche Art 
Horftellet, koͤnnet ihr auf einmahl begreiffen, too» 
ber es komme, Daß ihr von der Bewegung’ der 
Planeten wahrnehmet, was aus den Obfervatios 
nen angefuͤhret worden. Denn weil die Erde ſich 
innerhalb 24 Stunden um ihre Are herum bewe⸗ 
gets fomuß ein Stern nachdem andern umden 
sangen Himmel herum in euerem Horizont ers 
fcheinen.Undalfo fehet ihr die Sterne nach einans 
der auf⸗ und untergehen.Und auseben dieſerUrſa⸗ 
che gehet Die Sonne alle Tage auf und unter, uud 
ſcheinet ſich umdie Erde herunszu bewegen. 

(Auszug.) Ff Wenn 
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gr. Wenn die Erde in? ift,fehet ihr dieSonmer 
‚g Kummer fie in 6, fo fehet ihr die Sonneim m. 
die Erde in 4,fperfeheinet die Sonne im shi 
gen im y,menn jenein 1; im 5, meninfiein To 
Solchergeſtalt ſcheinet fich die Sonne innerhall 
einem Fahreum Die Erde herum zu beivegen. " 
Bildet euch ein, es fen die Erde wo vorhin die 
Sone war,undder Mond bewege ſich um freaus 
zin6,auscinzu.fm. So ſehet ihr ihn auf der 
Erde, anfangs im Y hernach im 8, in Tu fm. 
Folgends ſcheinet er auch in 27 Tagen dengang 
tzen Thier · Kreiß durchulauffen. Een. 
Wenn Die Erde einen toeiteren Weg um die 
Sonne nimmet / als die Lund ð ſo — 
den Planeten ſtets entweder vor der er⸗ 
gehen oder ihr nachfolgen. Sie koͤnnen aber nur 
auf gewiſſe Weite von ihr zu gehen ſcheinen und 
zwar ð weniger als 2,dieweilerder&onne naͤher 
als dieſe iſt. Indem aber die Erde ſie ſo wohlals 
die Sonne umgehet ; muͤſſen wir fie gleichfalsie 
einem Jahre den Thier-Kreiß durchlaufen febien 
unerachtet fiein der Zeit, da fie um die ont 
herum kommen / in der That ihren Lauf um den 
gangen Himmelherum vollenden. 
Die Planeten, melche der Sonne näher find, 
kommen gefchtwinder herum,als die weiter von ih 
weg find, denn jene Haben nur einen Eleinen, Diefe 
aber einen viel weiteren Weg zu lauffen. Da aber 
Die Planeten fich nichtin Eirculn bewegen, in des 
ven Mittel» Punctedie Erde anzutreffen une | 
net uns ihre "Bervegung einmahl geſchwinder als * 
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das andere, und zwar laͤngſamer, wenn ſie von der 
Erde weit weg, als wenn ſie ihr nahe find. Wenn III. 
feset 3.€.der Planete bewege ſich aus Cdurch 17, 
inS,fo wird es euch aufder Erde inT vorfommen, 
als wäre er den halben Thier⸗Kreiß LAO durchs 
lauffen, da er doch inder Thatmehralsdie Helf⸗ 
te feines Weges zurucke geleget. Setzet ferner cr 
bewege fich aus Sdurc Min Q, ſo bildet ihr euch) 
inTein, erfenden halben Thier⸗Kreiß OPL 
Durchlauffen, daer doc) inder That weniger als 
die Helffte ſeines Weges vollendet. Nun ift NC 
= CM ($.27.Geom.) und daher NT gröffer als 
TM. Derowegen ſcheinet fich der Planete lang» 
famer zu bewegen, wenn er von Der Erde weit 
weg ift als wenn er ihr nahe ift, 

Wenn die Erde. E. in Niſt und in A, 2% ır. 
in B.BinC, fo ſcheinen euch dieſe Planeten mit , ;, 
der Sonne an einem Orte des Himmels zu ſte⸗ 
hen. Iſt aber die Erde in Tund die Planeten 
ſind in den vorigen Oertern, ſo ſcheinen ſie euch 
vonder Sonne 180° entfernet zu ſeyn. Eben fü 
verhält ſichs, wenn die Erde in N und die ‘Planes 
tenin D,E,F, find. Darum muͤſſen die oberen 
Planeten allerdings viel weiter vonder Erde weg 
feyn, wenn fiebey der Sonne ſind, als wenn fie 
weit von ihr meagehen. 

Wenn die Erdein N, Yin G, Fin ift, fo find 
diefe beude Planeten ihr näher als Die Sonne; ift 
aber die Erde inT und die beyden Planeten find in 
GundH, foift die Sonne der Erde naher als ſie. 

Es ſey die Erde in A, Jupiter in ı, fo ſehet ihr yır, 
ihn inaund mit der Sonne ineinem Orte. Die 1g, 

öf2 Erde 
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Erde fommeinB,fo ruͤcket Zin aund ihr ſehet ihn in 
b. Gleichergeſtalt fehet ihr ihn, wenn er in 3 iſt aus 
Cine. Darum ſcheinet er euch in dem Thier⸗Krei⸗ 
gerade fort zu gehen. Hingegen komme die Er⸗ 
de biß inD und der Planete biß in 4,fo ſehet ihr ihr 
in d, und aus E, wenn erinsift, ine. Derowegen 
fcheinet er zurücke zulauffen, wenn er der Sonne 
entgegen ftehet. Eben ſo verhält fich Die Sache, 
wenn ihr an ftat des Zupiters den J' und h neh⸗ 
men wollet. Allein wenn die Erdein 4, Zin ı iff, 
ſehet ihr ihn in a. Kommet ſie biß in B und erin z, 
"fo fehet ihr ihn in b, ingleichen aus C, wenn er in 3 
ift,incu.f.w. Darum feheinet er durch den Thier⸗ 
Kreiß gerade durchzulauffen. Hingegen kommet 
die Erde biß D, ð biß 4, ſo ſehet ihr ihn ind und er 
ſcheinet euch ricẽgansig zu werden, unerachtet er 
in ſeinem Wege immer gerade fortgehet. Dero⸗ 
wegen wird er ruͤcklaͤuffig wenn er unter der 
Sonne ift und mit ihr beynahe an einem Drte deg 
Thier⸗Kreiſes gefehen wird. Eben fü Fan man es 
von der Lerweiſen. Aus Diefem fehet ihr, wie ohne 
Schwierigkeit die Urfachen von den Himmels⸗ 
Begebenheiten aus gegenwartigem Lehrſatze ge⸗ 
geben werden koͤnnen, und ihr werdet aus dem fol⸗ 
genden erſehen, daß auch Die allergenaueften Um⸗ 
ftände daraus fich dererminiren, Alfoift wohl 
nicht zu zweiffeln, Daß das Welt /Gebaͤude in ges 
gemoincigen Lehrſatze richtig befchrieben fey. 


Der 1. Zuſatz. 
236 Weil ſich die Pol⸗Hoͤhe auf der Erde nicht 
veraͤndert, ſo muß die Axe der Erde, indem ſie m 
ie 


19. 
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die Sonne herum gehet, mit der Belt Are bes 
ftandig parallel bleiben. ‚Und daher ift eine bes 
fondere Bewegung vonnöthen, dadurch dieſes 
erhalten wird. 


Die ı. Anmerckung. 


‚237. Copernieus nennet dieſe Bewegung morum reklectio- 
nis, Damit ihr ench die ſelbe deſto fuͤglicher einbilden fönnet; 
fo fenet,, es fen aufeine Flagge eine Kugel dergeftalt gemah⸗ 
Vet, das ihre Are mit der Welt⸗Axe paraHelift. Fahret mit 
dem Echifie umeine Inful. Wenn der Süd Wind blaͤſet; 
fo wird die Flagge beftändia gegen Norden fiehen und alfo die 
Areder daran gemahlten Kugel unverändert mit der Welts 
Are parallel erhalten werden. 


| Der 2. Zufaß. 

238. Wiederum indem die Erde ſich um ihre 
Axe beweget, ſuchet alle Materie, die ihr zugehoͤ⸗ 
ret, ſich von dem Mitteipunctedes Circuls, in deſ⸗ 
ſen Peripherie ſie ſich befindet, zu entfernen und 
zwar unter Dem /E quatore am meiften, genen Die 
Pole weniger : wie ich in meinen Element. Mech. 
erwwiefen. Da nun eben diefe Materie vermoͤ⸗ 
ge ihrer Schweere gegen den Mittelpunct der 
Erde getrieben wird, ſo muß die vorige Krafft 
ihr wiederſtehen (8. 12. Hydroft.), Derowe⸗ 
gen muß die Materie leichter tiber Dem Æquatore 
als gegen die Pole ſeyn. 


Die 2. Anmerckung. 


239. Auch dieſes hat die Erfahrung bekraͤfftiget. Denn 
als man die Perpendicul⸗ Uhren von Pariß in die Inſul 
Cayenne in America gebracht, welche nicht über 4 bi 5 
Grad von dem KEquatore entferner-ift ; hat man befunden, 

28: müfle dafelbft das pendulum 15 Linie fürker als zu Pas 
ziß fenn, wenn es eine Secunde fchlagen fol. Nun ift aber 
befande , daß, wenn im pendnlo die Länge des Fadens uns 

513 veraͤn⸗ 
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veraͤndert bleibet, die Kugel leichter werden muͤſſe / ſo es 

laͤngſamer als vorhin gehet. Hieraus erfennet, wie genau 
der befhriebene Welt-Bau mit der Erfahrung übereinkims 
mie. | 


Die 3. Anmerckung. 


240. Man nennet den befchriebenen Welt: Ban den Cor 
pernicanifchen, meil ihn Copernicus in den neueren Zeiten 
wieder in Aufnehmen gebracht: denn unter den Alten baben 
fchon Pbilelaus und andere ihn verebeidiget. Es hat zur Zeit 
niemand etwas erhebliches wieder ihn einmenden konnen. 
Mas intgemein von unverfiäudigeu angefübret wird, de ents 
weder die Eigenſchafft der Schweere vergefien, oder nicht be⸗ 
denden, dag zugleich die Lufft mit der Erde fich innerhalb 
24 Stunden umihre Are bewege; verdienet nicht beantwot⸗ 
tet zu werden. Dergleichen ift, daß ein Stein niche unten 
‚bey den Thurm fallen fönte, wenn er von oben berumter gez, 
worffen würde. Der einige Zweiffel fan bier eritfiehen, Daß, 
II, wenn die Erde einmahl in ©, das andere mahl in Mi, der 
Sirftern S in Anſehung des Diamerers der Erd:Bahn OM 
15. eine merckliche parallaxın haben müßte, Dergleichen aber aus 
den Dbfervationen nicht zu erweiſen geweſen. Hierauf hat 
chon Copernicus geantiwortet, es wäre der Diameter der Erd: 

ahn OM in Anfehung der Entfernung des Sternes vonder 

Erde Os, oder SM nur für ein Punet zu halten und Daher bee 
Dinckel OsM oder die Parallaxis des Firiternes unmercklich. 
Man darf nicht einwenden, ald wenn joldhergeftalt der Fix⸗ 
ſtern bey nahe einen jo groffen Diameter haben müffe als die 
Erd⸗Bahn, denn man fiebet ihn wegen feines ſtarcken Lichtes 

and nicht wegen feiner Groͤſſe ($.298.). 


Die 4. Anmerkung. 


241. Casfini (tie Gregorius in Elem, Aftron, Schol, R 
54. t. 274. anmercket) hat obferviret, daß der erfie Stern 
im Widder zuweilen in zwey zertheilet erfcheine, dergleichen 
er and) ven dem einen Haupte der Zwillinge gefunden, 

. Einige andere in deu blejadibos und der mittlere in Ori- 
ons - Gchmerdte find ibm jzuweilen dreyſach, ja sale 

erichies 
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erſchienen; deſſen Urſache fich, gar mohl aus der Bewegung 
Der Erde um die Sonne begreiften läffet. Denn wenn fie im 
© ift, koͤnnet ihr zwey Sterne, deren einer niedriger if als 
Der andere in einem Orte ſehen, die ihr aus M in verfchiedene 
Derter feet. 

Der 8 Lehrfag. 

242. Die Erde und alle übrigen Saupt⸗ IV. 
Planeten als 5,%, S1, 2 und ð bewegen fich 20. 
in einer Ellipfi um die Sonne, welchein ihr 
rem einen Brenn⸗Puncte S lieget, und zwar 
Dergeftalt, daß die LinieSl, welche aus der 
Sonne in dem Mirtelpunct des Planetens 
gezogen wird, in gleicher Zeit gleiche —** 
le von der Ellipſi beſchreibet, ſo daß der 
Theil von der Ellipfi ASI ſich zu der ganzen 
Ellipfi verhält wie die Zeit, da der Dlanere 
den Bogen AI durchläuffet, zu der Zeit, 
da er Die ganze Peripherie durchwandert, 


Anmerkung. 

243. Durch die Ellipfin verfieben wir eine krumme Linie, 
än deren Are PA zwey Puncte S und F angenommen werden 
Eönnen, daraus mian gegen seden Punct in der Veripherie 
der Ellipfis iwey Linien ziehen fan, die fo groß find als die 
Are PA: Die gedachten Puncte 5 und F werden die Breun⸗ 


Puncte genennet. 
Die 5. Erflärung. 
244: PERIHELIUM ift der DunctP, woIV. 
der Planete der Sonne S am naͤheſten ift: 20, | 
APHELIUM aber der Punct A, in welchem | 
er von der Sonne am weiteften wegftebet. | 
Anmerdung. | 


2,5. Diejenigen, welche den Planeten mit ber Sonne 
eine Bewegung um bie Erde rn nennen den m 
4 
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y das Perigeum : den Punet Aaber da3 Apogeum, indem fie in 
S Die Erde fegen. 


Die 6. Erklärung, 


IV. 246. DieLiniePA, welche aus dem Peri- 


20, helio in das Aphelium gesogenwird, heiffer 
LINEA APSIDUM. — 
Die 7. Erklaͤrung. 


IV. 247. Die Weite des Brenn» Punctes S, 


20. wo die Sonne iſt, von dem Mittel⸗Puncte 


C, wird die ECCENTRICITät genennet. 

| Die 8. Erklärung. £ 

248. Die LinteSI, welche aus den Mir 
telpuncte dev SonneS in die Peripherie der 
Ellipfis oder die Bahn des Planerens gezo⸗ 
gen wird, heiſſet die Diftank oder ABeite, im 
Lateiniſchen auch INTERVALLUM, 

Die 9. Erklärung. 

249. Die mittlere Anomalie ift die Zeit, 
welche der Planete zubringet, indem er von 
dem Apogz. Oder Aphelio A biß zu einern ge» 
wiſſen Puncte lin feiner Bahn fortgeber. 


| , zu atz. 

35. Alfo ſchicket ſich zu ihrem Maaße das 
Stuͤcke vonder Elliptiſchen Fläche AST, welches 
die Linie fo ausder Sonne Sin den ‘Planeten Ige. 
zogen wird, wahrender Zeit befchrieben ($.242.), 

| Anmerckung. u 
251. Zudem Ende theilet Kepler, dem mir diefe Theorie 
zu danden haben, die _gange Ellipfin in 360 gleiche Theile 
und jeden Theil.in 60 Errupel, wie man den Cireul einzus 


£heilen vfleget, und durch die Theile und ihre Serupelfpriche 
er die mittlere Auomalie aus, Di 
ie 
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Die 10. Erflärung. 

"253. Durch die mittlere "Bewegung vers 
ſtehet man diejenige, vermöge welcher der 
Dianete in gleicher Zeit gleiche Stücke von 

feiner Bahn befchreiber. 

| Die 11. Erflärung. 

253. Hingegen durch Die wahre Beides 
Hung verftehen wir diejenige, welche wir 
dem Planeten zueignen, indem wir auf der 
Erde auf ihn Achtung geben .·. | 

Die 12. Erklärung. 


"954. Der Eecentrifche Eircul ift derjeni-TW 
ge, welcher mit der halben Are CA durch 20. 


das Aphelium A und Perihelium P befchrieben 


wird, 


Die 13. Erklärung. 


275. Die Eccentriſche Anomalie ift der IV. 


Bogen des Eccentriſchen Circuls AK zwi⸗20. 


ſchen der Linea Abfidum PA und der Linie KL, 
die durch den Mittelpunct des Dlangtens I 
auf die Linie PA perpendiculer gezogen 
wird und oben in K den Kccentrifchen Cir⸗ 
cul durchfchneider, wenn man fie verläns 


gert. 
Die 14. Erklärung. 

256. Die Coeguirte Anomalie ift der Win⸗ 
ckel ASi welchen die beyden Linien, ſo aus 
den Mittelpunete der Sonne SindasAphe- 
lium A und den Planeten Igesogen werden, 
mit einander machen, das ift, der Windel 
unter welchem der Bogen zwifchen dem 

| Ff5 Aphelio 
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Aphelio und dem Planeten aus der Sonne 
geſehen wird. 











Anmerckung. 

257. Daher nennet man fie auch Angulum ad Solem, oder 
den Windelander Sonue. br koͤnnet euch auch einbilden, 
als wenn aus A über den Fixſern ein groffer Circul beichries 
ben wirde. Alsdeun waͤte die Anomalia Cozquara ein Bogen 
yon diefem Gireul zwifchen dem ——— dem Orte, wo 
Der Mittelpunet des Planeteus geſehen wird. 


Die 15. Erkkaͤrung. 
258. Die Æquation oder PTRROSTAPHÆ- 
RESIS ift der Linterfcheid der mittleren und 
Cozquirten Anomalie, | 


Die 1. Anmerdung- 

259. Man pfleget fie auch Egwationem Ceneri iu nennen. 
Und Kepler (Epır. Altron, Copern, lib. 5. part. 2. C. 4. p. 691.) 
theilet fie in zwey Theile, nemlich in Aquarionem Opricam & 
Pbyſcam. Er ſetzet nemlich, daß nicht allein wegen der vers 
fchiedenen Weite von der Sonne die Bewegung des Planes 
tens ungleich erfcheine, fondern auch wuͤrcklich ungleich ſey 
en feiner Bahn. Und uennet er partem æquatoinis phyficam 
Den Triangel CSI, oder welcher ihm gleichgültig iR den Trian⸗ 
gel Osk (dem er fonft Triangulum quarorium heiffet) ; binges 
gen den Winckel CIS partem opticam. Wie man alle dieſe Sa⸗ 
chen finden, und Dadurch die Bewegung der Plaueten um die 
Sonne ausrechnen fan, zeige ich in den Auſangs⸗Gruͤnden. 


Die 2. Anmerkung. 

260. Weil die übrigen Planeten auffer ber Erbe ſich 
nicht in der Ecliptick bewegen, fondern in einer Bahn, welche 
gen die Ecliptich unter einem gewiſſen Windel incliniret 
2 44 man in Auſehung ihrer noch folgende Kunſtwoͤr⸗ 


Die 
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Die 16. Erklärung. 

061, Die NODI oder Knoten find die 
beyden Puncte der Ecliptick, in weldyen die 
erweiterte Bahn des Planetens fie durchs 
ſchneidet. 





Die 1. Anmerckung. 


862. Die Eeliptick wird in der aͤuſſerſten Flaͤche der Welt⸗ 
Kugel über den Fixſternen angenommen ($. 45.) die Bahn des 
Planetens wird von feinem Mittel:Punete befchrieben, ins 
dem er ſich um die Sonne herum beiveget, und ir folcherges 
ftalt von der Ecliptick entfernet. Bilder euch aber ein, als 
wenn der Eirenl oder vielmehr die Ellipfis, dDariinen ſich der 
Dlanete beweget, dergeſtalt erweitert wurde, daß er gleichfals 
big über die Fixſterne gienge; fo werdet ihr euch nicht allein 
beifer einbilden können, als ſonſt, wie die Bahn des Plane: 
tens gegen die Fläche der Ecliptiek inelintret if, und ſie in 
zwey Puncten durchichneidet ; fondern auch Das übrige, mas 
in der Ausichweiftung der Planeten von ber Eeliptick gefaget 
werben jol, deſto leichter verſtehen. | | 


Die 2. Anmerdung. 

263. Bon dem einen'Nodo fünger der Planete an über die 
Eeliptick herauf zu fteigen in die nordifchen Zeichen: von dem 
andern aber fteiget er herunter in die jüdifchen Zeichen. Je⸗ 
ner Wird Nodus aſtendens; dieſer defzendens genennet. Zus 
meilen beiffet auch jener Noaus Borealis: Diefer aber Auflralis, 


Jenen dentet man an durch $2; diefen aber durch 85. 


n dem Mond nennet mau jenen den Drachen-Bopf ; dies 
en aber den Drachen⸗Schwantz. 


Die 17. Erklärung. 

264. Die INCLINATION wird genennetjjf. 
der Bogen PR eines Circuls,der durch den gr, 
Planeten P und die Ecliptich dergeftalt aus 
der Sonne S befchrieben wird, daß er mit 
ihr in R einen rechten Winckel machet, oder 

der 
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der Winckel an der Sonne PSR, deſſen 
Maaß der Bogen PR ift. | 

| Die 18. Erklärung. 

II, 265. Das Argument der INCLINATION 

21, ijt der Bogen von der erweiterten Hahn des 
Planetens NP, welcher zwifchen feinem 
auffteigenden Änoten und dem Orte P, wo 
der Plaͤnete aus der Sonne S gefeben wird, 
enthalten ift. | 

Die 19. Erflärung 

266. Der Eccentrifche Ort des Planetens 
ift dev Punet P in feiner erweiterten Dahn, 
in welchem er aus der Sonne S gefehen 
wird; 

Anmerdung. 

267. Daher nennet man auch die Gccentriſche Länge 
des Planetens den Bogen der Eeliptid NR, welcher zwi⸗ 
fchen dem o V und der Inclination des Planetens PR 
enthalten ifte _ 

Die 20. Erflärung. 
268. Die Neduction zur Eeliptick ift der 
Unterfcheid zwifchen der Eccentriſchen 
Länge und dern Argument der Tinclinstion. 


Die 21. Erklaͤrung. 

IT, 269. Die Eurtirte oder verfürgte Weite 
2 1,des Planerens ift die Linie SR welche zwis 
feben den Wittelpuncte der Sonne S und 
der Perpendicular» Linie PR aus dem Pla⸗ 
neten Pauf der Stächeder Ecliptick enthal⸗ 
ten ift. Der Unterfchied zwifchender Cur⸗ 
tiven Weite SR und wahren PS von der 
Sonne 
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Sonne heiſſet die Eurtirung oder Verkuͤr⸗ 
gung. ' Pen e 
- Die22.Erflärung. 

270. Der heliocentrifche Drt des Planes 
tens ift der Punctder Ecliptick,wo der Plas 
nete aus der Sonne gefeben wird: der gen, 
centrifche aber, wo ervonder Erde geſehen 
wird, , 

Die 23. Erflarung. 

271. Der Commutations⸗Winckel oder IIT, 
Winckel an der Sonne ESR ift. der Unter, 
feheid zwifchen dem wahren Orte der Sons 
ne E, wo fienemlich vonder Erde T gefehen 
wird, und dem zur Ecliptick reducirtem 
Orte des PlanetensR, Einige nennen ihn 
Anomaliam Orbis. | 

Die 24. Erklärung. 

272. Der Elongations⸗-Winckel ETR ııy, 
(welcher auch der Winckel an der Erde ger,, 
nennet wird) ift der Unterſcheid zwoifchen 
Dem wabren Orte der Sonne E und dem 
wahren Örte des Planetens, wo er von der 
Erde gefehenwird, | 

Die 25, Erklärung. | 
273. Die PARALL AXIS der Erd-Bahn III. 
iſt der Winckel SRT oder der Linterfäheid ,;, 
zwoifchen dem Commutations⸗ und Elon⸗ 
gations⸗Winckel. 
Anmerckung. 


274. Es iſt abermahls ein herrlicher Beweiß für die Bewe⸗ 
gung der Erde um die Sonne, daß dieſe Parallaxis srofe 
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iſt im Marte als im Jupiter und groͤſſer im Jupiter als im 
Saturno: denn der erſte it der Erde näher als derandere, 
der andere aber näher alöder dritte. Die Gröffe der Parallaxis 
aber richtet fich allezeit nach der Weite ($ 125.). 


Die 25. Erflärung. 
175. Die Breite des Planetens ift die 
ze Weite von der Ecliptick PR,» wie fie von 
"der Erde gefehen wird, das ift der Win⸗ 
del RTP. 


Die 1. Anmerkung. 


275. Aſo iR der Unterfcheid wiſchen der Inclination und 
ber Breite des Planetens leicht zu erachten. Jene memlich 
iſt der Windel PSR, uncer welchem des Planetens Abſtand 
won der Ecliptick aus der Sonne gefehen wird: dieſe aber 
ber Windel RTP, unter welchem eben diefer Abraud aus. 
ber Erde erſcheinet. ar 





Die 2. Anmerkung. 
. 277. Es fcheinet nicht umdienlich zu ſeyn hieher zu ſetzen, 
wie Die Aftronomi die tägliche Bewegung der Planeten um 
bie Sonne und des Mondes um die Erde, ihre Aphelia, Kno⸗ 
ten, Esceniricitates &c, in folchen Theile, derem der Radiug 
sceentrici 100000 bat, gefunden. 


_ Tägliche Bewegung der aneten. | 














b ot, 11 “Erde 5 g’.g" 
Z|\ 4.59 | 2 [19.36.38 der )Rum die Erde 
F131.27 1 8 I4- 5. 32| 13% 10. 35 
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EEE — — 
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Drt | des 2 700 I jdbrliche Bemegung | Bröfte Incı, 
— — — — — — ERNEST — 
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1817.25, 20 0., 37 1.51. © 
$ 13.54. 19 0..46 1.3.23. 5 
S 1914,53. 14 1. 25 N 6,52, 0 
> 128. 24 199,19: 43 51. 30 
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Im Mond bemegen fich die Knoten zuräce, nemlich aus 
dem Widder in die Gifche u. f. . in den übrigen aber gehen 
fie vor ſich fort, nemlich aus dem Yn Swf: w. 


Die 3. Anmerckung. 
278. Aus der Theorie der Bewegung der Planeten hat 


Mar: durch Trigonometriſche Rechnung gefunden dag wenn 
Die Weite der Erde von der Sonne 10 if, die Weite des 


2 von der O ade des Pisdea % sa, des H 


fey. 
* Die 4. Yufgabe. 


- 279. Aus der gegebenen Parallaxi des T, 
Monds TLV und feiner Hoͤhe KL feine g. 
Weite von der Erde zu finden, 

ur wi Hufe 


\ 
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| Auflöfung. 

1. Dain dem Triangel TLV der Winckel L, ins 
gleichen wegen des Winckels LVZ , deſſen 
Maaß die Entfernung des Mondes von dem 
Zenith ift, der Winckel LVT (S. 38. — 
und der halbe Diameter der Erde TV 
bekandt find;fo Eonnet ihr die Seite TL finden 
.. . ($.20. Trig.). 

2. Nenn euch die HoriyontalsParallaxi TKV 
gegeben wird; ſo iſt TVK ein rechter Windel 
und ihr verfahret wie vorhin, 

3.€. Die gröfte HorijontalsParallaxis TKY iſt 

' nachdem de la Hire (Tab. Aftr, XVIII. p.27.) 

ı°ı’ 25” und demnnad 
Log.Sin. TKV. 8.2619888: 





Log. TV, : 00000000 
Log.Sin.tot,  10.0000000 * 
Log.TK, 1.74.80112 welchem 


in den Taffeln 53%, das iſt beynahe ⸗ — 
Diamerri der Erde zu kommen. | 
Die 5. Aufgabe, 
280, Die Weite der Sonne vonder Erde 
zu finden. 

Auflöfung. 

3. Ohngefehr 6 Stunden vor dem erftenQierte, 
oder 6 Stunden nach) dem legten objerviret 
durch ein gutes und mit einem Micrometro 
verſehenes Fernglaß den Monden,dadurchihr 

ihhn gantz auf einmahl uͤberſehen koͤnnet. | 

2. Mercket die Zeit, da der Mond halb erleuchter 
ift,nach einer — Derpenbicuk ih, ande 
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nn mn 
ohne Berzug feine Weite von zwey Fixſter⸗ 
nen derenLaͤnge und Breite befandtift($.87.), 

3. Suchet die Länge des Mondes durch die fphäri- 
ſche Trigonometrie, und den wahren Dre der 
Sonne durch die Aftronomifche Taffen. 

4. Ziehet die Länge der Sonne von der Länge des 

Wondens ab, fo bleibet die Elongation deg 
Mondens von der Sonne DS übrig, 

$. Da ihr nun bey dem in L rechtwinckelichten IIT, 
Triangel TLS den Winckel LTS,, deffen2a. 

- Maap die Elongation des Mondens ift, unde- 

' ben des Mondens Weite von der Erde ($.279.) 
wiſſet; koͤnnet ihr die Weite der Sonne von 

der Erde TS finden (5.20. Trig.). WIE, 


Die 1. Anmerkung, 


281. Te genauer mandie Weiteder Sonne su fuchen ſich 
bemübet , je groͤſſer kommet fie heraus, alfo dag fie die alten 
Aftronomi alle unftreitig viel zu Fleine anfegen. Werdalinus 
bat die Weite der Sonne von der Erde 13751. halbe Diametros 
der Erde und daraus ihre Parallaxin 15. Gecunden gefunden, 
- und Casfni auf feine Art nur io. Secunden, mit welchem 

Slammſtadt überein fommer , da fie Ricciolus felbft mod) _ 
a5. machet. Ja dela Hire ſetzet fie nyr 6, 


Zuſatz. 

282. Daihr die Verhaͤltniß der Weite der 
Planeten zu der Weite der Sonne von der Erde 
haben koͤnnet ($ 278.); koͤnnet ihr auch aller übris 
gen Planeten Weite von der Erde finden, 


Aug)  Gg | Die 


466 Aunfangs⸗Gruͤnde | 
Die 2. Anmerkung. 


985. Nachdem Casfini (mie Ozanam in feinen Cours de Ma- 
thematigue Tom, 5. Trait, de Geogr. part.1.c.2.p 64.65. bes 
richtet) find die Weiten der Planeten und der Sonne von der 
Erde in halben Diametern der Erde in folgender Groͤſſe. 











Groͤſte | Mittlere | Sleinefte 
eite. | Weite. | Weite. 
hz244000 , 210008 176000 
% | 1453000 115000 87000 
d 59000 33500 8000 
© | 22374 | 22000 21626 
2% , 38000 |, 22000 ‚6000 
8 33000 | 22000 11000 
D | 61 57 53 








Aus deö de la Hire Sonnen / Parallaxi fommen fie noch groͤſſer 
beraus, wie ich in meinen Elementis Aftronomie zeige, 


Die 6. Aufgabe. 

234. Aus der gegebenen Weite eines 
Sternes von der Erde TK oder TS feine Ho⸗ 
tizontalsParallaxin TKV, ingleichen feine 
Parallaxin TSV in einer gegebenen Hoͤhe zu 


finden, 
Auflöfung. | 
; In dem bey V rechtiinckelichtem Triangel 
* TKV koͤnnet ihr aus den beyden Seiten TR und 
* TVden Winkel TKV; ingleihenim Trians 
gel TSV ausdem WindelSTV und denbegden 
GSeitenTSund TV denWinckel TSV ($ 23.28. 


— Frig) finden. | 
wi Die 
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Die 7. Aufgabe. 


285. Aus der ‚gegebenen Weite eines 
Sternes von.der Erde und feinem fehein- 
bahren Diameter den wahren Diamerer zu 
"finden. Bi, 
Aufloͤſung. 

In dem bey A rechtwinckelichten Triangel I. 
ACO wiſſet ihr den Winckel O als den ſchein⸗ 11. 
bahren halben Diameter, u.die Weite des Ster⸗ 
nes CO. Deromegen Eünnet ihr feinen wahren 
halben Diamerer AC($. 20, Trigon.) finden. 

Z. E. Es ſey Diegeringfte Weite des Mondes 
CO 55 23, ($. 279.) und AOC nach dem dela 
Hire (Tab. Aftron. XVII. p. 27.)16°30”, fo iſt 





Log,Sin. tot. 10,0000000 

CO 1,7480112 

Sin, ADC 7.6812083 

9,4292 195 
Log. AC — 0,5707805 , welchem 


in den Taffeln 4933 am nächften Fommen. 
Demnach) iftder Diameter des Mondesasge 
oder 753, ($. 84. Arithm.) pondem Diameter 
der Erde. ' 
Der 1. Zuſatz. | 
286. Weil der Diameter der Erde fich zudem 
Diameter des Mondes verhält wie 250 ju 67 ($. 
59. Arithm,), ſo verhält fich die Fläche der Erde 
zu der Flache des Mondes wie 62 500. zu 4489. 
($. 131, Geom,); hingegen die gantzen Eoͤrper 
G92 verbal 
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verhalten fich gegen einander wie 15625000 zu 
300763, ($.212.Geom.)., ). 
| Der 2. Zuſatz. 

287. Derowegen ıft die Fläche der Erde bey 
nahe 14mahl fo groß als die Flache des Mondes; 
hingegen die gange Erde ift beynahe 52 mahl fü 
groß als der Wond($.52. Arithm.). 

Der 3. Zufag- | 

288. Da nun unfere Erde das Sonnen- Licht, 
Damit fie beftrahlet wird, eben fo wohl als der 
- Mond jurücke wirffer; fo mußfieramabl fo viel 
Licht in den Monden, als der Mond auf dir Erde 
werfen u 

Ders. Zufag. 
289. Daher ift nicht zu zweifeln, daß dag 
fehmache Licht, welches man um den Neu— 
Mond in dem von der Sonne mengefehrten 
Theitedes Mondes fiehet , vonder Erde fen, ine 
dem es dem erleuchteten Theile Der Erde entges 
gen gefeget iſt. 
Anmerkung. 


290. Wieder Erd » Diameter fich zu dem Diamaser- der 
übrigen Planeten und feine Groͤſſe zu ihrer Groͤſſe verhält, 
it aus beygeſuͤgtem Täffelein zu erfehen. | 


Ders 
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| ——— 2.0. m — 
Verhaͤltniß des Diame: Verhaͤltniß der Wie vieldie 
ters der Erdegegenden , Erde gegen die | Erde fleiner 

















Erd; Diameter derPlas | Planeten, oder groͤſſer 
neten. ſey. 
Ring 12° 33; 
b I 15 14.3375 3375 
% N 20 12,2:8000 8000 
*0 ih 13136763 0 364631 
2. | 3: 41 :7% 64 | 237008223 
S | 3: 21 27: 8 33 
9.113 5'2197: 125 17 





Die 8. Aufgabe. 

291. Aus dem halben. Diameter des I. 
Monds ACund der Weite der Spise eines 12: 
Berges, die erleuchtet wird, von dem ers 
leuchreren Theile des Mondes AB,die Hoͤhe 
deſſelben Berges zu finden. 


Aufloͤſung. | 
1. Addivet die Dvadrate vonAB und AC. 
3.Ausder Summe jiehet Die Qvadrat⸗Wurtzel 
:-($, 77. Arithm, ): fo habet ihr BC (S. 144. 
' Gem). —— — 
3. Ziehet von BCden halben Diameter des Mons 
des DC ab; ſo bleibet die Hoͤhe des Berges BD 


uͤbrig. J 
3.€. Aneinigen Bergen iſt AB = 3 AE ($ 
184.). Wenn ihr nun AC67,0der AE 134 derz. 
gleichen Theile gebet als der halbe Diameter der 


Erde 2so hat ($.286.),fp iſt AB= str ($ 85: A- 
| | GH 3 rithm,), 
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rithm.), folgends zu AC wie 5 2, zu 67, oder wie 
673u871. 
AC?= 758641 BC= 873 
AB’= .449 DC=gı 
‚BC’=763130 BD= >» 
Nehmet ihr nun ferner den halben Diameterder 
Erde, wie insgemein geſchiehet, 360 deutfche 
Meilen an; fofindet ihr AC 23:37 Meilen, oder. 
bey nähe 483 halbe Meilen ($.85. Arithm) und 
endlich, da fi) BD zu AC wie 2 zu g71 verhält, 
BHetwas uͤber eine halbe deutſche Meile, 





Anmerckung. 


292. Da man die Hoͤhe der Berge im Monden mit ſolcher 
Gewißheit ausrechnen kan; doͤrffet ihr euch es um fo viei we⸗ 
miger befremden laſſen, daß man jeden Berg und jedes Meer 
mit ſeinem befonderen Nahmen nennen kan. Zevel hat die 
Nahmen der Gebuͤrge und Meere auf unſerer Erde angenom⸗ 
wen und die denen im Monden gegeben, meiler eine Gleichs 
heit zwiſchen der Eharte über den Mond und der Eharte 

‚über die halbe Erd⸗Kugel bemerdet (Selenograph. c, 8. f. 22;. 
& feqgq.) Ricciolus hat nach ZLangreni Erempel den Dergen 
amd Flecken Nahmen der Perfonen gegeben. (Almag. Nor 
lib. 4. c. 7. f. 204. & Aftron. Reform. lib. a. c. n. f. ies). Es 
hat aber die Charte uͤber den Mond einen groſſen Nutzen in 
Odbſeryirung der Mond⸗Finſterniſſe. 


Die 9. Aufgabe. 
293° Den ſcheinbahren Diameter der 
Erde im Monden zu finden, das iſt, den 
Windel, unterwelchem die Erde im Mon⸗ 
den gefehen wird, 


Aufs 
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Aufloͤſung. 

Weil der halbe Diameter der Horizontal⸗ 
Parallaxi deg Mondes gleich iſt; fo habet ihr 
nur noͤthig diefe zu füchen (F. 284.). Dafienun 
in der geringsten Weite 1 °01° 25 halt, ſo iſt der 
fcheinbahre Diamerer der Erdeim C niemahle 
gröffer als 2°3’ oder 123°. 

Der 1. Zuſatz. 

294. Daher ſiehet der Diameter der Erde 
bey nahe viermahl ſo groß im Monden aus als 
der Diameter des Mondes auf der Erde. 


Der 2. Zuſatz. 

- 295. Weil aber die Erde unter einem fü Fleis 
nen Winckel im Monden gefeben wird; fofan 
man nichts deutlich davon fehen ($. 26. Opt.). 
Und daher ftellet fie ſich den Seleniten nicht ans 
ders als ein runder helleuchtender Teller vor. 
Der 3. Zufag. 

296. Solchergeftalt fiehet die Erde den Se⸗ 
Yeniten eben fo wieung der Mond aus, und wird 
dannenhero mit Recht vonihnen, wie von ung 
der Mond, unter die Zahl der Sterne, und 
zwar der ‘Planeten gefeget. Denn fie ift ein 
Eörper, welcher ihnen des Nachts am Himmel’ 


leuchtet. 
Anmerckung. 

297. Ihr koͤnnet leicht erachten, daß, wenn die Erde aus 
einem Planeten geſehen wird, er weiter von ihr weg iſt als 
der Mond, fie auch viel kleiner ausſehen muͤſſe (S. 23. Optic.), 
—* alſo in einigen Orten auch wuͤrcklich wie ein Stern er⸗ 

eine. D 3 


Sg 4 Die 


472 Anfangs- Gründe 
Die 34 Erfahrung. 


298. Hugenius in feinen Coſmotheoro lib. 2. 
p.m. 114. mercket an, daß durch die vor⸗ 
treflichften Serns Bläfer die Sirfterne nur 
wie ein beller Punct ohne alle Breite ers 


ſcheinen. 








Anmerckung. 


299. Daher haben wir keinen gewiſſen Grund, daraus 
wir ihre wahre Groͤſſe ermeſſen können. | 


Der 9 Lehrſatz. — 
300, Die Sırfterne Eönnen ihr Kichtnich 
von der Sonne haben. 


Siee ſind weiter von der&onne weg ale Sarur- 
nus ($.217.)und doch iftihr Licht viel heller, wird 
auch) nicht ſchwaͤcher wie das Licht der Planeten, 
wenn manfiedurch Fernglafer anfiehet- Dero⸗ 

wegen können fie es nicht von der Sonne haben. 


® . 


auf 
301. Alfo haben fie ihr eigenes Licht und find 
Demnach lauter Sonnen, 


Die 1. Anmerckung. 

, 302. Daher ift glaublich, daß fie auch ihre Planeten haben 
die fich um fie bewegen. Woraus denn eine unendliche Grofs 
fe des Welt⸗Gebaͤudes entfpringet und eine unzehliche Zahl 
der vernünftigen Ereaturen ‚die ibren Schöpffer loben. 


Die⸗ Anmerkung. 


" 303. Eben fo bat man Urſache zu glauben, es ſey Sirius 

Nicht Feiner als die Sonne. Und hierauf hat fich Augenims 

—— als et in ſeinem Cofmocheoro p. 115. die Weite der - 
ferne von der Erde einiger maflen ermeſſen wollen, wide 


* 


u | 
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er 27664. mahl gröfier als die Weite der Sonne vonder Ers- 
de feßet. 


Die 35.Erfahrung. 

304. Zuweilen erſcheinen einige Sterne, 
die man vorhin nicht ſahe. Uber eine Weile 
verſchwinden fie und zu anderer Zeit kom⸗ 
men fie wieder. Dergleichen Stern ift auf 
der Bruſt des Schwanes, welcher von den! 
Aftronomis Mira oder Der wunderbahre ges. 
nenner wird, Andere hingegen kommen 
nicht mehr wieder, wenn fie fich einmahl 
feben Laffen. Dergleichen ift der Stern, 
welcher zu Tychonis Zeiten indem Geſtirne 
der Casfiopeiz. erſchien, viel guöffer und hel⸗ 
ler als älle übrige Sterne, fo daß er such" 
des Nachts durch die Wolcken und des, 
Tages bep hellem Sonnen⸗Scheine von 

fcharffen Augen. gefeben wurde. Seine 
Groͤſſe und Re nach und nach ab, 
biß er endlich) ganız verſchwand. Vid. Th 
Progymnafm. Tom.l. e. 3. & ſeq. 


ufag. 

305. Die — en, bald efiheine, bare 

verfchminden, find vielleicht einige Planeten, die. 

fich um die Firfterme als ihre Sonnen bewegen 

($. 302.) : wie wohl ihr ſtarckes Lichtent egen zu 

feyn Made und man alfo nichts zuverlaͤßiges bes 

ftimmen Fan. 

Die 36. Erfahrung. 

306. Unrer den Sternen, die ah ch nur 

zuweilen ſehen laſſen, babeneinige eine Be⸗ 
gs wer 
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wegung in Anſehung der Sirfterne, und 
oͤfters einen langen Schweiff. Dieſelben 
werden Cometen genennet. Sie bewegen 
ſich über dieſes auch wiedas ganze Übrige, 
bimmlifche Heer in 24 Stunden um unfere 
Erde. Nach ihrer eigenen Bewegung 
«ber folgen fie nicht wie die Planeren den: 
Zeichen des Thier-Kreifes; fonderh geben 
wohlvon Mittage gegenYTorden, Durch 
gute Serngläfer haben fie Heveln (Commeto- 
gr.lib. 8. f. 476.) wie unfere Wolcken ausges 
feben. Und da Weigel. 1664. den Cometen 
zugleich mit dem Monden und einem 
Woͤlcklein, fo von der Sonne am Abend⸗ 
Sir erleuchtet wurde durchein Serns 





laß betrachtete, nahm er wahr, Daß das 

icht des Mondes in einem fortgieng, das 
Licht der Wolcken und des Cometens aber 
uͤberall unterbrochen war. Es ſahe das 
Licht des Mondes gegen das Licht der 
Wolcken und des Comerens aus wie eine. 
ebene polirte Släche gegeneine andere, die 
bin und wieder Fleine Hrüblein bat, Vid. 
die Fortſetzung des Himmels⸗Spiegels c. 
11. 8.5. p. 96. Die Röpffeder Cometen ſe⸗ 
hen in der Mitten dichter aus als um den 
Rand, welchen mitleren Theil man den 
Kern nennet Diefer Rern wird nach und 
nach kleiner, zerfaͤhret in viele Stuͤcke, ja 
endlich gar in eine Materie, die der uͤbrigen 
gleich ſiehet. Vid. HeveliiCommetogr.lib. 9. 


der Aſtronomie. a7 
9.8.562.&lib.7, £.409. Ks ift aber der Ropff 
der Cometen A. 1665, 1.1680, gantz erleuch⸗ 
ter gewefen, als fienur 22 biß 23 Grade von 
der Sone wegftunden. DerSchweiff hinge⸗ 
niftfo Düune,daßman dieSirftenedadurch 
eben Ean, wie Hevel Commerogr. lib. 8: £ 516. 
& 517. anmercket, und der Sonne jederzeit 
entgegen geſetzet. Die Bewegung der Los 
meten ift überaus ordentlich, wie der Pla⸗ 
neten, ob ſie zwar einen beſonderen Thier⸗ 
Kreiß haben, den Casfini in ſotgende der 
eingeſchloſſen: 


Antinous, Pegaſusque, Andromeda, Tau- 
rus, Oriony::; 
. Procyon atque Hydrus, Centaurus, Scor-! 
pius, Arcus. ' 


Auch bat man befunden, daß der Comer; 
welchen TychoA. 1577. obfervirer, eben fo. 
gefchwinde und in ebendem Wege fich ber 
weget, wie der A.1680. erfchien. Den letzte⸗ 
ten bat man noch durch ein Fern⸗Glaß ers 


blicher, da er mit bloffen Augen — mehr 
geſehen wurde. 


Der 1. Zuſatz 
307. Weil die Cometen die erſte Bewegung 
die Erde mit dem gantzen himmliſchen Heere ge⸗ 


mein haben; ſo koͤnnen ſie ſich nicht in der Lufft 
aufhalten, mie Ariftoteles geglaubet, ſondern 


müffen in dem Himmel unter den — oder 
uͤber denſelben ſeyn 
Der 
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Der 2. Zufag. 

308. Da fieaber fonderlich Durch Fern⸗Glaͤſer 
blos wie eine von der Sonne erleuchtete Wolcke 
aus ſehen; fo ıft elaublidy, Daß fie für fich Fein. 
Ficht haben, fondern es, wie Die Planeten von der: 
Sonne befommen. 

Der 3. Zufag. 

309. Dersiweren da die Cometen A. 1664.und 
A. 1638. gantz erleuchtet waren, wie ſie von der 
Sonne nur 22ꝰwegſtunden; ſo muſſen fie uͤbder Der: 
Sonne geweſen, das ift, weiter vonder Erde ge⸗ 
Randen un, als Die Sonne. 

Der 4. Zufaß. 

310. Danım der Schweiff vonder Sonne er⸗ 
leuchtet wird unerachtet er hinter dem Kopffe des 
Tometens undalfoinfeinem Schatten ſtehet; ſo 
muß Das: Sonnen⸗Licht durch des Cometens 
Kopff durchfallen koͤnnen, oder es muͤſte inner⸗ 
| halb dem — ein Licht ſern. 

Der 5. Zuſatz. 

311. Der Schweiff muß a einemdunne 

Nebel gleichen, weil ſich die Siem dadurch ſe⸗ 


hen laſſen. 
Der 6. Zuſa atz. 
312. Weil die Cometen eine fo ordentliche 
Bewegung haben, auc) toieder Fommen;fo mufe 
fen fie beftandige Welt⸗Coͤrper feyn. - 


-Die 1. Anmerckung. 


313. Kepler hält fie vor Himmels: Wolden, die inder ſub⸗ 
tilen —— Lufft erzeuget würden; welche Meinung ab⸗ 
f fonderlich Sevel in feiner Commetographia ausführet- Die 
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Die 2. Anmerckung. 


314. Es mögen aber die Cometen entweder Welt:Cörper 
feyn , die von GOtt im Anfange der Wels erichaffen worden, 
- oder auch aus den Ausdünftungen der Planeten, oder auf 
andere Weife von neuem entiteben ; ſo fan man daher nicht 
ermweifen, daß fie den Juwohnern der Erde entweder etwas 
utes, oder etwas bofes bedeuten, wenn fie von ihnen ges 
ſehen werden. Derm in beyden Fällen hätte der Schluß keis 
nen richtiger Grund, Ja in der Bibel hat ih GOtt nirgends 
erfläret, daß er die Eometen zum Zeichen feines Zorns oder 
auch feiner Gnade gefenet. Bielmehr hat er und warnen 
laſſen, daß wir uns für den Zeichen ;des Himmels nicht 
fürchten follen, mie die Henden, Jer. X. Und es wäre auch uns 
ereimt, daß die Cometen Boten des göttlichen one feyn 
olten, da die meiften von den wenigften Menſchen geſehen 
werden: wiedenn von A. 1699. an biß 1709. faft alle Jahre, 
aber nur von wenigen Aftronomis , bey ndchtlicher Weile 
-Eometen gefeben worden. Vid, Hiftorie de l’Academie Royale 
des Sciences A. 1699. 1700, 1701. &c. Aus der Erfahrung fan 
‚man nicht fchlieffen,daß die Cometen eine böfe Bedeutung ha⸗ 
ben. Denn es ift keine Folge, auf die Erfcheinung des Plane: 
tens ift einer gewiffen Nation ein groffes Ungluͤck begeanet: 
Deromegen hat der Comete dieſes bedeutet. Zugefchmeigen, 
dag man aus der Hiftorie nicht erweifen fan, es fen jederzeit 
auf die Erfcheinung eines Cometens eine groffe Veränderung 
in den Reichen der Welt erfolget. Ja wenn GOtt einem ge: 
wiſſen Volcke durch ein Zeichen vom Himmel feinen Unter; 
gang anfündigen wolte; müfte er es in unfere Lufft ſetzen, daß 
es über dem Lande oder der Stadt fieben bliebe, deme der 
Untergang, angedeutet wird, mie man von dem Cometen ers 
zehlet, der über Jernſalem durch das ganze Juͤdiſche Land vor 
ihrer Verſtoͤhrung geſehen ward. 


Die 27. Erklärung. 


3 15. Wenn der Planetemit der Sonne in 
einem Örte des Himmels gefeben wird, oder 
yon ihn um den fechften, vierdten, dritten 
| | oder 
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oder halben Theil des Himmels wegfteber, 
ſo nennet man es einen Adfpect, und zwar 
ins befondere indem erften Salleeine CON- 
IUNCTION oder Zufammenkunfft; in 
‚dem anderen den Befechftfchein (Sextilem ; 
‚indem Dritten den Bevierdt:Scyein (Qua- 
dracum), in dem vierdten den Bedritefchein 
(Irigonum) und in dem lesten die Ent⸗ 
gegenfezung oder OPPOSITION. 





Dien Anmerkung. 


316. Die Zeichen damit fie bemercket wenden, find folgen? 
ve IKTINL FE. Wenn Saturnus und Jupiter im Ges 
vierdt⸗ Scheine gegen einander Reben, fchreibet man U]. 
Hingegen wenn das Zeichen des Adfperts nur zu einen Pla⸗ 
neten gefeget wird, verftehet man zugleich mit dabey den 

Monden. Alſo bedeutet KR den Gefechfi:Schein der 2 
mit dem ), das ift, dab der Mond von der 260° wegſte⸗ 
bet. 


Die 2. Anmerckung. 

317, Die Conjundion des Hund X wird die.groffe CON- 
‚JUNCTION genennet, ja gar die gröfte CONJUNCTION, 
wenn fie im Aufange des Widders gefchiehet, welches fich 
alle 794: Jahre einmahl zuträget, da die groffen bey nabe 
nach 20. Jahren wieder kommen, Die Aftcologi haben ihnen 
diefe Benennung jugelegt, meil fie felbige von groffer Wuͤr⸗ 
Eung zu ſeyn erachtet: mie denn fie das gange Weſen mit 
den Adſpecten auf die Bahn gebracht, und daher nicht allein 
Die Urſachen der Witterung auf unferem Erdboden, ſondern 
auch andere Einflüffe indie Corper auf der Erde, ja den Men⸗ 
ſchen felbR, berboblen wollen. Allein da man weder aus 
der Natur des Adfpectes, noch durch gegründete Er— 
fahrung einigen Einfluß behaupten Fan; fo haben beus 
te ;utage alle verftändige Aftronomi diefen albern Kram 
derlaſſen. Es if aljerdings Fein Schluß; 

| | e 
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ftehet von dem. Jupiter 909 weg in Anfehnng unferer Erde. 
Dersmwegen muß eine Veränderung des Werterd oder auch 
- in den Eörpern auf. dem Erdboden erfolgen. Eben fo wenig 
ſchlieſſet es: heute ift der Adipect geweſen, das ift, der oder 
jener Planete hat uns auf der Erde 60, 90, 120 dder 180° von 
einem andern weg su Kehen gefchienen und es hat geregnet. 
Derswegen iſt die Urſache Des Regens gemefen, daß fie ung 
fo weit von einander zu fteben aufder Erde geichienen. Kei—⸗ 
ne andere Erfahrung als dieſe Fan jemand anführen. 


318. Wenn der Mond in feiner Oppofis 
fion entweder inden Änoten, oder nahe das 
bey anzutreffen ift; fo wirder verfinftert, 


Beweiß. | 

Wenn der Mondim Knoten ift, fo ftehet fein 
Mittelpunct inder Ecliptick, halter fich aber nas 
he bey dem Knoten auf, ſo iſt er auch der Ecliptick 
nahe ($.261.). Nun wird er verfinftert von dem 
Erd⸗Schatten, wenn er der Sonne entweder in 
der Ecliptick oder nahe bey derſelben entgegen ge⸗ 
ſetzet iſt, (F. 155.). Derowegen iſt eine Mond⸗ 
Finſterniß, wenn der Mond entweder im Kno⸗ 
ten oder nahe dabey poll wird. W. Z. E. 


ujaß. 

319. Es ift-alfo in einer Mond» Finfterniß die 
Summe aus dem halben feheinbahren Diameter 
des Mondens und des Erd⸗Schattens groffer als 
feine "Breite. 

Anmerdung. 
320, Hieraus erhellet, warum nicht alle Vollmond eine 


Son nee if; ingleichen warum eine Finſterniß groß 
fer ift und länger dauret als die andere. 


Die 
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‚Die 10. Aufgabe. 

321. Kine !Mond + Sinjterniß zu obfers 
viren, 
Aufloͤſung. 

1. Stellet eine erpenbieul- lie nach der Sonne 
($.32.) , oder corrigiret die Zeit, die ihr dar⸗ 
nad) angemercfet aus obfervirten Hohen der 
Sterne, | 

2 Nichtet ein Fern⸗Glaß mit einem Mierometro 
gegen den Mond und mercfet die Zeit, wenn 
feine Peripherie die Rundung zuverlieren bes 
ginnet:fo wiſſet ihr den Anfang der Finſterniß. 

3. Mercket gleichfals die Zeit, da der Erd⸗Schat⸗ 
ten die aus der Mond⸗ Beſchreibung befand» 
ten Flecken erreichet, ingleichen da er den gan⸗ 
tzen Mond verlaͤſſet; ſo ſehet ihr wie die Fin⸗ 
ſterniß von Zeit zu Zeit zu: und abgenommen, 
und wenn fie aufhoͤret. 

4.Ziehet das Ende von dem Anfange ab, ſo wiſſet 
ihr, wie lange fie gewähret : tuelche Zeit in 
zwey Theilegetheilet, Das Mittel der Finfters 
niß befandt machet. | 

5. Durd) Huͤlffe des Micrometri meffet die 
Groͤſſe des verfinfterten Diametri (F. 182 ) 

Der 11. Lehrfag. 

322,Die aufdem Erdboden eineSonnens 
Sinfterniß fehen, fteben entweder im Schats 
ten oder Aalb:Schatten des Mondes. 

Beweiß. 

Wir fehen eine Sonnen⸗ Finſterniß, wenn ung 

der Mond die Sonne decket Gia⸗ Denen nun, 


die 
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die im Schatten des Mondes oder in feinem 

Halb⸗Schatten ftehen, wird Die Sonne wenig, 

ſtens zum Theil verdecket, nehmlich um fo viel 

mehr, jenaher fie dem Schatten find. Deromegen. 

fehen fie eine Sonnen-Finfternig. W. Z. E. 
Der 1. Zufas: 

323. Da nun der Schatten des Mondes der 
Sonne gegen über gervorffen wird,die Erdeaber 
den der Sonne entgegen gefeßten Drtinder Ec⸗ 
liptick einnimmet ($. 235.); fo mußder Schatten 
und Halb»Schatten des Mondes gegen die Ec⸗ 
liptick fallen, wenn auf dem Erdboden eine Son⸗ 
nen-Finfterniß fich begeben fol, und demnach der 
Neuss Mond entweder in dem Knoten oder fehr 
nahe dabey feyn (8 261.). 

Der 2. Zuſatz 
324.Deromegen fehen die Seleniten eine Erd⸗ 
— wenn mir eine Sonnen⸗Finſterniß 
aben. 
Anmerckung. 


325. Der Halb⸗Schatten if in dem Orte, wo nicht von 
allen Theilen der Sonne Strahlen hinfallen fönnen. 


Die 11, Aufgabe. 
326. Kine Sonnen» Sinfterniß zu obfers 
piren. 
Auflöfung. 


1. Fanget in einem verfinſteꝛten Gemache das Bild 
der Sonne, welches ihr durch ein Fern- Glaß 
hinein fallen laffet, miteinem weiflen ‘Papiere 
auf und theilet esin feine 2. Zolle. Nemlich der 
halbe Diameter wird in 6 gleiche Theile ges 

(Auszug) Hh thei⸗ 
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theilet, und durch jeden Theilungs⸗Punct 
wird aus dem Mittel⸗Puncte ein Eircul ges 


sogen. 

2. Mercket vermittelft einer richtig geſtellten Per⸗ 
pendicul Uhr die Zeit an, da die Finſterniß 
ſich anfaͤnget und aufhoͤret, auch ein jeder Zoll 
verfinſtert erſcheinet und wieder helle wird. 

3. Corrigitet die Zeit, wenn die Uhr nicht recht 
gehet, aus den obfervirten Höhen der Sonne 
oder durch Hulffe der MittagssEinie, 
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Anfange-Bründe 


% 
Der Geographie. 
Die 1. Erklaͤrung. 

Te Geographie iſt eine Wiſſen⸗ 
ſchafft von der Figur und Groͤſ⸗ 
ſe der Erde und daher ruͤhrenden 

Eigenſchafften. | 

Der 1. Lehrfag. 
2. Die Erde iſt bey nahe Eugelrund. 
Beweiß. 

Der Mond wird durch den Schatten der Er⸗ 
de verfinſtert ($.155. Aſtron.) Der Erd⸗Schat⸗ 
ten ſiehet wie ein Circul aus, der Mond mag in 
denſelben hinein kommen wo er wil, gegen Oſten, 
Weſten oder Süden, weit von oder nahe bey der 
Erde (S. 154. Aſtron.). Alſo ift der Durchs 
ſchnitt deffelben ein Cireul und folgendsdie Erde 
bey nahe Eugelrund (5. 44.45. Optic.), AB. 


e 0 





Die ı. Anmerkung, | 

3. Sch fage die Erde fen bey nahe Eugelrund. Denn 
wir treffen bin und wieder hohe Berge an, welche die kugel— 
runde Figur zu bindern fcheinen. Doch weil fie nicht bins 
dern koͤnnen, daß der Erdichatten fich wie ein Eircul präfens 
tiret,muß ihre Höhe gegen den Diameter der Erde keine merck⸗ 
-Jiche Verhaͤltniß haben. Uber diefes haben die seiten Ma- 
themarici ermielen, daß die Erde gegen vie Pole niedrig ges 
Drücker und misten zwifchen denfelben etwas erhabener fey. 


Der ı. Zufap. 
4. Daher ſt es nicht Wunder daß man die 
Erde zur Eee fchon stliche mahl umfchiffet hat. 
252 Die 


J 
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Die 2. Anmerdung. 


$. Ferdinandus Magellanus bat U. 1519. innerhalb 1124. 
Zagen die Erde das erfie mabl umfchifet, nach ihm haben 
Franciföus Draco ein Engelldnder U. 1557. innerhalb 1056. 
Thomas Candifcb, auch ein Fngelländer U. 1586, innerbalb. 
7775 Simon Cordes aus Roterdam X. 1590. und Olivier 
Voort, gleichfalls ein Holländer, A.1598. innerhalb «077 5 
Wilhelm Cornelius Schouten A. 1615, innerhalb 749. und. 
Jacob Zeremiten nnd Johann Zugen U. 1623: innerhalb 
309, Tagen dergleichen Reife gethan. ) 


Der 2. Zufag. 

6. Diefes ift auch die Lirfache, warum die 
Sonne nicht an allen Orten auf dem Erdboden 
zu aleicher Zeit aufs und untergehet; fondern viel 
eher bey denen Morgen» als Abend Ländern in 
ihrem Horizonte und Meridiano fich fehen läffer, 
daß auch dannenhero, wenn man die Stunden 
Des Tages von dem Mittage an jehlen wil, Die 
Uhr an allen Orten nicht einerley fchlagen Fan. 
Denn wenn bey uns 3.E. 3. Stunden nach Mits 
tage ſind, muͤſſen die Morgenlaͤnder ſchon mehrere 
Stunden nach Mittage zehlen, nachdem ſie viel 
oder wenig weiter gegen Morgen liegen als wir. 

Der 3. Zuſatz. 

7. Eben von der runden Figur der Erde kom⸗ 
met es, daß die Reiſenden nicht allein zu Lande, 
ſondern auch zu Waſſer die Spitzen der Thuͤrme, 
und Maſtbaͤume der Schiffe,die Berge und Klip⸗ 
pen allzeit eher ſehen, als was der Erde näher iſt. 

Der 4. Zuſatz. 

8. Daher müffen uns Feute die Fuͤſſe zukehren, 

toelche man Antipodes und Antich:hones zu nens 


nen pfleget, und Doch haben fie den Himmel über 
er ihrem 





J 
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KFopffe, und die Erde unter ihren Fuͤſſen, wie 


wir. 
Die 2. Erflärung. | 
9. Man bilder fich auf der Erd Kugel alle 
Circulein, die man aufder Welt⸗Kugel bes 
fchreibet. Nehmlich die beyden Puncre A I« 
und P, um welche fich die Erde innerhalb 
24 Stunden beweget, nennerman die Pole, 
und zwar einen A den Nord⸗Pol, den andern 
Pden Suͤder⸗Pol. Der EQUATOR oder 
- Die Linie ift der Circul QR, der von jedem Dos 
fe A und Püberall go° weg iſt. Die Ecliptick 
‚EL ift ein Circul, welcher den Æquuatorem 
dergeſtalt durchſchneidet, daß er mit ihm eis 
nen Winckel von 2329 machet. Der TRO- 
PICUSCANCRIT EN und TROPICUSCAPRI- 
CORNI LM werden init dem /Equatore in der 
Weite 23°29’ parallelgesogen, unddie bey 
den Bolar-Eircul Uo und YX umdiePoleA ⸗ 
und PinderXVeite 23° 29’befchrieben. “Der 
Horizont wird hier eben o wie in Der Aftros 
nomie genennet, | 
Die 3- Erefärung. 
"> 10. Der MERIDIANUS oder Mittags, Kits 
cul iſt ein halber Circul, welcher durch die 
Pole undeinen jeden Ort befchrieben wird. 
Zuweilen führer auch der ganze Eirculdies 
fen Nahmen. 


| aß. 
11, Weil die Sonne in den Meridianum kom⸗ 
" met, wenn es Mittagift (denn der Meridianus an 
dr Himmels-Kugel ift mit dem Erd-Meridiano 
ee 3 in 
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in einer Flaͤche); ſo haben alle Oerter, diein eis 
ner Helffte desMeridianiliegen, zu gleicher Zeit 
Mittag und gehet alfo die Uhr beyihnen auf eis 
nerley Arts | | 


Anmerkung. 
12, Damit man einen gewiffen Anfang auf der Erde bat, 


machet man einen von den Meridianis sum erften und zehlet 


von ihm andie übrigen von Abend gegen Morgen zu. Eınis 
ge ziehen ihn Durch die Canarifche Inſul Teneriffa wegen des 
bohen Berges Pico, den man auf der See biß 60 Meilen fehen 
Fan ; andere Durch die Caboverdiſche Inful dei Fuogo andere 
Durch die Eaboverdifche Inful St.Nicdlai; noch andere durch 
Die Slandrifhen nfulm.de/ Corvo und Flores, noch andere 
Durch die Eanarifche Inful Palma, die Frantzoſen auf Befehl 

Dee Königes Ludovici XIII durch die Inſul del Ferre, | 


Die 1. Aufgabe. 
13. Die Gröfle des Erd⸗Diameters zu 


finden, 

Auflöfung. | 

1. Mehmet zwey hohe Berge K und Can, die ets 
liche Meilen von einander liegen und meffer 
ihre Weite LM. 

2. Steiger auf beyden Hohen und meffet die Win⸗ 
cfel FEG und FGE ($. 43, Geom.); fotiß 
fet ihre den dritten F ($. 77. Geom.), deffen 
Maaß der Bogen LM ift ($.16. Geom,) 

3. Da euch nun der Bogen LM fo wohl in Gra⸗ 

den und Minuten, als auch in Meilen oder 
Schuhen befandt ift, koͤnnet ihr durch die Re⸗ 
gel Detri finden, mie viel Meilen oder Schus 
he Die geöfte Peripherie der Erd⸗Kugel, fol 
gende auch ($.133. Geometr,)der Diameter 
der Erde hat, | 

IE. Es ſey LM 5 deutſche Meilen, Eg9° 5 
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G 89° 45’, fo ift der Winkel F 20’; folgende 
find 360° oder 21600 Min. 5400 und LF 860 
Deutfche Meilen. 
Anmerdung. | 
4 Man nimmet insgemein an, daß der halbe Diameter | 
se Erde 860 deutiche Meilen und ein Grad in der gröften | 
Peripherie der Erde ı5 deutſche Meilenbält. Die Königli- 
chen Machematici ;u Paris haben unter der Diredtion des 
Picard, miewohl auf eine audere Art, die ich in meinen 
Element. Geogr. $. 42. erfläret, die Gröffe des Erd-Diames 
ters gefuchet und diefelbe 6538594 Frauß fie Sechs: füßige 
Ruthen ———— Vıd.Trait& du nivellement par Mr. Picard 
in Append. p. 106. Es verhält fich aber der Parifer-Schub 
zu dem Rheinländifchen wie 1440 ju 1390. Nach der aller» 
neueften Ausmeflung des Ca/imi, die er Au. 1700. auf Befehl 
Des Königes wiederholes, it ver Erd-Diameter 6543170, und 
alſo eine groffe deutſche Meile 22825 Parifer- Schuhe, eine 
Viertel⸗Meile aber "a 


uſatz⸗ 

15. Alſo iſt die gantze Flaͤche der ErdsRugel 
9288000. Dvadrat-Meilen und der cörperliche 
Inhalt — 2662560000 Cubic⸗Meilen 
(5. 208. Geom.). 

Die 2. Aufgabe. 

16, Die Groͤſſe eines Grades in jedem Pas 
rallel⸗Circul zu finden, deflen Abftand vom 
Æquatore DF gegeben wird. 

Auflöfung 

Weil euch DE gegeben wird, fo wiffet ihr in 
demben E rechtiwincfelichtenTriangel ‘CF den 
Winckel C. Da nun auchderhalbe Diames 
ter der Erde CF bekannt ift (5.14.), Fünnet ihr 
den halben Diameter des Parallel-Eirculs EF 
($. 20. Trigon.), folgende die Peripherie ($.132. 
Geom.), und daher auch die Groͤſſe eines Grades 
finden. Hh4 An⸗ 
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Anmerckung. I 

27. Durch gegenwärtige Aufgabe if folgendes Täffeleim 
erechriet worden , darinnen in der erfter Reihe die Weite 
er Parallelen in Graden, in der andern aber die Gröfle eis 
nes Brades in deutfchen Meilen und ihren Minuten augege⸗ 


ben wird. Esiftaber eine Minute #5 einer Meile. 
ı 011 7.53’ 

1114. 59 
+59 
+58 


23 13.48146 10.25]69 $. 23 
24| .42147| .14|70 





» 





25| .36148| 27114. 53 
26| .29|49 9. 50|72| +38 
5727| .22 ° 38173] +23 
6281 .Izgı .26'74 «8 


3 

4 

6 14. 55129 13. 715219, 14175, 3453 
7 »53|30 12, 59153] +2[76 En 
8| 51131) «511548. 4977| 23 
9; 48132) -43155| +36,78)  .8 
10 46133 .35'156 2317912, 52 
ı1l14. 43134112 26|57|8. ı0lgo|2, 30 
120 .40135| .17158|7. 5781| 20 
13| 37136 8159| 44182 «5 
14 33137 PEN .30183|ı $o 
If. 29138 49161] 1684 'ı 34 














16 25139 11. 9627. 2,85 lı. ı8 
ı7| .2ı/40| 291636. 48186] 43 

18] 4641 .19/64| +3418710.47 
19| ‚11,42 - 9165| 20/88) 31 
20 643110. 58166 ‚6189| .16 
21 ‚0,44 471675, 5219010. ol: 
22113 54 45 





3616815. 381» 
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| .Zuſatz. — 
18. Alſo koͤnnet ihr durch die Regel Detri die 
vorgegebenen Grade eines jeden Circuls auf der 
Erd⸗Kugel in deutſche Meilen und hinwiederum 
die Meilen in Grade verwandeln.Z.E. Man bes 
gehret zu wiſſen, wieviel Meilen 16Grade in den 
Parallel⸗Circul machen , der vom Æquatore 51° 
abftehet. Sprechet: ı Brad giebet 9. Meilen 26, 
M.masgeben ı6? Go findet ihr 150. M. 56”, 
Die 3. Aufgabe. | 
19. Wieweitmanvoneiner Hoͤhe AE ſe⸗ 
ben kan, zu finden. 
Ä Auflöfung. a 
1 .Addiret zu dem halben Diameter der Erde CE 4, 
die gegebene Hohe AE, fü wiſſet ihr in dem 
rechtwincfelichten Triangel die Seite ACund . 
CD. Deromegen Eünnef ihr den Winckel C 
G. 23. Trigon,) finden, deſſen Maaß der Bo» 
gen ED ift (J. 16. Geom.). 
2. Verwandelt diefen in Meilen (5. 18.). So iſt 
geſchehen, was man verlangte. 
Z.E Es ſey AE 300 oder 50. Frantzoͤſiſche ſechs⸗ 
fuͤßige Ruthen, fo iſt AC 3271635. und CD 
3271585. (59.14.), und ihr findet den Bogen ED 
19° das iſt 44 groſſe deutſche Meilen. 
| Der 1. Zuſatz. 

20. Wenn ihr fürAE s‘annehmet,fo hoch nem⸗ 
lich das Auge des Menſchen gemeiniglich uber. der 
Erde erhaben ift, wenn er inder ebene ſteht; fü 
werdet ihr finden, Daß man in der ebenenicht uber 

Ds, Ko 
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6° oder folgends nicht über Meilen hinaus fer 


ben kan. 

' Der 2. Zufas. | 
a21.So toeit ihr von einer Höhe fehen koͤnnet, 
eben fo weit Fan auch die Höhe, wo euer Auge iift, 
gefehen werden. Lind demnach koͤnnet ihr auch 
durch gegenwärtige Aufgabe finden, wie weit ein 
Berg, Thurm oder eine andere Hoͤhe gefehen 

. werden Ean:.folgends auch wie weit ihr von einer 
bekandten Hohe weg feyd, wenn ihr fie zuerft ers 
blicket. | 
Die 4. Erklärung. | 
, 22. Der Abftand.eines ®reesL vondem 
Aquatore AQ gegen den Pol zu AL wird 
die ‘Breite des Ortes (Laticudo loci) genens 


net. 
Der 2. Lehrfag. 

23. Die Breite eines Ortes LA ift derDols 

Hoͤhe PHgleih, 
Beweiß. 

PA900(9.9.). Undweil der Ort Lunter 

ſeinemZenith lieget ($.15.Aftron.),pift LH auch 

90° ($.20. Aſtron.). Derowegen iſt HL= PA, 

folgende PH= LA ($.25.Arichm.), W. Z. E. 


24. Alfo wird die Breite eines Ortes wie die 

Pol-Höhe (5.63.69. Aftron,) gefunden. 
Die 5. Erklärung. 

25. Die Lange eines Drtes (Longitudo lo- 
ci) ift der Bogen des Equatoris, welcher 
zwifchen dem erjten Meridiano und dem 
Meridiano eines Ortes enthalten ift. 


’ 


6 
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Die 4. Aufgabe. I 

26. Die Laͤnge eines Ortes zu finden. 

Aufloͤſung. | 

1. Euchet den Unterfcheid ver Stunden unter 
dem erften Meridiano und eurem Orte, oder 
zroifchen eurem Orte und einem andern, deflen 

Range ſchon bekannt ift. 

2. Verwandelt denfelben in Grade des /Equa- 
coris, fo befommet ihr in demerften Falle Die 

Länge eures Ortes. In dem andern Falle . 

addiret Die gefundenen Grade zu der gegebe⸗ 

nen Länge, ſo kommet abermahl die Länge eu⸗ 
ves Ortes heraus. . — 
Diie 6. Erklaͤrung. 
227. Die Laͤnder, welche von den beyden 
Polar⸗Circuln eingeſchloſſen werden, nen⸗ 
ner man die falten Striche Landes (Zonas 
frigidas); welche zwifchen einem Polar⸗ 
Circul und einem Tropico liegen, Die tempe⸗ 
rirten oder gemäßigten (Zonas temperatas); 
welcher zwifchen den beyden Tropitis lies 
‚get, den hisigen Strich Landes (Zonam tor« 
ridam), | 
| Der 1. Zuſatz. Be 
22. Alfo find zwey False und zwey tempetiste 
Striche Landes, aber nur ein hitziger. 
er 2. Zuſatz. 

29. Wenn die Breite eines Orts unter 23° 
29" fo lieget er in dem hitzigen Striche. Iſt ſie 
fiber 23°29° aber unter 66° 31' fü lieget er in 
einem von den temperirten. Endlich wenn fie 
uber 66° zu’ ift, in einem kalten ($9.)- 
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Der 3. Zufaß. 


30. Denen, Die unter den Tr FOpicis liegen, — 





met die Sonne einmahl des Jahres uͤber ihren 


Scheitel; denen indem higigen jmeymahl; Des 
nen aufferhal den Tropieis in den temperirten 
und Ealten Streichen niemabl. Denndie Sons 


ne gehet nicht über die T ropicos pon Dem /Equa- 


} 


sore weg, und Fommetinjeden des Jahres eins 


mahl ($. 49. Altcon.) : vondenenübrigen Tage, 
Circuln aber durchſchneidet ein jeder Die Eeliptick 
in zwey Puncten 


Der 4.Zuſatz. 

31. Da nun die Sonnen Strahlen es wärmer 
machen wenn fie perpendicu ar, als wenn fie ſchief 
auf die Erde fallen; fo muß die Sonne indem hitzi⸗ 
gen Striche es wärmer machen als in den tempe⸗ 
rirten, undin den temperirten wärmer alsinden 
Falten; jainden temperirten und Falten muß fie 
wärmer fcheinen, wenn fiein dem nächften Tro- 


- Pico ft als wenn fie ſich in Dem weiteſten befindet- 


Die 7.Erflärung. 
a. Wenn die Sonne der Scheitel am 
len ift, fänger ficy der Sommer an; 
wenn fie am weiteften davon ift, der Win⸗ 


. kt; wenn fie nach dem Winter inden/Equa- 


torem tritt, der Frühling; wenn fienach dem 
Sommer binein Eommet, der Herbſt. 
Der 1. Zuſatz. 
33. Alſo iſt in dem hitzigen Striche alle Jahr 
zweymahl Sommer und einmahl Winter; unter 


| dem quatore zweymahl Sommer und Winter, 


unfer 


ws 
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unter den Tropicis und in den temperirten und 
kalten Streichen einmahl Sommer und einmahl 
ABinter ($-29.). Bu 
Der 2. Zuſatz. 

34. Es iſt aber in den nordiſchen Strichen 
Sommer, wenn die Sonne in den Krebs, und 
Winter, wenn ſie in den Steinbock tritt; Fruͤh⸗ 
ling, wenn ſie in den Widder, und Herbſt wenn 





ſie in die Wage kommet. Hingegen in den ſuͤdi⸗ 


ſchen Strichen iſt Sommer, wenn die Sonne in 
den Steinbock, und Winter, wenn ſie in den 
Krebs tritt; Fruͤhling, wenn ſie in die Wage, 
und Herbſt, wenn ſie in den Widder kommet. 
Derowegen wenn in den nordiſchen Strichen 
Sommer iſt, fo iſt in den ſudiſchen Winter;wenn 
in den nordiſchen Winter iſt , ſo iſt in den ſuͤdiſchen 
Sommer u . ſw. folgends find ale ZahrsZeiten 
zugleich auf dem Erdboden. 

| Der 3. Lehrſatßtzz. 

35. Wenn die Sonne im Æquatore iſt, ſo 
iſt an allen Orten des Erdbodens Tag und 
Nacht gleich. 

Beweiß. 

Wenn die&onne in Æquatore iſt, ſo lauffet fie 
innerhalb 24Stunden einen Circul durch, der mit 
dem Æquatore auf der Erde und alſo auch an der 
Welt⸗Kugel in einer Flaͤche iſt. Derowegen iſt 
der halbe Tage⸗Cireul an allen Orten über dem 
Horizont und folchergeftalt die Sonne iꝛ Stuns 
den uber, und ı2 unter dem Horizont,das ift, Tag 
und Nacht find einander gleich. W. Z. €. = 

i a: re 
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Der 4. Lehrſatz. 

36. Unter dem Mquacore oder der Linie 

ift Das ganze Jahr Tag und Nacht einan⸗ 

| der gleich. 





Beweiß. 

6. Denn ſo wohl die Helffte des ZEquatoris AQ 
als der übrigen Tage Cireul zwiſchen den Tropi- 
cis TC und VS iſt über dem Horizont HR und. 
Daher die Sonne fo lange über alsunter dem Ho⸗ 


rizont. | 
Die 8. Erflärung. 

37. Man ſaget von den Völckern unter 
der Linie, daß fie SPHÄERAM RECTAM 
oder die Welts Kugel gerade haben, weil 
ihnen die Sonne und die Sterne von dem 
Horizont gerade herauf fteigen. 

Der 5. Lehrfag. / 

38. Unter dem Nord⸗ und Süder:Dole 
iftein halbes Jahr Tagundein halbes Jahr 
Nacht. 

Beweiß. 

Denn weil der ‘Pol Poder N imZenith ſtehet, 
fo iſt der Æquator im Horizont (F 14. 20.A. 
ſtron.). Alſo iſt die Sonne fo lange über dem 
Horizont als fie uber Dem AEquatore ift, und fü 
lange unter dem Horizont als fie unter dem 
— iſt, das iſt, beyderſeits ein halbes 

ahr. 
Anmerckung. 
39. Da die Abend-⸗Demmerung und der Anbruch des Das 


eg unter ben Polen auch viele Tage dautet; fo ifi es wenige 
Zeit daſelbſt gang ſinſter. | * 
| zu ie 
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Die 9. Erklaͤrung. 

40. Man ſaget, daß unter dem Pole 
SPHÆRA PARALLELA oder die Welt⸗ 
Kugel (nemlich mit der Erd⸗RKugel) Pas 
rallel ſey, weil die Sterne und die Sonne 
fich mit ihrem — parallel bewegen. 


uſatz. 
41. Derowegen gehen in der Parallel⸗Kugel 
die Sterne niemahls unter &. 140. Aſtron.) und 


. befommet man dafelbft nur Die Helfte der Ster⸗ 


ne zu ſehen. 
Der 8. Lehrſatz. 
42. Je groͤſſer die Pol⸗Hoͤhe in einem Or⸗ 
te je länger ift der laͤngſte und ſe kuͤrtzer 
der kuͤrtzeſte Tag. 
Beweiß. 


Es ſey HR der Horizont des einen, hreines 8. 


andern Ortes, in P der Nord⸗Pol: fü ift der 
laͤngſte Tag, wenn die Sonne inden Tropicum 


Cancri ST fommet, der furgefte aber, wenn fie 


den Tropicum Capricorni KL durchlaͤuffet. 
Da nun vonST eingeößerer Theil,bingegen von 
KL. ein Eleinerer Theil über dem Horigont hr als 
über HR erhaben iſt, maffenSO groͤſſer als SN 
und KV Eleiner als KZ; fo muß die Sonne, 
wenn der T Tag am längften iſt, laͤnger, und wenn 
er am kuͤrtzeſten iſt, kuͤrtzer uber dem Horizont hr 
als über HR bleiben. Und demnach ift der 


laͤngſte Tag länger und der fürgefte Tag kuͤrtzer, 


wo die Pol⸗Hoͤhe groͤſſer iſt als wo ſie kleiner iſt. 
—R * 


\ 
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Zufag. 

43: Da nun die Pol⸗Hoͤhe immer zunimmet, 
je weiterman von dem Æquatore gegen den Pol 
fortgehet; fü nimmet auch mit Der Breite des 
Ortes (8.2 3.) der lüngfte Tag zu und der Fürges 
fteab: undinden Orten, wo einerley Breite iſt, 
find auch die Tage von; gleicher Länge, 


Die 10. Erklärung. 

44. Donden Voͤlckern, welchender Pol 
über dem Horizont erhaben ift, faget man, 
daß ſie SPHAERAM OBLIQUAM oder die 
Welt Kugel (chief haben, weil die Sonne 
und Sterne über ihren Horizont fehief her⸗ 
auf fteigen. | | 


Die 11. Erkldrung. 


as. Die Släche der Erd-Rugel wird 
durch Circul, die mit dem Æquatore parallel 
ſind, inCLIMATA eingetheilet. Nehmlich 
durch jeden Grad der Breite, wo der laͤng⸗ 
ſte Tag im Jahre eine halbe Stunde zuge⸗ 
nommen, wird ein Parallel⸗Circul gezo⸗ 


gen. 
Anmerdung. 


46. Der Anfang eines ieden Climatis if in folgender Taf⸗ 
fel zu finden, 


112. 
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IV |13. 30 23.50[XVI 159. 3062.25 
vd XVII I20o, 0163.22 
14,  0)30,20]‘, 

vi 6.28 XVIll2. 30/64 6 
m 3 ar, "ole 

vu 1.22|,, —— 
 O4l22lyy Io, 30165. 21 

Villlıs. 30,45.29|xx5 122, 0 65.74 
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X 116, 3051. SSIXXIII 23. 0166.20 

XI |17. 254. 27xXxXIV 23. 30166. 28 

XIIII7. 30'56. 371xXxXV I24. 0 66. 41 


Die 12. Erklaͤrung. 


47. Die Welt⸗Gegend (Plaga) iſt ein 
Punet in der Släche der Himmels Rugel, 
darinnen fich die gerade Linie ender, welche 
aus dem Auge mit dem Horizont parallel 
gezogen wird. Diejenige Begend, wo die 
Sonne zu Mittage gefehen wird, beiffer 
Suͤden, Die ihr entgegen gefesste Norden. 
Wenn ihr das Gefichte gegen Norden keh⸗ 
ret, ſo iſt zur Rechten 90° davon Oft; zur 
Lincken aber Weſt. Dieſe 4 Gegenden aber 
nennet man die Cardinal⸗ oder die Haupt⸗ 
Gegenden. Zwifchen ibnen kommen vier 
- Jtebens Gegenden , weiche von den beyden 
Cardinal⸗Gegenden zur Seite ihren Nah⸗ 

(Auszug.) Ji men 
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men bekommen, dergeftale daß Süd und 
Nord zuerft genennet wird. Sie heifjen 
demnach Suͤd⸗ Oſt, Nord⸗Oſt, Nord⸗We ſt, 
Suͤd Weſt. Man theilet die Bogen des 
Horizonts zwiſchen dieſen acht Gegenden 
wieder in zwey gleiche Theile, und ſetzet noch 
acht andere Neben⸗Gegenden, welche 
abermahl ihre Nahmen von den zwey Ge⸗ 
genden zu ihren beyden Seiten bekommen, 
und zwar dergeſtalt, daß die Cardinal⸗Ge⸗ 
genden zuerſt genennet werden. Es ſind 
alſo die Nahm̃en dieſer Gegenden Süd⸗ 
Suͤd⸗ Oſt, Oſt⸗ Suͤd⸗ Oſt, Oſt⸗Nord⸗Oſt, 
Nord⸗Nord⸗Oſt, Nord⸗Nord⸗Weſt, Weſt⸗ 
Nord · Welt, Weſt⸗Suͤd⸗Weſt, Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Weſt. Die Bogen des Horizonts zwiſchen 
dieſen 16 Gegenden theilet man noch ein⸗ 
mahl in zwey gleiche Theile, und machet 
noch 16 andere Neben⸗Gegenden. Dieſe 
bekommen ihren Nahmen von der anlie⸗ 
genden Cardinal⸗Gegend oder einer von 
den erſten Neben⸗Gegenden, und wird das 
zu geſetzet, a welche Lardinal- Gegend 
fie liegen, Es find demnach dieſe Nahmen: 
Sud gen Diten, Suͤd⸗Oſt gen Süden, Sid» 
Oſt gen Oſten, Dit gen Suͤden, Oft gen Nor⸗ 
den, Nord⸗Oſt gen Oſten, Nord⸗Oſt genNor⸗ 
den, Nord gen Oſten, Nord gen Weſten, 
Nord Weſt gen Norden, Nord: Teft gen YBe- 
ften, Weſt gen Norden Weſt gen Süden, Süd«- 
et gen Welten, Suͤd⸗Weſt gen Süden, 
Sud gen Weſten. Zus 
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Ma 
48. Wenn ihr alfo die Dlittags-Einie finder (5. 
27. Altron.), fo koͤnnet ihr die ubrigen alle finden. 
Anmerkung 
49. Man bedienet fich infgemein der Magnet⸗Nadel. 
. Beil aber diefe nicht genau Norden zeiget, ſo muß man erſt 
ähre Abweichung oder Declination von der Mittags Linie obs 
ferniren, welches gefchiehet, wenn ihr fie über der Mittagss 
Linie aufrichtet, und den Windel, den fie mit ihr macher, 
anmercet. Es ift aber die Declination micht einerley ju eis 
‚ner Zeit at allen Orten : jain einem Orte ift fie verduderlich. 


Die 5. Aufgabe. 
so, Eine Erd⸗Kugel zu verfertigen, 
Auflöfung. 

Beil aufder Erd- Kugel alle Circul beſchrie⸗ 
ben werden, die man fid) ander Himmels Kus 
gel einbildet (8.9.) und die Oerter auf ihre Flaͤ⸗ 
che aus der gegebenen Laͤnge und Breite eben ſo 
wie die Sterne auf die Himmels⸗Kugel aufge⸗ 
tragen werden, nur daß die Erd⸗Kugel in ihren 
beyden Polen eingehaͤnget wird; ſo koͤnnet ihr 
die Erd Kugel auf eben eine ſolche Art wie die 
Himmels⸗Kugel verfertigen. Nemlich⸗ 
1. Erwehlet euch auf der Kugel zwey Puncte für 

die beyden Pole und haͤnget ſie an ihnen derge⸗ 
ſtalt in einen meßingenen etwas dicken und 
breiten Eircul, deflen vier Dvadranten in ih⸗ 
re 90° eingetheilct- worden. Diefer ftclet 
den Meridianum vor. 

2. In der Weite von go Öraden von dem Pole 
haltet anden Meridianum einen Stifftu. be- 
weget dadurch die. Kugel, fo wird der Kquator 

| Ji 2 be⸗ 
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beſchrieben (5.9.), den ihr abermahls in 360. 
Grade genau eintheilen muͤſet. 

3. Zehlet von dem Pole 233 Grade in dem Meri: 
diano gegen den Æquatorem zuund ſtechet da⸗ 
felbft einen Punct ab, fo habet ihr Den older 
Ecliptic.($:9.). 

4. Haͤnget die Kugel anden Polen der Ecliptick 
innerbalb den Meridianum und befehreibet in 
der Weite von 80. Graden einen Errcul um die 
Kugel herum, welcher die Ecliptick iſt (S.9 ). 
Ihr müffet aber bey dem Puncte des Æquato- 
ris ihn zu befchreiben anfangen, wo ihr den 
Anfang die Grade zu jehlen machet. Theis 
let die Ecliptick inihre 12. himmliſche Zeichen 
und jedes Zeichen in feine 30. Grade. 

. Hänget die Kugelmwiederum in ihren Polen ins 
nerhalb den Meridianum, führet den Grad 
der Fänge eines jeden Ortes darunter , und 
jehlet im Meridiano den Grad der Breite; ſo 
ift der Punct darunter der gegebene Drt. 

6. indie Are, wo ſie zu dem über unferem Horis 

zont erhabenen Pole heraus gehet , machet 
einen Zeiger,den ihr nad) Gefallen herum dres 
hen koͤnnet, und um diefen Theil der Are befes 
ftinet an dem Meridiano einen meßingenen 
Eircul,der in 24 gleiche Theile oder Stunden 
getheilet worden, ſo daß die zwoͤlffte Stunde 
‚ in den Meridianum fället. | 

7. Endlich richtet aufein hoͤltzernes Geftelle einen 

breiten hoͤltzernen Eirculdergeftalt auf, daß 
ihn Der Meridianus, er aber Die Erd Kugelin 
jivey 
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zwey gleiche Theile tbeilet, und befchreibet auf 

ihn die Ecliptick, den Öregorianifchen und Ju⸗ 

Kanifchen Calender und die Welt⸗Gegenden. 
Co iftgefihehen was man verlangete. 

Der ı. Zuſatz. 

1. Weil auf der Erd Kugel di: Ecliptick und 
der Æquator befehrieben ift, fo Eonner ihr wie auf 
Der Himmels: Kugel (575. 27. 80. 81. 83 84-85. 
118. Aſtroo.) alle Tage für einen jeden Ort auf 
Dem Erdboden finden, in welchem Orte die Sons 
nefich defindet, wenn und in mas für einer Ge⸗ 
gend fie aufs unduntergebet, ihre fehiefe und ges 
rade Afcenfion , ihre Höhe auf eine gegebene 
Stunde, die Länge des Tagesund der Nacht, 
die Stunde des Tages, den Anbruch des Tas 
ges und das Ende der Abend Demmerung, 

Der 2. Zuſatz. 

52. Wenn ihr einen Ort unter den Meridia- 
num führer, ſo koͤnnet ihr daran feine Breite 
zehlen, der Grad des Asquaroris, der unter dem 
- Meridiano ftehet. zeiget Die Range des Ortes. 

Der 3. 3ufag. 

53. Wenn ihr acht gebet, was für Derter mit 
eurem unter dem Meridiano find, fo wifjet ihr, 
welche Voͤlcker mit euch zugleich Mittag haben, 
ingleichen was für Voͤlcker auf eine gegebene Zeit 

Sommer, welhe Winter, Herbſt, Frühling 
haben ($. 34.). 

Der 4.Zufaß. 


54. Wenn 3 acht gebet, was für Oerter in 
iz | Dem 
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dem Horizont ſtehen, fo wiſſet ihr, mo die Sonne 
auf und untergehet, indem esbey euch Mittag iſt. 
Der 3. Zuſatz. 

„55. Hingegen wenn ihr die Erd- Kugel ſo eins 
banget, daß die Pole auf Dem Horizont liegen, 
koͤnnet ihr die Eigenfchafften Der geraden Kugel 
erkennen (9.37). Haͤnget ihr fieaber ein, daß 
die Pole ins Zenith und Nadir kommen; fo 

koͤnnet ihr die Eigenfchaften der Parallel⸗Kugel 

wahrnehmen (. 40.) 

Die 6. Aufgabe. 

56. Aus der gegebenen Länge und reis 
te etlicher Oerter und Der Weite vieler ans 
dern von zweyen der vorhergehenden eine 
Land⸗Charte zumachen. 

Auflöfung- 

9. 1. Befchreibet ein Rettangulum ABDC ($ 99. 
Creom.) und traget in ACund BDdie Grade 
der Breite und auf AB und CD ie Grade 
der Ränge. Die Grade der Breite werden 
von beliebiger Groͤſſe angenommen; die 
Grade aber der Länge zu ihnen proportionis 
vet, wie es die Breiten der ParallebEircul 
AB und CD mit fich bringen ($. 17). Daber 
werden nicht allein die Grade in CD Eleiner 
als in AC und BD, fündern aud) die in AB 
Eleiner als die inCD, weil AB dem Pole naͤ⸗ 
beriftalsCD, 

2 Zehletin AB und CD diefängeeinesDrtes ab, 
und ziehet die Rinie HG: in ACund BD aber 
nehmer den Brad der Breite FundEund E 

? 


— 


— 
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het die Linie FE. Wo dieſe beyde Linien ein⸗ 
ander durſchneiden, nemlich in l, da iſt der ge⸗ 
gebene Ort. 

3. Auf gleiche Weiſe traget Die uͤbrigen Derfer 
auf, deren Länge und Breite gegeben wird. 

4. Mitder Weite des Ortes Lvondem Drte I 
machet einen "Bogen gegen die Gegend, wo 
er zulieget, und mit feiner Leite von dem ans 
deren Drte Keinen anderen, der den erften in 

- L durchfehneidet. So habet ihr aud) den 
Dre L aufder Eharte. 

Und auffotche Weiſe koͤnnet ihr alle uͤbrige Dev» 

ter darauf ſetzen: welches man verlangete. 


Anmerckung. 

Die Manier gehet nur auf Yarticular:Charten für ge? 
wiſſe Länder und Provincien an, denn da dan man die Cireul⸗ 
Bogen der Länge und der Breite durch gerade Linien vor? 

fellen. Die Verfertigung der übrigen fället Anfängern zu 

fchmweer. Man findet fie aber theils in dem deutſchen, theil$ 
in den Inteinifchen ausfuͤhrlichern Anfangs⸗Gruͤuden. 


Ende der Geographie. 


Ji 4 Aus⸗ 
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Der Chronologie. 


J Die 1. Erklaͤrung. 
a. SR Te Chronologie ift eine Wiſſen⸗ 
Schafft die Zeit auszumeffen und 


9 jbre Theile voneinander zu un? 
terfcheiden. 


Die 2. Erflärung. j 
3. Die Zeit, welche vorbey ftreichet, ins 
dem DieSonne einmahl um die Erde herum 
kommet, nenner man einen Tag. Ks heiß 
fer aber auch) der Tag die Zeit , welche die 
Sonne über unferem Horizont zubringet ; 
und die Nacht, welche fie fich unter unferem 
Horizont vermeilet. Jenen nennenwirden 
natürlichen Tag; diefen aber fehlechterdings 
209. 





Die 3. Erklärung. 
3. Der natürliche Tag wird in 24. Stun⸗ 
den eingerheiler; die Stunde in 6o- Minuten 
die Minute in 60. Secunden u. ſ. w. 


Die 4. Erklärung. 

4. Die Aftronomi fangen den Tag von 
Mittagean, und zehlen 24.Stunden in einer 
Reihe fort, daher nenner man auffolche Art 
Ä er Stunden Aftronomifche Stunden. 

Dir hingegen fangen den Tag von Witz 
ternacht an und zehlen ız, Stunden bi 

F zu 
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zu Mittage, von Mittage aber big Mitter⸗ 
nacht wieder ı2. Stunden, und heiffen fie 
Europaͤiſche Stunden. 





a u atz. 

5. Nach Mittage kommen die Aſtronomiſchen 
Stunden mit den Europaͤiſchen uͤberein; Vor 
Mittage aber addiret man zu den Europaͤiſchen 
12. Stunden ſo hat man die Aſtronomiſche des 
vorhergehenden Tages, oder ſubtrahiret von den 
Aſtronomiſchen 12. Stunden, fo bat man die 
Europäifche des folgenden Tages. 


Die s. Erklärung. 

6. Die Italiaͤner und Sinefer, (und vor 
zeiten die Athenienfer) fezen den Anfang des 
Tages in den Untergang; die Babylonier 
aber in den Aufgang der Sonne, mit wels 
chen die heutigen Griechen überein kom⸗ 
men. Dienach erfter Art gesehlte Stunden 
beiffen Ztaliänifch ; die andern aber Babylo⸗ 
nifche Stunden. Beyde werden 24. in einer 
Reihe fort gezehlet. 


| Die 6. Erklärung. 

7. Die "Jüden fangen den Tag mit dem 
Lintergange der Sonne an. Vor diefem 
theileten fiejeden Tag, er mochte lanıg oder 
furg feyn, und. fo auch jede Nacht in ı2. 
Stunden, und pfleger man daher folche uns 
gleiche Stunden Juͤdiſche Stunden zu nens 
nen. Sie heiſſen auch Planeten Stunden. 


Ji5 Zu⸗ 
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| Zuſatz. 
8 In langen Tagen find die Juͤdiſchen Stun⸗ 
den lang, in kartzen aber kartz. | 
Die 7. Erflärung. 
9. Ein Chaldaͤiſcher Scrupel ift 175 von 
einer Stunde, . 
| Anmerckung. 


10, Die Juͤden, Araber und andere Morgenlaͤndiſche Voͤl⸗ 
cker bedienen fich derfelben und nennen fie Helakim. 


Zuſatz. | 
ıt, Danun 18 Chaldaͤiſche ScrupeleineMis 
nute machen; fo werden die Minuten in Chals 
daͤiſche Scrupel verwandelt, weñ ihr fie durd) 18 
muitipliciret; hingegen die Chaldaͤiſchen Scrus 
pel in Minuten, wenn ihr fie Durch ig dividiret. 
Alſo find ı 5 Minuten270 Chaldaͤiſche Scrupel. 
Die 8. Erklärung. 
32, Die Woche ift eine Zeitvon 7. Tagen, 


Zuſatz. 

13. Wenn ihr in dem Calender vom Anfan⸗ 
ge des Jahres an alle Tage durch die erſten 7 
Buchſtaben des Alphabets A.B.C.D.E.F.G, 
andeutet; ſo hat jeder Tag in der Woche das 
gantze Jahr durch einerley Buchſtaben. 

| Die 9. Erklärung. 

14. Der Buchftabe, welcher im Calender 
alle Sonntage das gange Jahr Durch ans 
Deuter, wird der Sonntags⸗Buchſtabe genen« 


net, 
Die 
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Die 10. Erklärung. | 
- 15. Der Sonnen» Monat ift die Zeit, in, 
welcher die Sonne nach ihrer eigenen de 


wegungein bimmlifchesdeichen durchläufs 
fer. 


— — — 


Zuſatz. 

16. Nach der mittleren Bewegung ift ein 
Sonnen ⸗Monat 30 7. T. 10 &t.29' 5", welcher 
alſo im bürgerlichen Leben, da man nur gange 
Tage zehlen muß, nicht in acht genommen wer⸗ 
Den fan. 

Die 11. Erklärung. — 

17. Ein Monden⸗Monat iſt die Zeit von 
einem Neu⸗Monden bif zu dem andern, 


| ufag. 

18. Weil nach den Altronomis die Groͤſſe eis 
nes Monden- Monats 29 T. 12 St. 44° 3” hältz 
fo Fan fie im bürgerlichen £eben gleichfals nicht 
genau beobachtet werden. | 

Die 12. Erklärung. 

19. Ein Sonnen-Zahr ift die Zeit, in wels 
cher die Sonne die 12 bimmlifche deichen 
durchlaͤuffet. 

Der 1. Zuſatz · 


20. Alſo bee es aus 12 Sonnen ⸗Mo⸗ 
naten (8. 19). 


uſatz. — 

21. Weil die 5 2.3 einen Fahres365 
Ts. St. 49’ if; ſo kan man im bürgerlichen 
Leben Diefelbe nicht in acht nehmen, weil groſſe 
Verwirrung entſtehen wuͤrde, wenn das 3 
nicht 
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nicht immer mit Dem Anfange eines Tages ans 
gefangen würde. Derowegen müffen einem ges 
meinen Sonnen Jahre 365. Tage gegeben wer⸗ 
den. Wenn aber die ubrigen Stunden und 
Scrupel gleihfalseinen Tag ausmachen, ſo muß 
das Jahr 366 QTagebefommen. 

Der 3. Zufag. 

22. Wenn ihr 365. durch 12. dividiret, fo kom⸗ 
men 30. heraus und bleiben s. übrig. Deromegen 
da das Sonnen» Fahr ı2. Monate hat; gehören 
für 7. Monatezo. undfürs. Monate 31. Tage, 
Hat aber das Fahr 366. Tage, fü find 6. Mona⸗ 
se von 31. Tagen. . | 

Die 13. Erklärung. 

23, Kin Sonnen: jahr von 366. Tagen 
beifjet ein Schalt» Fahr, und der Tag , fo 
- eingefihalter wird, ein Schalt-Tag. 


0. Zufaß- | 
24. LBeilder Überfchuß der Groͤſſe des Sons 
nen» Jahres über 365. Tage in 5.&t.49° beftehet; 
fü müfjen innerhalb 100. Fahren 24. Tage eins 
aefchaltet werden und bleiben noch 5 St. 40.M. 
übrig welche in 400. Fahren 22. St. 40. M. und 
alſo nicht vollig einen Tan machen. 
M Die 14. Erflärung. 
15. Ein Monden-Fahr ift eine Heit aus: 12, 
Monden⸗Monaten. 
| Der 1. Zufaß. 
- 26. Die Öröffe des Monden⸗Jahres iſt 354. 
T. 8. St. 48: M. 36: ©. 
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Der 2. Zufag. 
27. Alſo if der Unterfchied zroifchen dem Mons 
den⸗ Jahre und Sonnen⸗Jahre 10. T.21. St.o 


M.24.S. 
Der 3.Zuſatz. 

28. Wenn man 354. durch 12. dividiret, ſo kom⸗ 
men 29. heraus und bleiben 6 uͤbrig. Derowe⸗ 
gen kommen im Monden⸗Jahre für 6. buͤrger⸗ 
liche Monate 30, für 6. aber 29. Tage. 

Der 4. Zuſatz. 

29. Da nun der Unterſcheid zwiſchen dem buͤr⸗ 
gerlichen Monden⸗Jahre und zwiſchen dem 
wahren Sonnen⸗Jahre 11. T.5. St.49. M.iſt; 
ſo müften innerhalb 100. Monden⸗ Jahren 37. 
Monate von 30. undı4. vonz ı. eingeſchaltet wer⸗ 
den, wenn der Anfang des Jahres nicht durch 
alle $ahr,Zeiten durchwandern fol. Und bleis 

ben doch noch in 100. Jahren 5. St. 4. M. 


übrig. | 
Die ıs. Erflärung- 
30, Ein gemeines Zulianifches Fahr hat 365. 
Tage; ein Schalt⸗Rahr aber 366. und ift als 
lezeit das vierdte ein Schalt, Jahr. 


Anmerkung. 


31, Es bat nehmlich Julius Cxfar, der Derbefferer des 
Römischen Ealenders, auf Einrathen feines Aftronomi des 
Sofygenis die Grdffe bes Sonnens Jahres 365. Tage 6. Stun⸗ 
den angenommen, und alfo un. Minuten zu groß, wel⸗ 
ches in hundert Jahrenıg. St. 20. M-austräget Das Ju⸗ 
lianifche Jaht ift unter den Ehriſten in Europa biß 1582. bey 
allen ım Brauch geweſen, da der Pabſt Gregorius den Calen⸗ 
der geändert. Allein die Proteſtirenden Potentaren und 
Stände des Reichs haben es and einem ungegruͤndelen . 
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id bie anfnenbeätigen — und Ruſſen ha⸗ 
| Die 14. Erflärung. 

32. Das Gregorianifche gemeine Fahr bat 
wie das Julianiſche 365 Tage und das 
GSchalt- Fahr 366. Allein weil in hundert 
"jahren nur 24 Schalt Jahre feyn Eönnen, 
Doch aber in vierhunderr Jahren 22 St. 40 
Win. noch übrig bleiben; ſo hat der Pabſt 
Gregorius zwar alle vier Jahre ein Schalt⸗ 
Jahr, aber indem hunderten Jahre 3 mabl 
binter einander ein gemeines "Jahr bebals 
ten und nur das vierdte hunderte Jahr ein 
Schalt Tahr feyn lafien. 

Der 1. Zuſatz. 

33. Alfo weichet erin oo Fahren um ı St. 

20. M. von dem wahren Sonnen⸗Jahre ab. 
Der 2. Zuſatz· 

34. Singegen in 400 Fahren fünget ſich alles 
mahl das Gregorianiſche Jahr um 3 Tage früs 
ber an als das Julianiſche. 


Die 1. Anmerckung. 

35. Da nun von dem Concilio Niczno an biß zu des Gregeriz 
Zeiten der Unterfcheid 10 Tage war und X. 1700. auf ıı. Tage 
anwuchs; haben die Evangelifchen Stände des Reiches fich 
in gedachtem Sabre rejolviret das Gregorianiiche Jahr, obs 
gleich nicht den Gregorianifchen Ealender, wenigitens auf 
eine Zeit anzunehmen, biß vielleicht auch denen von Der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche belieben wird auf eing beqveinere E:njchals 
gung mit zu gedencken. 


Die 2. Anmerdung. 
36. Die Nahmen der Donate und ihre Gröffe bendes in 
dem Sulianifchen und. Gregorianiichen Jahre find aus bey⸗ 
gefentens Taͤffelein su erfeben. Jans: 
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Jannarius Jenner \3 11 Julius 
Februarius|Mornung| 2 8! Atguftus 
Martius !Merg |3:|September 
Aprilis April |30]O&tober Weinmon. 31 
Majus May 31November Winterm.. 30 
Junius . Brachm 30'December ‚Ehriftmon. 131 


Heumonat. |31 
Auguftm. 32 
Herbſtmon. 30 








Der Schalt⸗Tag wird nach dem 23 Februarii eingefhoben und 
befommet daber im Schalt⸗Jahre diefer Monat 29. Tage. 
Aniangs harten die Römer nurzeben Monate. Daher find 
die Nahmen September. October. November, December kom⸗ 
men. 


Die 3. Anmerckung. 


37. Es haben aber die Roͤmer gantz eine beſondere Art die 
Tage du jehlen gebabt. Den erſten Tag nenueten fie Culeu 
das, darauf folgten im Mertz, May, Julio und Odober 6, in 
den übrigen Monate + None, auf diefe 8 Idus und die übrigen 
Tage wurden Calendz des folgenden Monats genennet, nach 
den betannten Verſiculn: 


Prima diesmenfis eujusque eft ditta Calendæ, 
Sex Majus Nonas, Ottober, Julius & Mars, 
Quatuoratreliqui: dabir Idus quilibet octo. 
Indediesreliquos omnesdicefle Calendas, 
Es merden aber fo wohl die None und Idus, als die Calenda 
rüchwärts gezehlet. 3. E. Der andere Mertz heiffet Sextus 


Nonarum Martii, : Der 16, Mer decimus quintus Calenda- 
zum Aprilis, 


Die 4. Anmerkung. 


38. Wir fangen das Jahr mit dem erften Jenner ar, nach 
m Exempel Julii Cafaris, zu deffen Zeiten der Anfang des 
Winters oder der Eintrite der Sonne indem Steinbock ihm 

ſehr nabe war, 
Die 
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Die 17. Erklärung. 

39. Das heutige Juden⸗Jahr ifteigentlich 
- ein Wonden- Jahr von 354.Tagen,deflen ız, 
Monate Tisri. Marcheshvan, Casleu. Teberh, 
Schebat, Adar,Nifan, Jiar,Sivan, Tamuz, Ab, Elul 
zuweilen wechfeisweife zo. und 29. Tage bas 
ben. Sie ſchalten zuweilennach dem Mon⸗ 
den Adar einen ganzen Monat ein von 30. 

Tagen den fie Veadar nennen, Unter ı9 
Jahren find die Schalt - Jahre 3. 6.8. 11. 
14. 17.19. Der Anfang des "jahres gefchies 
ber von dem Neu⸗Monden, welchernach 
der mitleren Bewegung des Mondens den 
Herbſt Æquinoctio amnächftenift, Unter, 
weilen wird fo wohl in gemeinen, als in den 
Schule Fahren im Monat Casieu ein Tag 
weggenommen, daß jenes nur 353, diefes 
383. Tage bat: hingegen wird wiederum 
unterweilen in beyden ein Tag hinzu geſe⸗ 
get, daß jenes 355. dieſes 383. Tage hat. Die 
Urſache ift, weil ſie den Neu⸗Monden Tisri 
nach der Satzung der Alten niemahl im 1.4. 
6. Tage der Woche fepren oder das neue 

Tahrdavon anfangen wollen. 

Die 18. Erflärung. 

40. Der Anfang von welchen man’ die 
Jahre zehlet, wird der Jahr⸗Termin, ZERA 
oder EPOCHA genennet, 





| Zufaß. 
41. Weil es frey ſtehet, wovon man den An⸗ 


fang die Jahre zu zehlen nehmen wil ſo haben auch 
weder 
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weder vor diefem alle Voͤlcker einerley Jahr⸗ 
Termin gehabt, noch haben fie jegund einerley. 
= Anmerkung. | 

43. Damit mannun die verfchiedenen Jabrgahlen in eitts 
ander verwandeln koͤnte, hat man aufallerhand Mittel ges 
dacht, die Zeiten genau zu bezeichnen, von melchen demnach 
umftdndlich zu reden iſt. 


Die 19. Erklaͤrung. 

43. Die Zeichen der Zeit (Characteres Chro- 
nologici ) find dergleichen Merckmahle, wo⸗ 
Durch eine Zeit vonanderen ihres gleichen 
anterfchieden werden kan. | 

Unmerdung. 

44. Auſſer den Begebenheiten, die aus der Aftronomie 

und Hiftorie genommmen werden, gehören bieber der Sons 


nen⸗Eireul, der Monds Eireul, der Roͤmer Ziuß⸗Zahl und 
die Epacten. | 


"Die 20. Erflärung. 

45. Der SonnensEircul (CyelusSolis) ift die 
Zahl der Jahre, nach deren Verlauf die 
Sonntage und ubrigen Tage der — 
wieder mit einerley Buchſtaben bemercket 


werden, als vorhin in einem anderen Jah⸗ 


re geſchahe. 
Der 1. Zuſatz. 
46. Weil ein gemeines Jahr aus 365, ein 
Schalt⸗Jahr aber aus 366 Tagen beſtehet ($. 
21.) und alſo jenes aus s2. Wochen und einem 
Tage, diefes aus 52. Wochenund 2. Tagen ($. 
12.) ; ſo ruͤcket der Anfang des Jahres um einen 
Tas, nach einem Schalts Jahre um zwey Tage 
in der Woche fort, | 
(Auszug) Kk Der 
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Der 2. Zuſatz. 

47. Weil in dem Julianiſchen und Gregoria⸗ 
niſchen Fahr der Schalt⸗Tag nach den 23 Febr. 
eingefchaltet wird ($.36.)5 und einerley Buchs 
ftaben mit ihm behält, fo müflen in einem 
Schalt» Fahre zwey Sonntags Buchftaben 
feyn, nemlich der erfte vom Anfange des Jah⸗ 
res bis zum 24 Febr, der andere vollends big 
zu Ende des Jahres. 

Der 3. Zuſatz. 

43. Dannenhero muß der Sonnen-Eircul 
aus 28 Fahren beftehen,nemlich weil alle 4 Jah⸗ 
re ein Schalt-Fahr ift, und 7 Buchſtaben find, 
aus 4 mahl 7 Fahren: wie aus bepgefegtem 
Täffelein zu erfehen, welches nach den vorherge- 
henden Zufägen eingerichtet worden. 








11GFis5BAl9DC 1 3FE! 17 AG 2ıCBi25ED 
2 Ei6 GlıoB 14 D/ıg Fiaa Al26 
3 DI7 FlııAlıs Clı9 El23 Go7 B 
4 Cie Elı2Glıs Bjzo Di24 Flag 
ö—— ch 


— Anmerckung. 

49. Dieſes Taͤfflein dienet beſtaͤndig in dem Julianiſchen 
Jahre den Sountags-Buchfaben zu finden, allein weil in 
dem Gregorianifchen Ealender in dem hunderten Jahre 3 
mahl hinter einander eın gemeines Jahr ift, fo muß alle dun⸗ 
dert Jahre ein neues Taffelein confiruirer werden, von den 
das Dritte auch das vierdre Jahrhundert durch gilt, weil in 
dem vierdien hunderten Jahre eın Schalt: Jahr if (S- 32). 
Von U, 1789 bis 1800 glls folgendes; 


2DG 
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ıDC sFEI9AG  13CB 17EDI21GF1|25BA 
2 Bis Dlio Fl14 Alıg Ci22 El:s Gh 
3 Alz Clıı Elıs Glis Bi23 Dia Fi 
4 Gig BlızClıs Fl2o Ala4 Cla2s E 

Die 1. Aufgabe. 

10. Auf ein nen ab nach Chriftt 
Bm den Sonntags-Buchftaben zu fin⸗ 
en, 


Aufloͤſung. | 

1. Weil der Sonnen⸗Eircul nach —— 
Dionyfi, dem wir in der Feft-Rechnung fol⸗ 
gen, ſich 9 Fahre vor Ehriffi Geburt anfans 
get; ſo addiret zudem gegebenen Jahr Ebrifti 
9 und Die Summe dividiret Durch 28: mas 
überbfeibet, iſt dee Sonnen⸗Eircul. Blei- 
bet aber nichts übrig, fo iſt agder Sonnen» 
Eircul, 

2. Suchet den Sonnen⸗Circul entweder indem 
Ssulianifchen oder Sregorianifchen Täffelein 
auf; fo findet ihr den Sonntags⸗Buchſta⸗ 
ben im Ssulianifchen oder Gregorianiſchen 
Jahre daneben, 

3.&. Ihr verlanget den Sonntags Buchſta⸗ 

ben fuͤr 1710 zu wiſſen. 


1710 1 
9 531 
—_— 2728 61 
1 ygg 
& 


Ka Der 
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Der Sonnen⸗Circul ift ı. Alſo der Eonns 


tags Buchſtabe im Zulianifihen Fahre A, im 
Gregorianiſchen E. 
Der 1. Zuſatz. 
gi. Wenn ihr in einem immerwaͤhrenden Ca⸗ 
lender, darinnen fuͤr jeden Tag des Monats die 
gehoͤrigen Buchſtaben geſetzet ſind, den Sonn⸗ 
tags⸗Buchſtaben durch alle Monate aufſuchet; 
fo wiffet ihr, auf welche Tage im Jahre Die 
Sonntage fallen. 
Der 2. Zufag. 
2. Wemn euch der Sonntags-Buchftabe bes 
kannt ift, roiffet ihr zugleich den "Buchftaben eines 
jedenandern Tages ($.13.) und koͤnnet, wie vors 
bin finden, auf melche Tage des Jahres alle 
Montage, Dienftage u f tv. fallen. 
Die 2ı. Erklärung. 
- 53. Der Mond» Eircul (Cyelus Lunz) ift die 
Dahl der Jahre, in welcher die Neu⸗ und 
Doll, WMonden wieder auf einen Tag des 
Julianiſchen Jahres Eommen, 
Anmerckung. 

54. Man giebet den Mond-Eiren! 19. Jahre, und daher 
Fan er nicht-länger als zı2. Jahre die Tage richtig zeigen ‚auf 
welche in einem Jahre die Neu⸗ und Voll⸗Monden fallen. Urs 

. Fäche ift diefe. Wach Verlauf ı9 Jahre fallen zwar die News 


und Voll⸗Monden wieder aufeinen Tag des Monares, aber 
nicht eben wieder auf diefelbe Stunde und Minuten. 


Die 22. Erklärung. 
55. Die Zaͤhl, welche dus Jahr vondem 
Anfange des Mond⸗ Lirculs zeiger, wird 
die Guͤldene Zahl genennet. 
| Die 
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Die 2. Aufgabe. 


56. Die guͤldene 5ablın einem gegebenen 
Jahre nach Chriſti Geburt zu finden. | 
32 Yuflofung,. Ä 
. Weil nach Dionyiu Eimichtung der Monden⸗ 
— * ein „Jahr — — Geburt ans 

änget; fo addıret zu Dem gegebenen Jahre 
nad Chriſti Sebutt 2° — 
2. Die Summe dividiret durch 19 ; ‚fa bleibet die 
GSuͤldene Zahl übrig. Wenn eg aber gang: 
aufgehet, fo iſt 19. die Guͤldene Zhhl. 
3.€. Ahr verianget zu wiſſen, was A. 1710. fuͤr 
eine Guͤldene Zahl iſhſt. 


1 474 {90 u 
— . 199. 


2.3718 . ..% | 

Weil nach gefchehener Divifion I. uͤbrig bleibet, 
foift ı. die Güfdene Zahl 

= Die 23. Erflärung. 
57. Die monatlichen Mond⸗Epaeten find der 
Überfchuß eines Monden⸗Monats uͤber 
einen bürgerlichen Julianiſchen oder Gre⸗ 
gorianiſchen Monat. 2 


WER ufaß- 
8, Ein Monden-Monat iſt 29. T-12. Gt.44 
zes Wenn demnach der bürgerliche Monat 31. 

age hat ſo find die Epacten . T. 1.&t. 15/57". 
Fat aber.der bürgerliche Menat nur 39. Tage, 
fo find die Epacten ar. Et. 15° 57” nemlich im 
Du Rz. erſten 
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erften Falle find dieCpacten beynaheıT. ı2 St | 
im andern beu nahe 12 1 
Die24. ‚Erklärung. 

59. Die jährlihe Mond-Epacten find der 
Unterfcheid zwifchen einem bürgerlichen 
Sonnen fahre und einem Aſtronomiſchen 
Monden⸗Jahre. 

Der 1. Zuſatz. 

60. Sie kommen alſo heraus, wenn ihr die 
12 wonatliche Epacten zuſammen Re, und 
machen ı Tage. 


2. Zufaß. 

6. Alſo fallen J Pens und Bol: Monden 
in dem folgenden Jahre 11 Tage im Monate 
früber als im vorhergehenden. 

Der 3. 3ufaß. 

62. Wenn ihr in dem anden-Eiceut u 
den Guͤldenen Zahlen die Cpacten fegen twollet ; 
fo ſchreibet in dem erjten Fahre ı1, in dem ande, 
ven 22, in dem Dritten aber anftat 33 nur 3, ın 
dem vierdten 14 u. ſ. w. fo werdet ihr finden, daß 
nach) 19 Jahren die Epacten alle durch find, und 
fid) wieder don neuen, nemlic) vonat, mit der 
Guͤldenen Zahl ı anfangen. 

Die 3. Aufgabe. 

6, Aus der gegebenen Büldenen Zahl eis 
nes Jahres die ihm zugehörige jährliche 
Epacte im J neh Jahr zu finden, 


Multipliciret die ———— Zahl durch ıı, was 
heraus kommet ,iſt Die verlangte kpacte / wenn fie 
weni⸗ 
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weniger als 30 iſt; ſonſt aber dividiret das 
Product durch 30, fü bleibet fie übrig. Als 
A. ı7ı0 war die Güldene Zahl 1; alfo die Ju⸗ 
lianiſche Epacte 11 (5.62). | 


| Zufag. 

64. Wenn iheden Unterfcheid der Tage zwi⸗ 
{chen dem Julianiſchen und Gregorianiſchen 
Ealender davon abziehet, fo bleibet Die Grego⸗ 
rianiſche Epacte übrig. 3. E. A. ızı war die 
Julianiſche Epacte22, und alſo Die Gregoria⸗ 
niſche sı. Wenn nichts uͤbrig bleibet, wie A. 
1710; ſo iſt die Gregorianiſche 30 oder * 


Anmerdung. | 
- 65. Wenn ihr die Epaeten nicht sederzeit von neuem aus 
rechnen wollet, koͤnnet ihr fie aus beygefügtem Taͤffelein neh⸗ 
men, in welchem in der erften Neibe Die guͤldenen Zablen 
in der andern, die immerwährenden Julianiſchen Epneten 
md im den dritten die Gregorianifche Epacten von 1700 bis 
1900 zu finden. 


— e— — 









































1 1XI * 111 XX 
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Kk 4 | Dle 


mo Anfanas: Gründe 


Die 25. Erflärung. 

66. Der Roͤmer Zink-Zahli Cyelus Iodiftio- 
num) ıft eine Reibe von 15 Jahren, indeffers 
drittes Jahr Chrifti Gehurt gefener wird. 

Anmerfung. 

67 Wenn und iu mas Ende die ſet Cycle⸗ juerfi eingefeget 
merben, If ganz unocemif. 

. Die 4. Aufgabe. 

68. Auf eingegebenes Julianiſches oder 
Gregorianifches "Jahr der Römer Zinß⸗ 


Zahl zu finden. 
Auflöfung- | 

Addiret zudem gegebenen Jahre nach Ehrifti 
Geburt 3 und dividiret die Summe durch ı5, fü 
bleiberder Römer Zinf-Zahl übrig. Gehes es 
aber auf, foiftfie 15. | 

3. E. Ihr verlanget der Romer Zinß⸗Zahl 
für 1710. zu wiſſen. 





1710 #2 

3 23 
— 723} II4 
1713 1588 


14 

Weil nach geſchehener Diviſion 3.übrig bleibet, 

ſo iſt 3. der Roͤmer Zinß⸗Zahl. 
Die 26. Erklaͤrung. | 
69. Der Zulianifche PERIODUS iſt eine ʒeit 
von 7980 "fahren, welche beraus Eommer, 
wenn man den Sonnen: und Mond - Lirs 
eul und der Römer dinß⸗ Zahl in men 

mu 
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multipliciret, und nach deren Verlauf alle 
dieſe drey Circul ſich wieder mit einander in 
einem Jahre anfangen. 

— Zuſatz. — 
70. Da nun die Welt noch nicht 6000. Jahr 
geſtanden, ſo ſind alle Jahre nach Erſchaffung 
der Welt biß auf das gegenwaͤrtige durch dieſe 
drey Zeichen in dein Julianiſchen beriodo derge⸗ 
ſtalt von einander unterſchieden, daß keines un⸗ 
ter allen die Zeichen hat, welche einemandern jue 
kommen. — 





Die 27. Erklaͤrung. 
„7 Wir Chriſten zehlen jetʒzund unfere 
Jahre von Chriſti Geburt. Der Juͤden 
"Jahr Zahl gründer fich auf die Erſchaf⸗ 
fung der Welt; der alten Römer auf die 
Erbauung der Stadt Rom; der Griechen 
aufdie Einſetzung der Olympiſchen Spiele, 
Die Jahr⸗Zahl von Chriſti Geburt faͤllet ir 
das 4713. Jahr des Julianiſchen Periodi 
nach gemeiner Rechnung; die Juͤdiſche indag 
953.d.7.0&. die Jahr⸗Zahl von Erfchaffung der 
Welt nach demScaliger in 098 764. d. 26. Oct. 
die von Erbauung der Stadt Rom in das 3961. 
d.21. Apr. die Griechiſche oder Olhmpiſche in 
das 3938. in Herbſt. | u 
| Die 5. Aufgabe. 

72. Eine gegebene Jahr⸗ Zahl in eine ans 

dere zu verwandeln. ! 


| Aufloͤſung. 
1. Addiret das gegebene Jahr zu dem Jahre des 
| oh Julia⸗ 
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Julianiſchen Periodi, in welchem ſich die 
Jahrzahl anfänget; fo habe ihr das Jahr 
des Aulianifchen Periodi, welches mit ihm 
uberein Eommet, und | 

2. Ziehet davon ab das Fahr des Zulianifchen 
Periodi, in welchem fi) die andere Fahr: 
zahl anfanget (9.71). 

3.€. hr. verlanget zu wiſſen, wie viel in dem 

ızıoten Zahredie Juͤdiſche Jahrzahl iſ. 


mo 6,423 
4713 993 


6423 5470 Züdifche Jahrzahl vom 
| O&ob. an. | 
Die 28. Erklärung. 


73. Die bewegliche Feſte find, welche niche 
immer aufeinen Tag des Jahres fallen, als 
Oſtern, Pfinaften, Trinitatis. Die ünbe« 
weglichen aber, die immer auf einen Tag 
fallen, als Weyhnachten. 


Die 1. Anmerkung. 


74. Die beweglichen Fefte, fo die gefammte Chriſtenheit 
in der Abendländifhen Kirche fegret, find folgende Sonns 
— ſich alle nach Oſtern sichten, nebſt andern wenigen 


Septua: 
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| Septuagelime Dfter- Montag 
Sexageſimæ Dfter-Dienftag 
Quinquageſimæ oder Quafimodogeniti 












Eftomihi Mifericordias Domini 

Quadrageſimæ nder Jubilate 

9° Invocavit Cantate 

I Reminilcere Rogate 
Oculi den Donnerftag darauf 
Letare Himmelfarth 
Judica Exaudi 
Palmarum Pfingft-Sonntag 
Gruͤner Donnerftag| Diingft- Montag 
Char⸗Freytag Pfingſt⸗Dienſtag 
Oſtern Trinitatis 
Dfter- Sonntag 





⏑ ————— — — 

Alle Sonntage vor Septusgefime werden von Dem gel 

Epiphania; "die übrigen nach dem Feſte ber Dreyeinigfe 

non Trinitaris am gezehlet und benenugf. In Sächfiicht 

| Landen find die unbeweglichen Feſte De 

Seu-Zahr oder Be⸗ Johann Der Taͤuffer 

ſchneidung Chri⸗34. Jun. — 

fi, ı Januari. Maria Heimfuchung 
Epiphania oder Heil.) 2 1 

drey Könige, 6 
Jenuarii. bris. | 

Maria Reinigung] Weyhnachten, 25. Pe 
oder Lichtmeffe, 2|  <embr. | 

Februarii, 

Maris Verkündi.| cembris. 

gung, 25 Martii. Johannes der Evang 

lift, 27. Decembr. 

| g 











* 
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Bor diefem murden auch die Fefte der Apoſteln gefenrer, i# 





ietzt nur un gischen: Feſte verwandelt worden. 


Die 2. Anmerkung. 


77. In der Roͤmiſchen Kirche werden auffer den Apoftelz 


Tagen auchnochLasrensius, Marid Himmelfarth, Marıd 
Geburt, Aller: Heiligen, und Marfd Opfferung nebfi vier, 
len Kirchen: Teften, algIgnatius, ‚Fräncifcus, , l’ortiancula »° 
gefenret Ingleichen nebnien fie Die ı. Doarember wegen deri 
aften fleifig inacht, melche wir im bürgerlichen Leben noch 
ehr gebrauchen. Es fället aber der erfte auf die Mittwoche. 
nach 1 vocavic, der andere auf die Mittmoche nach Pfiugſten, 
der dritteanf die Mittwoche nach Ereug: Erhöhung oder nach 
dem4. Gent. der te aufdie Mittwoche nach Lucia oder . 
in 13. Dec. Daher nennen wir fie insgemein * Qvartal 
winifere oder Invocavır, das Pfingſt⸗ :Qoartal, das —— 
tal Ceucis und das Ovbariai Luciæ. 


Schluß des Concilii kicæni 


76. Das Oſter⸗Feſt ſoll ſtets den erſten 
Sonntag gefeyret werden welcher aufden Voll⸗ 
Monden nach dem Fruͤhlings⸗Equinockio fols 
get. Daher wenn der Bol» Mond auf den 

Sonntag fället, muß es 8. Tage hernach gefey⸗ 

et werden. 

Die 6. Aufgabe. 
77. Das Öjter-Seft aussurechnen. 


Yufldiung 
1, Suchet den Sonntags s Buchftaben ($.50.) - 

: » und die Güldene Zahl (8. 56 ). 

2. Die Guͤldene Zahl fuchet in dem Sulianifchen 
Diters Täffelein, fo ftehet Darneben der Tag, 
auf welchen der Diter « Bol Mond falle, 
und wenn ihr den Daben gefegten Buchſtaben 
mit dem Sonntags⸗ Buchſtaben berglekhet, 

erten⸗ 
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erkennet ihr, was es fuͤr ein Tag in der Woche 
ſey (5.52.) folgends auf welchem Tag Des Jah⸗ 
res Oſtern faͤllet ( 76.). 

3. Verlanget ihr aber die Gregorianiſche Oſtern, 
ſo ſuchet durch Huͤlffe der Guͤldenen Zahl die 
Gregorianiſche Epacte (SH) 0 

4 Mit der Epacte gehet in Das Gregorianiſche 
Oſter⸗Taͤffelein, ſo ſtehet abermahl der Tag 
daneben, auf welchen der Oſter⸗Vollmond 
fället, und im übrigen verfahret ihr wien. . 

5. Allein meil die Julianiſche Rechnung nie 
mahls, alsfelten ohngefehr, zutrifft, Die Gre⸗ 
gorianifche aber auch unterweilen feblen fan, 
als wie indern 1724. Jahre; fobaben die Ev⸗ 
angelifche Stände auf dem Reichs⸗Tage nes 
fchloffen, daß in dem verbeffirten Kalender fo 
wohl das Frühlings-/Eguinottium, ale der 
Diter Voll⸗Mond durch untrügliche Aftros 
nomifche Rechnung und zwar nad) den Ru⸗ 
dolphinifchen Taffeln gefuchet werden foll, 
und deswegen auch in gedachtem Jahre 
— mit der Roͤmiſchen Kirche nicht ge⸗ 

eyret. | ü 


Ju⸗ 


36 Anfangs⸗Gruͤnde 








| Ofter-Töffelein. J 
* Dfier:Vollm. ı Epact, ı Dfter-Vollm.g 


1 Aulianifhes 1 Gregorianifäyes } 





— 


Guͤldene 

Zahl 
1 $ Apri.D| * ı3April.E 
2 25Mart. G XI 2 April.A 
3 ı3 April.E |XXII 22Mart. D 
4 12 April A III 10April.B 
5 22Mart. D|XIV 30Mart. E 
6 ı0April, BIXXV ı8April.C 
7 30Mart. E VI 7 April.F 
8 ı8April, C.XXVIL | 27Mart. B 
9 7 April. FIXXVIII I5April. G 

10 1427Mart. B IX 4 April. C 
gi i5April.G ‚XX 24Mart, F 
12 4 April.C * 12 April. D 
13 24Mart. F XII ı April. G 
14. ı2April.D/XXUI ;21Mart. C 
15 ı April. G IV 9 April,A 
16 31Mart. CIXV 29Mart.D 
ı7 19 April, AjXXVI | 17April,B 
ı8 [29Mart.D|VIT | 6 April,C 
ı9 I174pril. BIXVII | 26Mart. A 

—— — —ñ—ñ —ñsç e — — — 


ZE. Ihr verlanget die Julianiſchen und Gre⸗ 
gorianiſchen Oſtern A.17ı0. zu wiſſen. Soiſt 
beyderfeits die Guͤldene Zahl 2, der Sonnen» 
Eircul 2,die Gregorianiſche Epacte XI, der Zu- 
lianiſche Sonntags/⸗Buchſtabe G, der Grego- 

HAN 
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rianiſche D.Da nun der Oſtervollmond nad) der 
Julian. Eyclifchen Rechnung auf den 25 Martii 
faͤllet, und diefer ein Sonntag ift, indem G dabey 
ſtehet; fo müffen die Zulianifehen Oſtern den 
31. Martii gefeyret werden. Hingegegen die 
Epacte XI zeiget den Gregorianifchen Oſter⸗ 
Vollmond auf den 2 April und aus Dem dabey 
ftehenden :Buchftbaben A erhellet, Daß esein 
Donnerftagfeh. Demnach werden die Gre⸗ 
gorianiſche Dftern den 5 April 
gefeyrets 








Im⸗ 
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Xmmerwährender Gregorian. Ealender, 
Januarius |: Februarius Martius 

L* AlL.XXIX . ; die d 
2. XXIXX bl2.AXVIIE:. efe.XXIX e 
3. xxvIII 3, XXVIIı: 3 AXWERSE 
4XXVIL d|4.25.XXVI:- ga AR VRB| 
S.KKVE eis KXv.XXIVA| RR 
6.XXV EarXXiit. b 6.21%. XXV  b 
7.XXIV- gl "Xu 1KXIV. ERe 
8.XXIII A|” [8.XXIU®: d 
9XXII  bI8-XXl dIH.XXIL: !7 IE 
I0.XXI c!9.XX €i,0,XXI f 
t1.XX djıoXIK flıı.XX g 
12.XIX | 11.XVIII g ı2. XIX A 
Evil ELmXVE- ;,& — 
14. ß 14. c 
ıs.XAVI A 2 FL, CC XVE d 
16.XV bi * 16. XV ke 
17.XIV ce) 15.X1V d| 17,XIV f 
(g.XxIıı gj16.XIM e|ıg XII “ig 
19. XII e17.Xl f| 19.Xı1 AR 
20.Xl fl ı$.Xl 8120,XI b 
21. X glıg.X Al21.X e 
22.1X Al20.1X bi22.1X d 
23. VIII bieı. VII c]23.VIH e 
24V ed 24.VIl f} 
25.VI d — VI g 
26.V el 26.V A 
27.1V f124-V. 27. V b 
28 gr lV Big. € 
291 AST Alrg,ll d 
30, I b[:7. U b30.1 320 
31,8 lag, ! el31.* f 
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Abrilis | Majus | Juniug 
XXIX 9 J .XxVI — e 
2.XXVIII A 2. XXVII C2.,XXVI £ 
3.XXVIL, bI.XXVI  dI3.XXV.XXIV gl 
XXVI 64. XXV. e 4. XXIII. A 
XXV.xXIVd 5. XXIV. f5.xXII b 
6. XXIII eis. XXIII 216.XXlI © 
7.XXU - £|7.XXil Al7.XX di 
8.XXI gig.XXlI b8.XX ee 
9.XX Ald.XX  - c,XVIE  f 
ı0.XIX- blıo.XIX diıo.XViI g 
ı1r.XVII clıı.XVIU elır. XVI A 
12,.XVll diı2, XVII flı2.. XV _b 
13.XVl ejı13.XVI: .glı3.XIV ec. 
14.XV 14.XV . AlızXIH . d 
ıs.XIV  glı5.XIV blis.XII. e 
16. XIII Alı6,XIIE ° c|16,Xl | 
17, XI bi7. XII d 17. X g 
8.XL clıg.Xl elı8.IX Al 
19. x  diiıgX flıg. VIE - b 
20.1X eE20. IX g8l20. VII © 
zı. VII 2ı.VIl _ Al2ıVI d 
22VlI gi22.VIl bl22.V e 
23j.VI Alaac. VI ci23.1V' fi 
24.V b 24. V di 24.11 g 
25.1V c12;5,1V eias.ll A 
26.1U d 26. III fi26.1 b 
27.11 e 27. 11 g27.* ch 
81 fag.l Al28.XXIX dl 
29, * 8129. * b 29. XXVIII e 
30. XXX Al30.XXIX c!30,XXVIL f£ 
31. XXVIII d 


Julius. 
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Julius Augultus : y September 
1. XXVL gi!- XXIV c}r, AXHI f 
2.XXV  Aja.XXOI dla XXıll og 
3. XXIV  bI3.XXIT ° els.XXIU lc) 
4. XXIII.  cl4.XXH fi4.XX b 
5. XXII dif.XX gir. XIX 4 
6.XXI ei6. XIX AI6.XVIII d 
7.XX. fl. XVII bj7.XVID”y Se 
8. XIX. g8.XVI  ei8,XVl f 
9. XVIII. Aly.XVI d 9. XV g 
10.XVII blıo,XV e1ı0.XIV A 
11.XVI ejıı. XIV fſir. XII 
12. XV djı2, XII gira,XUl e 
13. XIV e 13. XII An,;. XI d 
14.XIH fi14,.XlI blı4,X e 
15. XII glıg.X el15.IX £ 
16. XI Alı6.1IX diıs, VII’ -'g 
17. X b17. VO eı7r. Vier A 
18. 1X e|ı8.VII fl18. VI b 
19. VIII  diıg, VI glıg.V e 
20. VII e 20. V Al20,1V di 
a1. VI fl2ı, IV, bi2ı,111 Ä 
22.V g'2a. 1II ci22. I £ 
23.1V A (23.11 di23.I g 
24.111 b/24. I eg A 
25.11 ci25.” 25.XXIX —b 
26. 1 di26.XXIX glas.XxXVill e 
27. * e 27. XXVII Al2,,XXVIE d 
28. XXIX fi28.XXVII bæ825.XXV 
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29. XXVIII g!29.25.XXVI e|29.XXV.XXIV 


30. XXVII Al30,XXV di30.XXIH g 
31.28.XXVIb!3r,XXıV, e 


Rn ET ee er Ar 
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| November | December j 
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22, 
- b]23. XXIX e 23. XXVIII g 
el24. xXXVIll f 44. XXVIIA 
di2s.XXVlI gias. XXVI b 
e126.25XXVlAl26.26.XXV c 
fl2.XXV bla7.XX1V d 
gl28. XXIV ci28g.XXlll e 
Al29g.XXlll di29.XXll | 
blzXXll el30.XXl gl 
c 31. XX A 


Ende der Chronologie. 
£la An 
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Anfangs⸗Gruͤnde 


Der Gnomonick. 


| Dies. Erklärung: 
I. Je Gnomonick ift eine Wiſſen⸗ 
NJ ſchafft auf einer jeden gegebenen 
Ye, Slächeeine Sonnen Uhr zu be⸗ 
ſchreiben. | 

Die 2. Erklärung: 

2. Die Sonnen⸗Uhr ift eine Verzeichnung 
gewiſſer Linien auf einer gegebenen Flaͤche, 
darauf der Schatten des eingeſteckten eis 
gers eine Stunde nach der andern fället. 

| Die 1. Aufgabe. 
1. 3. Zin Jnftrument zumachen, dadurch 
7, mandie Abweichung einer Vertical⸗Flaͤch⸗ 
von Suden oder Norden, ingleichen von 
der Horizontal Släche erforfchen fan. 
Auflöfung. | | 
1. Theilet einen halben Eircul in feine 180. Grad, 
und zehlet von Ebiß in A und Din jedem Dow 
dranten 90°. 
2.In demMittelpuncte F befeftiget ein Eineal HT, 
daran ein Käftlein mit einer Magnet « Tadel 
befeftiget. Es muß aber darinnen nicht allein die 
Mittags-Pinie,fondern auch die Declinations⸗ 
. Linie der Magnet⸗Nadel beſchrieben feyn. 
Ich fage durch die ſes Inſtrument Eönnet ihr fins 
den, mie viel Grade eine Bertical- Flache von 
Süden oder Norden entweder gegen Oſten oder 
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Werten, ingleichen eine inclinirte vonder Horis 
zontal⸗Flaͤche abweichet. 


eweiß. | 

Denn went die Flächegegen Mittag oder Mit⸗ T, 
ternarhtfichet, fo muß die Mittage-kinieaufeiner =, 
jeden Linie, die an derfelben Horizontal gezogen 
tird,perpendicular ſtehen. Derowegen wenn ihr 
die Seite des Inſtrumentes AD an die Flaͤche an⸗ 
leget, und es horizontal ſtehet, das Lineal aber an 
dem Mittelpuncte F folange verſchiebet, bis die 

dagnet⸗Nadel auf ihrer Declinations⸗Linie ſte⸗ 
het ſo wird die Schaͤrffe deſſelben inEfallen, wenn 
die Fläche nicht abweichet; hingegen wenn fie ab» 
weichet, entweder gegen Oſten, oder gegen Wer 
fen den verlangten Grad der Abweichung auf 
dem Inſtrumente abfehneiden, roelcher nehmlich 
den IincfefQEN = PFM ($.40.Geom.) jeis 
get,den eure Fläche mieder Flache, fo nach Mitta⸗ 
ge fiehet, machet. Denn esfey PQDie Seite der 
Flaͤche, ſo nach Mittage fichet, MN aber die Geis 
te der. abweichenden Flache; foift PFM der Des 
clinations⸗Winckel. Nun fey EF die Perpendis 
cufarsFinieauf eurer Fläche, FG aber die Mit⸗ 
tags⸗Linie, welche auf PQ perpendicular ſtehet. 
Danun EFG GFMF go°und GFM-EMFP 
= 90°;fo ift EFG=# GFM= GFM:EMFP ($. 
a2. Arithm.), folgende EFG= PFM ($. 25. 
Arithm,). Welches das erfte war. 

Wenn ihr die Seite des InftrumentesBCan J. 
die gegen den Horizont inclinirte Flache Langer 3. 
leget und an.den Mittelpunct F ein Bleywurff 

u 213 FH 


— 


- 


\ 
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FH angemachet wird; foift der Winckel EFG 
dem Snclinations- Windel LLK gleich, wovon 
der Beweiß vollig in der Mechanick ($.82.) zu 
finden. Welches das andere war, 

Die 3. Erklärung. 

4. Die EQUINOCTIAL : Ubriftdiejenitge, 
welche auf einer Släche befchrieben wird, 
die mit dem Horizont einen Winckel mas 
chet, welcher der Hoͤhe des Æquatoris gleich) 


Die 4. Erklärung. 

5. Die Horizontal-Uhr ift diejenige, ſo auf 

einer Horizontal: Släche befchrieben wird. 
Die s. Erflärung. 

6, Die Rertical-Uhren find, welche auf 
Dertical-Stächen befcbrieben werden. Sie⸗ 
bet die Släche gegen Mittage, fo nennet 
man die — beſchriebene Uhr eine Mit⸗ 
tags⸗Uhr; hingegen eine Mitternachts⸗Uhr, 
wenn ſie gegen Mitternacht ſiehet. End⸗ 
lich heiſſet es eine declinirende Uhr, wenn die 
Flaͤche decliniret. 

Die 6. Erklärung. 

7. Die Morgen⸗Uhren ſind, die auf einer 
gegen Morgen gerichteten Släche befchries 
ben find: Die Abend» Lihrenaber, welche 
auf einer Släche fteben,, die gegen Abend 


fieber. 
Die 1 Erflärung. 
8. Die Polar⸗Uhren find die, welche auf 
einge Släche befchrieben werden, die gegen 
NZ 
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Norden dergeſtalt incliniret, daß ſie mit der 
Zorizontal⸗Flaͤche einen Winckel machet, 
welcher der Pol⸗Hoͤhe gleich iſt. Wenn 
die Fiaͤchen Windel mit der Horizoncal⸗ 
Siäcye machen, die weder der Hoͤhe des 
Zequatoris, noch des Poles gleich find, ſo 
nenner man es Sncliniete Uhren; declinirer 
Die Stäche zugleich von Mittage oder Mit⸗ 
sernacht, Declinirte Uhren. 

Die 2. Aufgabe. | 
9. Eine Æquinoctial- Uhr zu verfertigen, 


1. Befchreibet einen Eircul, und theilet ihn in 24. I, 
gleiche Theile, fo find Die Linien, welche aus 4+ 
dem Miütelpunete C indie Theilungs -Pun - 
ete in der Peripherie gegogen werden , Die 
Stunden»Finien. | 

2. Schreibet aufder Abend⸗ Seite die Vor⸗Mit⸗ 
tages» Stunden, und auf Die Morgen: Seite 
die Nach Mittags Stunden. 

g. Endlich richtet indem Mittelpuncte C die Zei 

-ger- Stange perpendicular auf, fo nicht allzu⸗ 
groß ſeyn darf 

So iſt gefchehen, ge verlangete. 


wer | 
Weil in Anfehung der Sonnen- Weite von der 
Grdeihr halber Diameter nur für einen Punet zu. 
halten ($.58.Aftron.); ſo koͤnnet ihr den Mittels 
punct desCirculsC fürden Mittelpunet der Erde, 
21. weil der Circul in der Fläche des ZEquatorisift, 


dieaufder Mittags⸗Linie C ı2.perpendicular ers 
| 814 hoͤhete 
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hoͤhete Zeiger- Stange für die Welt⸗Axe anneh⸗ 
men ($. 13.14. Aftron.). Danun die Sonne ihre 
Tage» Eircul mit dem Æquatore parallel bes 
fchreibet, und fich einmahl fo geſchwinde, wie das 
anderebetveget; fo muß aud) der Schatten. der 
Belt Are aufder Æquinoctial · Flaͤche in gleicher 
Zeit gleiche Theile des Eirculs befchreiben. Da 
nun die Sonne in 24. Stunden herum Fommet ; 
Darf die Peripherie des Eirculsnur in 24. gleiche 
Theile getheilet werden, um die Stunden⸗Linien 
zu haben. Und weilder Schattender Sonne ges 
gen über geworffen wird (8. 34 Optic.); fo fallen 
die Bor Mittags Stunden gegen Abend, Die 
- Mad Mittags Stunden gegen Morgen. Sol⸗ 
chergeftalt ift Die FEquinoktial-Uhr richtig bes 
fihrieben worden. W.3.€. 
| Der 1. Zufaß. 

ıo. Demnach muß der Punct 12. auf der. 

. Mittags sLinie liegen. 
v2. Zuſatz. 

11. Da in unferen Landen die Sonne nicht 
viel vor 4. Uhren aufgehet, und nicht langenach 8. 
. Uhren über dem Horizont bleibetz werden die 

Stunden vor Mittage vor 4.Uhr an,nadhMitta- 
ge aber bis g. Uhr aufdie obere Equinoktial-Flas 
che gefchrieben ; hingegen auf der unteren Flache 
an allen Drten die Stunden frühe von 6. Uhr an 
biß Abends um 6. Uhr. 
| Anmerckung. 
i2. Wenn ihr auf den Deckel ADCB des Magnet⸗Kaͤſtleins 


I, CFED opendie obere und unten die untere Aquinottial-Uhr 
5. beſchreibet und ihn nach der gegebenen Höhe des u 
\ einem 
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einem jeden Orte vermittelſt des Dvadrantens LH erhöhet, 
vermittelſt der Magnet: Nadel aber die Uhr gegen die Gegen: 

Den der Welt richtet ; fo haber ihr eine allgemeine — 
Uhr, die ihr überall gebranchen koͤnuet. 


Die 3. Aufgabe. 


13. Kine Horizontal⸗Uhr zu beſchreiben. 1 
| 6 


Auflöfung. 


"1, Ziehet die Mittags-Linie AB ($ 27.Aftron.) 


oder nehmet fie auf einer beweglichen Fläche 
nach) Belieben an. 


2. In dem nach Belieben erwehlten Puncte C 
richtet eine ‘Perpendicular, Linie CD von bes 


liebter Laͤnge auf (F. 70. Geom.), undmachet - 


den Winckel CAD der gegebenen Pol; Höhe 

gleich ($. 48. Geom.). 

. 3. In D machet den Winckel CDE= CAD und 

siehet Die Linie DE. 

4 Durch Eziehet die Linie GH, welche ABrecht⸗ 

winckelicht durchfchneidet ($.70. Geom.), 

5. Machet EB ED und befchreibet den Qva⸗ 

dränten EF, 

6. Theilet ihn in 6. gleiche Theile und ziehet aus 
dem MittelpuncteB durch die Theilungs- Puns 
cte biß an die Linie GH die Linien Ba, Rb, Be.ır. 

7. Traget aus Egegen G die Theile — * Eb, Le &c. 

8. Aus A beſchreibet mit beliebiger Gröffnung des 

Zirckels einen Eleinen Eirculund zichet gegen 
ven Mittelpunct A biß an die Peripherie und 
die nach Belieben gemachte Einfaſſung der 
Uhr durch ale Theilungs-Puncte der Linie 
GH gerade Linien; ſo befommet ihr die Stun⸗ 
den-Linien As,A4, ee 


5 9. Zie⸗ 


— 
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9. Ziehet durch A die ſechſte Stunden⸗VLinie 6.6. 
aufdie woͤlfte A12. perpendicular 8. 706eom.. 
10, Verlaͤngert 47 biß 7, uͤber den Circul und Ag 
biß in 8, As biß in 5, Aa biß in 4, damit ihr die 
Abend» Stunden A7 und Ag, ingleichen die 
Fruͤhe⸗Stunden Ag und Ag befommet. 
ur. In A richtet die Zeiger⸗Stange entweder nach 
der Linie AD,oderCD auf, jedoch dergeftalt daß 
der TriangelADE in der Flaͤche des Meridiani 
iſt, oder aufder Uhr» Flache perpendicular ftes 
het; mie ihr denn auch an ftat der Zeiger, 
Gtange den Triangel ADE oder ACD von 
ſtarckem Bleche, doc) obenin AD ſcharf ab⸗ 
geſchliffen, a koͤnnet. 


4 . 

I. Stellet euch vor, als wenn AD bie Zeigers 
7. Stangeder Æquinoctial-Uhr wäre, welche in A 
Die Horijontal⸗Flaͤche erreichet,und GH diefinie, 
Da Die Æquinotlial· Flaͤche die Horizontal» Zlache 
beruͤhret; ſo ift klar, daß die Eintheilungen für die 
GStunden-Linien in der Linie GH gefunden wer⸗ 
den, wenn man die StundensFinien der FEquino- 
ctial Uhr biß an GH verlängert. Wenn man num 
Sich ferner vorftellet,, als wenn die Æquinoctial- 
Uhr aufdie Horizontal Fläche dergeftalt nieders 
geleget wurde, daß dieverlängerte Stunden» kis 
nien noch in den vorigen Puncten die Linie GH 

1, durchſchneiden; fo fallet DE auf EB und dereine 
6, Dvadrant der Equinotial-UhraufEFB. Und 
demnach find die Stunden⸗Linien in der Horizons 
galslihr richtig gefunden worden. W. 3. E. 





ns 


N 
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Anmerckung. 
14. Der Beweiß wird handgreiflich, wenn man eine 
Aquinoktial-Uhr bey der Hand bar und alles im Wercke ſelbſt 
zeiget. - Auch if zugleich klar, daß man vermittelft der Equ- 
no&tial Uhr eine Horiyontal-Ubr, darauf die Mittags s Linie 
AB gefunden worden, gar leichte befchreiben fan. 
Zuſatz. 
15. Weil der WındelkBa ı 5°, EBbʒo, EBc 
45, EB160,EBH 75°; fo ift vermüge der Taffeln 
über die Tangentes, wenn EB 1000 Angenommen. 
wird, Ea 267, EB577,EC 1000, ED1732, EH 
3732, welches zu groffen Sonnen, Uhren dienet. 


Die 4. Aufgabe, Een 
16. Kine Mittags⸗Uhr su zeichnen. . 
Aufloͤſung. 8. 


Die Beſchreibung iſt voͤllig wie vorhin, auſſer 
daß der Winckel CAD und CDE der Höhe des 
Aöquaroris gleich) aemacht werden, | | 

Beweiß. 

Der Bewelß wird wie der vorige eingerichtet 
Die 5.Aufgabe. 

17. Eine Mitternachts/-Uhr zu zeich⸗ IT. 


nen. | 9. 
| Aufloͤſung. | 
1. Ziehet die Mittags» Linie KA auf eine Fläche, 
die gegen Mitternacht fiehet ($ 30.Aftron.)und 
aa aus A nach Belieben einen Fleinen 
ireul. | 
2. Machet die Winckel DAC und EDC des Æ- 
quatoris Hoͤhe gleich, und uber Diefeg EB= ED. 
3. Zie⸗ 
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3. Ziehet durch E die Linie GH auf EA perpendis 
eular und theilet den aus B Durd) F befchriebes 
nen Dvadranten EF in 6. gleiche Theile. 

4. Durch die wey legten Theilungs⸗ Puncte jichet 
aus A die Linien Ad und AH, welche die fiebende 
und achte StundensLinienahMittage geben. . 

5. Machet Eh EDund EG= EH,fobefommet- 
ihr auch) die vierdte und fünffte Stunden⸗Linie 
vor Mittage. 

6. Ziehet durch A die Linie 6.6. auf AE perpendi⸗ 
cular, fo habet ihr die fechfte Stunden = Linie 
vor und nad Mittage. 

7. Richtet die Zeiger- Stange nad) der Linie AD 

oder CD über der Mittags⸗Linie AE auf oder 
nehmet davor den Triangel EDA. 
Beweiß. 

Der Beweiß wird wie bey der.Horizontal⸗Uhr 
eingerichtet,und ge man ſich hier vor,als wenn 
Die æÆquinoctial Uhr nach dem Winckel DEA, 
welcher der Hoͤhe des Poli gleich iſt, angeleget, die 
Zeiger-Stange aberD Adurch den Mittel⸗Punct 
der X quinokial- Uhr bis in A geftoffen wurde. 

Die 6. Aufgabe. 
Im. 18. ine Morgen ˖ Uhr zu befchreiben, 
Auflöfung. 

* Auf der Seite der Mittags⸗Flaͤche die gegen 
Morgen ſtehet, ziehet eine gerade Linie ab mit 
dem Horizont parallel, und eine andere AK,die 
mit AB einen Winckel KABmachet,fo der Hs 
he des Æquatoris gleich iſt. 

2. Aus einem nach Belieben angenommenen 

Punete 
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Puncte Dbefchreibet mit beliebiger Weite DE 

einem Circul und ziehet durch D auf KA die Li⸗ 

nie EC perpendicular. 

3. Theilet einen jeden Dvadranten in 6. gleiche 
Theile und  ziehet aus den Mittel⸗Puncte D 
Durch Die Theilungs⸗Puncte bisan EG und 
Ci Rinien: ſo bekommet ihr die StundensLis 
nien, wie Die Figur weiſet. 

4. Richtet in D eine Zeiger-Ötange perpendicu⸗ 
lar auf,die der Linie DE gleich iſt, oder eine ans 
dere inder Hohe diefer Linie mit EC parallel. 

Beweiß. 

Wenn man fich vorftellet, als wenn die /Equi- 
noctia·Uhr auf die EinieFGperpendicular derge⸗ 
falt aufgerichtet wuͤrde, daß FG von der ſechſten 
Stunden-RinieinE beruhret wird, und alfoder - 
Zeiger mit EC parallel ift; fü Läffet fich der Be⸗ 
weiß wiebey ar Uhr(6. einrichten. 





e 7. Aufgabe | 
19, Eine Abent eUyr zu befchreiben. II. 


Die Abend Uhr wird mie die Morgen⸗Uhr 
auf der Abend⸗ Geite des Meridiani gejeichnet, 
nue werden die Stunden anders gefchrieben, wie ĩ 
die Figur zeiget. * 
Pr Dies. Aufgabe. - 

20, Kine Polar⸗Uhr zu befchreiben, I. 

Auflofung. 
1. 1. Ziehet die Linie AB mıt dem Horizont parallel" 
und ſuchet die Mittags-Linie CE($.30-Altron.). 
3, Theilet dieſelbe in zwey gleiche Theile in D = 
 % 69 


ne 
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beſchreibet aus D mit der HelffteDE einen 

AOvadranten. 

3. Theilet ihn in 6. gleiche Theile und ziehet aus D 
durch alle Theilungs/Puncte gerade Linien, 
welche ABin 1.2. 3.4.5. Durchfchneiden, 

4. Tragetdie TheileE ı,E2,E3 ıc. ausEin ı r, 
in 10, in 9. 2c, und ziehet beyderfeits aus den 
Theilungs · Puncten mit der Mittags - Linie 
CE Parallel» Linien; fo habet ihr die Stuns 
den » Linien. | 

5. Endlich richtet die Zeiger-Stange in der Höhe 
DE über der Mittaossfinie CE perpendicular 
auf: fo iftdieobere Polar-Lhr fertig. 

6. Wenn ihr alle Stunden biß auf 4. und 5, in⸗ 
gleichen 8.und 7. wegſtreichet; fo habet ihr die 
untere Polar Uhr. | 

Beweiß. 

Bey dem Beweiſe iſt eben das zu mercken, was 

bey der Morgen⸗llhr ($. 18.) erinnert worden. 


Anmerdung. 
a). Weberall können die Eintheilungen der Linie AB für 
groſſe Uhren wie oben (5. ı5.) gefunden werden. 


Die 9. Aufgabe. 
m. 22. Kine Uhr zu befihreiben, die von 
13. er gegen Morgen, oder gegen Abend 


abweicher, 
Auflöfung. 
1. Befchreibet eine Horizontal-Uhr AGH ($,13.), 
und GH fey Die Linie, in welcher die Æquinocti. 
al⸗Flaͤche die Horizontal Fläche durchfchneider. 
2, Durch E wo die Mittags⸗Linie AE die Eine 
| | z EL 
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GH fchneidet, jiehet eine LinieIK, welche mit 
GH einen fo groſſen Wincfel machet, als die 
Abweichung der gegebenen Fläche ift: fü ges 
ben fid) die Eintheilungen für die Stunden, Pis 
nien aufder £inie IK, 

3. Ziehet auf der gegebenen Flache eine Linie IK 
mit Dem Dorizont parallel und traget die ges 
fundenen TheileE ı,E2,E 3. ꝛc. darauf. 

4. In E richtet den Perpendicul EC in der Länge 
aufals die Weite des Mittelpunctes der Mits 
tage Uhr vonder Horizontal: Fläche ($. 16.) 
betraget; fühabet ihr den Mittelpunct, dar⸗ 
aus die Stunden-Finien CE,Cı1,C2,C3, 
2c. gezogen werden. 

5. Laſſet auf dem Papiere aus A auf IK dag Pers 
pendicul AD fallen und traget die ABeite ED 
auf die Mauer, darauf die Uhr befehrieben 
wird: ſo iſt DCdie Linie, Daruber der Zeiger - 
fommet. ee 

6. Setzet endlich AD und DC rechtwincklicht 
zufammen; fo ift AC Die Zeiger» &tange, mels 
che unter dem Winckel DCA in C an der 

. Mauer befeftiget wird. 
| Die 10. Aufgabe, Ä 
23. Eine Uhr zu zeichnen,die von Mitter⸗ 
nacht gegen Morgen oder Abend abweicht. 
Aufloͤſu 








— ng. . CH 
Keil die Mitternachts » Lipren in der That 
nichtsanders find, als verfehrte Mittags-Uhren 
($.16.) ; ſo befchreibet eine Uhr, die von Mittage 
abmeichet, und wendet fie dergeſtalt um, ur Tea 
— it, 
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Mittelpunct C gegen den Horizont und der Punct 
Egegen das Zenith gekehret wird. Liber diefes 
muͤſſen die Stunden wie in der Mitternachts⸗ 
Uhr gehörig (5. 17.) eingeſchrieben werden. 


Anmerkung: 


24 Man darf nur dienöthigen Puncte in der Mittags: 
Uhr auf dem Papiere mit einer Nadel durchſtechen; ſo iftanf 
der umgekebrten Seite die MitternachtssUhr zu feben. 


Die 11. Aufgabe. 


2. Wine Uhr zu zeichnen, die von dem 
14. — Morgen oder Abend abwei⸗ 
| er 


Aufloͤſung. 

Es ſey HR der Horizont, PR die Pol⸗Hoͤhe, Z 

. das Zenith) und N das Nadir; ſo iſt Elar, daß uns 

fere Horizontals Fläche in einem Orte, der von 

ung go° weglieget, die Bertical-Flache fey und 

demnach die Pol» Höhe andemfelben Drte das 

Eomplement unferer zu 90° PZ.. Deromegen 

darf man nur eine abweichende Mittags⸗ Uhr auf 

‚ das Eomplement der Pol⸗Hoͤhe ($.22.) verjeichs 

net; fü ift felbige Die bey uns ven dem Zenith 
abweichende Uhr. 

Gleichergeftalt erhellet hieraus, Daß man vers 
mittelft der Mittags⸗Uhr unferes Ortes,als wel⸗ 
chedie Hortzontal⸗Uhr unter dem Complement 
unferer Pol Höhe ift, Die von dem Zenith abwei⸗ 
chende Uhr zeichnen fan, wie man die vom Mittas 
ge abweichende vermittelft der Horizontal⸗Uhr 
verzeichnet (922), — 

Die 
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Die ı2. Aufgabe. 
26, Auf einer fchiefliegenden Släche eine IL, 
Uhr zu befchreiben. 15, 


Auflöfung- 
1.Wenn die ſchiefliegendeF laͤche DC zwiſchen die 
Equinoctial· Fläche CE und die Vertical⸗ 
F laͤche CB fället, fo daß der Winckel DCA 
gröffer ift als Die Höhe des Æquatoris ECA5 fü 
fchreibet oben eine Mitternachts - Ubr, unten Ä 
aber eine Mittags⸗Uhr auf die Hohe des E- - 
quatoris welche der Summe aus aedachter 
Hoͤhe und dem Complement des Abweichungs⸗ 
Winckels vom Horizont zu einem Doadrans 
ten gleich iſt. 





Beweiß. 

Es ſey CG auf CD perpendicularz ſo ift DC die Ir, 
Mittaas⸗ Fläche unter der Höhe des Arquaro- , FR 
ris ECG. Da nun BCA = DCGS 90° (5.37. 
Geom.); ſo iſt ACG= DCB($.25.Arithm,), 
das ift dem Complement des Abweichungs⸗ 
Winckels zueinemDvadranten,unddemnah 
ECG = ECA DCB W. 2.6. 

11. Wenn Die fehiefliegende Fläche FC zwoifchen 
die Equinottial- 5 lache CE und Horijontals 
Fläche CA fället,fo da der Winckel FCA klei⸗ 

ner als die — des Equatoris; ſo beſchreibet 
oben eine Horitontal-Uhr auf die Pols Höhe 
welche der Summe aus der Pol⸗Hoͤhe eures 
Drtesund dem Abweichungs⸗Winckel FCA 
gleich if. 


Beweiß. 
Weil bey E ein Berker Winde und ECF Die 
Aurzug.) Mm Hoͤ he 
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L—:_ nee 
Höhe des Æquatoris tiber der Flüche CF ift: fü 


iſt EFCdie Pol⸗Hoͤhe auf derſelben Fläche ($.62. 


Aftron.), Da nun gleichergeſtalt FAC die Pol⸗ 


Höhe eures Ortes iſt; ſo iſt klar, daß die Pol⸗Hoͤ⸗ 


heder Uhr EFCder Pol⸗Hoͤhe eures Orts ac 
und dem Abweichung» Wincfel vom Horizont 


FCA gleich ſeyn. W.3 


111. XBenn HC zroifchen die Bertical- Fläche BC 


unddie Pol⸗Flaͤche ICfället, fodaß der Win⸗ 
el HCL gröfler iſt, als die Pol- Hohe ICL ; ſo 
befchreibet oben eine Mittags⸗Uhr, unten aber 
eine Mitternachts-Uhr auf die Höhe des F- 
quaroris, welche dem Unterfcheide wiſchen der 
Hoͤhe des Æquatoris in eurem Orte und der 
Abweichung vom Zenith HCB gleich iſt. 
Beweiß. 


11. WennHc für die Vertical⸗Flaͤche angenom⸗ 


ag. men wird; ſo ift HCI der Höhe des AEquatoria 


gleich ($. 62. Aftron.). Es iſt aber ICB der Höhe 
des /Equatoris in eurem Drte gleich (5. eit.). Des 
rowegen it die Hobe des Equatoris für die Uhr 
ICH der Unterfcheid zwiſchen der Hohe des Equa- 
sorisin eurem Orte ICB und der Abweichung von 

bem Zenith HCB. ‚3.8. 
IV. Wenn KC iifchen die HorkontalsFläche C 
L und die Polar⸗Flaͤche CI fallet, daB der 
Winckel KCL Heiner ift als die Pol⸗Hoͤhe 
ICL;: fobefchreibet eine. Horizontal⸗Uhr für Die 
Pol⸗Hoͤhe, weldye dem Unterfcheide zwifchen 
der Hoͤhe des Æquatoris in eurem Drte und 
der Abweichung vom Zenith KCB gleich ift. 
Beweiß. 


\ 
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Beweiß. Ze 
Nenn KC fur eine Horizontal Fläche anges 
nommen wird; foiftICK die Vol- Höhe, Da 
nun ICB die Höhe des /Equatoris indem gegebe⸗ 
nen Orte ift($. 62. Aftronom.); ſo iſt klar, daß 
Die Pol- Hohe auf der Uhr dem Unterfcheideder 
Höhe des Æquatoris ineinem Orte ICB und der 
Abweichung der Flache von dem Zenith 
KCR$ gleid) fey. W. 3. €. 


ENDE 
der Gnomonick. 


$- ⸗ — 





Mm2 .. Am 


548 Anfangs s Bründe 
Anfangs: Bründe 


4 . } ’ — 
Der Artillerie. 
Die ı. Erklärung. 
1. a) je Artillerie oder Geſchuͤtz⸗Kunſt ift 
. eine Wiſſenſchafft des Geſchuͤ⸗ 
o 1e8, welches man in Belage⸗ 
rung der Seftungen zu gebrans 
chen pfleget. 
Die 1. Anmerkung: 
1 Artillerie bat noch viel andere Nahmen: Einige 
nennen fie Seuerwercker: Runft ; andere die Zeugm 
Runft ; noch andere die Büchfenmeifterey: Run. Im 
Zateinifchen beiffer fie Pyrobologia & Pyrosechnia, Das Wort 


Artillerie brauchet man auch von dem Gefchüge ſelbſt, wel⸗ 
ches in Belagerungen erfordert wird. 


Die 2. Anmerkung. 
3. Das Pulver ik die Haupt: Sache in der gangen Ar⸗ 
tillerie, welches zu der Erfindung alles Geſchuͤtzes Anlaf ges 


2 . 

He 1. Aufgabe, 
-4. Pulver zumachen. | 
Aufloͤſung. 

1. Nehmet gelaͤuterten und in Mehl gebrochenen 
Salpeter, zerriebenen Schwefel und klein zer⸗ 
ſtoſſene Kohlen in ſolcher Proportion, wie 
hernach folget. 

2. Schuͤttet dieſe drey Materien zuſammen in ei⸗ 
nen Moͤrſer, feuchtet fiean mit Waſſer, und 
ftampffet fie 2.4. biß 30. Stunden: vergeffee 
aber nicht fie alle 4. Stunden von neuem an« 
zufeuchten, damit fie fich nicht entzunden. 

3. Nach⸗ 
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3. Nachdem ſie wohl untereinander gemiſchet, 
nehmet das Pulver heraus und koͤrnet es: wel⸗ 
ches geſchiehet, wenn ihr es mit einem hoͤl⸗ 

ztzzernen Teller durch ein haͤrin Sieb drucket. 


Die 1. Anmerckung. 


5. Wenn ein Funden in das Pulver fället, wird ein 
Theilchen Kohle glüend und meilalle Materien wohl unter 
einander gemifchet find, fchmelget das anliegende Theilchen 
des Schwefels, ingleihen das anliegende Theilchen des 
Salpeters, und.alsdenn fteiget die angezuͤndete Materie in 
einer hellen, raffelnden und fich ausbreitenden Flamme in 
die Höhe und machet augleich das anliegende Koblen⸗Theil⸗ 
chen glüend. Deromegen wenn ein Körnlein angesündet 
mird, ftecket es gleich die übrigen an, und gehet bebende in 
einer fich ausbreitenden Slammemit einem Geraͤuſche auf. 


Die 2, Anmerkung. 


6. Simienovviez (part. 1, c. 14. f. 61.) recommendiref gu 
groſſem Gefchüre auf 100. Pf. Salpeter, 20 Pf. Schwefel, 
und 24. Pf. Koblen: für Mufaneten auf 100. Pf. Salpeter, 
18 9. Schwefel, und 20. Pf. Kohlen: für Piftolen auf 100. 
Pr. Salpeter, 12. Pf. Schwefel umd ı5. Pf. Kohlen. Buchner 
part. 3, f. 42 45. ſetzet überhaupt Die Broportion des Schwefels 
u. dem Salpeter wie 1. au 7, der Kohlen aber zu dem Gals 
peter wies.zu 28. Mieth part.2.c. 40. 1.55 rühmet fich durch 
vielfältige Proben gefunden zu haben, daß das Pulver am 
‚färckehen werde, wenn man auf ı, Pfund Galpeter 6. Loth 
Kohlen und zum hoͤchſten 4. biß 4x Pf Schwefel giebet und 
Ddiefe Materien zo Stunden lang mit ſchlechtem Waſſer ars 
Beitet.. Er.jeiget aber in folgenden Eapiteln deutlich, daß 
man mit groffem Schaden und Feiner Eripabrung der Koften 
dasStücd- Pulver insgemein ſchwaͤcher machet ala das andere. - 


Die 3. Anmerdung- 


7. @as gekoͤrnete Pulver bat mehr Staͤrcke ald das zerrie⸗ 
| Nm 3 bene: 
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bene: ingleichen das kleinkoͤrnichte iſt ſtaͤtcker, md entzünd 
ſich ſchneller als das großkoͤrnichte. nn 


Die 4. Anmerckung. 
8. Zur Luft pfleget man ein Enaltendes Pulver folgenders 
gehet iu machen. Nehmet drey Theile Salpeter, zwen 
heile Salis Tartari, und einen Theil Schwefel. Zerfioffet 
es Hein zu Pulver, und mifchet e8 wohl untereinander. Wenn 
ihr ein wenig davon in einen Löffeltbut, uud über das Licht 
oder aluende Kohlen haltet; wird es einen ſehr groſſen Knall 





geben, ſo bald es fehmelget. 


Die 2- Aufgabe, 

9. Das Pulver zu probiren, obes gut 
fep oder nicht. ME 
| , Auflöfung, n 

1. Leget ein Hauflein Pulver auf ein weiſſes Pas 
pier. | 

2. Zündet esmiteiner ylüenden Kohle an. 

Wenn es fichbald entzuͤndet, der Rauch fein ges 
rade auffteiget, aufdem Papier nichts zurucke 
bleibet, auch Daffelbenicht verbrannt wird; fo 
iſt dag “Pulver gut. ER 

Die 2. Erklärung. 

10, Die Stuͤcke find Gefchüge, daraus 
I. man groffe eiferne, bleyerne und fieinerne 
" Rugeln in die Weite durch die Gewalt des 

Pulvers treiben kan, und zwar nach einem 
Orte, der mit dem Geſchuͤtze in einer geraden 
Linie lieget. | 

Die 3. Erklärung. 

u. Der Unterfcheid. der Stücke oder Ca⸗ 
nonen entſtehet bauptfächlich aus ibrer 
Länge undausder Schweere der Zugeln, 

Ä ie 
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die fie ſchieſſen, und bekommen daher unters 
fehiedene Nahmen. Die kurtzen werden 
Sarthaunen, die langen Schlangen genennet. 
Mer Unterfcheid von beyden Arten bey den 
ift aus beygefügter Tafel zu ers 
eben, 


A B ı CA:D E ıFı GI H 


Gantze Carth.'rs Cal. 48 Pf.I54. Pf |90 Eent. 


4 
Drey Viertel, 
Garthaune [20 36 49 78 4 Ind. 14] 290 
3 
1 





Salbe Earth. 22 24 27 so biß 60 


Viertel⸗Carth · 24 12 14 28 biß 36 j2 |6 biß 8] 8biß 10 

Achtel » Eartb.'27 6 7 ı9 big 20 Ir 17 biß 416 

Regiment oder 

Siertel⸗Feld⸗ 14. 16 |. 
Stücke. big 18 3biß414 bi 5; 6 biß9 Ir [abiß 414 biß 6 





Schlange 30 18 
Halbe Feld⸗ 
Schlange 36 9 
Viertel⸗-oder 


Ro 
N 
>} 
=" 
u 
A>p2) 

un 

oO 


— — — —— — — — — | u ——— 
Gantze Feld⸗ 

21 

10 


50 
30 

Dovartier Feld: 

2 


Schlange 134 I+RRS 6 biß 7 25 ı 14 5 biß 6 
———— 7 16 „.7 PER 6 
aldonet: : . I35bißz6 2 bi63 230.33 10 biß 1a ia [a 3biß4 
albes Falcko⸗ 
rt [38 e az  |6 bie zn Ir 2 
Gerpentinel 40 * 9. 4); ol 2 
io 
— — — — 
Die 1. Anmerckung. 


12. Unter A ſind die Rahmen der Städte , unter Bifbie 
Länge des Rohrs, unter die — der Kugtl von Er 
m 4 ‚ 
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fen, fobarans geihefien wird, unter D die Scherere der eis 
feruen Zugel, nad deren Dismerır es gesedrrt wırd, guter 





Eomfabler und unter G die Zahl der Danblanger, (ebarn - 
nörhig find, enblıdy unser H Die Zahl der Yferde, Danııı man 
fie wegrübrer. j 


Zuſatz. 
13. Damit die Stücke der groſſen Gewalt des 
Pulvers wiederſtehen koͤnnen, werden fie aus 
Metall, zuweilen aus Eiſen gegoſſen. 


Die 2. Anmerckung. 


14. Das Metall iſt eine Mirtur aus Kurffer, Im and 
Mebıng. Die Vropertion wırd verfdhieden angegeben. Eis 
0} rechnen auf 100. Pf. Kupffer au Zinn ıo, en Defing 
8 Vf. 


Die 4. Erklärung. 
lL 18. Der Diemeter der Mündung des 
I. Stückes AB oder eines Geſchuͤtzes, inglei- 
chen einer Rugel, die daraus gefchoffen 
wird, beiffer der Ealiber. — 


Die 5: Erklaͤrung. 

16. Der Caliber: Stab ift ein Maaß ⸗ Stab, 
darauf die Bröffe der Diamerrorum vonden 
fleinernen, eifernen und bleyernen Kugeln, 
wie fie mir ihrem Bewoichte zunehmen, ver⸗ 
zeichnet iſt. Z. E. Es ſtehet darauf die Laͤnge 
einer pfündigen, zweypfuͤndigen, dreypfuͤndigen 

ugel, u. fm. 
Die 6. Erklaͤrung. 

= Der Spiel⸗Raum oder Wind⸗Raum iſt 

| eidzwiſchen der nr des 
| tu⸗ 
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Stückes und dem gröften Circul der Rugel, ' 
oder zwifchen dem Caliber des Stückes und 
dem Diameter der Kugel, 





Die 3. Aufgabe. 
18. Den Diameter einer pfündigen Rugel 
zu finden, 
Auflöfung. 


s. Wieget ein Pfund Eifen, Bley und Stein auf 
einer richtigen Wage ab und fucher den cörpers 
lichen Inhalt in Cubic⸗Linien ($.217.Geom.) 

2, Sehet ihn als den Anhalt einer Kugel an und 
fuchet daraus ihren Wiameter ($204.Geom, 

‚&8 Arithm.) | 
Die 4. Aufgabe. - 
19, Kinen Ealiber-Stab zu verfertigen. 
Aufloſung. 
2. Bildet euch ein, es ſey der Diameter einer 
pfuͤndigen Kugel in 100 gleiche Theile gethei⸗ 
let, foiftder Cubus 1000000. 

2, Dupliret denfelben , und ziehet aus 2000000, 

die Eubic / Wurtzel heraus ($. 79. Arichm.). 
Dieſe iſt der Diameter einer zweypfuͤndigen 
Kugelin eben ſolchen Tiheilchen. 

3. YBennihrden Cubum 1000000. mit 3.multis 

pliciret, undausdem Product abermahls Die 
Cubic/⸗Wurtzel ausziehet ‚fo kommet der. Dias 
meter einer dreypfuͤndigen Kugelberaus. 

4 Aufeben folche Weiſe koͤnnet ihr den Diames 
ter von einer vier» fünff s fechsspfundigen Kus 
el u. f. w. finden, = | 

5. Nehmet den Diameter einer pfündigen Kugel 

Mm s von 


* 
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Gange Carthaune 6 Thlr. (ro biß & 
Halbe Carthaune 3 80 | 
Viertel» Sartbaune | ı$ 100 
Regiment⸗Stuͤcke x 100 
Viertel⸗Feld⸗Stuͤcke x 100 
Gange Schlange 3 80 
Halbe Schlange 4 90 
Viertel⸗Schlange 2 100 
Falcfonet 5 100 
Halbes Falckonet x fü viel gan 
mi 
Serpentinel $ fü viel man 
mil 
Die 11. Erflärung. 


27. Der Seb- Kolben, Setzer, oder Stans 
pfer ift das Inſtrument, damit dieLadung 
aufeinander geftoffen wird, 


Anmerdung. 


28. Es wird in der Gealt eines Cylinders jubereitet and 
3+ ſtarckem Holde, und ift fein Diamieter AB ı Ealiber, die 


Länge AD 1X, auch wohl 2. Auch wird er hinten und forge 
Fe überfappet, und eine Stange EC daran. ges 
tet. ’ 


Die 12. Erklärung. 
29. Der Wiſch⸗Kolben, oder Wiſcher ift 
das Inſtrument, damit das Stüce aus 
gewifcher wird, nachdem es loßgezuͤndet 
worden. DR | 
n⸗ 
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Anmerkung. 


30. Der Kolben AB wird von Linden Holy gedrehet in 
Geſtalt eınes Eylinders, 2. Caliber lang, + breit im Dia. 4+ 
merro , und mit Schaf ; Zellen überzogen, biß er fich genan 
in die Seele des Stückes ſchicket Es werden aber die Felle 
mit kuͤpffernen Nägeln angenagelt , daß dadurch dem Stück 
im Abwifchen ein Schaden gefchiehet,, und die Stange BC 
wird wie inden Setz⸗ Kolben und die Lade Schauffel einge⸗ 


ſchifftet. 
Die 13. Erklaͤrung. 

- 31, An ſtat der Rugelnlader man zumeis 
len Kartetfchen in die Stuͤcke, die aus Das 
pier, Pergament, Zwillich, oder aud) 
eifernem Bleche in der Beftalt eines Cylin« 
ders, abgekürsten Regels und volllommes 
nen Regels gemacht, und mic Muſqueten⸗ 
Rugeln, Naͤgeln, Retten und dergleichen 
gefüllec werden, | 


—Zuſa 

32. Weildie eingefuͤllete Materie ſich ausbrei⸗ 
tet, indem ſie durch die Gewalt des Pulvers her⸗ 
aus getrieben worden, ſo muß der Ort, wo man 
ſie hinſchießt, nicht gar zu nahe ſeyn, damit ſie 
ſich recht ausbreiten koͤnne; doch nicht gar zu 
weit, damit ſie ſich nicht allzuſehr ausbreite, und 
ihre Krafft verliere. | 


Die 14. Erklaͤrung. 

33. Der Kernfchuß wird genennet, wenn 
das Stücke horizontal gerichter ift: wird 
es aber überdie Horizontal⸗Linie erhoͤhet, ſo 
nennet man es einen’Bogen- Schuß, ins bes 
fondere den Viſir⸗Schuß, wenn es bp in 

| en 
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den erften Brad erhöher worden; hingegen 
den Bogen» Schuß nach der huchften Etevation, 
wenn er im 45° gefchiehet. 





Nahmen des Ge⸗Weite des Kern⸗ Weite des Bogen⸗ſ 


ſchuͤtzes. Schuſſes. Schuſſes von 45° 
Gande Carthaume 500 Schritte 6000 Echricce. 
n 


Andi Garthaune 420 070 
iertel: Karthaune 370 4400 
Megiment-Stüde 1320 . 
Biertel:geld. Stücke etwas weniger etwas weniger 


Gange Schlange 600 7140 





Halbe Schlange |450 5379 
Biertel-Schlange 1350 4180 
aldonet 280 3320 
albes Zaldonet |206 2450 
erpentinel 160 1870 
Die 15. Erklärung. 


34. Die Mörfer oder Boller find Geſchuͤtze, 
Darsusman Branaten, Bomben, Carcafa 
fen und andere Seuer » Kugeln nach einem 


Bogen werffen Ean, 


Die 16. Erklärung. 

35. Es beftehet aber der Moͤrſer aus dem 
3" Keſſel oder Lauffe, ABCD, darein die Bombe 
oder eine andere Feuer⸗Rugel geladen wird: 
aus der Kammer GEH, dareindas Pulver 
kommet: und aus dem Stoffe oder Boden 
EI. Deroberegleich.weite Theil des Laufs 
fes ABDC heifjerder Flug; der untere runde 

CGHD das Lager. * 
| | ie 
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Die ı7. Erflärung: 


- 36. Hangende Moͤrſer werden genennet, 
welche die Schild. Zapffenin der mitten 
baben: hingegen GStehende heiffen diejenis 

| gen welche die Schild Zapffen an dem 
Bodenhaben: Fuß⸗ oder Schemmel- Mörfer 

‚ find, die gar Feine Schildsöapffen haben, 

Ä Die 18. Erflarung. 

37. Die Bomben find hohle eiferne Ru⸗6. 
geln, welche mit Pulver angefüllet wer⸗ 
den, und inderen Mundloch Aeine hölgers 
ne Brands Röhre geſchlagen wird, mit eis 
nem befonderen Brande angefüller, 


Anmerkung. 


38. &o bald der Zeus in die Zünd» Röhre biß an das Puls 
wer brennet, entzündet fich dieſes auf einmahl, und weil es 
nicht Raum bat fich auszudehnen , jeriprenget es die Bombe 
mit grofler Gewalt, Dadurch die herumfliegenden Stüde 
Eifen Menfchen und Gebäude ſehr beſchaͤdiget, auch dieſe in 
den Brand gektecket werden. Der Brand inder Brand-Rohre 
befichet aus 2 2.Salpeter, ı 2. Schwefel, 4. L. Mehl Pulver. 

Zu dem Kütte nehmer gegoffenen ungelöfchten Kalck, Ziegels 
Mehl, reine Afche und Feils Epdue, menget alles wohl 
untereinander, und feuchtet es mit Leim Wafleran,. 


Die 19, Erklärung. 

39. Die Granaten find von dem Bomben _ 
nurder Bröffe nach unterfchieden: Daher 
auch einige die Bomben Öranaten nennen, 
Denn fie fehr Elein find, und nicht über 
zwey Pfund wiegen, wirffer man fie mit 
den Haͤnden, und werden dannenhero Hand⸗ 
Granaten genennet. 

n⸗ 





Br) 
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Anmerdung. 


‚40. Die Granaten fchlagen Armen nnd Beine entineg 
und verwunden an dem Kopffe auch andern Orten des Leibes 


oͤffters toͤdlich. 
Die 20. Erklaͤrung. 

4. Die Earcaffen find laͤnglichte Rugeln, 
welche mit kleinen Stuͤcken von Muſque⸗ 
ten⸗Laͤuffen, die mit bleyernen Rugeln ges 
laden, Hand⸗Granaten und anderen Feu⸗ 
ers-Rugel- Zeuge gefüller, und mic zwey 
eifernen Keiffen und Stricken gleich) andes 
ven Seuer-Rugeln gebunden werden, 


Anmerdung. 


42. Der Feuer /Kugel⸗Zeug wird auf gar verfchiebene 
Art zubereitet. Ich will zum Erempel nur einen Sag ans 
führen. Nehmet 3 Pfund Mebl: Pulver, ı.Pfund Salpeter, 
und ı. Pfund Schwefel. Miſchet alles wohl untereinander. 


Die 21. Erflärung. 


43. Durch die Feuer⸗Kugeln verſtehen wir 
diejenigen, welche angezuͤndet werden, und 
brennen koͤnnen. 


Anmerckung. 


44. Es find derſelben gar vielerley Arten, nachdem fie 
entweder die Häufer anzuftedlen,, oder die Beſahung zu ber 
fhädigen, oder aus andern Abfichten gebrauchet werden. So 
bat man 3. €, Leucht Rugeln, die man an einen Ort wirft, 
den man erleuchten will: Dampf: Rugeln, welche es finfter 
machen, daß man an einem Ort nicht fehen fan: Stinckende 
ZAugeln, dadurch man die Luft mis einem garftigen Geſtan⸗ 


cke verunreiniget. 
“ 


Die 
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ö —ñ e — — — 
Die 22. Erklaͤrung. 
45. Die Haubitzen find ein grobes Geſchuͤ⸗ 


Be, ſo eine Rammer, aber dabey einen laͤn⸗ 


geren Flug als ein Moͤrſer haben und dar⸗ 
aus ſo wohl Granaten, als andere Feuer⸗ 
Rugeln, auch Cartetſchen und nicht allzu 
groſſe Steine geſchoſſen werden. 
— Anmerckung. 
46.Die en find von den alten Kammer⸗ Stücfen 
bauptfächlich der Länge und Weite nach unterfchieden, welche 
anfangs zu dem Ende erfunden worden, dak man groffe 
ſteinerne Kugeln mit wenig Pulver daraus ſchieffen fonte. 
‚Daher fie 2 von einigen Stein: Cartbaunen, oder Steins 
‚Stice geuennet werden. Nach diefem bat man fiendgefchafs 
fet, weilfie langſam zu laden find. 
‚Die 23. Erflärung. 

47. Die Petarde ift ein Inſteument von 
Merall, in Geſtalt eines abgelürgeten Res 
gels, welches mit Pulver gefüller, und zum 
Serfprengen, Z. E. der Thore, Mauren, 
Brücen, Pallifsden, u.f. w, gebraucher 
wird. ee 

zufas 

43. Damit man die Petarde da anhängen 
kan, wo etwas gefprenget werden ſoll; wird ſie auf 
Das Matrill⸗ Bret genagelt, und Damit dieſes an⸗ 


| 


gehet, werden aegen die Mündung eiferne Hands 


baden eingegoflen. 
Die 24. Erflärung. 

49. Die Minen find unter der Erde gegra⸗ 
bene Reller, die man mit etlichen Tonnen 
oder Sächen Pulver füller, um die auf dem 

(Auszugz.) In Reler 


ꝓ2 Anfango⸗ Gruͤnde 


Reller liegende Laft in die Zufft zu fprens 
gen, wenn man das Pulver anzunder, 


Arnmerckung. 


so. 2. €. wenn man einen alten Thurm untergruͤbe, 

and in dergemachten Grube einige Zonnen Pulver dergeſtalt 

derſchloͤſſe daß man fie doch noch anzuͤnden, umd dadurch 

den Thurm über einen Hauffen werfen könte, fo nennee 
man diefes den Thurm unterminisen. 


Die 1. Erfahrung. 


st. Wenn die Mine zu fcharf geladen ifk, 
machet fie nur eine enge Brube,deren Dias 
meter nicht gröffer als Die Weite der Sams 
mer,darinnen das Pulver geftanden.Wenn 
fie aber rechte Ladung hat, fprenget fie als 
les, was um die Rammer gelegen, mit indie 
Hoͤhe. Wenn fiezufchwach ‚geladen, mas 
chet fie nur eine kleine Zrfchurterung auf 
der fchwächften Seite. | 


Die 2. Erfahrung. 


52. Aus fehr vieler Erfahrung, weldye 
der beruͤhmte Vauban bey vielen Belaͤgerun⸗ 
gen felbft gehabt, ift endlich folgendes für 
gut befunden worden. Es werdennemlicd) 
in einer Wine erfordert für jede Lubics 
Ruthe Frantzoͤſiſch, das ift 210. Cubica 
Schuh. 
Loches 





\ 
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Kocere Erde gbifıo? 
Feſte und fandich- | | 
te Erde 11 biß 12 | 

Thon. 15 biß 16 2Pf. Pulver; 
Neues Mauer, | NY: 

Werck 15 biß 20 
Altes Mauer⸗ 

Wed . 25 biß 30} 


Dies. Aufgade 
53. Kine Mine anzulegen. 
Aufloͤſung. 

1. Nachdem Z.E. in einem gemauerten Bollwer⸗ 
cke ſchon durch die Canonen ein Loch gema⸗ 
chet worden, fo treibet daſelbſt einen Gang AB 
4biß shoch undbreit, .. “ N 

2. Üenn ihr durch die Mauer biß in die Erde 
kommen feyd,fo treibet ſo wohl zu der Rechter 
als zu der Lincfen andere Gänge CB und BD 
nach der Seite 18.biß 20. Schuh lang. | 

3. An deren Ende Cund D machet eine Sammer. 


4. Treibet gerade aus den dritten Gang EB und: | 


leget an defien Ende die dritte Kammer. 
5. Fuͤllet die Kammern mit ihren gehörigen Puls 
ver ($. 52.) und ftopffet fie aus. | 


6, Fafferdie Minen⸗Gaͤnge, die23 Schuh meit, 


35 hoch find, mit Holtz, daß fie nicht einfals 
en. 


7. Indie Minen» Kammer leget eine Wurſt mit 
einem Leit-Seuer, und führet fie durch Die Mis 
nen⸗Gaͤnge biß or Graben. 


n % 3. Uber 
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8, Über diefelbe lenet ein Dächlein von Brettern, 
damit es ihr nicht ſchaden Fan, wenn etwasim 
Minen⸗Gange einfallen ſolte. 

9. Endlich leget an die Wurſt angezuͤndeten 
Lundten aber umgekehret. 








Ende der Artillerie. 
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Ä | Oder 
Kriegs⸗Bau⸗Kunſt. 
i Der erfte Theil. | 
Von den Grund Regeln der For⸗ 
| tification- 
. Die 1.Erflärung- 
1. Je Fortification oder Kriegs⸗Bau⸗ 
| Runft ifteine Wiſſenſchafft einen 
Ort dergeſtalt zu befeſtigen, daß 
| fich wenige gegen viele, die ihn 
belagern, mit vortheile wehren koͤnnen. 


Der 1. Zufaß. 
2Die Manier zu befeſtigen muß alſo nach der 


Beſchaffenheit der Attaquen eingerichtet werden. 
Der 2. Zuſatz. 

3. Denn die Wercke aneiner Feſtung muͤſſen 
Ber Gevalt des groͤſten Geſchuͤtzes das man in 
den Attagven brauchet, ſo viel moͤglich wiederſte⸗ 
hen koͤnnen. 





Der 3. Zuſatz. | 
4. Die Befagung fol auf den Wercken nicht 
allein wieder die Stick: Kugeln, fondern aud) 
wieder Bomben, Granaten und andere Feuer⸗ 
Kugein julanglich bedecket ſeyn; Det Feind aber 
Mnuz3 muß 
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muß fir fich nivgend um die Feftung einige Be⸗ 
deckung finden. | 
3 | Her 4.3uſatz. | 

s. Es muß demnach um die Feftung Fein erhas 
bener Ort ſeyn, dernichtauseinem anderen kan 
gefehen undbeitrichen werden- 

Der 1. Lehrſatz. 

6, Die Defenſion ſoll in der Naͤhe auf eis 

De Müfgperen, Schuß eingerichter wer⸗ 
en. - 
| Beœweiß. 

Die Defenſion aus Muſſoveten iſt geſchwin⸗ 
Der als aus Stücken, und nicht ſo koſtbahr. Die 
Krafft einer Stuck-Rugelift in der Weite, wo 
eine Mufäuete binträgt , um fo viel ftarcfert ja 
man Fan auch in ſolcher Weite mit gutem 

dachdruck Cartetſchen brauchen ($.31, Aral.) 


ul05+ 
7. Die Linie, Meiche * beaͤngſtigten Ort 
ſeeundiret, muß von ihm nicht einen Mußqueten⸗ 
Schuß abliegen. 
| Der 2, Lehrfag. 
8. Die Seftung muß an allen Orten gleich 
ſtarck fortificiver feyn. | 
Beweiß. | 

Sie it verlohren, fo bald der Feind ſich an eis 
nem Orte einen offenen und ficheren Gang in Dies 
felbe gemachet- Denn menn ſich wenige in einer 
Feſtung gegen viele wehren füllen ($. 1.); ſo fin⸗ 
Det man Feine fü ftarcfe Befagung darinnen, Die 
nach ſo vielen Bmuͤhungen, als die Defenſion 
er⸗ 


der Sortification. 567 


erfordert hat, noch in dem Stande feyn koͤnte den 
Feind wieder heraus zu ſchlagen wie ſich denn 
auch ſoiches andererllmſtaͤnde halber(Z.E· wegen 
des Proviants und der Munition) nicht wohl 
würde thun laſſen. Iſt nun die Feſtung an ei⸗ 
nen Orte ſchwaͤcher als an dem andern, fo wird 
der Feind fie an dem ſchwachen attaquiren, und 
ift die Staͤrcke an den übrigen Drtenvergebend. . 
Der 3. Lehrfas- | 
9. Wenn ein Ort forcificivet wird, ſo 
muß maneinen Wall um ihn sufwerffen. 


weiß. 

Der Feind greiffet einen Dre mit dem groben 
Geſchuͤtze an,und alſo muß man ſich auch mit dem 
groben Geſchuͤtze gegen ihn wehren, folgends 
Stuͤcke auf die Feſtung pflantzen koͤnnen. Da 
nundie&tückenicht allein wegen ihrer Länge eis 
nen ziemlichen Raum einnehmen, ſondern auch 
zuruͤcke lauffen wenn fie gelöfet werden; , ſo 
Fan man nicht, wie vor Alters, ehe Das Geſchuͤtze 
erfunden wurde, mit einer Mauer zufrieden feyn, 
fondern man muß einen breiten Wall von Erde 
aufiwerffen. QB.3. E. 

| Der 1. Zufaß. 

‚0. Damit man zudem Walle Erde habe; ſo 
ſol ein Graben um den gantzen Wall von auſſen 
herum gehen. 

Der 2. 3uſat. | 

11. Weil die Befagung für dem feindlichen 
Canoniren bedecket feyn fol (54. ſo muß der 

‚Ball gegen das Feld hoͤher ſeyn als gegen die 


Stadt. 
Nn4 Der 
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Der 3. Zuſatz. 

12. Daß das Erdreich wohl iufammen hält, fo 
muß man ihn fo wohl acaen den Graben, als gu 
gendie Stadt abhängig machen. 

Die2 Erflärung. 
I. 13. Der hobe Theil des Walles 16 das 
‚ 2. durch Die Befagung wider die Städ- Rus 
geln des Seindes bedecher wird, nennetman 
die Bruſtwehre (Paraper.). 
Der ı. Zufag. 

14 Giemuß alfo 6. biß 7. Schuhe hoch und; 
damit fie einen Canonen⸗Schuß aushalten Fan, 
20.biß 24°.dicke feyn. 

Der 2. Zufag. 

15. Damit die Soldaten von dem Walle * 
ren koͤnnen, ſo machet man die Bruſtwehre gegen 
das Feld 2 biß 3. Schuhe niedriger als gegen die 
Stadt und daran ein oder aud) wohl zwey Ban- 
quers oder Baͤncklein 3. Schuhe breit, 1, ho, 

Die 3, Erklärung. 

1, 16. Den niedrigen Theil des Walles ges 
1. gen die Stade Al, darauf die Beſatzung 
fich befindet, und die Stücke gepflanget 
— nennet man den Wallgang (Terre- 
piein.). 


ufag. 
17. Die Breite zu wegen der Stücke 24.biß 


30° ſeyn. 
| Die 4. Erklaͤrung. 
18 Die Schräge AB, PC und AN, welche 
der Wall beyderſeits befommer,nennet — 
ie 


— 
— 


— * Re 
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die Boͤſchung, Abdachung oder Drofirung 
(Taiud.): die FinieBA oderDC und MN ihre 
Anlage. Unterweilen beiffer auch wohl die’ 
Anlage DC und MN die Böſchumg. 


„ Die. Anmerdung. Ä 

9. Sur gutes Erdreich ift die Anlage der dufferen Bo— 
ung MN der halben; für mittelmdgiges 3, und für 
hlimmes der ganzen Höhe des Walles gleich. Hitigegen 
| * — rg * mag — in gutem Erdreiche 

er MObe DA gleich machen, in mittelmaͤßigeim and fchli 

noch groͤſſer. | aa 
Die 2. Anmerkung. k 


“20. Wenn mat eine Futter-Dauer hat, wie in unfer Fi⸗ 
our nach Baubans Manier genommen wird, rechnet. man im 
guten Erdreiche auf 6’, im mittelmaͤßigen aufs’, im fchlims 
. men auf 4’ der Höhe einen Schub für die Anlage der Bos 

ſchung. Das Mauerwerck felber befommet 3 bi +, oder auch 


wohl, wenn es nicht das befte ik, der Höhe su feiner Bo⸗ 


Der 4.Lehrfag. , 
a1, Der Wall muß lieber etwas niedri s 
als gar zu hoch gemacher werden. | 


hf’ 


| Beweiß. J 

Wenn der Wall hoch ift,fo Fan der Feind bald 
unter die Stücferücken. UÜber dieſes gehen die 
Schuͤſſe nicht mit dem Horizont paralel. Es iſt 
aber bekannt, daß die Horizontal» Schuͤſſe mehr 
als die anderen raſiren, das iſt, wegnehmen, was 
ſie unter Weges finden. ' 


Der 5. Lehrſatz. er 

22. Der Wall Ean nicht in einer Linie, 
oder auch wie ein Diel-&chenach den Sei 
| ‚uns. © ven 
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ten des Planes fortgeführet werden; ſon⸗ 
dern es müffen hin und wieder einige Wer⸗ 
cke über den übrigen Wall weiter heraus 
geleger werden. — 

Beweiß. 

Eine jede Linie an der Feſtung ſol von einer an⸗ 
dern koͤnnen beſtrichen werden (S-5.). Wolte 
man nun um Die Feſtung den Wall in einer Cir⸗ 
cul⸗Linie, ober in einer andern krummen in ſich 
felbft lauffenden Linie, oder auch nach den Seiten 
des Platzes in Seftalt eines Viel⸗ Eckes herum 
führen; fo koͤnte Feine Linie die andere fecundiren, 
wenn fie beangftiget wuͤrde. 

Die Fi Erflärung. 

23. Die Wercke, welcheüber ben Wall, 
der nach der Seiten des Plases sufgeworfs 
fen worden, weiter heraus geleget werden, 

heiſſen Bollwercfe oder ‘Bafteyen (Baftions.). 
Der 6. Lehrfag. 

34. Die Bollwerche müflen fpisig zu⸗ 

Lauffen, | 


Beweiß. 
1. Man laffe es nicht ſpitzig zulauffen, ſondern 
2, man gebe ihm die Geſtalt eines viereckichten 
Thurmes, ale ABDC. Ziehet von beyden Geis 
‚sen die Aufferften Defens » Linien FE und GE, fo 
. bleibet an dem Bollwercke ein Triangel BED, 
„ Der von den ferundirenden Linien nicht kan be⸗ 
fteichen werden, und dahin fich der Minirer, fo 
das Bollwerck fprengen will, ficher logiren Fan. 
Da nun dieſes ungereimt ift($. 5.); fo muß Die 
Feſtung fpisig zulauffen, tie BED, W. 3 a 
ie 
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Die 6. Erklaͤrung. 


as. Die Linien AN und AF, welche die I. 
Bollwercks⸗Puͤnte A formiren, heiſſen die 3. 


Gefichts + Linien (Faces.). 


uſatz. | 4 

36. Damit der Feind, der die Feſtung an den 
Facen attaquiret, Dafelbft Feinen Vortheil zum 
Unterminivenund Etürmen fürde, muß fienicht 
allzugroß und alſo nicht uber 30. Ruthen feyn ı 
Damit ſie aber zu einer Contrebatterie wieder den 
Feind dienen Fan, muß. fie nicht allzukleine und: 
alfo nicht unter 24. Ruthen ſemn. 

Die 7. Erklaͤrung. 


27. Der mittlere Wall zwiſchen zwey 


Bollwercken wird die Cortine (la Cortine) ges 
nennet. . 4 | . 
Der 7. Lehrſatz. 

28. Die Bollwercke Können nicht aus 
bloffen Facen befteben. f 


j Bewei s 
Denn es kaͤmen todte Winckel: welches der 
Haupt⸗ Maxime (56.5.) zuwider iſt. Es ſind 
auch die Bollwercke nicht geraumig genung. 
| Die 8. Erflarung. 


ec J 


29. Alſo find auſſer den Facen noch zwey x 


andere Linien zu den Bollwercken kommen, 
nemlich NO und EF, welche die Bollwer⸗ 
ce an die Cortineanbängen, und.die Flan⸗ 


3. 


aven oder Streiche (tes Flanes), genennet 


. werden, | 


Der 
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’ Der 1. Zufag. 
30. Weil die Flanqven nicht allein einander 


ſelbſt, ſondern auch eine jede die Face des uͤberſte⸗ 


IL. 


henden Bollwercks defendiren; fo find groffe beſ⸗ 
re als Eleine. 
Der 2. Zufag. 
ar Weil die geraden Schüffegemiffer find als 
die Fehiefen: fo foR die Flangve auf der Defens⸗Li⸗ 
nie perpendicular ſtehen: zumahlen da man auch 
mehr Stuͤcke darauf pflantzen und mehr Mann⸗ 
ſchafft daran ſtellen kan, als wenn ſie von eben 
der Groͤſſe iſt und einen aka Windel machet, 
3: Zuſatz. 
32. Damit ſie num aber dem Feinde nicht zu 
— * in Augen lieget; ſol der untere Theil 16 biß 
inLK2.biß 3. Ruthen zuruͤcke gezogen werden. 
Der 4. Zugß 
3. Weil die Flangve KL die Face CB bon dem 
überftehenden Bollwercke defendiret ; fo mußfid 
der Feind nicht eher zu fehen bekommen als biß er 
fich in die Breche'an der Face leget. Darum follen 
dietinien Bl und BG,nad) twelchen die, Flanque 10 
zurücke gezogen wird, ausder Bollwercks⸗Puͤn⸗ 
te Boder, da die Breche eben nichtan der Boll 
wercks⸗Puͤnte, fondern etwas befier herunter ge⸗ 
ſchoſſen wird, die obere Linie BI auch wohl aus ei⸗ 
nem andern Puncte der Face gezogen werden. 
Der 5. Zufag. 
34 Wenndi⸗ Flangvennach einer geradenkinie 
aufgeführet werden,fb kan der Feind eine Batte⸗ 
rie dagegen aufwerffen, davon er alle eRez = 
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Klangve gerade zu beftreichen Fan: Dingegen 
wenn fie eingebogen ift, Fan nichtmehr alsein 
Schuß die Flanqve gerade zutreffen. Da nun 
die Schuͤſſe, ſo gerade zugeben , ſtaͤrcker find als 
die andern ; fü Fan mandie Flangve KL einges 
bogen machen. 
Der 6. Zuſatz. | 
35. Zu der Defenfion des Grabens Fünnen 
niedrig geſenckte Flangden angeleget und mit 
Stuͤcken bepflanget werden. Ze 
“ er 7.Zuſatz. | Ä 
36, Damit aber der Feind nicht mit ſo gutem 
Vortheile Bomben und Granaten hinein werfs 
Fe, noch die von der oberen Slangve herunter fals . 
nde Erde oder Steine denen inder unteren bes 
ſchweerlich falle, wenn fieeingefchoffen wird; fü . 
fol die niedrige Flanqve von der oberen Durch eis _ 
nen kleinen Öraben abaefündert werden. | 
Die 9. Erklärung: | 
37. Der obere Theil der Slangve DI, wels 11, 
cher zu Bedeckung des unteren Theiles LK 
Biener, wird Das ORILLON genennet. | 
u u ß- > 
„38. Damit Die Flangve nicht ohne Noth vers 
Pürget wird, foll das Orillon fo klein gemachet 
werden, alsesfich thun laͤſſet. Zu 
Die ıo.Erflärung. 
- 39. Die äuffere Polygon ift die Linie AB, 1, 
welche von einer Bollwerds-Pünte Abiß 3. 
zu der andern B gezogen wird. 
2 Die 15. Erklaͤrung. 
40. Wenn man die Face AF biß — die J. 
| | or⸗ 3. 
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Cortine EH continuiret, fo heiſſet AG die klei⸗ 
ne, oder die ftreichende Defens⸗ Linie (la ligne de 
defenleflanquante). Hingegen die Linie AH, 
welche vonder Bollwercks / Puͤnte A gegen 
das Ende der SlangveH des überftebenden 
Bollwerckes gezogen wird, nennet man die 
beftändige nssLinie (la ligne de defenfe 
fichante). 


ua: ||): 
41. Die beftändige Defens / Linie kan nicht 
über 60. Ruthen feyn. 
Anmerdung. 


42. Vanban erlaubet biß 75°. Es können aber nicht fe 
= in Befiärmung der Seftung die Cartetſchen gebrauchen 


Die ı2. Erklärung. 
L 43. DasStuͤcke vonder Cortine GH, wels . 
3+ ches Die beyden Defens» Linien abfchnei« 
den, nennet man die Second-fanc oder Ne⸗ 
| Die 13. Erklärung. 

L 44. Die Kinien COund CE, welche den 
3. Eingang in das Bollwerck formiren, nens 

ner man die Kehl-Kinien (Demigorges). 


\ 


3 


Zuſatz 
45. Groſſe Kehlen find veffer als enge ($.32.35.): 
Die 14. Erklärung. 
J. 46. Die LinieCD welche aus der lorrine 
3, EHund zwey Rehl⸗Cinien CE und HD bes 
fiebet,dasift, Die Seite von der Sigur pi 
es 
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des Plases, wird Die innere Polygon genen» 
net. 

Die ı5. Erklärung. 

47. Die Linie AC, welche von der Reble ; 
C biß an die Bollwercks⸗Puͤnte A gezogen 
wird, heiſſet die Capital⸗ oder Haupt⸗Linie 3 
(la Capitale). 

Die 16. Erklaͤrung. 

48. Der Radius CI, damit der Circul be⸗ 
fchrieben wird, darein mandieinnere Pos 1. 
Ipgon träger, wird der kleine Radius genen» 3 
net, i 

Die 17. Erklärung. 
49. Der Radius Al, damit der Circul bes I. 
fehrieben wird, der durch die Bollwercks⸗3 
Pünten geber, heiſſet der grofje Radius- 
| Die 18. Erklärung. * 

so. Der Polygon⸗Winckel OCE iſt deries I, 
nige, den die aͤuſſeren Dolygonen AB und 3. 
‚AK, oder auch die inneren Dolygonen MC 
und DC miteinander machen, 

Die ı9. Erflärung. 

51. Der Bollwercks⸗Winckel FAN iſt dere , 
jenige, den die Facen NA und AF miteins 5, 
ander machen. | J 


Zuſatz. 
52. Damit er der Gewalt des groben Geſchuͤ⸗ 
tzes widerſtehen kan und das Bollwerck nicht 
zu enge wird; fol er nicht unter Go. Graden 
ſeyn. 
| Die 
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| Die 20. Erflärung. 
1, 3 . Der Streih«WincfelAHtift derjenige, 
3 welchen die beftändige Defens-Linie AH 
“ mit der Cortine HE macher, 
J Die 21. Erklaͤrung. 
1. 34. Der Beine VßincfelGAB (Anglediminue) 
3. iftderjenige, den die Eleine Defens ⸗Linie AG 
mit der äufferen Polygon AB macher, 
| Die 22. Erklaͤrung. 
L 55. Der Schulter» YBincfel AFE (Angle de 
3. V’Efpaule) ift derjenige, den die Face mit der 
Slanqve macher. 2 
Die23.Erflärung. 
1. 56. Der Eentris YBindel(Angledu Centre) 
3. CID ift derjenige, den die beyden Radii CI 
.. undDI, f$ aus den Enden der inneren Dos . 
Iygon CD gezogen werden, mit einander 
— — 


Die 24. Erklaͤrung. 
57. Die Berme (Berme) iſt ein Gang oder 
breiter Rand um den Fuß des Walles un⸗ 
ten an dem Graben. | 


BRD: |.\ 

58. Weil die Berme nicht allein hindert, daß 
der Wall, wenn er fich ſetzet, nicht einfälet ; fon 
dern auch Die Erde oder Ziegel aufhält, wenndie - 
Bruſtwehre eingeichoffen wird, daß fienicht in 
DenSraben fallen,und ihn dem Feinde zum Bors 
theile füllen fan: fo fol überall umden Wall eine 
Berme angeleaet und entweder mit lebendigem 
eg befeget oder verpallijadiret = 
en. | x ie 
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Die 25. Erklärung. 

59. Die FAUSSEBRAYE oder der Unfere 
Ball ift ein Bang um den Wall mit einer 
Bruſtwehre und dazu gehörigen Bauquer.. 
Der ı. Zufas. J— 

60. Wenn die Fauflebiaye niedrig iſt, ſo kan 
man daraus das Glacis nicht beftreichen, und fie 
dannenhero nicht eher brauchen, alsbißder Feind 
inden Graben kommet. Iſt ſie darbey enne, fü 
verlieret fie oͤffters gar ihren Gebrauch. Denn 
wenn der Feind die Bruſtwehren des oberen 
Walles einſchieſſet, wird die Fauſſebraye davon 
gefuͤllet, ehe man ſie brauchen kan. 
| Der 2. Zufaß. 

61. Derowegen wenn man eine Fauffebraye 
haben will, fo foll fie billig etwas erhoͤhet werden. 
Dabey aber muß fie geraumig und von dem ob⸗ 
ren Walle durch einen befonderen Graben adges - 


führer feyn. | 
Der 8. Lehrſatz 
63. Manfollden Graben lieber breit als 


"tief machen. 
| Beweiß. 


Wenn der Graben ſehr dreit ift,fo brauchet der 
Feind eine groſſe Gallerie daruͤber, und alſo faͤllet 
es ihm beſchwerlicher über einen breitenalsüber 
einen ſchmahlen Sraben zu Eommen. Iſt er ſehr 
tief, fo Fan man ihn nicht recht horizontal beftreis 
chen: inwelchem Falle doch die Kugeln am beften 
rafiren. Demnach bringet ein breiter und nicht 
. (Auszug) Oo allzu 
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allzu tieffer Graben den Belagerten Vortheile, 
dem Feinde aber iſt er nachtheilig. 


uſattz. 

63. Damit der Graben vonder Flanqpe gan 
beftrichen werden Fan; machet man ihn bey nahe 
der Flanqve gleich, und ziehet ihn daher mitder 
Face parallel,iwenn die Tlangve auf Der Defengs 
Linie perpendicular ſtehet In andern Fallen laͤſſet 
man ihn gegen die Schulter⸗Winckel zulauffen. 

Anmerckung. 
64.Umbder Feſtigkeit willen giebet man dem Graben bey⸗ 


n 
derſeits eine Sun mie dem Walle, daß alfo die Unterbreis 
se des Grabens Eleiner wird als die obere. Die Schranden 
der Tieffe des Grabens feget man insgemein swifchen ı° und 
a: die Breite muß aröffer feyn als die Länge der groͤſten 
- Bdume , 8 biß 12 Ruthen, damit der Feind nicht mit leichs 
ter Mühe feine Gallerie über den Graben ſchlagen kan. 


Die 26. Erklärung. 


65. Die Auffenmwercke (les dehors) find alfe 
diejenigen, welche man über den Graben 
des Haupt⸗Walles hinaus leget, theils den 
Seind dadurch fein lange von der Seftung 
entferner zubalten: theils Die Wercke des 
Haupt⸗Walles dadurch zu bedecken, tbeils 
Die Macht des Seindes durch derfelben Be⸗ 
ftürmung zu brechen, tbeils aus andern 
dergleichen Abfichten. 


Zuſatz. 
66. Weil dieſe Abſichten bey Fortificirung eis 
nes Ortes hoͤchſtnoͤthig find, fü find auch Die Auf 
ſen⸗Wercke bey einer Feſtung nöthig, term fie 
nur ſtarcke Defenfion haben, und fo angeleget 





wer⸗ 
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werden, daß ſie nicht der Feind, wenn er ſie mit 
Sturm erobert, zu Batterien wieder den — 
Wall gebrauchen kan. 

Die 27. Erklärung, 

67. Das Ravelin (Ravelin) eh Werd, IT, 
welches bloß zwey Facen hat fe und ed, und 

vor die Cortine geleget wird, | 

Die28.Erfldrung. 

68. Der halbe Mond € Demilune) ift ein II, 
Werck, welches gleich einem Bollwercke 
auffer den Facen VZ auch) Slangqven Zy ob 
wohl ganz kleine bat, und am gewöhnlich, 
ſten vor die. Bollwercks /Puͤnte/ jedoch 
auch fuͤr die Cortine, wie — Bi 
geleger er wird. % 

Die 29. Erklärung. 

69. Aus dem halben Monden für. ber | 
Bollwercds - Pünte-find die Contreguarden 
entftanden, alsmanihre Eacen mit den Fa-· 
cen des Bollwercks parallel biß an den 
Graben des Ravelins gezogen· i 

Die 30. Erklärung: 

70. Die einfache Siheere(Simple Tenaille) I. 
ift ein grofles Werd, welches aus zwey 4. 
Facen AD und BD, dieeinen einwartsgeboe 
genen Windkel for miren, befteber, 

- + Hezı. Erklärung. 

71 Die doppelte Scheere (double Tenaille) iſt | 
ein Werck, welches aus zwey kleinen einfa⸗ 
na Scheeren a gefenet u 

02 


* 
2 


ie 
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Die 32.Erflärung. 

I. 72. Das Horn » Werck (Ouvrage a Cornes) 
befteber aus zroey halben Bollwercken AHE 
und FGB und einer Cortine EF. 

Die 33. Erklärung. 

„3. Das Kron⸗Werck (Ouvrage Conronne) 
ift ein Doppeltes Horn⸗Werck ;wie der Theil 
der Seftung Fig.3. Tab. I, ausſiehet. 

Die 34. Erklaͤrung. 

74. DieCONTRESCARPE iftdas äufferfte 
Werck aneiner Seftung; welches aus einem 
Gange um den Graben und einer 
wehre, deren Abdachung fich mit dem ebes 
nen Selde verliehret, beſtehet. Der Bang 
wird der verdeckte Weg (Cheminicouvert); die 
Bruſtwehre das GLACIS (ingleichen Efpla- 
nade) genennet. ‚ 

Der ı. Zuſatz. 

715. Das Glacis wird mit dem Graben überaB 

"parallel gezogen, auffer wo man in den bedeck⸗ 
ten Weg ffen⸗Plaͤtze a (Places d’armes) zu 
Berfammlung der Soldaten anleget. 

76. Weil die Abdachung des Glacis fich mit 
Dem ebenen Felde verlieret , fo Fan es nicht einge 
ſchoſſen werden. Und dannenhere ijt Die Con- 
treſcarpe eines von den wichtiaften Wercken der 
Feſtung: um welcher Urſachen einige verlangen, 
man ſolle, wenn nur Raum vorhanden, eine dop⸗ 

pelte Contreſcarpe machen. * 

er 


a 77 


* 
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Der 3. Zuſatz. 
77. Damit aber auch) der Feind fie nicht er⸗ 
fteigen Ban; ſoll fie verpallifadiret werden. 


Anmerkung. 


73. Man hält die Feſtung meht als vor halb verlohren, 
wenn der Feind die Eontrefearpe erobert , fonderlich wen 
fie foangeleget worden, daß es ihm viel Mühe koſtet, ſich ihrer 


zu bemeiſtern. 
Die 35. Erklaͤrung. 

„9. Pallifaden find Pfähle von Holtze 5 
biß6 Schuhe = und fo wohl unten als 
‚oben fpisig, welche 5’ tiefin die Erde ſo nas 
beneben einander geſetzet werden, daß man 
zwifeben zweyen nur mit einer YJufquete 
durchkommen kan. | 

Die 36. Erflärung. 
g80. Traverfen find Bruſtwehren, dieman ır; 
ver uͤber den Wall-Bang und den bedech» 
- zen Weg leget, als po. 


uſatz. 
gi. Sie hindern alſo, daß Der bedeckte Weg nicht 
Tan enfiliret,das iſt, von dem feindlichem Gefchus 
tze nach der Länge durchftrichen werden: dienen 
zur Retirade, wenn der Feind in Die Contrefcarpe 
einbricht ; auch zur Bedeckung wieder die Bom⸗ 
ben. Denn die Soldaten Fünnen ſich darhinter les 
gen, und die Bomben über fich wegſchlagen laſſen. 
Die 37. Erklärung. 
82. Die CAPONIERS find in die Erde 4. 
biß 5. Schuh eingegrabene Gänge, Die 0 
‘ben entweder gewölber oder mir hölgernen 
083 Decken 


BE 2 Infanger Gründe 

Decken verfeben, und ſo ſtarck mir Erde 
uͤberſchuͤttet ſind, daß keine Bombe, noch 
Carcaſſe durchſchlagen kan. 


Anmerckung. 


83. Man leget fie dannenhero unter dem Slacis, ingleis 
en unter. dem Walle an der Faun braye, zuweilen auch unter 
den Bruftmehren an, damit die Soldaten ſich hinein retiris 
sen können, wenn die Bombardirung gefchiebet. 


Die 38. Erflärung: 

84. Halb» CAPONIERES find aus Yols 
zuſammen gefchlagene Ballerien , welche 
an die Bruftwehren, ſonderlich das Glacis 
gefezer werden. Ihre Hoͤhe an der Bruſt⸗ 
wehre iſt ohngefehr y’ an dem andern Ende 
8. Üben werden fie ftarc® mit Brettern 
verfehlagen, und mirSand » Säcen oder 
- Erde bedecker. 


uſatz. 

85. Sie dienen alfo zur Bedeckung der Sol⸗ 

daten wieder die Hand-Öranaten. 
Die 39. Erflarung. | 
86. Endlich die CONTRA - Minen find 
ewölbere Gänge unter den Facen, die zu 
em Ende angeleget werden, damit man 
deſto leichter die Minen des Seindes entdes 
er, und das Pulver daraus nehmen Ean, 


Anmerkung. 
87. Nachdem die Ingenieurs die bifher erklareten ir 
de viel oder wenig erwogen ; oder auf das eine mehr 
muf Das andere geſehen, haben fie verfchisdene — 
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iu fortifieiren erdacht , davon wir nur diejenigen erflären 
wollen , die Yauban erfonnen, weilfie nicht allein für andern 
berüpme find, fondern auch von Anfängern am leichteften 
hegriffen werden. Wer aber nach djefen vielerley Manteren 
fid befannt zu machen Luſt bat und die bißher erklärten 
Gründe zu Beurtheilung der Feſtungen anzumenden ſich 
üben mill, der darf nur Sturms Architeltoram militarem 
hypotbericam und smar die neue Auflage in 4- 
nachichlagen. 


| ENDE 
des Erſten Theils der Sortification. 





Der 
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Der andere Theil. 
der Kortification 
Don Vaubans beyden Manieren 
au fortificiren. 


Die 1. Aufgabe, 


En Grund Riß des Haupt⸗Wal⸗ 
les nach Vaubans erſter ee 
zu machen: 


II. Aufloͤſung. 

1. Beſchreibet mit dem groſſen Radio einen Cir⸗ 
cul, und tragetin Demfelben die auffere Poly 
,„gn AB herum. 

Theilet diefe in zweh gleiche TheileinE ($.90. 
— ),und richtet in E auf Ab das Perpens 
— EF auf ($:70. Geom.) , 

Theilet die aͤuſſe re Polygon ABim Vier⸗Ecke 
in g, im Fünf: Ecke inz, und in den übrigen 
Viel⸗Ecken in 6.gleiche Theile($.154.Geom.), 
„und nehmet einen davon für Die Länge des 
Serpendiculs EF. 
4.Ziehet aus A und Bdurch F die Defenss £inien 
AH und BG. 

5. Theilet die auffere Polygon AB in 7 Theile ein 
($. 154. Geom.), und traget zwey von dergleis 
chen Theilen auf die Defenss Linien AH und 
BG aus A inD undausBinC fürdie Facen: 

6. Setzet den Zirefelin C, und thut ihn auf biß D, 
f koͤnnet ihr mit diefer Eröffnungden 2* 
inien 
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Linien ausC und Dihre gehörige Länge biß G 
und H determiniren, und die Slangven DG 
und CH ziehen. | 

9. Theilet die Fiangde DG in 3 gleiche Theile (S. 
154. Geom, ), und nehmet den Dritten Theil 
DI fur das Orillon, welches ihr durch einen 
Bogen ausziehen muͤſſet, der die Defens⸗Li⸗ 
nie HA berühret. oo; 

8. Verlängert die Defens-Finie BG bifinL,f 

daß GL= 30. Ziehet durch laus der uͤber⸗ 
ftehenden Bollwercks⸗Puͤnte B gleichfals eine 
Linie BK, und madyet IK = CL. 


9.Madjet aus K und L mit KL einen Durch⸗ 


fehnitt in M, und befchreibet aus M mit eben 
der Eröffnung des Zirckelsden Bogen KL. 
„&oiftder gange Umriß fertig, den ihr | 
a0. Vermoͤge folgender Tafel dergeftalt auszie⸗ 
hen koͤnnet, daß ihre mit Dem gangen Umriſſe 


inder Weite des Wallganges und der Brufte | 


sochre, ingleichen des Bapques, Parallel⸗Li⸗ 
nien ziehet. 


Oo 5 Nah⸗ 


Innere Boͤſchung 
der Mauer ı Schub |ız 
der Erde 13 16 
Der Wallgang 130 18 
Das erfte Banquet |ız 1z 
Das andere » 13 12 
Innere Boͤſchung 
der Dr ( 
Die Auffere 2 
Die :Bruftwehre |:8 Toon innen: 
” L auffen ız 
Der Graben oben 11418 
Lunten 108 


IL 
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Mahmender Theile, Breiten | Höhen 








N Die 2. Aufgabe. 
89. Die Tenaille vor der Cortine zu zeich⸗ 


nen. 
Aufloͤſung. 

1. Schneidet aus C in N-und aus Dbiß O von 
den DefenssLinien ı8’ab, und ziehet NP mit 
der Slangve CH parallel u.f-to. 

2. Theilet EN in zwey gleiche TheileinQ, ( $-90- 
Genm.); foift QN die Face. 

3 Laffet von Qaufdie Defens-Linie AH ein Pers 
pendicul QT fallen ($.70,Geom.). Diefes 
ift die Flanqve. 


4. Wenn ihr auf der anderen Seiteeben fo vers 


. fahret, fü giebet fich die Eortine TS, ımd ihr 


ums er mi kn. 
Au 
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5. Auf gewoͤhnliche Weiſe die Tenaille auszie⸗ 
hen, wenn ihr für den gantzen Wall bey der 
Cortine TS 36°, in den uͤbrigen Theilen IN 
und SO 4x’ rechnet, wovon die Bruſtwehre 
18’ befommet. ' 

Anders. | 
Ihr koͤnnet aud) nur die einfache Tenaille OFN 
annehmen, und fie gehöriger maffenausziehen. 
Die 3. Aufgabe. 
90. Das Ravelinund den halben Mond IL 
für der Cortine zu zeichen. 
- Auflöfung- | | 
a. Setzet den Zirckel in 4, undthutifnaufbißD, _ 
and befchreibet den ‘Bonen DV. 

3. Setzet ihn darauf an das Ende der andern Des 
fens⸗Linie G, und beſchreibet von Bm andern 
Schulter- Windel Cden Bogen CV. 

3. An dem Punct des Durchſchnittes V und den ' 
Schulter⸗Winckei D leget das Lineal, fo koͤn⸗ 

nget ihr die Face VW und auf gleiche Weiſe die 
Face VX ziehen. | 

Golchergeftalt ift des Ravelins Umriß fertig. 

- Rerlanget ihraber einen halben Mond, fo 

4. Traget ferner aus W inZ so’ und | 

‘5 Laffet vonZ auf WY das PerpendiculZY fallen 

($69.Geom.). | 

6. Endlich führetin der Breite von 6‘ den Gra⸗ 
ben herum, | | 

u Anmerkung. | 
9. Wenn man den Riß ausziehen und ein Profil für das 
avelin verfertigen wil; fo drauchet man folgende Nabr 


588 Anfangs » Bründe ©  - 


7 





Nahmender Theile| Breiten Höhen 
Innere Bofchung | 6 Schu 
Der Walldang |as: a 13 








Daserfte Banquet | ı3 12 
Das andere 3 12 
Boͤſchung der 
Bruſtwehre 1 — 
Die Bruſtwehre 15 bon innen 4% 
Acuffere Boͤſchung don auffen 13 
des Walles 8 | 
| oben 73 
Der Graben pri 68 12 





Pi 

Die 4 Aufgabe, 

1. 9 Die Brillen zu bepden Seiten des Ras 

velins oder halben Mondes zu zeichnen. 

.Auffoſung. 

1. Verlaͤngert die Face des halben Mondes WV 
über den Graben, ſo daß ab 122 bif 15° wird. 

2. Hingegen an dem groſſen Graben ſchneidet von 
dbiße 50 biß 6°ab, fo 

3. Koͤnnet ihr die Linien ab und be ziehen, welche 
den Umriß der Brille geben und Ri 

4. Endlich diefelben nach gewoͤhnlicher Art vollig, 
ausziehen. 

Anmerkung. 


93. Der Wallgang wird 152’ breit; 8 Schuhe hoch ge 
macht ; das übrige bleibet wie vorhin ($.91,). Der @raben ift 
oben 54, unten sı' breit und 8/ tief» Si 

| ie 
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Die 5. Aufgabe. 


94. Die kleine Brille zu zeichnen, welche pr, 


zu Bedeckung des halben Mondes zwiſchen 


die groſſen geleget wird. 
———— 
1. Schneidet für die Kehlen efund hi 73° ab, 
a. Machet mit der Weite von 10° einen Durchs 
ſchnitt ing aus£undi, fo koͤnnet ihr die Facen 
fg und gi ziehen. 


3. Fuͤhret den Graben inder Weite von 200 her⸗ 
um. 


Anmerkung. 


5. Die Brußwehre wird auf ebene Erde aufgeri 
BES Beenden ee 


Die 6. Aufgabe. 
96, Die Waffen: Pläge (Places PER 
in der Contrefcarpe zu zeichnen. 
Auflöfung. 
1. Nachdem ihr mit dem aͤu erften Graben den 


bedeckten Weg inder ‘Breite von 363/ (davon 


das erfte Banquet 12, dag andere 8. bekommet, 


damit Raum vor die Pallifaden vorhanden) 
; parallel herum gezogen, ſo ſchneidet für die 


Kehlen der Waffen» Plas eklund km in den 
Schenckeln der einmärts gebogenen Windel 
5° ab,und 
2. Macher ausm undl mit der Weite von 6° ei 
nen Durdfehnittinn, ſo koͤnnet ihr die Facen 
mn und In ziehen. 
Die 7. Aufgabe. 
97. Die Traverfenin u Eonerefcarpe: su 
zeichnen, Auf⸗ 


— 
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Aufloͤſung. J 
2 1. Nachdem ihr mit dem bedeckten Wege und 
den Facen der Waffen⸗Plaͤtze in der Weite 
von 144° dag Glacis parallel herum gezogen 
($.67.Geom.); fo ziehet eine Bruftwehre nebſt 
ihrem Banquer mit Den Facen des Waffen⸗ 
Pages parallel,und zwar an denfelben heruns 
ter,in der Weite von 15 biß 2° durch den gans 
gen bedecften Weg, biß an dag Glacis. | 
2. Damitihr aber den Gang andeutet, der an 
dem Glacis gelaffen wird, in den Waffen⸗ 
Mag zu kommen ; fo ſchneidet in das Glaeis 3 





D 
— 


“biß4ein. | — 

3 · Die Traverſen op, welche an der Rundungdes 
Grabens fuͤr den Brillen in dem bedeckten 
Wege gver uͤber geleget werden, Damit man 
denſelben nicht entiliren oder freu beſtreichen 

‚. Tanz ziehet mit den vorigen parallel. 


I. 9. Eu zeichnen. 
4 Auflöfung. | 


1. Wenn das Horn⸗Werck vor die Cortine kom⸗ 
met, fo traget auf die Linie, Die ſie mitten rechts 
wincklicht durchſchneidet aus der Spige des 
Ravelins 44. Ruthen. Kommet es vor das 
Bollwerck, foträget man die Weite aus der 
—— des Bollwercks auf die verlaͤngerte 
apital. 

2.Ziehet Ab auf CD perpendicular und machet 
AC= (BA 300, CDarm°yundBG= AH 
aß, 3 . Zie⸗ 


* 
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3. Ziehet die Flanquen GF und HE auf AF und 
BE perpendicular; fo giebet ſich zugleich die 
Cortine EF. 

4. In der Weite von 5. Ruthen ziehet den Graben 
mit den Facen; die Bruſtwehre in der Weite 
von 8. Schuhen, den Wall in der Weite von 
4. Ruthen mit dem gantzen Umfange parallel. 
| Die 9. Aufgabe,‘ 
"99. in Proßl zu zeichnen, 


Auflöfung..-. 

2 eine Einie Chtraget ausCin Wie Anlage J. 
der Boͤſchung der Mauer, aus in R die Brei⸗ 1. 
te ihres Randes, aus Rin Ddie re der. ins 
‚neren Bofchung aus D in.S die Breite des 
Wallganges, aus S inT und aus Tin V die 
. "Breite des Banqueis, aus V in W die Anlage 
der inneren Bofchung der Bruſtwehre aus W 
in X die Breiteder Bruftwehre ausX in Y ih⸗ 

‚ ve auffere Boͤſchung, aus YinM die Breite 
‚ des Randes und ausM in N die?inlage für.die 

Boͤſchung der Sutters Dauer, ausN in Zdie 
Anlage der inneren Bofchung des Grabens, 

‚ aus Z in b die Breite des Grabens, und fü 
. weiter fort biß auf die Anlage des Glacis($. 88. 
ı 94.96.97.) 

2. Richter überall Perpendicular-Rinien auf und 
. machet QP= BRoder Höhe Der inneren Maus 
. et, AD und SE der Hoͤhe der Banqueten Leder 

inneren und Od der äufferen Hoͤhe der Bruſt⸗ 
wehre, X aber, GY und MHder Höhe der 
aͤuſſeren Mauer, Za der Tieffe des Grabens 
u ſw. So koͤnnet ihr 3.Das 
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ne Profil ausziehen, wie aus der Figur zu er⸗ 

ſehen. | | 


. Die 10. Aufgabe. 
IA. Den Grund Riß nach Vaubans vers 
färchter Manier zu fortificiren zu machen. 


| Aufloͤſung. 

1. Beſchreibet mit dem groſſen Radio einen Cir⸗ 
cul, und traget die aͤuſſere Polygon AB dar⸗ 
innen herum in der Groͤſſe von 90°. 

‚ 2. Theilet ſie in zwey gleiche Theile in F, und richs 
- tet dafelbft das Perpendicul FC auf ($.70: 
Geom.), von eben der Groffe wieinder voris 
- gen Manier ($.88.). | 

3. Ziehet die DefensLinien AP und BG, ſchneidet 
wie vorhin ($.88.)die Facen AD BE ab, und 
determiniret aus D und E mitder VBeite ED 

die Puncte Pund G, fo koͤnnet ihr die Flangven. 
DG und EP jiehen, auch mirder Weite von ı2° 
fo wohl die Tenaille von den Bollmercfen 
durch den Graben IYPE, und DGLH, ale 
mitten bey C ihre beyden Theile von einander 
felbft abfondern. 

4 Damit ihr aber die Bollmercke abfondert, fo 

ziehet Durch die Ende der Flanqwen P undG 
mit den Facen EB und AD die ‘Parallel » Linien 
GM und PK ($.67. Geom,), 

5. Ziehet ferner mit GP in der Weite von 3 biß 4° 
die innere Polyaon NO parallel, und in eben 
Der Weite die DefenssEinie TQ mit PK pas. 


‚ ralel, 
6, Schneis 
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&. Schneidet für die Face QR 5,6 biß 7°ab, und 
7,Zichet die Flangve RS entweder auf die Cottine 
erpendicular ($. 89. Geom.), oder mit der. 
'angve EP parallel ($. 67. Geom.). 
v. Setzet hierauf den Zircfelin die Bollwercks⸗ 
Punte B, und beſchreibet in der Weite vong& 
Ruthen den Bogen V, fo fünnet ihr den Gräs 
ben aufgemwöhnliche Weiſe ziehen. N 
9, Tragetausden Schulter⸗Winckeln Fund D 
inZ so°biß 60°, und machet aus ihnen inder 
Weite von 22° einen Durchſchnitt in c;fb koͤn⸗ 
net ihr aus e gegen Z Die Facen des Ravelins 
ed und cf ziehen. a 
19. Mit diefen ziehet gegen die Schulterwinckel 
die Facen des inneren Ravelins beund bg pas 
yallel,und | 
In Sondert es mit einem Graben von 32° von 
dern Aufferenab , undum das groſſe ziehet ei⸗ 
nen Graben von doppelter Breite 
12. Die Waffen⸗Plaͤtze und Traverfen in der 
Sontrefcarpe nebit Dem bedeckten Wege und 
Glacis werden wie in der vorigen Manier ($: 
95 97.) gezeichnet. 


ENDE 
des anderen Theils der Fortiftcation. 


% 


(u) 000 PP Dee 


I, 
5» 
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Der Dritte Theil 


Der Fortification 


Von der 
Irregulaͤren Fortitification, den Cita⸗ 
dellen und Feld, Schantzen. 


Die 1. Erklaͤrung. 


101. Egulaͤre Feſtungen werden ge⸗ 
nennet, in welchen alle 
leichnabmige Linien und 

oindkel von einerley Gtoͤſ⸗ 


fe find. 
Anmerkung. 
102. Es werden die regnldren Setungen erbäuet, wenn 
Der Platz einereguldre Figur bat. Und iſt eben die regul 
—— welche in dein vorhergehenden andern 
eben worden, 
Die 2. Erfldrung. 

103. Eine irregulaͤre Feftung heiſſet diejenis 
ge, in welcher die gleichnabmigen Linien 
und Winckel nicht einerley Gröffe haben, 

Die 1. Aufgabe. 

104. Einen irregulaͤren Play zu fortificie 
ten , da Die Seiten eine. geſchickte Länge 
— die Winckel eine geſchickte Groöſſe ha⸗ 

en. 


Aufloſung. 
1. Auf eure irregulaͤre PolygonABrichtet mit der 
| — — AC einen gleichſchencklich⸗ 
ten Triangel ATB auf, d 
2: Tka⸗ 
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2, TragetausCaufCA dienüthigen Linien CD, 
CE &c, die ihr zum Aufriffe der regularen Fe⸗ 
ftung brauchet. 2 

3. Endlich ziehet durch Die Puncte D, E, die Rinien 
DF, EGu. ſ w. mit AB parallel. 

Diefe find zudem Grund⸗Riſſe der irregulären 

Feſtung nöthige = 


| eweiß. Zar; 
- Man folerweifen, daß, tie die zum Riſſe noͤ⸗ 
thigen Linien fich in Der regulären Fortification zu 
ihrer Polygon alfo auch die gefundenen gleich" 
nabhmigen fir den Riß zu der irreaulären Feſtung 
zu ihrer Polygon verhalten. Nun ift DF und 








EG mit AB parallel gezogen morden. Deromegen - 


it CA; AB= CD:DFundCA: AB= CE: EG 
(8.149. Geom.),folgendg CA: CD= AB: DE 
und CA:CE = AB:kG ($.83.Arithm.). B.3.€, 
Anmerkung. 
105. Die Linien werden vor geſchidt gehalten , wenn fie 
awifchenso° und 100° fallen, nach zwoͤlffüßigem Maaffe. 
Der 1. Zufaß. 

106. Wermdie irreguläre Polygon eine Einie, 
die zwiſchen 800 und 100° fället, mehr als eine 
mahl in ſich begreiffet,, ſo wird fie in etliche Po⸗ 
Ingon eingetheilet, und befommen einige Boll⸗ 
wercfe eine gerade Keble. 

| Der 2. Zufaß. | 
, 107. Solchergeftalt muß eine kinie, die in zwey 
Auffere Dolngonen eingetheiler werden fol, niche 
unter 160. zwoolffüßigen Ruthen feyn, - 
Pp 2 Die 
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| Die 2. Aufgabe. 

108, Fine Liniezu fortificiren, die unter 
160, aber über 100° hat; Oder die für ein 
Bollwerck zu groß, fuͤr zwey zu Elein ft. 


11 — 

Der Herr Sturm gieberın feinen Veritable 

Vauban ib. 4.6.1.$.4.p. 171.folgende Auflöfung; 

1, 1. Theilet die Seite AB iin zwey gleiche Theile in 

6, C, und richtet den Perpendiciũ CD von is biß 

z20 Ruthen aaffff. ER 

2. Berlängert CD in O biß CO 50°, und macht 
die Winckel KOD und DOM von 50°. 

3. Mehmet GE und FH jedes g° an, und ziehet EL 

und KF mitKG und MH parallel in der Gröffe 


von 20°, | 

4. Endlich Dürchfchneidet mit der Weite HL’Aug 
H die Linie OH in Mund mit der Weite GI 
aus G die Linie OG in K; fo geben fich die Flan⸗ 
gen KI und LM. 


der? 

1.1 Befchreibet die Bollwercke DCA und FEB 
2, dergeftalt, daß die Defens · Linien einander 
mitten, in der Eortine durchſchneiden. 

2, Verlängert ſie uͤber die Cortine nach Gutbe⸗ 
finden, und richtet 7 
3. Die Flangven GH und KI zur Defenfion der 
Facen FE und DC darauf perpendiculgr aufs 
Die 3. Aufgabe. | 
109. Bine Kinie zu fortificiven, die aͤlʒu 


—* 


kurtz iſt. 


* 


Auf⸗ 
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Auflöfung- 

Da nach regulärer Art eine allzukurtze Linie zu 
fortificiren unmoͤglich iſt, weil die Bollwercke alls 
zu kleine Flanqven und oͤffters auch gar ſpitzige 
Winckel bekommen wuͤrden; ſo kan man ſie nach 
Gelegenheit nur dergeſtalt einſchneiden, daß die 
Theite von den anliegenden Wercken, und dieſe 

ieder von ihnen Eonnen defendiret werden. Am 
uͤbrigen muß man zu den Auſſen⸗Wercken feine 
Zuflucht nehmen, 

Die 4 Aufgabe. 

sıo. Kinen alsufpisigen Winckel zu 
fortificiren. 

Wenn er nicht unter 60° iſt, und die andern 
Umftändeleiden es, fo Eünnet ihr ihn zum Boll⸗ 
wercks⸗Winckel annebmen, und dannenhero die 
Facenandenbenden Seiten der Figur, die ihre 
einfehlicflen , abfehmeiden , und pon Deren Ende 
die Slangven herunter ziehen 


Er magfofpigig feyn alser will, fo Fünnet ihe 
ein Horn⸗Werck darauf fegen. | 
Wenn die Schenckel des Windels fehr lang 
find; fo laffet den Winckel wie ihr ihn findet und 
leget au feiner Defenfion zu beyden Seiten halbe 
Bollwercke an. | 
Die 5. Aufgabe. 

„117. Einen einwerts gebogenen Winckel 
zu fortificigen. | 


 Auflöfung. · | 
- Einen. einwarts gebogenen Winckel pfleget 
| Pp 3 wan 
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un 

man oͤffters zu laſſen, wieer ift, und nur mitten ein 
Ravelin binzulegen. Oder man ziehet die beys 
den Winckel zur Seiten zuſammen und nimmet 
Sie für die Polyzon an, wenn fie groß genung iſt. 


- Die 3. Erklärung: 

132. Die Caſtelle oder Eitadelen find Efeine 
Seftungen, die man an die groffen Städte 
‚ Ieget, und dadurd) die Einwohner im Ges 

horſam zu erhalten, als such die Seftungen 
zu verftärcken. - " 


Anmerkung. 


223. Wenn ihr eine Gitadelle an eine Feſtung legen wolet 
To zeichnet fie vorher auf den Papiere befonders. Man nimmer 
aber dazu wenigitend ein reguläres Vier⸗Ecke; höchktens ein 
Gecd3:Cde. Schneider den Riß aus, und verfchiches ibm 
auf dem Miffe der Seftung fo lange, biß >. Bollmerde in die 
Stadt hinein kommen Mercer mit Puncten, mo fie bie 
Kung durchfchneidet; fo ſehet ihr. was von der Feſtung me⸗ 
Dergerifien werden muß, and ihr koͤnuet den Riß in einck 


bringen. 
Die 4. Erflärung. 

114. Feld⸗Schantzen heiſſen alle Wercke, 
die auf dem Felde entweder zur Verſtche⸗ 
rung eines Paſſes, oder zu einer ſicheren 
Retirade, oder zu Defendirung der Linien, 
welche manum Das Lager gezogen, ober 
aus andern Abfichten in der Eile aufge⸗ 
worffen werden. 


Anmerdun. 

215. Weil fie keine Belagerung gleich den Feſtungen aus⸗ 
leben doͤrffen, ſo koͤnnen ihre Bruftmehren auch viel ſchwaͤcher 
and ihre Graben viel kleiner als an der Feſtung ſeyn ($. 2.) 
wis and folgendem Taͤffelein au erſehen Nah⸗ 
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Pabmen Breiten NHiben. 

1 Der ABall-Gang|ı4biß 18 Sc. | 3 bi 6 Sch, 
Die Bruſtwehre 9 biß 10 6 biß 7 
Das Banquet 3  Jı$ 
Der Graben. 124 bißzo . Igbiß 10 


Die 5. Erklärung. 

116. Wenn das Werck die völlige Sigur 
eines vechtwincklichten Vier⸗Eckes bat, 
nennet man es eine Redoute. 

Die 6. Erklärung. 

117: Eine Schange, die auslauter Schees 

ven zufammen geſetzet iſt, wird eine Sterns 


eggenennet. | | 
! Die 6. Aufgabe. 
118. Zine dreyeckigte Seld-Schange zu 
zeichnen, | | 


| Aupotund, 

3, Theilet Die Weite des gleichfeitigen Dreyeckes 1; 

Ab in zwey gleiche Theile in D, ingleichen in g, 
fuͤnffe (8.194 Geom,), 

2. Machet die Kehlen Dg und De, ingleichen bie 
Flanqven ghundef = z AB. 

3. Über hFbefchreibet einen halben Eircul, und 
theilet ihn in zwey gleiche Theileini; fü geben 
fich die Facen hi und if. 

Die 7. Aufgabe. 
119. Kine Redoutesu zeichnen. 
Pr 0 Aufe 


- 
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Zeichnet ein Dvadrat,deffen&eite ohngefehr ı 2° 
lang($ 98. Geom.), pder ein Retangulum, 
deſſen eine Geiter2bif 20, die andere nur 2° 
ift (F. 99. Geom.) und ziehet darum den Gra⸗ 

ben ‚inivendig aber die Bruſtwehre mitihrem 
Banquette und den Wallgang wie in folgen« 
dem Täffelein zu finden. 

















 Makmen Breiten Hohen 
Die aͤuſſere Boͤſchung Aoder | 
Die innere Boͤſchung 
Der Wallgang 14 3: 0der a 
| Die auffere Böfchung 

der Bruſtwehre 3 2 
Die innere L 

— innen & 
* Bruſtwehre j 4 Lauffen 4 
Die Berme 3 1 | 
En Graben 201 86 E: 


Die in der andern Reihe befindliche Zahlen 
werden fur Eleine Redouten genommen, 
| Die 8. Aufgabe. | 
1," 120. Zine viereckigte Geld-Schange zu 
4. zeichnen. | | 


Aufloͤſung. 
2. Beſchreibet auf einer Linie von ohngefehr 1 5* 
x ein Quadrat (9.98. Geom,), Thei 
FR” Thei⸗ 
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2. Theilet jede Seiteinz gleiche Theile in C (5. 
o. Geum.). 

3. Füchtet inC ein Perpendicul CD! auf (5.70. 

Geom.) 5 FAB, und zieherdie Defensskinis 

"en AF und’ BE 


4. Don ihnen fehneidet die Facen AH und BG.ab 


= zAB, | vr 
5. Endiich laſſet die Flanquen FG und EH aufdie 
- Defeng » Linien perpendicular herunter fallen: 
($. 69. Geom,), ſo koͤnnet ihr auch die Corti⸗ 
ne ziehen. * 
e 9. Aufgabe. 
131, Elne fuͤnfeckeckigte und ſechseckigte 
Held / Schange zu zeichnen. 
Aufloͤſung. 
1. Beſchreibet auf einer Linie von ı s Ruthen ein 
regulares Fuͤnf⸗Ecke oder ein Sechs⸗Ecke ($- 
106. Geom,), 
2. Im übrigen verſahret wie vorhin( 8S. 120.),nut 
daß ihr der Rerpendicular xon Ab gebet. 


Die 10. Auſgahe. | 
122. Eine Stern⸗Dchantʒe zu zeichnen. 


loſing. 
1. Beſchreibet ein Vier⸗Fuͤnf der SchsEde 
( $.48. 06. Geom.). ! 
2. Faͤllet dag Perpendieular CD wie vorhin (Se 
120.); ſo koͤnnet ihr die Tenaille ADB ziehen. 


Pps Die 
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Die 11. Aufgabe, 
123. Eine halbe Redoute zu zeichnen. 
Auflöfung. 

1. Theilet eine gerade Linie von 20° in 4 gleiche 
Theile (F. 154. Geom.). 

3. Über den mittleren beyden Theilen richtet mit 
einer Seite von 7° einen gleichfchencklichten 
Triangel auf ($. 54. Ceom.). Go ift dee 
Umriß der halben Nedoute fertig. 





ENDE 
des Dritten Theils dev Fortiflcation. 





Bs)o (5 6ez 
Der vierdte und letzte Theil 


Der Fortiſication. 


Attaquen und der Sepemsepre wieder 


Iben. 
DIE I. —— 
124. Ireumvalations⸗Linien find eine 
Bruſtwehre mit einem Gra⸗ 
* ben, die der Seind um fein 
Lager gegen das Seld aufs 
wirffet. Zu 





Der 1. Zufaß. 

125. Sie hindern alſo, daß niemand in dag 
Lager von auffen hinein kommen kan, und müflen 
zur Defenfion bin und wieder halbe und gantze 
Redouten, oder auch andere Feld⸗Schantzen 
aufgeworffen werden (5. 118. & ſeq. ). 


Der 2. Zufag. 
126. Sind fiealfo noͤthig wenn der Feind in der 
Naͤhe campiret und man vermuthet, er werde 
Durch einen Succurs die Feſtung zu entſetzen ſu⸗ 


chen. 
Anmerfung. 


127. Die Höhe der Bruſtwehre iſt 5’ biß 6, ober auch wo 
8’ biß 9, die Dicke 8‘ biß 10°.Sie befommen 2 bi 3 Banqu 
Die ® Breite des Grabens ift 10° biß ı2°, die Tiefe 5 biß 6° ‚Die 
Schantzen werden in der Weite von wwey Mufquetene 
hüfen an Die Linie geleget, damit man won beyden das 
Mittel erreichen Fat. 
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Die2.Erklärung. 


128. Contravallations- Linien find eine 
Bruſtwehre mit einem Graben, die der 
Seind gegen die Feſiung aufwirffet. 


| | Uuſatz. 

129. Sie hindern alſo, Daß die Belagerten, 

wenn ſie einen Ausfall thun, nicht in das Lager 

dringen koͤnnen und werden daher gebraucht, 

wenn eine ſtarcke Beſatzung in der Feſtung lieget 
Die 1. Anmerckung. 

“130. Alle Wercke, die der Feind aufmirffet, theils fein 

Lager zu verfchangen, theils fich ficher zu der Feſtung iu na⸗ 

ben, pflegerman juſammen TRENCHEEN gunennen. 
Die 2. Anınerdung. 


Izr. Bern ein ftarcker Fluß durch die Stabt flieffet, fe 
wirbeine Brücke über ihn gefchlagen, damit Die Dvartiere 

on beyden Seiten der Stabt mit einander Communication 
Baben. Zu ihrer Bededung und. Defenfion werden an bepe 
den Ufern Wercke aufgeworfen, 


Die 3. Erklärung. 

132. Approchen oder Raufgraben find Bra 
ben mit einer Bruſtwehre gegen die Seftung 
zu, darinnen man ficher bi an die Contre⸗ 
fcarpe geben Fan. 
| Die 1. Aufgabe. 


133. Die Aa zuführen, 


ung- 
1.Commandiret des Nachts einige Mannfchafft 
mit Gewehr verfehen in der Yßeite von 70°,bif 
75° vonder Feſtung und fheliet fie 3’ biß 5‘ weit 
voneinander in einer gegen die Feſtung ſchiefen 
Vinie, die ihr mit einem ausgeſpanneten "> 
| | fi, 
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cke, 30,40 biß sound mehrere Schuhe lang 
bezeichnet Laſſet dieſelbe ſich geſchwinde 3 
tief in die Erde eingraben und das ausgegra⸗ 
bene Erdreich gegen die Feſtung zutverffen,das IV, 
“mit fie dorthin bedecfeffind und die Belager⸗ 9, 
ten die Approche nicht beftreichen koͤnnen. | 
3, Diefen Beinen Graben läffet durch andere ers 
weitern, ſo daß er enditchreine Breite vun vo’ 
:biß 12° befoimmet, und die ausgegrabene Erd? 
alle gegen die Feſiung zuwerffen Die Tiefe 
"muß wenigſtens bleiben, kan aber · auch wohl 
61 biß 7’ werden, nach Beſchaffenheit des Erd⸗ 


z An das Ende der Linie leget eine Redoute a /oder 
einen Waffen⸗Platz, damit ſich die Mann 
schafft darinnen aufpalten Fan, den Approchi- 
gern ju fuccurriren, wenn Ausfälle geſchehen, 

: oder auch Diefe fich Darein retiriren koͤnnen. 

A. Bon der andern Geite ziehet wieder eine der⸗ 
gleichen Linie und denn wieder zuruͤcke noch ei⸗ 
ne andere u-f vo: biß ihr endlich an das Elaeis 
der Contreſearpe kommet. 

3, Zwiſchen die Approchen koͤnnet ihr Batterien 
Diegen,um nad) und nach die Bruftwehremin 
der Seftung: davon zu beitreichen "und aus 
Moͤrſern mit Bomben und Granaten auf die 
Wercke oder indie Stadt ſelbſt zu fielen. 


Wenn der Boden ſandicht felſicht dder mürar 

ſtig iſt ſo ſetzet ſi aus Schantʒ/Koͤrben in einer ge⸗ 

raden Linie gegen die Face, die ihr atlaquiren Er 
eh) 
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let, zufammen,viel weiter als die vorigen, in Go⸗ 
ſtalt lauter hinter einander gelegter Redouten. 


Anmerkung. 
uweil den di Doppelt geführet,a 
EV. vie Enmmunicerions-&inien Dean einankır ae ie 


* ‚Die 4. Erklärung. 

135. Die Barterieift eine Bettung für die 
Stüde an einer Bruftwehre mit Schießs 
Scharen, 

Die 2. Aufgabe, 


136. Eine Batterie zu zeichnen. 


Yuflöfang, 
wv.r. Wenn ihr wiſſet, wie viei Stücke auf eine 
20, Batterie gepflantzet werden füllen ; ſo traget 
auf eine Linie AB für jedes Stuͤcke ı z/umd vers 
laͤngert fie beyderfeitsans BinD unda m Cum 
6‘, daß alfo Die gange Einie DC für eine Bat⸗ 
terie vor 3. Stücken 2! ift. | 
TragetausD in EundCinF auf die Perpendis 
cular/Linien DI und CK 17’ biß 24° für die 
Bruftwehre, darein die Schieß⸗/Scharten 
fommen: ferner aus EinG und aus FinH 
nad) Belthaffenheit der Länge der Stücke 
ohngefehr 15’ biß 18° für die Breite der eiches 
nen-oderfichtenen "Bretter, Damit die Bettung 
fürdie Stuͤcke gemacht wird, und endlich aug 
G in Lund H in k noch fo viel Schuhe als dag 
Stuͤcke für feinefänge und zu demZuruͤcklauf⸗ 
fen erfordert,nemlich «0’biß 157 daß die Lmie 
. El ofßmgefehe 30’ iſt. on 
3. Mit den Linien DC, CK, Kl, Die ie 
r 
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der Weite von 5’ die Boͤſchung parallel und 
ferner mit diefen auf den drey Seiten, wo Die 
Bruſtwehre ift, in der Weite von 4’ andere 
Parallel⸗ Linien, welche die Berme vorſtellen. 

4. Theilet Die Linie MN in 2 gleiche Theile in J. 
($.90.Geom.)und traget aus Lbeyderſeits in 
O 5’ biß 6’für Die Breite der Auffahrt. 

3.2us O richtet die Perpendicularen OP auf / wel⸗ 

che der Boͤſchung von der Auffahrt gleich ſind 
und alſo ohngefehr 4”. 

6. Laſſet unten einen Platz fo groß als die Batte⸗ 

- rie MORN. | 

2. Zu der Rechten der Auffahrt machet em Qva⸗ 
drat W ‚deflen Seite 10’ balt($. 98. Geom.) 
den. Reller zubedeuten, Darinnen das Pulver 
verwahret wird. 

8. Theilet abermahls die Linie OR in 2 gleiche 
Theile in S und traget aus Sin T und V für 
den Eingang beyderſeits s’biß". 

9. Ziehet in der Weite von 8° big 10° einen Gras 
ben um die gantze Batterie mit den Seiten - 
parallel herum ($. 67.Geom.). 

20. Tragetausbinc s,auscind 2’, und denn 
ferner Wechſels⸗Weiſe 8 und 4’, biß endlich 
Binten wiederum ea 5” übrig bleibet. 

74, Hingegen-auf der Pinie BA traget aus Bin£ 
2', aus fin g 8°, und denn ferner Wechſels⸗ 
ABeife 8’ ımd 41, biß endlich Hinten wiederum 

AA uͤbrig bleibet. | 

12. Ziehet die Theilungs⸗Puncte der beyden Lini⸗ 
en AB und ab durch gerade Linien zuſammen, ſo 

geben ſich die Schieß⸗Scharten. 


Die 
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> 

Die 1. Anmerckung. 
1797. Bein die Batterie wuͤrcklich gebauet wird, ſo wer⸗ 
den die Bretter auf Balcken genagelt, und der Raum hinter 
den Brettern, wird mit geſlochtenen Decken belegetzdamit die 
Räder nicht indie Erde einfchneiden, ind Man defio reinirchee 
auf der Batterie herumgebentau. Es werden aber um des 
Zuruͤcklauffens det Stüde willen die Baldenan der Brufz 
wehre etwas niedriger als hinten geleget. Sonſt liegen fit 
vonrinahder nach der Breite der Batterie 8 big ıo”, 


Die 2. Anmerckung. 


158. Die Höhe der Batterie richtet fich nach der Hohe ber 
Gegend. Die Brufiwehre ift 6’ hoch, davon bekommen die 
Schieß⸗Scharten 3°, zu ihrer Höhe; die Tiefe des Orabens 


iſt gleichfals .. | | 
Diez. Erflarnd. 
ı39. Sappiren heiſſet die Contteſcarpe 
durchbohren um einen bedeckten Gang in 
den Graben zu befommen. oo 
...Die 3 Aufgabe. 
140. Die Contrefcarpe mit Sturm zu erd⸗ 


bern, 

Malin. 

7. Wenn ihr euch der Eontrefcarpe bemeiftern 
wollet, fo füchet vorher von euren Batterien 
Durch ftetes Seuren Alle Derter der Feftung iu 
ruiniren daraus der Drt, aufwelthen die At⸗ 
taave gerichtet HE, defendiret werden kan. 

2. Erkundiget euch zuvor, ob Die Contreſcarpe uns 
terminiret iſt, entiweder durch Spionen, dder 
durchllberlaͤuffer, wenn — der 
Feſtung euch nicht vorhin bekannt iſt. Denn 
wenn Minen vorhanden, muͤſſet £ an dem 
Oete, wo die Soldaten zum Sturm ms 

: * en ‚ 


— 
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Ien 3 biß 4 Gruben 18 biß 20 Fuß tief graben, 
menn es wegen des Waſſers gefchehen Fan 
und aus diefen Gruben Gaͤnge gegen die Pal⸗ 
Jifaden 5’ hoch und 3’ breit führen, um die Mir 
nen zu entdecken. \ 

3. Laſſet Die Granadirer haͤuffig Granaten in 
Den hedeckten Weg werffen, und brechet mit 
Macht hinein. | 

4. Machet euch aber bald eine Bedecfung mit 1 


V. 


Faſchinen und Schang-Körben ABCD und zı. 


Sand⸗Saͤcken. 


Zuſatz. | 

141. Wenn es unmöglich fäller, den Feind 
aus der Eontrefcarpe zu fehlagen, ſo muͤſſen die 
Belagerten entweder durch Capitulation die Fer 
ftung dem Feind übergeben und der Belagerung 
ein Ende machen; oder den Feind die Attaque 
continuiren laffen, und fid) aus der Eontrefcars 
pe in das nächft aelegene Werck retiriven. 

Die 4. Aufgabe. 

143. Durch Sappiren der Contrefcarpe 

fich zu bemeiftern. | 
AYuflöfung. — 

1. Fuͤhret gerade gegen den Schulter⸗Winckel 
zu von den lezten Approchen an durch Das 

Glacis einen fo weitenGang, daß 2 biß 3Muſ⸗ 

quetirer zugleich neben einander darinnen ge» 

ben fünnen, der aber nirgend von der Feftung 

enfiliret werden kan. 
2. Bedecket ihn gegen die Seiten mit der Erde, 

meiche ausgegraben wird, von oben mit Fa⸗ 

(diuszug.) Dg ſchi⸗ 
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— — — — — — — 

ſchinen und anderen Blepdungen, damit 
man fuͤr dem Feuren der Belagerten darin⸗ 
nen ſicher iſt. 

3. Leget wechfels.weile Traverſen darein, das 
mit deſto mehrere Bedeckung in ihm iſt. 

So iſt die Sappe fertig, und dadurch die Con⸗ 

treſcarpe geoͤfnet, daß man ſich darein logiren 


Die 6. Erklaͤrung. 
.s 143. Der Bang, den fich der Scind über 
den Graben macher, wird die Öallerie ges 


nennet. 
Die 5. Aufgabe. 
144: Kine Gallerie über den Graben für 

Die Minirer zu machen, 

Auflöfung- 

1. Ruiniret vorher die Flangve, welche die Face 
defendiret, fo unterminiret werden foll durch 
die Gewalt eurer Canonen von euren Batte⸗ 
rien. 

2, Füllet den Graben mit Fafdhinen, darein ihr 
ſchweere Steine geftecfet, damit fie unterfins 
den. Denndie Fafchinen werden aus Weis 
den zufammen gebunden. 

3. Auf den ausgefülleten Gang richtet Die Joche 
a die 6‘ 7’ bis 8’ hoch und 44 bis 5’ breit 

ind. 

‚4. Darüber machet ein Dach von ‘Bretterne 
Zoll dicke und mit ‘Blech befchlagen, damit es 
das Feuer nicht anzunden fan und, was von 
dem Walle darauf geworffen wird, herunter 
faͤllet. | 5. Auf 
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5. Auf der Seite, wo ſie von dem Walle be⸗ 
ſchoſſen werden kan, verſchlaget ſie mit eben 
ſoichen Brettern, und verſezet fie mit Schantz⸗ 

Koͤrben: auf der andern Seite aber koͤnnet 

ihr mit ſchlechten Brettern zu frieden ſeyn . 

Der 1. Zuſatz. 

145. Wenn ihr mit der Gaͤllerie bis an die 
Face des Bollwerckes kommen, fo muͤſſet ihr die 
Luͤcke an der Boͤſchung gleichfalls miteinem 
Dache verdecken, damit niemend hinein fehen 
fan, und ihr ficher hinein gehen fonnet, wohin 
ihr mwollet. 





Der 2. Zuſatz. 

146. Wenn die Br&.he zum Stuͤrmen begvem 
ift, ohne Daß fie erft durch Unterminiren erwei⸗ 
tert werden darf; fo hat man dergleichen Galler 
vie nicht nöfhig, fondern darf nur den Graben 
fuͤllen, damti man unter ftetem Canoniren auf 
Die Wercke, welche die beängftigte Linie defene 
diren follen, Sturm lauffen Fan. 

Anmerckung. 

147. Wenn es fo weit kommen, dab alles sum Haupt⸗ 

Sturm fertig, pflegen die Belagerten gemeiniglich Die 


Thamade zu fchlagen und durch Aecord bie Feſtung dem 
Feinde zu übergeben. 


Ende der Zortification. 


Sa Ans 
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Der Bau⸗Kunſt. 


Der erſte Theil. 
Von den allgemeinen Regeln 
Der Bau—⸗Kunſt. 
Die 1. Erklaͤrung. 


I, Fe Bau⸗Kunſt ift eine Wiſſen⸗ 
fchafft, ein Gebäude recht ans 
zugeben, daß es nemlich mie 
den Haupt, Abfichten des Bau⸗ 
Hertns in allem völlig überein kommet. 


Die 2. Erfldrung. 

2. Durch das Gebäude verfteben wir einen 
Raum, der durch die Runft eingefchloffen 
‚wird, um ficher und ungehindert gewiffe 
DVerrichtungen darinnen vorzunehmen. 

Die 3. Erflärung. 

3. Ein Gebaude wird feite genenner 
wenn keine Gefahr iſt, daß es einfäller, 
oder in Furgem durch den Gebrauch vers 
Ihlimmere und unbrauchbar gemacher 


wird. 2 
Die 4. Erklärung. 
4. Ein Gebäude ift-beqvem, wenn man 
alle noͤthige Derrichtungen ohne Hinderniß 
und Verdruß darinnen vornehmen kan. 


Die 
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Die s. Erklärung. 

5. Die Vollkommenheit des Gtbaͤudes bes 
ftehet in einer völligen Lebereinftimmung 
deſſelben mit den Haupt⸗Abſichten des 
Bau⸗Herrns. 

| Die 6. Erklärung. 

6 Die Schoͤnheit ift die. Vollkommen⸗ 
heit oder ein noͤthiger Schein derfelben, in 
fo weit fo wohl jener als diefer wahrges 
nommen wird, und ein Gefallen in uns 
verurſachet. Rz 

7. Weil uns um eines Borurtheils willen ets 
mas gefallenfans fo Fünnen wir vor ſchoͤne hal⸗ 
gen, was inder Tbat nicht fehöne ift, und im Bes 
gentheil entweder Die Schoͤnheit nicht mercken, 
oder gar einen LWebelftand darans machen. 
Und daher ift es möglich, daß einer etwas vor 
ſchoͤne halt, der andere nicht. 

Der 2. Zuſatz. 

8. Weil aber die wahre Vollkommenheit 
eine nothwendige Verknuͤpfung mit den Haupt⸗ 
Abſichten des Gebaͤudes haben muß (J. 5); ſo 
kan man, wenn man ſich nach denſelben erkun⸗ 
diget, die wahre Schoͤnheit von der falſche 
unterſcheide. 

Die 7. Erflärung- 

9. Aufferwefentliche Zierrathen des Gebaͤu⸗ 
Des werden genennet alles dasjenige, was 
bloß zu dem Ende gemachet wird, Damit 
die Vorbepgehenden dadurch angelocket 
werden das Bebäude anzuſchauen. 

243 Zu⸗ 


— 
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Zuſatz. 

10. Damit mannun nicht an denſelben allein 
bangen bleibe und dadurch von Betrachtung Des 
Gebaͤudes abgehalten werde; ſo muͤſſen ſie nicht 
überfluͤſſig gemacht werden. 

Anmerckung. 
11. Will man denmach den Anichanenden Gedanken von 
der Koftbarkeit des Gebäudes beybringen; fo fan diefes viel 


beffer durch die Wortreflichkeit der Materie und der Arbeit, 
als durch den Uberfluß der auferweientlichen Zierrasben ges 


Der ı. Grundſatz. 

12. Kin jedes Gebäude muß fefte aufs 
geführet werden ($. 3). 

Der 2. Grundfag. 

13. Die Dauerbufftigfeit des Gebäudes 
bat man aus der Hänge der Zeitzu urcbeis 
len, durch) welche die Verrichtungen waͤh⸗ 
gen, Die indemfelben vorzunehmen, 
| Der 3: Grundfaß. 

14. Zin jedes Gebäude muß beqvem ges 
bauet werden ($. 4). 

Der 4. Grundſatz. 
15. Ein Gebäude muß fchön und zierlich 
gebauet werden ($.6.9). 
Der 1. Lehrſatz. 

16. Diejenigen Verhaͤltniſſe ſind in der 
Bau⸗Runſt die beſten, welche ſich Durch 
— allzu groſſe dahlen ausſprechen laß 
en. 

Be⸗ 
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Beweiß. 

Diejenigen Verdaͤltniſſe find für ſchoͤne zu 
erachten, melche ein Gefallen in ung verurfa- 
chen, in dem wir fie mahrnehmen (5.6), Wir 
koͤnnen fie ader nicht wahrnehmen, wenn mir fie 
nicht Durch Das Augenmaaß ausmeffen Fünnen : 
welches auch bey Geuͤbten nicht gngehet, alsin 
Denen Verhaͤltniſſen, twelche fi) durch nichtalle 
zugroffe Zahlen ausfprechenlaffen. Derowe⸗ 
gen find diefe für die beften Verhaͤltniſſe zu ach⸗ 
ten R E. ur 

Der 1. Zufaß, 

17. Die guten Verhaͤltniſſe ſind demnach - 
1,132, 133,11 4,13 5, 126u. ſ. w. ingleichen 2:3, 
3: 4,4: 5,5:6 u. ſ. w. noch mehr 3:5, 5:7,7:9 


ſ.w. 
Der 2. Zuſatz. 

18. Weil dag bloſſe Augen-Maaß auch der 
Geuͤbten die Berhältniffe nicht auf ein Haar 
treffen Fan, fo mag man ohne Gewiſſen, ſon⸗ 
derlich wenn es andere Umftande erfordern, von 
den erzehleten in Kleinigkeiten abweichen, 

Der 3. Zuſatz. 

19. Durch) das Augen-Maaß Ean man am 
beften urtheilen, ob etwas noch einmahl fo aroß 
ift als das andere. Derowegen ift Die Ver⸗ 
hältnis wie ı zu 2 Die zierlichſte unter allen. 

Die 1. Aufgabe. 

20. In einem jeden vortommenden Fal⸗ 

le aus den guten Verhaͤltniſſen die befte zu 


erweblen. 
Qq 4 Auf⸗ 
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Auflo ſung. 

3. Weil die ie Berhältnuffe auch mit den Abſi ch⸗ 
ten der Theile des Gehaͤudes, in welchen ſie 
gebrauchet werden, überein kommen muͤſſen 

($. 1); fo koͤnnet ihr aus Ermegung deriel- 
ben urtheilen, welche Abmeffung groͤſſer ſeyn 
ſoll als die andere, z. E. ob die Hoͤhe groͤſſer 

yn ſoll als die Breite; ja ihr koͤnnet auch 
araus ſchlieſſen, ob die gröffere viel oder mes 
nig groͤſſer ſeyn ſoll als Die Eleinere. 

2. Nachdem ihr dieſes gefunden, ſo wehlet euch 
aus dem erſten Zuſatze des dritten Lehrſatzes 

(.17.) eine Verhaͤltnis, da die beyden Glie⸗ 
der entweder viel oder wenig nach Erforde⸗ 
rung der Sache von einander abgehen. 

3. E. Eine Gemach⸗Thuͤre muß ſo hoch ſeyn, daß man auf⸗ 

gerichtet durchgehen fan und alſo nicht unter 64 Schuhen. 

Da num die Helfite davon 34 nicht viel gröffer ift ala die Brei⸗ 

te eines angefleideten Menfchen! fo ſchicket fich am beften 

für die Verhältnis der Breite einer Gemach⸗Thiere su der 

Höhemwierjua. 

Die 3. Erflärung,. 
ar. Die Eurythmie oder Wohlgereimbeit ft 
die AchnlichEeit der Seiten bey einem uns 

‚ähnlichen Mittel. Die Sranzofen nennen 

fie Symmetrie. Fin Exempel giebet die auf 

ſerliche Geſtalt unferes Leibe. 


Der 1. Zuſatz. 

23. Da nun die Erfahrung Iehret, daß, wenn 
man auch nur im geringften von der Eurythmie 
abweichet, Das gute Anfehen fo bald — 

wird; 
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wird; fo muß der Baumeifter Diefelbe forgfäl? 
tig in allem, was man auf einmahl überfehen 
Fan, inacht nehmen. | 

Der 2. Zuſatz. 

23. Wenn man demnach etwas in der Wei⸗ 

te gantz uͤberſiehet, in der Naͤhe aber nur einen 
Theil deſſelben auf einmahl ſehen kan; ſo muß 
man die Eurythmie ſo wohl im Gantzen, als in 
den beſondern Theilen anbringen. 

Der 3. Zuſatz. 

24. Daher wenn ein Gebaͤude ſehr breit iſt, 
ſo wird es entweder nur in der Mitten, oder auch 
an den Ecken etwas heraus geruͤcket, oder, wie 
man insgemein redet, es bekommet riſalit. 

Die 9. Erklaͤrung. 

25: Durch den Bauzeug verſtehen wir als 
les, was zum Baue wuͤrcklich angewendet 
wird, als Holtz, Siegel, Steine, Sand, 


Ralck. 
| Der 1. Zuſatz. 
26. Zu einem vorhabenden Baue fol man 
dauerhaften Bauzeug ermehlen ($. 12). 

27. Weildie Gebäude durch dag Feuer, dag 
Woaſſer, die Witterungen der Lufft, ihre eigene 
- Last und endlich durch ihrenGebrauch verſchlim⸗ 
mert und verheeret werden: fo müffet ihr nach» 
forfehen, wie fich der Bauzeug im Feuer, im 
Woaſſer, in den Witterungen der Lufft, unter 
der Laft des Gebäudes und bey deffen Gebrauch 


halte, : 
245 Der 
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Der 3. Zufag. 

28. Wenndas Holz nicht trocken ift, fo truck, 
neteserftindem Gebaͤude. Wenn es trocknet, 
fo ſchwindet es, wirfft ſich und bekommet Ritze. 
Hiedurch aber wird Das Gebaͤude verfchlims 
mert. Deromegen muß das Baus Holß tro⸗ 
‚Ken feyn ($. 26). AB.3.€. 

Die 2. Aufgabe. 
29, Das Baurhols zu fällen, 
Aufloͤſung. 
1. Hauet im Herbſte die Baͤnme auf der einen 

Seite bis an die Mitte des Marcks ein. 

2. Endlich vom Mitteldes Decembris an bis ge⸗ 
gen das Mittel des Februarii, da der Baum 
am menigften Gafft bat, laſſet es fällen 


($.28). 
Die 3. Aufgabe. 
30. Das gefällere Bau⸗Holtz recht aus⸗ 


zutrocknen. 
Aufloͤſung. 

Leget es 3. Jahr unter einem Schopffen in 
einem trockenen Orte dergeſtalt übereinander, 
daß es nicht auf der Erde auflieget und zwar fuͤr 
dem Regen verwahret iſt, dennoch aber allent⸗ 
halben von der freyenLufft durchſtrichen merden 


kan. 
Die 4. Aufgabe. 
31. Die Guͤte der Steinezu erforſchen. 
Auſloͤſung. 
Ob die Steine feſte ſind, koͤnnet ihr durch 
Schlagen erfahren. Die Dauethafeigker in 
| 147 
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ROHR RE 
der Kälte und Rufft aber, wenn ihr ſie nach dem 
Yitruvio (lb. 2. c. 7. wey Kahre unter freyem 
Himmel liegen laffet. Wenn ihr einen Stein 
ing Feuer werffet, werdet ihr gewahr, ober dar⸗ 
innen fpringetodernicht. Auch meinet Adberii 
(lib.2,cap. ð) es koͤnne fich ein Stein im feuchten 
nicht wohl halten, wenn er ſchweerer wird, 


32. Die Backſteine oder Siegel zu mas 
chen. — F 
Auflofung. - 


1. Streichet die Ziegel im Fruͤhlinge und Herbs 

fte, nicht aber im heiffen Sommer und im 

- inter, da fie von der HigeNige befommen, 
oder durch den Froft von einander fallen, aus 
zarter und nicht allzu fetter Erde, die ohne 
Sand, Kieß, Wuͤrtzelchen und Wuͤrme ift, 
welche ihr vorher eingemweichet und wohl un⸗ 
untereinander gerühret. 

2. Gebet fiein eine Scheune,da fie zwar wieder 
die Sonnenftrahlen und den Regen verwah⸗ 
ret find, aber doch die Lufft frey durchſtrei⸗ 
chen fan: damit fieaustrecfnen. | 

3. Endlich wenn fie recht getrocknet, laſſet fie in 
dem Dfenbrennen. So werden fie fefte und 
nicht übrig ſchweer. | 

Die 6. Aufgabe, | 
33. Die Ziegel zu probiren, ob fie gutfind 
oder nicht, r 


uflöfung. 
Ob die Ziegel fefte find; erfahret ihr durch 
ſchlagen; ob fie recht ausgebsundt find aber, 
I wenn 


6:0 Anfanas-Grünbe 


wenn ihr miteinem Helslein, Eifen oder Finger 
daran fd-laget, und darauf mercket, ob fie heile 


Elingen, 
Der 2. Lehrfag. 
34. Der Sand, den man zum Bauen 
brauchet, muß trocken, rauhe ınd rein, 
das ift, mit Feiner Erde vermenger feyn, 


.Beweiß. 

Denn ſonſt laͤſt er ſich nicht mit dem Kalcke 
feſt vereinigen, und kan man die Ziegel und 
Steine in Mauren damit nicht feſt binden, wie 
die Erfahrung lehret. | 

Die 7. Aufgabe, 
35. Den Bau⸗Sand zu probiren, 
Auflöfung. 

Reibet ihn indem Hand · Teller und mercket 
darauf ob er ein Beraufche mache und Staub 
zurücke laͤſſet. Denn aus dem erftenerfennet 
man, daß er trocken und rauhe; aus dem ande⸗ 
sen, daß er rein iſt. | 

Anmerdung. 

36. Vieruvias (lib. 2. c- 4.) erjehlet dreyerley Arten des 
Bandes, nemlich dengegzabenen Sand, den Fluß⸗Sand, 
und den Meer⸗Sand. Dergegrabene iſt entweder fchwarg, 
oder grau, oder roth, oderglängend, oder kieſelicht. Der 
ſchwartze Sand ift unrein und alfo zum Bauen nicht taugs 
Lich. Der graue ıft etwas befler, weil er nicht fo vie Erde bey 


fich bat. VNerauvius jiehet ihm den rothen vor; allen Arten 
des Sandes aber den glaͤntzenden. 


Der 3. Lehrſatz. 
37. Der Ralck foll aus harten und reis 
nen Steinen gebrandt werden, 
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| Beweiß. 
Denn dieſe geben einen weiſſen und feſten 


Kalck. — 
| Die 8. Aufgabe. 
38. Den Rald zu probiten, ob er gut 
gebrandt fey oder nicht, | 

Zu Auflöfung. 

Es follen die Steine um z leichter worden feyn? 
der Kalck fol weiß, leicht und Elingend ſeyn: er 
fol fich in dena Geſtelle, Darinnen er eingemacht 
wird, dicke anhängen,und im Lufchen mit einem 
dicken Dampfe aufiteigen. 


Die 9. Aufgabe, 


39. Den Ralck durch etliche Jahre gut 


zu erhalten, 


AYuflöfung. 


3, Loͤſchet ihn mit Waſſer und rühret ihn in ei⸗ 


nen duͤnnen Brey. 

2. Laſſet ihn durch ein koch an dem Boden des 
Troges in eine in der Erden zubereitete Gru⸗ 
be flieſſen. | 

3. Wenn die Grube voll iſt, decket fiemit Sande 
zu, damit der Kalck nicht austrocknen kan, 


ſendern ſo lange feuchte bleibet, biß man ihn 


zum Verarbeiten mit Spathen ausſticht. 
Die 10. Erklaͤrung. 


40. Eine Stuͤtze nennen wir alles dasſeni⸗ Au 


ge, was eine Laſt aufhaͤlt, Die ſonſt fallen 
wuͤrde. 


Die 
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Pr Die u. Erklärung 
Ei . gi. Die rundte Stügen werden Säulen 
um na gun genennet, und zwar Wand-Säulen, wenn 
Ama ihr Schafftzum Theileingemaurer, 
| ie ı2. Erflärung. 
— 42, Die eck ichten Stuͤtzen heiſſen Pila⸗ 
—F oder Pfeiler, und nennen ſie einige 
Wand⸗Pfeilex, wenn fie zum Theil einges 
„da maurer find, 


b,horaflute N: 
ß, — „PDie 13. Erklaͤrung. 
Vf ——— PN g 


ID... Stein, der den Ropf eines über 
p Paftes ‚die Mauer hervorragenden Balckens vors 


pero stelfer, wirdgin Krag-Ctein genennet, 
* — — at Lehrſatz. 
— 44. Es muß an dem ganzen Gebaͤude 
/ —2 nichts angehaͤngtes und angekleibetes ers 
— ——— ſondern vielmehr alles entweder 
αα ſeinen feſten Grund haben, oder zulaͤnglich 
unterſtuͤtzet ſeyn. 
JA) munsan. > — eweiß. 
Dieſes erfordert die Feſtigkeit (5. 12) und der 
Schein derſelben. 
J Der 1.Zuſatz. 
45. Man muß keine Stuͤtze an das Gebaͤude 
machen, wo nichts zu tragen iſt; jede Stuͤtze 
aber muß auf einem feſten Grunde ruhen« 
Der 2. Zuſatz. 

46. Jede Stuͤtze muß ın ihren Abmeſſungen 
Der Laft proportioniret ſeyn, Die fie tragen fol,und 
entweder aus eben folder Materie zubereitet 

werden, 


— 
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werden, aus welcher die Laſt beſtehet, oder aus 
gleich fefter, oder auch lieber aus nod) feſterer. 
Der 3. Zufaß. 

47. Weil nun eine Eurge und dicke Stuͤtze 
mehr tragen Fan, als eine hohe und dünne; fü 
muß die Dicke inder Höhe wenig mahlenthale 
ten ſeyn, wo eine groffe Laſt zu tragen ift, hin 
gegen viel mahl, wo eine Eleine zu unterftügen, 

Der 4. Zufaß. 
48. Und da fie —— ſtehet, wenn ſie unten 





dicke, oben duͤnue iſt N; muß fie wieeinabges 


Fürgter Kegel in ihre Dicke abnehmen. 
Die 14. Erflärung. 

49. Kine Säule mit ihren dazu gehoͤri⸗ 
er Gefi mmfen nenner man inder Baus 
Zunfteine Drdnung. 

Die ı5. Erflärung. 


50. Der unterfte Theilder Ordnung AB, I. 


der zur Erhoͤhung der Säule gebraucht ı, 
wird, wird das oftement: der mittlere 


‘CD: die Säule; der obere EF, welcher das 
Gebälcke vorfteller, fo vonder Säule getra⸗ 


gen wird, das Haupt⸗Geſimſe genennet. aLcst 


— — — 


Der i. Zuſatz. 

51. Das Poſtement kan uͤberall wegbleiben, 
wo die EAule ſchon vor ſich erhoͤhet iſt; hinge⸗ 
gen das Haupi Geſimſe emahis ($.45). 

Der 2. Zuſatz. 

s2. Das Poſtement Fan man auch zur Er⸗ 
hoͤhung andererSachen,die umeiner gleichmaͤſ⸗ 
figen Urfache willen erhöhet werden müffen, als 
der Statuen in einem Garten, brauchen. 

DIE 


— 


to bad 
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Die 16. Erklärung. 
53. Die Linie, um welche ein Theil, oder 
j auch ein lied eines Theiles breiter iſt als 
| Das andere, nennet man die Ansla dung, 
Em As Goldmann heiſſet fie die Vorſte 
Die 17. Erklärung. 
1... 54. Das Pojtement bat drey Theile, r. 
Prajır . dasFuß⸗Geſime BG, 2. den Wuͤrffel HG.3.d08 
I.  Moptement Geſimſe AH: Deren der erfteden 
| Brund» Stein, den man unter den Wuͤrf⸗ 
— fel; der andere aber den Deckel, den man 
uvð ͤber den Wuͤrffel leget, vorfteller, 


Zuſatz. 

55. Da nun das Buß und Poftement- Ch 
fimfe zur Verwahrung des Würffels dienen, 
kan Feines von beyden jemahls meggelaffen wer⸗ 
den: beyde aber müffen Ausladung über den 
Wuͤrffel haben. 

Die 18. Erflärung. 
., 56. Die Säule bar gleichfals drey Theis 
. le, 1. dag Schafft⸗Geſimſe IC, 2. den Schafft 
ei IK, 3. das/EapitglDK. Der erfte fteller einen 
FR Befensziegel vor, der unter die Säule kom⸗ 
u Fler: der Dritteeine Taffel, ſo aufdie Säus 
iegeleget wird. 


Zuſatz. 

3 Däher muß das Shafft-Befimfe und 
Capital Ausladung über die Säule haben, da- 
mit die Säule gewiſſer ftehet und der Baicken 
fiherer auflieget, Hingegen Ban das Schafft⸗ 
Sefimfe Feine Austadung über den Wuͤrffel ha⸗ 
ben, weil es auf dieſem ruhet. Dir 
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Die 19. Erklärung. | 

58. Auch dus Haupt⸗Geſimſe hat drey . „,- 
Theile, den Architrab LE, a.den Frieß MdN, 3. ef: 2: 
den Kafnieß FO.Der erfte fteller einen Dvers = —. 
Balcken vor, der nach der Breite des Hau⸗ Dojehers 
ſes geleget wird, der andere die Röpfe der OrArrx 
Balcken, fo auf diefem ruhen, und derdrirs 
te die Dielen, [6 darauf gensgelt werden, 
nebſt der Dach» Rinne. 

Der 1. 3uſatz. — 
39. Daher muß das unterſte Glied des Archi⸗ 
trabs, ingleichen der Frieß Feine Ausladung ͤber 
den Ober⸗Theil Des Schafftes haben: denn kei \ 
ne Laſt muß breiter feyn alsder Grund, worauf fie 
ruhet, wenn fie fefte liegen fol. 

Der 2. Zuſatz. | 
60. Hingegen der Karnieß muß Ausladung 
tiber Die gange Drdnung haben, weil erden Re⸗ 
gen von ihr abhalten fül. | 

- Die 20. Erklärung. 

- 61, Damit die erwehnten Theileder Ord⸗ 
nungen ein befjeres Anſehen befämen, bat 
man fie aus Eleinen Bliedern zufammen fe- 
tzen wollen. Damanfich aber vorgenoms 
men keine anzunehmen, als die fich durch 
Zirckel und Lineal zeichnen Isffen; fo bac 
man zweyerley Arten der Glieder befoms 


men,platte und Erumme, Jene nennet man qua) ei 


S] Hatten, wenn ſie groß find; Plaͤttlein wenn “ 
fie eine find: dieſe aber findentweder ——— 
haben oder ausgehoͤhlet, oder erhaben und 
Auzug.) Dt „aus -· 
— —* Vin Dale An in a CAS I 


. 2 BR 
ET ag 


Kurr ä 


BP 
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ausgehoͤhlet zugleich, Es koͤnnen aber die 

erhabenen und ausgehöbleren enmweder aus 

einem halben Circul, oder nur aus einem 

Beogen gemacyer werden. Die erhabenen 
Far“ heiſſen Stäbe, wenn fie groß find; Staͤblein, 

— ent fie kleine ſind; Viertel⸗Staͤbe, wenn 
£e — ih 


re Figur nach einem Bogen gerichtet: die 


— ausgehoͤhleten insgeſamt Hohl Kehlen: Die 
Opähkier, zugleich erhabenund ausgehöbler find, Kar 
iieſſe, wenn fie groß find; Karnieflein, wenn 
wer „fie kleine find. Hierzu kommet noch der Abs 
IE: undAnlauf, welcher ein ausgehoͤhletes Glied 
| er iſt, ſo entweder oben oder unten zwey , fons 
er? derlich platte, Glieder aneinander hänger, 
Die 10. Aufgabe. 
63. Einen Stab zu zeichnen. 
Aufloͤſung. 
2. 1. Theilet die Höhe AB in 2. gleiche Theile in C. 
2, Befchreibet ausC mit dem RadioCA einen hal⸗ 
ben Eircul ( $. 6.). 
Die 11. Aufgabe. 
1, 63. Einen Diertel- Stab zu zeichnen. 
3. Auflöfung. 
1, Theilet die Höhe ACinz gleiche Theile, und 
gebet 3davon, nehmlich AG, der Ausladüng 
AB. | 


2. Machet mit BC aus Cund Beinen Durchſchnitt 


2 in D. | 
. 3 Befchreibet aus D den Bogen BC, 
Een Die 12. Aufgabe. 
64. Eine Hohl⸗Kehle zu zeichnen. 
| | ufs 
Ne, 3 . EEE ER 7 BE — 


21 > s 5 2% 2 — R \% 


„# 
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Aufloſung. | 
1. Theilet die Höhe ABin 2. gleiche Theilein E 
und machet die Ausladung AC— AB. 
2. Machet mit BC aus Bund C einen Durchſchnitt 
3. Befchreibet aus D mit DB den ‘Bogen BC. 








Die 13. Aufgabe. I, 
65. Einen groflen Rarnieß zu zeichnen, $. 
Aufloͤſung. 


1. Machet die Ausladung AC= AB. 

2. Richtet aus der Mitten Eder Höhe BC ein 
Perpendieul DE= ACauf($.70.Geom.)., 

3. Belchreibet aus D mit dem Radio DA den 

: Dvadranten AF und aus E mit dem Radio EB 
den Dvadranten BF. 


Diie 14. Aufaabe. 
66. Einen Eleinen verkehren Rarnieß zu ; 
zeichnen. | | 6, 
Aufloͤſung. 


1. Machet die Ausladung AC= 5 AB. Ä 
2, Theilet die Linie BC in zwey gleiche Theile inD. 
3. Machet mit CD aus C und Dden Durchfchnitt 
F, und aus D und Bden andern G. 
4. Endlich) befchreibet aus F mit FCden Bogen 
DCund "= mit GDden — DB. 
— ie 15. Aufgabe. u 
67. Kine doppelte Hohl⸗Kehle zu zeich⸗ Frei 
; Ts 


| Auflöfung. | 
1, Theilet die Höhe NL in drey gleiche Theile, ſo 


daß NK= „NL undKL= % NL. 
Nr 2 2. Ma⸗ 
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a een 

2. Machet HN= NKund LI= KL, und jieher 
KMmitNHparalll. 

3, MahetKO= NHund KM LI, ımd be 
fehreibet aus O mit KO den Bogen KH und 


aus M mit MK den BogenKi. 
Die 16. Aufgabe. 
1, 68. Einen Yb-und Anlaufzu zeichnen. 
8. Auflöfung. 


1, Theilet die Höhe HC in zwey gleiche Theile 
und machet die Ausladung AH = 3HC, 
2. Ziehet auf HC perpendicular und machet es 


= ;A 
| Anders. 

Wenn man dieAusiadung AH= 3HC mas 
het; fo wird CI= 22 HC. 

Man Fünte auch mit AC aug A und Ceinen 
Durchſchnitt in Imachen. 

| Ders. Lehrfag. 

69, Der Würffel, Schafft und Frieß fol 
len an ihre Ober⸗ und Unter » Plättlein a 
und anlauffen, | 
| Beweiß. 

Die Sachen, ſo aus einem Stuͤcke gemacht 
ſind, ſehen feſter aus als die aus vielen zuſammen 
gefuͤget werden; da nun der Wuͤrffel, Schafft 

„.und Frieß, als Dinge die zum Unterſtuͤtzen ge⸗ 
macht find, fefte ausſehen ſollen ($. 54- 56.58.): 

fo huͤſſen fie mit ihrem Ober und Unter⸗Plaͤtt⸗ 

lein nicht allein aus einem Stuͤcke gemacht wer⸗ 

den, ſondern man muß auch dieſes deutlich wahr⸗ 

nehmen 


N 
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nehmen können. Diefes legtere aber wird durch 
Den Ab⸗ und Anlauferhalten ($.61.). | 
Der 6. Lehrfag. 

70. Der Schafft ſoll nicht mit Ringen 
und Rrangen umgeben, noch mit Wein⸗ 
Rancken umwunden oder auf Schrauben» 
Art umher ausgedrehet werden. 

Beweiß. 
Der Beweiß gruͤndet ſich wie der vorige auf 
das Anſehen der Feſtigkeit. 2 
Die 21. Erklärung. 

71. Durch die wefendliche Glieder verftebe 
ich diejenigen, welche in einem Theile der 
©rdnung nochwendig feyn müffen. 


maß. 

72. Demnach muf in dem Fuß-Gefimfe noth⸗ 
wendig eine Platte, und in dem Poftement-Gies 
fimf eine Platte oder wenigſtens ein Ober⸗Plaͤtt⸗ 
lein; andem Schafft ein Unter⸗Plaͤttlein mit eis 
nem Anlauffe und ein Ober⸗Plaͤttlein mit einem 
Ablauffe; indem Schafft-Gefimfe und Capital 
eine groffe Matte; indem Architrab eine groffe 
Platte und in dem Karnieffe eine groffe abhan⸗ 
gende Platte nebft dem Karniefie und Obers 
Plaͤttlein ſeyn: Denn diefe Glieder ftellen etwas 
vor, ſo zu den Theilen der Ordnungen geboren 
(9.54.16. 58.) | 

Der 7. Lehrſatz. 
73. In das Poſtement⸗ Geſimſe, das Ca⸗ 
pitaͤl und den Karnieß ſchicken ſich alle 

Glieder auſſer dem Stabe und der doppel⸗ 
ten Hohl / Kehle; in des Suß-und Schafft⸗ 

Rr 3 Ge⸗ 
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Geſimſe alle Glieder aufjer dem Viertel 


Stabe, 
Beweiß. 

In dem Poſtement⸗Geſimſe, Capitaͤle und 
Karnieſſe nimmet die Ausladung beſtaͤndig zu; 
und dannenhero ſchicken ſich dahin alle Glieder, 
welche nicht allein ſelbſt oben eine Ausladung ha⸗ 
ben, ſondern uͤber die auch andere daruͤber geord⸗ 
nete Glieder eine Ausladung bekommen koͤnnen. 
Dieſes aber trifft bey allen Gliedern auſſer dem 
Stabe und der doppelten Hohl⸗ Kehle ein ($.61.). 
Denn weil im Stabe die Ölieder über, den Dias 
meter, in der genannten Hohl⸗Kehle über die Lis 
nie, welche den ausgehühleten Bogen berübret, 
geordnet werden muffen ; Eünten fie Feine Auslas 
Dung über dieſelben bekommen, Derowegen fchir 
cken fich in die erwehnten Theileder Ordnungen 
ole Glieder auſſer dem Stabe und derfelben 
HohlsKehle: welches das erfte war, 

In demFuß⸗ und Schafft⸗Geſimſe nimmer Die 
Ausladung immer ab: deromwegen ſchicken ſich 
auffer den ‘Platten dem Stabe und der doppelten 
Hohl Kehlenur diejenigen lieder dahin, welche 
man verkehrt fegenfan. Man Fan aber die Kar⸗ 
niefle und Hohl⸗Kehlen verkehrt fegen und wegen 
des Stabes hat man den Viertel⸗Stab nicht noͤ⸗ 
thig. Derowegen ſchicken ſich dazu alle Glieder 
auſſer dem Viertel⸗Stabe: welches das ande⸗ 


re war. 
Die 22. Erklaͤrung. 
74. Auſſer den verfchiedenen Bliedern has 


ben die Briechifchen Bau⸗Meiſter und mir 
ihnen 


der Bau⸗Runſt. 631 





ibnen die Römifchen noch andere Zierra- 
chen eingefuͤhret, nemlich die Schnörcfel und 
Blätter vonWelſchem Baͤren⸗Klee mit den 
Stengeln; die Triglyphe mic den Zapffen; die 
Kälber Zahne und Krag- Steine: die erſten 
als ein Ziervarb der Capitäle, die andern 
alseine Zierrach des Sriefes und die dritten 
als eine Zierrath des Rarnieffes im Haupt⸗ 
Gefimfe. Den Raum zwifchen zwey Tris 
glyphen, RälbersZähnen und Rrag-Steis 
nen nennet mandie Zwiſchen⸗Tieffe. Aller 
dieſer Zierrathen Befchaffenbeit ift aus den. 
untenfolgenden Aufgaben ($.89-90.91,92) 
abzunehmen. | 

2 Anmerckung. 

75. Aus den bißher erklaͤreten Gruͤnden laſſen ſich die 
Fünf Ordnungen zuſammen ſetzen, deren vier, die Tuſcani— 


ſche, Doriſche, Joniſche und Corinthiſche von den Griechen; 
die vierdte und Roͤmiſche aber von den Roͤmern erfunden 


worden. 

| Die 23. Erflarung. 

5, Die Tufcanifche Ordnung iſt die 
fchlechtefte unter allen, deren Capitäl und 
Geſimſe miewenigen Bliedern gezieret. Die 
Dorifche bar im Capitaͤl auch Feine Schnörs 
ckel, aber in den Befimfen mehr Glieder 
und im Frieſe Triglyphen mit Zapffen. Die 
Joniſche bar im Capitäle acht Schnörckel 
und Eeine Blätter: die Roͤmiſche noch dazu 
zwey Reiben Blätter : die Corinthiſche 16. 
Schnoͤrckel, achte Stengel, und drey Reis 
ben Blätter. | 
— Rr 4 Die 
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Die 17. Aufgabe. 
77. Die Hoͤhen der Glieder inden Geſim⸗ 
fen oder Theilen der Ordnungen gefchicfe 
gegen einander zu Proportioniren, 





Auflöfung. 
1. Weil die Höheder Saule nach ihrer Dicke 
proportioniret werden muß, fo nehmet zum 
Maaß oder Modul den Semidiamerer des 
gleichdicken Schafftes an, und theilet ihn in 
30. Kleine Theile oder Minuten. 

2. Gebet den kleinen Öliedern wenige, den groffen 
mehrere von diefen dreyßig Theilchen des 
Moduls, ſo werden lauter gute Berbaltniffe 
der Glieder gegen einander heraus kommen. 


| Beweiß. 

Der deutlichſte Beweiß iſt, wenn man eine 
Tafel verfertiget, darinnen die Hoͤhen jedes 
Gliedes nach dergleichen Theilchen angewieſen. 
Dergleichen wir auch zu dem Ende hieher ſetzen. 


En 
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MNahmen der Glieder, Höhe. 
Ein Plaͤttlein ı biß2 | 
Fin Dber, Plättlein 15 biß 4 
Eine Platte 3 biß 10. 

⸗ im Architrab 8biß ır. 
Die abhangende Platte 6 biß 10. 
in Staͤblein 14. biß3 
Fin GStb 4biß 8. 
Ein Viertel⸗Stab 3biß 6 
Eine Hohl⸗Kehle aus einem 
halben Circul 2; biß 5 
Eine Hohl⸗Kehle 2biß5 
Ein Karnießlein 2bißs 
Sin Karnieg Shih 10. 





Denn hier doͤrffet ihr nur die Höhen verſchiede⸗ 
ner Glieder mit einander vergleichen; fo werdet 
ihr allegeittwahrnehmen, daß eine gute erhält 
nis (5.17. 20.) heraus kommet. W.3.E. 


Die 18. Aufgabe. 
78. Die Hoͤhe der Säule gegen ihre Dicke 
und die Hoͤhe der Theile der Ordnungen ge⸗ 
gen die Hoͤhe der Saͤule geſchickt zu propor⸗ 
tioniren. 
Aufloͤſung. | 
Well wir die dehre von den Ordnungen nach 
Goldmanns Sinne vortragen wollen; fo muß 
ſen wir es auch bey ſeiner Proportionirung bes 
‚wenden Tafien ‚ unddannenhero an ftat der Auf⸗ 
Res loͤſung 
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loͤſung folgendes Täffelein herfeßen, darinnen Die 
Hoͤhen der Theile nach den Moduln angedeutet 
werden. 





ſRahmen der Theile |. cTuſeſe Der. Jonif Nenn Ger. 


ee [rn 


















































DasVoltementis IS IF WSLITF 
Unterfag zur. 
hob. der Saͤule 1 I I r 
Die Säule 15 16 ‚ı6 ‚20 !20.. 
Das Haupts | i | | 
fimfe 4 4 4 14 
Das Snbochinke[ "3 * 114143 1376 
Der Wuͤrffel 2 24 |24 122 
Das: Poſte— 
ment⸗Geſimſe. 1% 1% 1% IE j 
DasSchafft- 
Geſimſe T I ; I Ä 
Der Schafft 114 114 4 16% * 
I 





Das Capitaͤl je gi * 125 232 

















Der Architrabpuß [15 Jı3 Lay 5 
Der Frieß 1, 114 |Hr 13— frz 
Der Sarnieß ı |1+ |I13 | 
Die Auslauffungen diefer Theile verhalten fi ch 
nach Goldmannen alſo: 


Neh—⸗ 
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Nahmen derTheile Tuſe. Doriſch. Sonifch. Roͤm. | Cor. | 












































Das Fuß Ger 
. fimfe 135 | 135 [135 | 135 | 138 
Der Würffel[ oz [13 Jı3 |# |%# 
Das Pofte 

ment Seife | 12 |; |; |; E | | 
Das Schafft⸗ 

Geſimſe 4 Jız 143 1134 113 
Der Schafft ı It Ir Ir Je l—. 
Der varjuͤngte 4 4 14 14 
Das Capitäi | — F —E 
Der Architrab {75 8 I 135 (l 
Der Friß 17 17 | |# - 

Der Karnieh las 123 I23 1230 1233 1. 


Alle diefe Auslauffungen werden gefunden, 
wenn man die Ausladungen der Ölieder uber den 
verjuͤngten und aleich dicken Schafft zufammen 
addiret und dem Unterfage die Breite des Wuͤrf⸗ 
fels,den Frieß und die unterfte Platte im Archi⸗ 
trabe dem verjuͤngten S chaffte aleich macher,und 
endlich die Ausladungen der Ölieder ber den 
Wuͤrffel, den Frieß und Die unterfte Platte des 
Architrabs wie vorhin,addiret. 


Anmerkung. 


79. Aus der erfien Taffel erhellet, daß Foldmann feine 
Drdnnungen in zwey Elaffen rbeiler,nehmlich in N:edrige und 
Hobe, Den Niedrigen giebet er 26, den Zoben 30. Modul, 
Vignola, welcher die Kehre ven den Drdnungen zuerft ers 
leichtert, gieber der Tufcanifchen Säule 14, der Doriſche⸗ 

10, 
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16, der Joniſchen is, der Roͤmiſchen und Corinthiſchen 20. 
Modul jur Höhe, und in allen macht er das Poſtement 3, 
das Haupt⸗Geſimſe $ von der Höhe der Saͤule. 

Die 19. Aufgabe. 

80. Es wird gegeben die Hoͤhe, wohin 
eine Ordnung Eommen fol,man ol den ho⸗ 
dul, und folgends die Dicke des Schafftes 
daraus finden. 

Aufloͤſung. 

ıs. Wenn es eine von den hohen Ordnungen iſt 
mit einem Poſtemente, ſo dividiret die gegebe⸗ 
ne Höhe durch 203ſol aber Fein Poſtement das 
zu kommen durch 25: masheraus Fommet ift 
der Modul, Diefen dupliret, fü habet ihr 
die Dicke des Schafftes ($. 79.). 

2. Iſt es aber eine von den niedrigen Ordnungen, 
und zwar mit einem Poſtemente, fo theilet die 
gegebene Hohe durd) 265 hingegen wenn Fein 

Poſtement dabey ift, durch 205 was heraus 

Fomet,ift abermals der Modul S 79.). Diefen 

dupliret, fo habetihr die Dicke des Schafftes. 








81. Tuſcaniſche Ordnung. 
Nahmen der Glieder _ Höhen ‚Auslauffung. 
un Die Platte 1%0|r. 234 
5 Der Stab 4|- - 
e Das Piättlein il. ar 
>, DerverfehrteKgarnißl 6|- ° - 
5 ‚Das Mättlein lt. 153 
ya Hohl⸗Kehle 311. 13 
Der Wuͤrffel. 2.224 1. 114 





Mabs 
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ITTT gahmen der Glieder. | Höhen, 1. | Nuslaufung. 











2\Sr gu Kehle alıe © 133 
Dos Plaͤttlein 11. 154 
3 Der Viertel Stab 511. ı1dlz 
3 Die Platte 61 234 
x Das Plaͤttlein ‚| 1. 24: 
2 Die Platte bif an den 

= _Ablauff 21. 243 
> Der Ablauff 2'Rad. a 


Das Ober⸗Plaͤttlein 231, 26; 
@Q Der Unter Satt 7 F 114 














EN Die Platte ısil, 10 
5 Der Stab 15|- - 
Das Plaͤttlein zhi. 2; 

D Der Anlauff s Rad, 6: 
$ Der verdünnete&chafft - | 24 
7 Der Ablauff 4 Rad, 6 

= Das Mattlein 2 27 
Das Staͤblein 6 - 
Der. Halß J 24 
‚Das Plaͤttlein 1 25 

| Das andere‘ Plaͤttlein I! t 
= Das dritte Pästlein 1 27 
Der Viertel» Stab gr 23 
2.1 Die Platte biß an den 
| Ablauf 2 E 
Der Ablauf alRad. 2 
Das Ober⸗Nlaͤttlein 2lı. 4 
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Nahmen der Glieder. Hoͤhen. Auslauffung. 














= Die erſte Platte 15 24 
Die andere ‘Matte 20 21 
= Das Mättien i 26 
*Das Ober ⸗Plaͤttlein 4 27 
Der Frieß 1. 6 24 
Das Das Ober „Plaͤttlein 4 25 
Die 3 Hohl⸗ Kehle 4 26 
Das Paͤttlein 28 
| Der Diertel-&tab 6ı, 2 
3 [Die HoblKehle sit, - 
= |Das Mättlein ı!r. 4 
Die Platte 92. 2 
Das ‘Mättlein 112, 3 
Die Matte 32, 4 
Der Karnieß 8|- . 
Das Ober⸗Plaͤttlein 4'2. 12 
82. 882.Doriſche Ordnung. Ordnung. 
Nehmen der € der Glieder. _  Nahmen der Glieder. | Höhen. Aus Anslaufung. 
j an Die Matte 9 © ol 23% 
Der Stab 
SDas Plaͤttlein Ilı 214 
= Der Karnief Gr 154 
3, Das Mättlein 1 |- E 
* Das Karnießlein | 3 [ i. 144 
LI» 122 


| Der Wuͤrffel [2.223] 1. 114 
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Nahmen der Glieder. 











DO Das Karnießlein 3lfı. ı22 
2 I... 14% 
3 |Dag Plattlein E11... 20% 
3 Der Riertel, Stab si, 18%: 
e Die Platte 61. 23%]. 
Die Hohl⸗Kehle alı, 24% 
3 |Die Platte biß an den 
e| Ablauf 1. 275% 
Der Ablauff 2 Rad. 24 
Das Ober/⸗Plaͤttlein 23|1. 264 
Der Unter⸗Satz. ob T1% 
NDie Matte 10/1, 10 
5 Der Stab 8" 
[Das SMättlein ı I c 
| Die Hohl: Kehle 4) 
= Das Pättlein 11. 4 
= Der Stab. — 
Das Plaͤttlein 24 3 
5 Der Anlauff 6 Rad. 7% 
& Der verdünnte 
* Schafft . 24 
Der Ablauff 4|- 
Das Ober » Plaͤttlein 2 27 
Das Staͤblein ag Por 
A| Der Half 0 24 
3.|Das Karnieflein 2a 2 
zn L 261. 
Das Plaͤttlein J 27 


Höhen.| Yuslauffung. 
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Nabhmen der Glieder, Hoͤhen. JAuslauffung. 








—_ — — 



















Der Viertel⸗Stab 6lı. 1 
Die Platte sit. 1: 
Das Karnieflein 3 f! 2 
Ir 33 
Das Ober⸗Plaͤttlein al. 04 
Die erſte Platte 15 24 
Die andere biß an die 
8. Zapffen 15 a5 
Die Zapffen 4 een 3 
1 j unten: 4 
Das Mättlein h 2% 
Die Hohl» Kehle 2 26 
Das Ober⸗Plaͤttlein 27 
Der Frieß I. 10 24 
Innere Hoͤhe der 
Schlitze 1. 2 
Aeuſſere Hoͤhe der 
un Schlitze I, 
1 3.1 Breite eines halben 
*Schlitzes 2 
Breite zwiſchen zwey 
Schlitzen 4 
Der gantze Tꝛyglyph. 1. 6 
Das Ober⸗Plaͤttlein 4 25 
Das Karnießlein 3 j 29 
* I z 
= | Das Mättlein ııt, ıE 
& Die Latte ylı 4: 
Das Plaͤttlein lt. 5; 
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I Bi Nabmen ber En; Höhen. Ansloufund. | 
Der Viertel Stab 4 Pr 8 


>| Die HohlsKehle ılı gi 
3 ‚Das Plättlein ılı. 9 
Die ‘Platte 912, 13 
Die Hohl-Kehle 3fa,n “at 
Das Plättlein 1|26 4 
Der Rarnieß 8» . 
Das Ober⸗Plaͤttlein 312 12 


— 83, Jomſhe Ordnung. 
Nahmen der Glieder. Hödem Auslauffung, 


Die Platte ö. 23711. ‚- 234 
Der Stab Al» L 
SDas Plaͤttlein J 
S| Der Karnieß Eli, 15} 
ge ne Stäblein a,” 

SD as Plaͤttlein — 289 

Das Karnießlein 4.51. 144 

are 428 
Der Würfel |? = — 
SDas Rarnieflein. alfu 12% 
= 144 
ZDas Plaͤttlein i. 72 154 
31 Das GStäblein al- I. 
I Der Viertel⸗Stab li 1821 
5 Die Platte sin 238 
Ei Das Karnießlen | 3 ir 24 
=, Ä In -- 255 


Au Sf Das 
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u 4. 
Nahmen der Glieder. Höben. Auslaufung. 


"| Das Obers‘Plättfein | Frag t 
Der Unter: Ss Ir ol 





























r Die Platte 101. 

Der Stab 34 
Das Plaͤttlein — 

a Die Hohl⸗Kehle 4|- 

5 = Das Vlättlein ılr,. 

SDer Stab 6 

— Das S Stäblein 3 
Das Plaͤttlein 2 

A| Der Anlauf 3 


& Der verdunnete 










8 Der Ablauf Schafft 4|Rad. 
Das Ober⸗Plaͤttlein 2 
Das Staͤblein 6|- 
u Der Karnieß ns 
Das Maͤttlein 151 
Das Staͤblein 3lı 
A der Biertel- Stab 6lı. 
3 Die Platte biß an | 
=| den Ablauff Gt. | 
Der Ablauff ı Rad, 
Das Plaͤttlein ı$! 1. 
Der Diertel. Stab 3ilı. 
Die Matte 73 
Das Staͤblein 1 
Die andere Platte 10 
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Rahmen der Slieder. 5, Höhen. Auslauffung. 


Ri Das Stäblein 2 
AR Die dritte ‘Platte 121 
| Das Karnieflein 4 — 
= Das Ober⸗Plaͤttlein _ 23|1- 
Der Frieß 295 
Das Dber-Plättlen! 23 
Das Karniehlein 4 f 
Das Plaͤttlein 1lıs 
* Der Viertel⸗Stab. li 
> | Die ‘Platte 1ılı. 
4 Das Karnießlein 3 5 
Is 
Die Platte 9 
Dos Karnießlein. 3 u 
2 
Das Plättlein 112. 
Der Karnieß 8]- 


Das Ober⸗Plaͤttlein 312 


Nahmen der Glieder. 
Die Platte 0° 2541. 
„| Der Stab 5 
= Das Plaͤttlein IM 
*Der Karnieß . 
| Das Plaͤttlein 17, 


©fa 


26 
27 
29 

o 


24 


292 


27% 


A— I7 Romiſche Ordnung. 
Hoͤhen. Auslauffung. 
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ı_Nabmen der Glieder, „Höhen.|Kuslaufung, 














g Die HohbKehle — 2|- 
3 Das T Plaͤttlein riı. 13 
Der Stab. RE 
J Plaͤttlein ıln 134 

Der Anlauf 3|Rad, 

Der Wuͤrffel 2.2241. 11° 
1. ı2$ 
n [Das Karnieftein 4 & 3 
12 * Plaͤttlein ll. 252 
7 zu GStäblein 2|- : 
S De Viertel⸗Stab sjle 1832 
S [Die Platte 41 233 
O Das Stäblein 12%. - 
3] Das Karnieftein sr 
FI Das Ober/Platein 263 
Der Unter Sa I. 0% 11% 
H!Die Matte 10/1. 10 
$ Der Stab 6» : 
a Das Stäbleir 3|ts 7 
al; Das Plaͤttlein il $i 
3 Die HohlrKehle 4|- r 
7 Das Plaͤttlein ıl3. — 
* *Der Stab 5 
8— Das Staͤblein al" ’E 
Das Plaͤttlein 2412 
* Der Anlauff 12 —* 
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— — — — — — —— 
Naben ber @lieder, jHöben.) Auslauffung, 

Der verduͤnnete Schafft 25 
Der Ablauff 2: Rad, 34 
Das Mlattlein 2 27: 
Das Stablein s|- j 
















_ Der gange Keſſel 1 22 
bisan Die Lippen der 
Eleinen Blatter. 15 
Al Bon dar an Ä 
5) hisanihren Scheitel, 
&| Punck: | 5 
biß an die Lippen der 
groffen Blatter. 15 
bisan ihren Scheitel» | 
Punct. A 
Das Ober⸗Plaͤttlein an 
dem Keſſel ız 1 I 
Das Stablein 3|- . 
Der Biertel- Stab 61. 5 
Die Platte 7 10 
Das Plaͤttlein 14; > 23 
[pe Viertel⸗Stab. 33] 1 15 
Die Platte 73 25 
2 Das Stüblein 134 
SDie Platte he, eh 
3 ; 1 2a I, 23 
3 Das Karnießlein * a 
|Die Witte DL 
RR Staͤblein 1y 


Si 3 Das 





Das Karnießlein 3 2821 
| 5; o 
Das DOber-Mättlein ir, 1 
Der Frieß 1.0 25 
Das GStablein 2 + 
Das Karnieflein - 4 [ 26 
28 
Das Plaͤctlein J 29 
Das Stablein 14 I. 2; 
Der Viertel⸗Stab 5 
Die Platte mit kleinen 
Kragſteinen 45. 198 
Das Karnießlein IE 8 20% 
* 1. 208 
> Die Platte mit groß 
2.) fenKrasfteinen SI... 214 
Das Stäblein ig" - 
Das Karnieflein 24 = ‚213 
1.231 
T Die Platte 74%» 2 
Das Plaͤttlein 12, 31 
Der Viertel Stab 32. 54 
Das Plaͤttlein 1/2, 64 
Der Karnieß Pa 
Das Ober⸗Plaͤttlein. 2:2, Ä ;| 
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AT ni 
ö———— —— — —— 
Lehmen der Glieder. Höhen. Aulaufen 
































& 
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EEE EBENEN? — PET FE 
F. 96. EoeinebiherBebmung: —_1 


_ | Rahmen der Ölieder. Höhen. | Auslauffung. |VL 





Die ‘Matte 0° zy’lı. 234 
Der Stab. 4|- . 
Das Plattlein 4244 
3 2 Der Karnieß s|- } 
‚Das Plattlein rlı. 16 
ER Die Hohl⸗Kehle 14 | - i 
* Das Plaͤttlein ı|8. 15 
> Der Stab 34 * 
Das Plaͤttlein ıln 14 

Das garnießlein 24 k 133] ı 
hr Tor. :12% 
_ Der Mürffel 2, 22,1: 114 

Das Karnießlein alfa | 

| ik 14%] * 
2, Das Plattlein —45 
Das Staͤblein 2* 
3 |Der Diertel, Stab Kain 1878 
2 [Die Platte alte 23% 
Das Stäblein - 1* 
Ei Das Karnieplein- olfı. 234 
P [24 
Die Hohl⸗ Kehle alu 275% 


Das Dber » Plättlein ıyir. 264 
Der Unter-Sab. _ . 0%. AR 


IdieVate ln. 0.2, 201... 
—— wi s 
Sſ Das 
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Der Dal 32 


Das Stäblsin spHö,vEr - 
Das Piöttlein. 1 [+ ENT / 
"die Hohl⸗Kehle 3* 4: 
Das Plaͤttlein ill. 6 
Das Staͤhlein 2|° N 
Der Stab, lv ..,38 
Das Stäbfein A 
N!Das Piättlein — DaF R 
Der Anlauff ARKad. 5 
Der verdünnete Schafft, ' —2 
Das Plaͤttlein "a 272 
I@as & Staͤblein 5 


Der gantze Keſſel | 
—-Biß an die Lippen des 





erſten Blattes. Is - 

n daran IH) \ 
A|  bißan ihren Scheitel, cf 
53Punct —8 
z| biß an Diefippen des] u Tour! 
m) anderen Blattes. 15 2 

biß an ihren Scheitel/ N 

Punct. 5 Ki 

biß am den Scheitel] "Pfr v® 

Punct des dritten »” | 

Blattes _ 8 

Hoͤhe der kleinen Schnoͤꝛ · 
ckel 9 


| 





Das 


Nabhmen der Glieder: Höhen: Ausla uffung. 


u . WW en m © u —— — 
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— — — —— nn 
Nahmen der Glieder. Hoͤhen. Auslauffung. 


"Das Ober Paͤttlein 











Sf 5 





des Keſſels air ) 
Die Platte slı 12 
Das Plaͤttlein BET. 738 
Der Viertel» Gtab.| , 381: 15 
Die Matte 2: 6 25 
= | Das Stäblein 43]. = 
2. Die. Platte ir * | 
= soßlh: | 2 
3 Das Karnießlein 2 — 
Die Platte 12] 28 
Das Stäblein 1; 
Das Katnieklein | 3 [ an 
Die nohlaäle | ir. 
_ Das Ober, ärtlein Pt 2; 
Der Seieß. tm. 236 of 
Der Anlauff # Rad, 33 
Das Plättlein | 17 26% 
Das Staͤblein a| ; 
Dan Tall 3 
2 Das Karniehlein Al 244 
Das NMaaͤttlein 9 |: 
Das Ctäblein 1 - 
Der Riertel- Stab in 


652, Anfangs⸗Groͤnde 

— i⸗ i — — —A — 
get auf die Linie, daran ihr die Auslauffungen 

bemerc£er($.87.),beyderfeits die halbe reite 

eines Schlitzes 3mahl, ferner die gantze und 
eodlich noch einmahl die halbe Breite, eines 

Schlitzes (8 5.) , —JF 24 | 

2. Hingegen aufdieandere Linie, darauf ihr 
Höhen der Glieder gezeichnet, trag die auffe« 
re und innere Höhedes gangen Teialhphe, Die 
‚Höhe ber Zapffen, des Mättleing, der Hohl⸗ 
Kehle und des Ober⸗Plaͤttleins nebſt ihren 
‚gehörigen Ausladungen auf die vorige Linie, 
($.82.) fo koͤnnet ihr ($.87.) den sangen Tri⸗ 
glyph mit feinen Zapffen ausziehen. RR: 5 

3. Fraget die Hoͤhe des Triglophs aus dem Ende, 
feiner Breite auf die Breiten⸗Linie, fo habet 
ihr den Anfang des anderen Triglyphs we 
dnſhen Tiefer volllommenes Dvadrat , 
fon fol, Ä rot? ecke 

4 So ihr euch nun ferner die halbe Triglp 
Breite aufdiefe Linie zeichnet, fo habet ihr 
Axe des andern Triglyphs/ und koͤnnet ihn nach 
vorher beſchriebener Maſſe zeichnen, u, fer n 

Die 23. Aufgabe, ... 
I, 90. Die Rälber- Zähne in die unterfte 
r2, Platte des Rärnieffes der Dorifchen Ord⸗ 
nung er 5 N 

! u un . Fi : 

1, Weil die continuirre * der Säule mitten ä 
durch einen Zahn gehet, fo traget auf die Linie 
der Auslauffungen beyderſeits erſtuich die hal⸗ 
be Zahn⸗Breite 1%, hernach er 
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- die Breite der Zwiſchen⸗ Tiefe:2 und eines gan» 
Gen Zahnes 3, an dem Ende des Geſimſes aber 
die Zahn⸗Breite 3 zweymahl hinter einander. 
2. Aufdie Linieder Höhen traget die innere Höhe 
des Zahnıes.3 und die auffere 4. 


So koͤnnet ihr ($. 37.) die Kaͤlber⸗Zaͤhne auszies 


Die 24. Aufgabe, 
91, Einen Schnoͤrckel zu zeichnen. 


u... Auflöfung. 
1. Theilet die Hohe ABin 8. gleiche Theile, davonvm 
ift der fünffte OP der Diameter des Schne⸗ 13. 
n. Befchreibet ans dem Mittel der Linie OP einen 
Eirculund dareinein Dvadrat: u 
3. Theilet die Seiten durch) die Linien. 3 und 2.4 
in z gleiche Theile ; jede aber von diefen Linien 
in 6 gleiche Theile. ——— 
4. Befchreibet aus den Punctenn 2.3.4. 5. 6. 7 8. 
9, 10, TE. 12. die Dvadranten BC CA, AD, 
DE, EF, FH. HI,IK, KL,LM, MN, NO. 
Die 25. Aufgabe. 
92. Die Rrag⸗Steine in die untere Platte 
des Rarnieſſes der Joniſchen Ordnung 
einzuzeichnen. 


lufldͤſung. 
1. Weil die continuirte Are der Saͤule mittenymn 
durch einen Krag⸗Stein gehet, ſo traget erſt⸗ 15. 
lich beyderfeits die halbe Breite eines Krag⸗ 
Steines s, hernach wechſels Weiſe Die ie 
| der 


* 
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der Zroifchens Tiefe2o und Die Breite eines 
Krag⸗Steines 10 auf die Linie der Auslaufs 


gen. 
2. Hingegen aufdie Linie der Höhen traget aus - 
dem Anfange der ‘Platte die Höhe eines 
Plaͤttleins ı: fo koͤnnet ihr den Krag⸗ Stein 
ausziehen. Nur muͤſſet ihr ne 
3. Noch dem Karnießlein über der Platte auch 
feine gehürige Ausladung über den Krags 
Stein geben. | 


Anmerkung. Ä 

93. Auf eben ſolche Weite werben die Krag Steine am 

dem Karnieffe der Eorinchiichen Ordnung geieichnet, nur 
5 über das Karnieplein noch die HoblsKehle mit ihrer ges 
rigen Ausladung kommet und der Krag Stein ausgeſchni⸗ 

det oder ausgedauen wird. In der Römifchen Ordnung bat 
eseben diefe Bewandniß. Die Fleineren unteren geben fich 
leichte, wenn man den oberen die Ausladung der Platte und 
dem Karnießlein feine gehörige Ausladung giebet. Nur ift 
Der einige Unterſcheid, daß der obere Krag- Stein die völlige 
Höhe der Platte hat. | 


Die 26. Aufgabe. 
II. 94. Zine jede Säule gefchicht zu vers 


1 4. jün ® 
Aufloſung. 
2, Theilet die gantze Areder Saͤule in drey glei⸗ 
che Theile, und iaſſet die Säule in Dem unters 
* dritten Theile beſtaͤndig einen Modul 


e. 

2. Bey dem Ende deſſelben beſchreibet auf dem 
Diamerro der Säule AB einen halben Eircul, 
deſſen Mittel Punct Cin der Are der Saͤule ift. 

3. Theilet die$ von der Are info vielgleiche Thei⸗ 
le, als euch beliebet in I, ĩ &e. und richtet die 
Lmien HF,IG &c, perpendicular auf. 3 

4. Zlie⸗ 
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4.Ziehet ausE demEndedes verjuͤngten Schaff. 
tes die Linie EL mit DC parallel. 

5. Theilet den Bogen AL in fo viel Theile alsder 

Theil der Are HD getheilet worden. 

6, Ziehet durch alle Theilungs⸗Puncte des Bo⸗ 
geng mit der Are Parallel⸗Linien und mercket, 
die Puncte F, G &e. wo fie die Linien HF, 1G 
&e. durchfchneiden, 

7. Durch die Puncte A, F,G, Ejiehet eine krum⸗ 
mæe Linie; ſo iſt der Schafft geſchickt verjünget. 
Die 24. Erklaͤrung. 

95. Gekuppelte Säulen werden genennet, 
welche man fo nahe neben einander fteller, 
bif die Theile, fodiegröfte Ausladung has 
ben, das ift in der Tufcanifchen und Doris 
ſchen die FJuß⸗Geſimſe, in den übrigen die 
Capitaͤle an einander ftoffen. 





⸗ uſatz. 

96. Unter gekuppelten Saͤulen kan entweder 
kein Poſtement gebrauchet werden, oder man 
muß beyde auf eines ſetzen. 

Die 25. Erklaͤrung. 
97. Wenn Säulen oder Pfeiler unter ei IX. 
nem Haupt⸗Geſimſe in einer Reihe neben 17» 
einander gefteller werden, nenne man Das 
Werck eine Colonnate oder Saͤulen⸗Stellung. 
ingleichen Saͤulen⸗Laub. — 

| Die 26. Erklärung. _ 

98. Wenn man zwifchen den Säulen os IX. 
- der Pilsftern Bogen wölber, fo beiffet 13. 
093 
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IX, 


7» 





das Werck eine Arcade oder Bogen Stel | 


lung. 

| . Die 27. Erklärung. 

99. Die Säulen, YBeite(Intercolumnium) iſt 
das Maaß des Abſtandes der Axen zweyer 
neben einander geſetzten Saͤulen oder Pila⸗ 
ſtern, Das iſt die Perpendicular: Linie AB, 
welche von der Are einer Säule CD biß zu 
der Areder anderen EF gesogenwird, _ 


.‚Zuſatʒ. 
100. Alle Saͤulen⸗ Weiten ſollen gegen den 
Modul ihrer Säule eine geſchickte Verhaͤliniß 
Anmerkung: 


Geſi 
Säulen vor den Thuͤren, weiter von einander geſetzet wer⸗ 
den, als au den Seiten - - | 


Die 27. Aufgabe. 


ı 102, Kine Dogen-Stelung zu Bichnen, | 
> I x u u u s 
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| Auflöfung. 

i. Wemm kein Poſtement gebraucht wird, fü ma IX, 
chet die Höhe des Bogens in den niedrigen 8. 
Ordnungen 16, in den hohen 20 Modul: find 
aber Poftemente vorhanden,fo gebet der Hoͤhe 
in dem erſten Falle 20, in dem andern Falle 
24 Modul. Die Breite wird der halben Hoͤ⸗ 
he gleich gemacht. 

2. Theilet die Hoͤhe in vier gleiche Theile und 
mit dem vierdten Theile beſchreibet uͤber der 
Breite der Eröffnung einen halben Eircul. 

3. Uber diefem befchreibet aus ebendem Mittels 
Puncte der halben "Breite in der Weite der 
Glieder des Bogens ($. 103.) noch andere 
balbe Eircul: fo bekommet ihr den Bogen. 

4. Dorein zeichnet den Schluß⸗Stein folgen-yvrir, 
der Geſtalt: Macher die untere Breite AB. ‚&. 
einen Modul und ziehet aus dem Mittel⸗Pun⸗ 
cte des Bogensdurth A ımdB zwey gerade Fis 

mien, welche den Schluß⸗Stein determiniren, 
der in der Tuſtaniſchen Ordnung ſchlecht blei⸗ 
bet; in den uͤbrigen aber oben mit den Gliedern 
des Capitals gezieret wird, die ins Gevierdte 
herum gehen. 

‚An das Ende des Bogens zeichnet ferner den 
Kampffer , und wenn die Säulen Feine Pos 
ftemente haben, unten einen doppeltenlinters | 
faß , deren Höhe zufammen 2 Modul haͤlt, der 
obere aber halb fü hoch ift, als der untere, weil 
dergleichen unter die Säulen darneben foms 


met: Sind aber Poftemente unter den Saͤu⸗ 
Auszug. Tt 





te 


Im; 
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len; ſo bekommet der Neben⸗Pfeiler unten 
die Glieder des Fuß⸗Geſimſes. 

6. Die Saͤulen, nebſt dem Haupt: Gefimfeda- 
ruͤber zeichnet nach der 21 Aufgabe. ($.87). 


Anmerckung. 


103. Zu leichterer Einrichtung der Bogen⸗Stellungen 
babe ich folgendes Taͤffelein hieher ſetzen wollen. 


Wenn keine femen⸗ Tuſe. Dor Jon. zRoͤm. Cor. 
te da ſind. 


Hoͤhe der Säule 16 M. | 16 M.|ı6 M. a0. ao. 
der Unterfäge 2 2 2 2 
des Bogens 16 16 16 20 
des Neben: Pfeilerslıa 12 12 15 
Breite des Bogens 8 8 8 10 
des Neben⸗Pfeilers ſi 
Säulen: Weite 13 


2 
20 
15 
10 

1 1 

12 14 

Menu Poftemente Cuſc. Dor. Jon, Roͤm. Cor. 
da find - 

$ 5 
1 
24 
18 
12 


Hoͤhe des Poſtements |s 
des Unterſatzes 1 N I 1 
des Bogens 20 Iso ao 24 
des Neben: Pfeilers lıs 15 i5 18 

Breitedes Bogend 10 i0 J1o IiIa 
des Neben⸗Pfeilers 1 I 1 I 

Saͤulen⸗Weite li⸗ 14 14 116 Iı6 


Die Glieder des Bogens zeiget folgendee Taͤſſelein. 


Der 
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Tuſe Bogen. | Breiten! Dorifch. Bogen. | Breiten 
Der erſte Streifen ıo| Der erſte Streiffen 10 
Der andere ı5 | Der andere * 
Das Plaͤttlein ı| Die Hohl⸗Kehle 


Das Oberplättlein] 4) Das Oberplättlein 2 
Ion. Bogen. Breiten Romiſche Bogen. sun 
Der erfte Streiffen 9 DererfteStreiffen 














Der Stab ı2| Das Karnießlein . 

Der andereStreifs Der andere Streif⸗ 
fen 1353| _fen 12 
Das Karnieplein 33 ‚ Der Stab 2 
Das Dberplättlein] 2% | Das Karnieplein 4 
Das DOberplättlein 2 

[re Bogen. 

Dreit Breiten 
Der erfte Streiffen f Der Stab 1 
Das Karnießlein 2| Das Karnießlein 3 
Der andere&treif * Die Hohl⸗Kehle Fi 
fen Das Dberplättlein 2 





Die Rampffer haben folgende Glieder; 


gt 2 | Tuſea⸗ 


660 Anfangs-Bründe 


Tufeanifche Ordnung. 

















Mahmen der Glieder. 1 
Das Plaͤttlein 2 2 
der Stab 4 > 
Die Matte mit dem Ablaufs 2 - 

ML 6: JE 
Das Plaͤttlein I | a 
Der dar nieß 73 Rad, 4 
Das Pl aͤttlein 1 6 
Die Platte 9 
Das Plaͤttlein 
Das Ober⸗Plaͤttlein or! ; 
Dorifche Ordnung 
Das Plaͤttlein 2 R 
Der Stab. 4 
Die Pl atte 3 | 
mit dem Ablauffe 5 Rad. 6% 
Das Plaͤttlein 1 2. 
Der Karnieh 7* Rad. 4 
Das Plaͤttlein I 6 
Die Platte 71 1 
Die Hohl⸗Kehle 3 I 
Das Ober ⸗Plaͤttlein 2 2 
Joniſche Ordnung. 
Das Plättlein | 2 | 
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———6 
Nahmen der Glieder. Höhen. Ausladung. 
Der Stab 











Die Platte : 
* dem Ablauffe 4Rad. 5 
Das Plaͤttlein Es 1 
Das Staͤblein 0% 
Der Karnief 7 Rad. 4 
Das Plaͤttlein I 6 
Die Dlatte s 1 
Das Karnießlein. 3 $ 3 
1% 
Das Ober⸗Plaͤttlein „ 3 
Roͤmiſche Ordnung. 
Das Mlattlein 2 2 
Der Stab | 
Die Platte ss 
mit dem 2iblauffe aRad. 5 
Das Maͤttlein 1 2 
Das Staͤblein 2* 
Der K Karnieß 73Rad. 4 
Das Plaͤttlein 1 6 
Die Platte 4 1 
Das Staͤblein 12 
Das Karnießlein 3 4 
| 13 
Das Ober⸗Plaͤttlein 2 ä 
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Corinthiſche Ordnung 


Nahmen der Glieder, Höhen. Ausladung. 


Das Mättlein 2 2 
Der Stab 4 
Die Platte > 
mit dem Ablauffe 4z/Rad. 57 
Das WMättlein I 2% 
Das Stäblein 4 
Der Karnieß z4/Rad, 4 
3) a8 lättlein I 6 
Die Matte al‘; I 
Das Stäblein I 
Das Karnießlein a|f 3 
1 
Die Hohl⸗Kehle 15 j 3 
Das Ober,Mättlein 2 2 
[Der Abtauffoes Schaffes Eee 
I Durchgehende 4|Rad. 2] 
Die 28. Erfldrung. 


xI. 104.DasERONTON oder der Giebel KLM 

ı7.ftellet die Figur vor, welche die Stuͤtz⸗ 
Sparten an dem Ende des Daches formis 
ren, | 


Die 28. Aufgabe 
105. in Fronton zu zeichnen. 
Auflöfung 
1. An dem Karnieſſe ed = 
n 
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— —— —⸗i 
den Karnieß oder Rinn⸗Leiſten mit dem Ober⸗ 

Plaͤttlein blind. 

2. Richtet auf das Horizontale Haupt-Gefimfe 
Die Hoͤhe des Frontons MLauf. 


3. Ziehet von den Enden des Ober, PlättleinsK 


inL gerade Linien, und Bu 

4. Serner mit diefeninder Weite der Höhen als 
ler Glieder des Karnifies ‘Parallel-Einien ($- 
e — ); fo iſt geſchehen was man vers 
angte. 


| Anmerkung. 

106 Indem Horigontalen Karniefle bes Haupt; Geſim⸗ 
ſes läͤn man, wenn ein Fronton gemacht mird, das oberfte 
Glied mit dem Dber-Plättlein weg, weil es zu dem Ende 
gemacht wird, damit der Keygen abrinnen Fan. 

Die. 29. Erklärung. 

- 307. Eine Giebel Zinne ift ein kleines Poſte⸗ 
ment, welches an den Ecken und der Spige 
des Frontons aufgerichtet wird, damit man 
Statuen darauf ſetzen kan. 

Anmerckung. 

108. Die Giebel: Finnen bekommen Fein Zuß : Gefimfe, 
meil es von dem Giebel oder Fronon verdeckt wird. Das 
obere Geſimſe, welches aus wenigen Gliedern befteben muß, 
Kamit fie nicht zu klein und wenn fie von weiten geſehen wers 
den, ineinander fallen, wird wie in andern Poſtementen zu 
der Höhe des Wuͤrffels proportioniret. 


Der 8. Lehrſatz. 

109. Wenn man Saͤulen oder Pilaſter 
Sber einander ſtellet, ſo muͤſſen die oberen 
Irter, die unteren ſtaͤrcker ſeyn: und die 
oberen muͤſſen auf den unteren feſt aufites 


ben. 


. It 4 Be 
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Beweiß. 

Denn die unteren haben mehr zu tragen, als 
die oberen, indem ſie dieſe zugleich mit tragen, 
und alſo muͤſſen fie ftarcfer feyn: welches das 
erſte war. Und weil die oberen hindern ſollen, 
daß die aufihnen rubende Laft nicht weichen Fanz 
fo müffen fie auch felbft nicht weichen koͤnnen und 
Dannenhero auf-den unteren fefte aufftehen: 
welches Dasundere war, - 


Der 1. Zufag. ec 
110. Die Dorifche Ordnung kommet uber 
Die Tufcanifche, die Joniſche über die Dorifche, 
Die Roͤmiſche über die Joniſche, die Corinthi⸗ 
ſche uͤber die Roͤmiſche: wiewohl man auch eis 
nerley Ordnungen über einander ſetzen Fan, z. E. 
inwendig in einer Kirche Corintiſche uͤber Corin⸗ 
thiſche. I 
Der 2. Zuſatz. 
11.Der Obere Modul wird kleiner gemacht 
als der untere. 


Die 1. Anmerckung. 


nme Vitrwoius macht den oberen Modul Z, Palladius, 

Scamozzi und Serlius $,%,$, Boldmann nach dem Ers 
empel der heiligen Bau⸗Kunſt 3 desunteren. Am tatürs 
Kichften kommet Scamozzi den gleichdieten Schafft der Ober⸗ 
Säule dem versängtender untern gleich machet: denn fo ift 
es ald wenn die über einander fiehendeSäulen ineinen Stüs 
xPefort giengen. und in diefen Falle befommet nach Gold» 
manns Einrichtung der Ordnungen, dem wir gefolget, 
der Ober: Modul * oder 24 Minuten von dem unteren. 


Der 3. Zuſatz. | 
113. Damit die Einrichtung der Sriglopben, 
rag⸗ 
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Krag⸗Steine und Kaͤlber⸗Zaͤhne nicht verderbet 
wird, ſo muß die untere Saͤulen⸗Weite ſich durch 
den oberen Modul genau dividiren laſſen. 


Die 2. Anmerckung. 

114. Es fey 4. E. die uutere Säulen Weite 8 Modul 
oder 240 Minuten: der obere Modul F von dem unteren, 
nemlidjag. Weil num 240 ſich durch 24 genau dividiren 
laͤſt; fo.fan der obere Fuondem unseren befommen. Hin: 
gegen wenn ich den oberen 4 des unteren machte: fo kaͤme 
102 heraus, mern ich 8 dadurch Dividirete, Derowe⸗ 
gen müßte ich die gantze untere Säulen, Weite von 8 Mos 


duln in 12 gleiche Theile theilen und 5 für den oberen 
Modul annehmen. E% 








ENDE des erſten Theile, | 


AS A Der 
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Der andere Theil. 


er Bon - 

Den befonderen Regeln, die bey jedem 
Theile des Gebaͤudes in acht zunehmen. 
Die 1. Erklärung. 


As Gebaude har drey Haupt⸗ 
Theile, den Grund, darauf 
feine Loft ruber: die Ma 
re, welche es einſchlieſſet; 

das Dad) „welches es bedecker. Ä 


u atz. 

116, Jedes Gebaͤude muß demnach einen fe⸗ 

fen Grund befömmen, der nad) der Laſt des Ger 
baudes proportioniret wird. 


Die ı. Aufgabe. 
117. Den Brund zu einem Gebäude zu 
legen. 


Auflöfung. 

1. Wenn der Boden locker ift, fo treibet geflam⸗ 
meteeichene Pfähle hinein ; im moraftigen 
aber Pfahle von Erlenem Holtze. 

2. Machet eine Rage von Brud’- Steinen, die na⸗ 
be an einander liegen, damit die Feuchtig⸗ 

keit und der Kalck dem Holse nicht ſchade. 

3. Gieffet darüber Mörtel und ebenet ihn mit 
der Schauffel. 

4. Auf diefe Unterlage führet die ubrige Mau⸗ 
er aus Steinen und Mortelauf, welche erft 
wohl austrocknen muß, ehe ihr meiter dar⸗ 

auf mauret. 









115. 3 


5. Im 
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s. Im Waſſer rammet vorher um den gangen - 
las, wo der rund hinkommen fol, Doppels 
te Pfaͤhle ein und pumpet aus dem mittleren 

Naume das Waſſer heraus, 
Der 1. Lehrſatz. 
118. Die Mauren muͤſſen injedem Stock⸗ 
woerche um erwas eingezogen werden, 

I Beweiß. | 
Denn die Mauer ındem unteren Stockwer⸗ 
cke muß die Saft der oberen zugleich mittragen, 
Deromwegen muß die unteredicker als die obere 
feyn. Und alfomuß man die Mauren in jedem. 
Stockwercke einziehen. IB.3. E. Ä 





uſatz. | 
119, Beil die Mauer in iedem Stockwer⸗ 
cke nach fencfrechten Linien gleich aufgeführet 
wird, fo wird von innenin jedem Stockwercke 
ein Abſatz gemachet, und. folgends die Laft des 

Gebaͤudes durch den Örund gleich vertheilet. 

Die 2. Aufgabe. 
120. Eine Mauer aufzuführen, 

1. Mehmet mittelmäßige Bruch⸗Gteine und 
verbindet fie mit reichlicher Speife aus einem 
Theile Kalck und zwey Theilen Sand. 

2. Und damit die Ecken etwas ftarcfer gemas 
chet werden, fo führet fie von Ziegeln oder 
Dvater-Steinen auf, die fich mit verwechſel⸗ 
ten Fugen wegen ihrerregularen Figur durch 
den Mörtel beffer verbinden laffen. 

3. Mauret auch in der übrigen Mauer ar 

. | drey 
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drey Schichten Ziegel. Oder mauret lauter 
Ziegel mit verwechfelten‘F ugen uͤber einander. 
Die 2. Erklaͤrung. 
121. Des Fenfter ift eine Eröfnung in der 
Mauer, daducchdas Lichtin das Bebäus 
de hinein faͤllet. 


Zuſatz. 
222. Derowegen twird Die Mauer vor dem 
Fenſter ſchraͤge eingeſchnitten, und das Fenſter 
wird hoͤher als breit gemacht, damit das Licht 
nicht gehindert wird durch das Zimmer ſich aus⸗ 


zubreiten. 
Der 2. Lehrſatz. 
123. Wenn die Senfter nicht allzubreit 
find, follen fie viereckicht gemacht werden; 
fonft aber muß man fie oben mit einem Bo⸗ 


gen fchlieffen. 
Beweiß. 


Wenmm ein viereckichtes und runde gewoͤlbe⸗ 
tes Fenſter einerley Hoͤhe haben; ſo iſt ienes im 
lichten groͤſſer als dieſes. Demnad) giebet es 
auch den Zimmer mehr Licht. Und Daher folman 
die Fenſter vierecficht machen, ivenn es nichts ans 
ders hindert ($.12 1.) welches das erjte war. 
Alllein wenn das Fenſter ſehr breit iſt, als wie 

Die Kirchen⸗Fenſter; ſo wuͤrde der Fenſter⸗ 
Sturtz brechen, oder wenigſtens das Anſehen ha⸗ 
ben, als wenn er brechen wolte, wenn es vieꝛeckicht 
gemacht wuͤrde. Derowegen muß man es in ſol⸗ 
chem Falle mit einem Bogen uͤberwoͤlben: wel⸗ 
ches das andere war. D 

| er 
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Der 3Lehrſatz. | 
124. Bin Senfter muß fo breitfeyn, daß 
zwey Perfonen gemächlich nebeneinander 
in demfelbenliegen koͤnnen. | 


| Beweiß. 
Den man pfleget ſich oͤfters mit einer ande⸗ 


ren Perſon an das Fenſter zulegen und ſich um 
zu ſehen. 


uſatz. 

125. Derowegen muͤſſen die Fenſter m vor⸗ 
nehmen Gebaͤuden breiter als in gemeinen gema⸗ 
chetwerden: nemlich in gemeinen niemals unter 3 
und nicht über 4, in vornehmen niemahls über 6 
Schuhe, undift die gefchicfrftefte Proportion 
der Breitezu der Hohe twie zu 2, oder nach 
diefer wie23u 3 ($. 17. 20,), wiemohl man nach 
Erforderung der Umftändeder Hohe über diefe 
Proportion etwas unvermercktes jufegen Tan. 


Der 4. Lehrſatz. 


126. Die oberen Senfter müffen eben ſo 
breit wie die unteren gemacher und gleich 
über die unteren geſetzetwerden: die vierechs 
ichten muͤſſen mit einem Bogen überwölber 


werden. 
| Beweiß. 
Alles erfordert die Feſtigkeit des Gebaͤudes/ 
die man zu beobachten hat ($.12). 
| Die 3. Aufgabe. 
127. Bin Senfter zu verzieren. 


Aufs 
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Auflöfung. 


Machet entweder einen blofien Rahmen um 
das Fenfter, indem ihr die Glieder des Archis 
trabs parallel mit ſeinen Seiten herum führet: o⸗ 
der machetuber den Rahmen noch einen Frieß 
und Karnich ohneein Fronton; oder mit einem 
Fronton, 











Anmerkung. 

128. Die Geſimſe find aus bepgefügten Tabellen zu erlernen. 
Tufcanifch Geſimſe | 
OR Nadwmen dg Blieder. Hoͤhen. Ausladung., 
Se Die Platte 10 
Die Plotte 15 
DDas Plaͤttlein 
2 | Das Dber-Mättlein 4 
Der Frieß 24 

Die Hohl Kehle 4 $ 
Das Maättlein I 13 
Die Watte 5 3 
> Das Mättlein I I 
| Der Riertel- &tab Ag 3 
5 |Dieabhangende‘Dlatte| 6% 17% 
= Das ’Plattlein 1 1 
*Die Matte 3 — 
Der Karnieß 6 6 
Das Plaͤttlein I 
3 1 


Das Ober Plaͤttlein 


— 
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J der Bau⸗ Runſt. 
Doriſch Geſimſe. 
Nahmen der Glieder. Höhen. Ausladung,, 
2 Die Platte 16 
Die andere Platte 15 
SDie Hohl⸗Kehle 
3 [Das Dber-Mättlein 2 
_ Der Trieß 24 
Das Karnießlein 33 | 4 
1 4 
Das Plaͤttlein 1 
Die Kaͤlher⸗Zaͤhne 5 3 
3 Das Mättlein 1 I 
> Der Diertels Stab. 44 3 
& Die Platte 6 16 
* Die Hohl Kehle 3 3 
"Das Plaͤttlein 14 
Der Karnieß 6 6 
Das Plättlein 1 
Das Ober⸗Plaͤttlein 3 1 
u Joniſch Gefimfe, 
I Die Matte 9 
zT Das Stäblein 14 
8 Die Platte 13* 
IJDas Karnießlein 34 
3 Das Ober Dättlein. 21 
— Frieß 23] 
— ———— 


Das 


672 Anfangs-Btünde: 





Nahmen der Glieder. 





Hoͤhen. Aaslafung” 

















Das Piättle attlein ı 5 
Das Karnieplein 4, f N 
L 2 
Das Plaͤttlein 
Die Kälber Zähne 5 3 
3 Das Maͤttlein ꝛ 1 
2, Das Stäblein 14 
3 | Der Viertel⸗Stab 4% 3 
SDie Watte 63 15 
Das Rarnicklein | f x 
J 
Das Plaͤttlein 1 
Der Karnieß 6 6 
Das Dber-Mättlein" 23 
* RoͤmiſchGeſiwſe. 
Die Platte | 8 
Das Karnieflein 2 
Die Platte 12 
> Das Stablein 2 
E ® Das Karnießlein 4 
S Das Ober,’Plättlein 2 
Der Frieß 2c4 
Das Stäbtein 2 N 
Das Karnießlein. 4f 
5 L 2 
Das Plaͤttlein | 1 
Die Platte 3 
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Mn Naben der Glieder.  Nabuen ber Glieder, jHöben.] Wusladune. Ausladuna. 





Das Maͤttlein 
Das Staͤblein 12 
Der Diertels Stab 45 £ 
Die Platte 64 173]: 
2 |Das Plaͤttlein Ä 3 
Ei Der Viertel⸗Sta b 3 2 
Das Mättlein I 1 
Der Karnieß 6 € 
Das Ober⸗Plaͤttlein 27 
7 Eprinthifch Geſimſe. 
DiePlatte 8 
Das Karnießlein. 2 
Die Platte 12 
Das Ctäblein 2 
Das Karnießlein 3 
3 [die Hohl⸗Kehle 15 5 
= Das Ober⸗Plaͤttlein 2 
—Der Der Frieß 204 
Das Das Plätflein I x 
Das Stablein 2 
= IDas Karnießlein 4 f . 
” 2 
= |Das Plaͤttlein 1 1 
=. Die Platte 5 34 
Das Plaͤttlein I f 
Das Staͤblein 13 
Der Viertel⸗Stab u 4 


| Auszug. u Die 
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Rahmen der Glieder. Hoͤhen. Yusladung: 
Die Platte * 25% 
Das Stäblein ‚4 3 
Das Karnieplein 3 [: E 
Das Plättlein i 5 
Der Karnieß 6 6 


Das Ober⸗Plaͤttlein. 231° 


Die 4. Aufgabe. 
1:9. Eine einfache Ecken⸗ 3ierde anein 
Senfterzu zeichnen, - 
Auflöfung. 
x. Wenn ihr das Fenſter imLichten aufgeriffen,fo 
20.1. Ziehet auf den Seiten des Reiß ⸗Bretes zwey 
Theilungs⸗Linien AB und BC. 








2. Wo die Höhe des Fenſters aufhoͤret, traget auf 


und niederwartsausD in 1.2.3. 4. die Hoͤhen 
der Ölieder des Rahmens. , 

3. Wo aber die Breite des Fenſters mufhoͤret, 
traget eben felbige Hohen aus Ein 1. 2. 3. 4. 
und abermahls ausıin 5.6.7.8. | 

4. Ziehet nach dieſen Theilungs- Puncteu mit 
HulffederKeiß- Schienefinien wie die Figur 
ausweiſet. So ſind die Ecken⸗Zierden fers 


tig. | 
Die Anfgabe. 
1306. Eine doppelte Ecken⸗Zierde zu zeich⸗ 
nen, 
Auflöfung-. 


X. 1.Zeiöneterft wie vorhin das Fenfter ME 
21, | un 


4 


| 
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und ziehet an den Seiten des Reiß⸗Bretes, 
wie gewoͤhnlich, die Theilungs⸗Linien AB 
und BC. — * 

2. Wo die Hoͤhe des Fenſters aufhoͤret, traget 
aus Dniederwäarts die Hohen der Glieder des 
Rahmens inı.2.3. 4. und aufiwartsdie ers 
fie Platte zwey mahl in ı und »,undhernach 

. weiter die übrige Glieder in 2. 3. 4. | 
3. Wo aber die ‘Breite des Fenſters aufhörer, 
trageteinwartsausEinı 2,3.4. eben die Hoͤ⸗ 
hen derlieder des Rahmens, ingleichen aus⸗ 
wartstheilsausEin 1. 2. 3.41 theilsaus ı in 
5.6.7. 8. wieinder vorigen Aufgabe. 

4. Ziehet aus diefin Theilungs-Lienien nach der 
Keiß-Schiene g:rade kienien ‚welche die vers 
Jangte gedoppelte Ecken⸗Zierde formiren. 

ie 3. Erklaͤrung. 
131. Die Thuͤre iſt eine Eroͤffnung in der 

Waure, Dadurch man indasBebäudeoder 

in defjen Zimmer und Bemächer geben kan, 


Der 1. Zufag. 
ß 132. Derowegen muß keine Thuͤre unter 6° 
eyn. | 

Der 2. Zuſatz. 


133. Weil man aber im Durchgehen zur 
Seite nicht anſtoſſen ſol(F,14), und der Men'ch 
in ſeiner Kleidung nicht voͤllig halb fo breit als lang 
ift; fo reimet fich am beften für Die Breite zurLaͤn⸗ 
ge der Thuͤre Die Proportion wie 1312($.17 20), 

Anmerkung. 


134. Die Hauß⸗Thuͤren in Heinen Gebäuden werden me; 
nigſtens 4 biß ad; in mittelmäßigen 5’'biß 6°; in gar 
Uua grot 
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groſſen 7’ bisg’ breit. . Hingegen die Gemach⸗Thduͤren ſind ine 
kleinen Hauſern 3°32 3% biß 4 in mittelmäsigen 4’ biß+E 3 
in groſſen nicht leicht über 5’ biß 6° breit. Endlichdie Breite 
der Kirch⸗Thuͤren ift 5’ biß 3’; eines Stadt: Thores wenig⸗ 
fiens 10‘ ; eines Thormeges 6° ‚an ſeht groffen Gebäuden ı0? 
biß 12°. Weildie Haug Thiere im Lichten oben den Fenſtertt 
im Lichten gleich fommen muß ; fo giebet fich die Höbe von 
ſelbſt, und die Breite wird gefunden, wenn man fie 


biret. 
Der s. Lehrſatz. 

135. Die Hauß/Thuͤre fol mitten an da 3 
Gebäude geleger werden und zu beydenSeis 
ten follen in gleicher Weite gleich viel Fen⸗ 
fter von ihr abſtehen. Don den Ecken fies 
ben die Senfter weiter weg «ls von einans 
der: vonder Thüre aber Eönnen fie weiter 
und weniger abſtehen. 


Beweiß. | 
Es ift alles Flar ausder Eurythmie ($. 21,22), 


Der 6. Lehrſatz. 

136. Wenn dieSenfter mit Frontons gezie⸗ 
ret werden, müfjen drepecfichte und runds 
te zu beyden Seiten auf einerley Art abs 
wechfeln. ben diefe Abwechfelung muß 
mic den Ecken⸗Zierden in acht genommen 


werden. 
Beweiß. 
Es iſt abermahls aus der Eurythmie klar ($. 
21.22.). 
Der 7. Lehrſatz. 


137. Wenn neben der Haupt⸗Thuͤre noch 
andere Leben, Thüren entweder in = 
e⸗ 


der Bau Run. 677 


— —— 
Gebaͤude ſelbſt, oder nur in darunter an⸗ 
gelegte Gewoͤlber gemachet werden, ſo iſt 
die Saupt⸗Thuͤre die groͤſte und kommet 
in die Mitten, die andern werden zu beyden 
Seiten in gleicher Groͤſſe und in gleicher 
Weite von der Haupt⸗Thuͤre geleget. 


ewelß. 
Es iſt abermahls aus der Eurithmie klar (Sr. 
22.) | 
| Der 8. Lehrſatz. | 
. 138. Die Brufts Lehne oder die Mauer 
von dem Bodendes Bemaches biß andas 
Senfter im Lichten muß nicht über dr 
Schubbohfeysn. 
| Beweiß. | 
Man muß das Fenſter fb einrichten, daß man 
bequem an demfelbenliegenfan ($.124). Nun 


lieget man bequem, wenn man den Leib etwas 


kruͤmmen muß ‚als wenn man ſich faſt aufgerich⸗ 
tet auflehnet. Derowegen muß das Fenſter im 
Lichten nicht weiter von dem Boden weg feyn,als 
daß man den Leib noch etwas kruͤmmen muß, 
wenn man ſich in daſſelbe legen wil, und alſo nie⸗ 
mahls uber,fondern vielmehr immer etwas unter 
drey Schuh (5.14). W. 8.E. 


uſatz. 
139. Ja wenn man in dem Fenſter bequem lie⸗ 
gen ſol, muß die Mauer fuͤr den Fenſtern vieldüns - 
ner fen, als die zwiſchen ihnen: zumahl da hiers 
durch auch eine unnöthige Laſt weggenommen 
| Uu 3 wird, 
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wird, wodurch ſonſt ter Bogen über dem unteren 

Fenſter beſchwerer würde, | 

Die 7. Aufgabe. 
| De Pine Mauer zuübertunchen. 
Aufloͤſung. 

1. Wenn die Mauer recht ausgetrocknet, ſo be⸗ 
werffet ſie zu dreyen unterſchiedenen mahlen 
mit Moͤrtel. 

2. Wenn das Bewerffen getrocknet; uͤberziehet 
ſie mit zaͤrterem Moͤrtel, der aus Kalckt und 
zaͤrterem Sande als der erſte zubereitet wor⸗ 
den oder mit Gips, gleichfals zu drey unter⸗ 
ſchiedenen — 

Der 9. Lehrſatz. 
141. Die Figur der Zimmer muß ein 
rechtwincklichtes Vier⸗Ecke feyn. 
Beweiß. | 
Dan hat in den Zimmern oder Semägern 

Tiſche, Bände, Bette, Schraͤncke und andere 

dergleichen Di nge zu ſetzen. Damit nun dieſes 

fuͤglich geſchehen koͤnne, muß ihre Figur ein recht⸗ 
wincklichtes ne feyn ($.14). | 


atz. 

142. Damit die einge des Gemaches zu der 
Breite eine geſchickte Verhaͤltniß habe, ſo machet 
fie entweder wie ı zu i, das iſt ein voͤlliges Qua⸗ 
drat, oder wie 2 zu z, oder wie ı zu2, in groſſen 
Salen wie 113. 617. 20) 

Der 10. Lehrſatz. 

143. Die Zimmer ſollen weder allzu 

hoch, noch allzu niedrig ſeyn. * 
⸗ 
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Beweiß. 3 

Denn allzu hohe Zimmer ſind im Winter 
fehrweer zu heitzen, und alſo dem Beu el bes 
ſchweerlich, wo das Holtz theuer ft. Alzunie 





drige Zimmer werden ungefund befunden , weil | 


die Ausdünftungen aus den Coͤrpern der Men⸗ 

ſchen und anderer in ihnen ſich befindlichen 
Sachen fich nicht genng zertheilen koͤnnen. 
Der 11.Lehrſatz. | 

144, Stuben und Kammern fol man 

Dielen; Säle und Vor⸗Gemaͤcher aber 

pflaftern, oder mit einem Aefteriche verſe⸗ 


ben, 
| Beweiß. 
Denn die Pflaſter und Aeſteriche werden 
Filter als die Dielen ; weiches im Winter umbe · 


quem. 
Die 4. Erklaͤxung. 

145. Wenn eine Decke über einenzʒimmer 
in Geometriſche igureneingerbeiler wird, | 
welche man mit erhabenen Rabmen einfafs 
fer, fo heiſſet es eine Felder⸗Decke. 

Die 8. Aufgabe. 
146. Bine Selder » Dectevon Gips zu 


machen, 
Auflöfung F 
1. Stecket den Raum zwiſchen den Balcken 
mit geſpaltenen Holtze aus. 
2. Uberkleibet Die Decke mit Keime ‚darunter. 
viel Stroh getreten worden. 
3. Stecket hin und wieder, indem fie noch naß iſt, 
kleine efiehte Stücke Ziegel Darein. 
Ä Uu 4 4. We 
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4. Wenn die Decke getrocknet, et, ft traget aget den 
Gips auf, und 

5. Tdeilet fie nach den Regeln der Eurythmie in 
Felder. Nemlich mitten muß ein groffes Feld 
gemachet werden, welches in feiner Länge und 
SBreitenach der Länge und Breite des Zimers 

‚propprtioniretift. 3. & Wenn das Zimmer 
ein Quadrat iſt, ſo iſt das mitlere Feld gleich» 
fals ein Dvadrat,oder Circul, oder ein Sechs⸗ 
Ecke, u. ſw. Iſt in der Figur des Zimmers eine 

Seite groͤſſer als die andere; ſo muß auch im 
mitleren Felde die Laͤnge groͤſſer als die Breite 
ſeyn z. €. —— Figur oder 
ein rechtwincklichtes Vier⸗Ecke, oder eine aus 
Bogen und geraden Linien zuſammen geſetzte 

Figur ſeyn. An die Ecken und unterweilen mits 

ten an den Seiten muͤſſen andere kleinere Fel⸗ 
Der angeordnet worden, dergeſtalt daß diejeni⸗ 
gen einander gleichen;mwelchei inder Decke ein⸗ 
ander entgegen ftehen. 

6. Damit die Felder ſich wohl zufammen ſchi⸗ 
den ‚fo feet Die KTeben: Selder aus folchen 
Finien zuſammen, die ſich nach den Linien Des 
Haupt» Feldesrichten. Wenn nemlic) das 
Haupt geld einen erhabenen Bogen hat, 
muß das Neben⸗Feld einen ausgehületen ihm 
entgegen Echren. Sind Die Einien im Haupts 
: Felde zurüickegejogen 5 fo ziehet man fie im 
Neben Felde heraus: find fie aber in jenem 
— gefuͤhret, ſo ziehet man ſie in dieſem zu⸗ 
ruͤcke, u.ſ.w. Eben dieſes verſtehet fi ch von 
den Ecken⸗Feldern und Neben⸗Feldern in der 
mitten der Seiten. Die Ecken⸗Felder aber 

a werden 
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werden gegen die Ecken des Zimmers mit zwey 
auf einander perpendicular ſtehenden geraden 
Linien geſchloſſen in den recht wincklichten 
Zimmern, in anderen bekommen ſie den Win⸗ 
ckel oder Die Rundung des Zimmers. 
7. Faſſet die Felder mit Rahmen ein, die ihr nach 
Gultbefinden aus den Gliedern einer Ordnung 
zuſammen geſetzet. — 
8. Fuͤhret unten in der Decke um das gantze Zim⸗ 
mer ein Geſimſe. 
Anmerckung. 
1:7. Sin die Felder gehören Gemaͤhlde. Damit fie dau⸗ 


erhaft find, muͤſſen ſie in den Gips gemahlet werden, weil 
er noch naß iſt, welches. die Sstaliäner asfrefto mahlen nen: 


nen, 
Die 5. Erflärung: 

° 148. Bine Decke, die nach einem Circul 
oder Klliprifchen Bogen aus Ziegeln oder 
gehanenen Steinen gemauret wird, nennen: 
wirein Gewölbe. . | 

Die 6. Erflarung. 

149. Ein Tonnen Gewoͤlbe ift , welches 
ganz nad) einem Bogen fortgeführer wird, 
und ein Stüce von einem ausgehoͤleten 
Cylinder vorfteller. Ein Creutz⸗Gewoͤlbe ift, 
welches nach vier Bogen aufgeführet wird, 
Die einander mitten durchkreutzen. Wenn 
in dem Creutz⸗Gewoͤlbe mitten ein vierech- 
ichtes geld übrig bleiber, fo nenner manes 
ein Mulden Gewoͤlbe. Bleibet aber mitten 
ein Circul übrig, fo heiſſet es ein Spiegel, 


Gewoͤlbe. 
Uus Der 
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Der ı2. Lehrſatz. 


150. Die Gewoͤlber müffen eine ftarche 
Wiederlage haben , das ift, auf ftarchen 
Mauren oder Pfeilern ruhen. 

| | Beweiß. | 

Die Steine, Daraus die Gewoͤlber zuſam⸗ 
men gefeget werden‘, find unten ſchmal, oben 
breit wie Die Keile;oder man Ean fie um we⸗ 
nigften anſehen, als wenn fieaus feilformichen 
Steinen befiunden. Da fie nun vermoͤge ih⸗ 
ser Schweere nad) Perpendieular-Pinien gegen 
den Dorijont zu niederdrucken, und doc) nicht 
ducchfallen koͤnnen, treiben fie nicht anders 
als Keile nach der Seite. Derowegeu muf 
fen die Mauren und Pfeiler, darauf fie ruben ib» 
nen genng Wiederſtand thun konnen, und fols 
gende ſtarck oder dicke feyn. W. 3. E. 


Anmerdung. 


IX. _151., Mann hat aus der Erfahrurg angemereket, dag die 
2,3, Gewölber um fo viel gewaltiger treiben ‚Se gedruckter der 
23. Bogen ift, und folgends auch eine um fo viel ſtaͤrckere Wies 
derlage erfordern. Insgemein ſchreihet man fie zu finden 
folgende Kegel vor. . . 
1. Theilet den Bogen ACDB in drep gleiche Theiln. 
s. Werlängertdie Sehne des dritten Theild DB biß in E 
uud machet BE derfelben gleich. 
3. Richter auf.42 ein Perpendicul BG auf,und 
4 Lajlet von Eauf BG ein Perpendicul EF fallen. 
So ift EFdiEe Dicke der Wiederlage ‚oder die Dicke der 
Mauer, darauf der gemölbere Bogen ruhen fol, 
Ei Eönnet aber die Groͤſſe der Linie EF auf den verjungs 
fen Maas : Stade finden, wenn ihr die Linie AB von dem: 
felben aufgetragen , und den Radium des Bogens ACDB 
von Ihm abgenommen. 
De 
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Der 13.Lehrfaß: 
192. Die Zimmer müfjen eine Communica. 
tion mit einander haben ‚ deren Bebrauch 
eine DerEnüpfung mit einander hat. 


Beweiß. 

Der Grund dieſer Regel iſt die Beqvemlich“ 
keit. Z.E. die Studier, Stube leget man an das 
Schlaff⸗Gemach, , daß man aus dieſem bald in 

jene Fommenfan. 
Der 13. Lehrſatz. 
153. Der Gebrauch des einen Zimmers 
ſoll nicht im geringften den Bebraud) des 
‚andern hindern. | 


* 


Beweiß . 
Auch dieſes erfordert Die Bequpemlichkeit. 3. 
E. es ſchicket ſich nicht die Kinder» Stube bey der 
Studier⸗Stube, weil das Schreyen und Lermen 
der Kinder das Studieren hindert. 
Der 15.Lehrſatz. J 
154. Jedes zimmer muß an den Ort ge⸗ 
leget werden, wo man am meiſten Vorthei⸗ 
le, hingegen am wenigften Hinderung für 
den Gebrauch defjelben findet. 


Beweiß. 

Auch dieſes will die Bequemlichkeit haben (S- 
14.) Z.E. Wenn das Hauß von hinten zugegen 
Morgen lieget, hingegen auf einer Gaſſe, da den 
ganthen Tag uͤber vielGehens oder Fahrens iſt; ſo 
leget man die Studier⸗Stube lieber hinten aus, 
weil das helle Morgenlicht zum Studieren anges 
nehm, und die Stille im Hofe demfelben gleichfals . 

vVbl⸗ 
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vortraͤglich, hingegen das Poltern auf der 
Straſſen hindertich. ! 
Die 3. Aufgabe. 
155. Einen Camin zu bauen. - 
Auflöfung. 

1 Machet die Breite im Kichten zu der Döhe 
wie 3 zu 2, oder aud) wie z zu / / zu der Tiefe 
aber wie 2 zu . damit der anfſteigende Rauch 
sans in dem Schlund der Feuer- Maure 
fahre. Es befommet aber Die “Breite in Eleis 
nen Gemäcernz, ingroffen s,in Schlaf: 
Kammerna,in kleinenSaͤlen 53/ in groffen 6 
Schuhe. | | 

3. Macher hinten an der Maure unmeit von dem 

Heerde ein Lufft⸗Loch, welches ihr nach Ges 

- falleu eröffnen und verfchlieffen koͤnnet, das 
mit das Feuer einen freyen Zufluß von der 
Aufferen Lufft hat und alfo nicht rauchet. 

3. Macher ferneroben an dem Schlunde des 
Rauchfangs eineifeners Blech, durch wel. 
ches ihr ihn verſchlieſſen koͤnnet, ſo bald die 

Flamme verloͤſchet. 

4. Verkleidet ihn auf die Art, wie die Fenſter 
und Thuͤren ($. 127.) nach dem Modul aus 
2,5 oder der Brete im Lichten, und laſſet 
uͤber dem Geſimſe an dem Schlunde ein Feld 
zu einem Gemaͤhlde: oben an der Decke 
machet ein neues Geſimſe. 

Die 9. Aufgabe. 
156. Einen Heerd zu bauen. 


Auf⸗ 
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Aufloͤſung. | 
1. Damit man nicht müde wird, wenn man auf 
. den Heerd langen foll; fo mache ihn nicht 
über 23 Schuh hoc). | 
2. Weil er groß oder Elein feyn muß, nachdem 


man vieloder wenig zu kochen und zu braten 


bat; fo machet ihn in gemeinen Gebauden 3 
biß 4, in groſſen s biß 6 Schuhe breit, und 
in jenen 4#, höchftens 65 in diefen 6, hoͤch⸗ 
ftens 8 Schuhe lang. Ä | 

3. Damit man von allen Seiten ungehindert das 
zu fommen-und das Feuer überall brauchen 


Fan; folaffet ihn nur aufeiner Seite anſtehen: 


wo er aber anftehet, führet eine Brand Maus 
re auf, damit das Feuer keinen Schaden thun 


an. 

4. Eudlich damit der Heerd immer rein kan ges 
halten werden und von den uͤbrigen Funcken 
kein Schaden zu beſorgen; machet innerhalb 
dem Heerde ein Aſchen⸗Loch, welches ihr mit 
einem eiſernen Bleche verſchlieſſen koͤnnet. 

Die 14. Erklaͤrung. 
157. Die Treppe wird im Gebaͤude ge⸗ 
nennet, darauf man sus einem Stockwer⸗ 
cke in das andere kommen kan. | 


Der ı. Zuſatz. 

158. Der Begvemlichkeit halber fol die 
Haupt-Treppe bald indie Augen fallen, wenn 
man in das Gebaude kommet und von unten biß 
auf den Boden in einem fortgehen, durch kein 
Vorgemach durchgefuͤhret und mit lebendigen 
Lichte uͤberall gleich erleuchtet werden. er 
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Her 2. Zuſatz. 

159. Damitmondie Treppe beqvem feinen 
Fan,müffen die Stuffen wenigſtens 4/ hoͤchſtens 
63 biß 7’ bach) und einen Schuhbreit. nicht unter 
4’ und nicht über 5’/in groſſen nicht über 9° fang 
ſeyn / auch) nach 6 oder g/huchftens nach 11 oder 

13 Stuffen einen Abfag befommen. 
Die 15. Erklärung 

160. Fine Mendels Treppe wırd genennet, 

welche umeine Spindel rings herum geher, 


uſatz. 
161. Weil ſie zum Steigen und Hinauftra⸗ 
gen umbeqvem find, follman Wendel⸗Treppen 
nirgends als in der höchften Noth brauchen. 
Die 10, Aufgabe. 
162, Eine Treppe mit Rubes Plägen zu 


zeichnen. 

Auflöfung. 

Gs ſey z. E. eine Treppe zu zeichnen, die Aus 
bes Pläse hat, und indem erften Flügels Stuf⸗ 
fen, indem andern s/in dem dritten 7. Die kaͤn⸗ 
ge einer Stuffe fen 6°. 
1.Ziehet aufdem Reiß⸗Brete gewöhnlicher maſ⸗ 

"fen die beyden Linien ABund AD | 

2. Tragetaus G biß L die Breite des Ruhe Pla⸗ 
tzes 6’ und aus Hbiß in G die Breite der Stuf⸗ 
fen fieben mahl. . 

3. Abermahls tranet auf der Linie BA aus I in F 
die Breite des Ruhe⸗Platzess/ ausF ine die 
Breite der Stuffe 1“ fünfmahl/undausEin 
D, wiederum die Breite Des Ruhe⸗Platzes 6’. 
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4.Legetdie Reiß-Schiene an F und ziehet die Li⸗ 
nieah ; gleichergeftalt durch E die Linie ei, 
durch die Linie ma , durch L die Linie * 
durch H die Linie dg und durch O Die Linie er, 

5. Endlich leget die Reiß⸗Schiene an alle Thei⸗ 
lungen der Linien HG und EF nad) einander; 
koͤnnet ihr die Stuffen vollends ausziehen, 


T.W. 
Die 11. Aufgabe. 

163. ine —— — zu zeichnen. 

ung 

1. Addiret die halbe Dicke der Spindel zu der 

Laͤnge der S tuffe. 

2. _DBefchreibet mit der Summe einen Cireul. 
3. Theilet feine Peripherie in fo vielgleiche Theis 
le alsihr Stuffen haben follet. Co 
4. Künnet ihr ausdem Mittel: Punctedes Eirs 
“a die Stuffen gegen die Theilungs⸗Puncte 
inder Peripherie ziehen. 


Der 16. Lehrfag. 
164. Dächer müflen weder allzu hoch 
noch allzu niedrig ſeyn. 


Beweiß. 

Wenn die Daͤcher * hoch ſit nd ‚fo wird das 
durch das Gebaude mit einer unnöthigen Laſt bes 
ſchweeret und benentftehender Feuers⸗Noth in 
groͤſſere Gefahr geſetzet. Hingegen wenn fie iu 
“ niedria find,bleibet im Winter der Schnee lange 
darauf liegen und der Regen Ean nicht wohl ab» 
flieffen ; wovon das Dach verfaulet. ü 

n 
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Anmerkung. 

165. Die beguemften Dächer nach unferen Witterungen 
find, deren Durchſchnitt entweder ein gleichfeitiger Iris 
angel ift, oder ein auderer Triangel, der die halbe Grund⸗ 
nie hu feiner Höhe hat. Kupffer und Ziegel find zum decken 
am befien. 


Die 12. Aufgabe. 
VIE 166. Den Durchfehnite eines Frangtzoͤſi⸗ 
23. fchen Daches a la manfarde genannt au zeich» 
nen. | 


| Aufloͤſaung. 
1. Auf der ſchmalen Seite des Gebaͤudes AE bes 
fchreibet einen Eircul. 
‚2. Theilet denenfelben in 4 TheileinB,C,D. 
3. Ziehet die Sehnen AB,BC,CD undDE, So 
iſt der verlangte Durchfchnitt fertig. 
Die 20, Erklärung. _ 
167. Die Feuer-Mauer oderder Schorftein 
ift das Theildes Gebäudes, wodurch man 
den Rauch ausder Küchen und den Ofen 


ebführer, | 
Der 26. Lehrſatz. 

168, Die Schorſteine muͤſſen uber den 
Sorftnach den Regeln der Eurythmie hers 
susgeführer werden. 

| Beweiß. 

Weñ le niedriger iſt als der Forſt, 
und der Wind bläfer über das Dach herüber,foja- 
get erden Rauch zuruͤcke, und laͤſſet ihn nicht her⸗ 
ausfteigen. Eben dieſes geſchiehet, wenn er von Der 
Seite, wo die Feuer⸗Mauer ſtehet, ſtarck er 
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das Dach bläfet, indem er zuruͤcke prallet, und als 
fo ſich dem Auffteigen des Rauches wiederſetzet. 
Wenn die Sonne feheinet, fü werden die Dach⸗ 
Ziegel fehr warm, und vondiefer Waͤrme dehnet 
ſich die Lufft um die Feuer⸗Mauer mehr aus, als 
Die uber dem Dache (5. 45. Actom./. Da ſie nun 
keinen bequemeren Raum findet, wo ſie hinwei⸗ 
chen kan, als den Schorſtein ſo wiederſetzet ſie ſich 
abermahls dem aufſteigenden Rauche, und trei⸗ 
bet ihn zuruͤcke. Derowegen muß in allen dieſen 
Fällen die Feuer ⸗Mauer rauchen. Da nun ihre 
groͤſte Tugendift,daß fie nicht rauchet; ſo iſt allers 
bings noͤthig, daß ſie uͤber den Forſt des Hauſes 
heraus gefuͤhret werde: welches das erſte war. 

Da nun aber die Eurythmie uͤberall in acht zu 
nehmen ($. 22.); fo muß man fie auch hier nicht 
bergeflen: Welches das andere war. 

Die21.Erflarung. 

1609. Ein Grund» Niß wird genennet,inwels 
chem die Dicke der Mauren und Schieds 
Mauren nebft ihren Eröffnungen Thüren, 
und Senftern, ingleichen den Treppen, und 
folgends die Eincheilung des ganzen Plas 
ses in feine Bemächer vorgefteller wird. 

Die 13. Aufgabe. 
190, Einen Grund⸗Riß zu einem Bebäus 


de zu machen. . 
Aufloͤſung. 
1. Spannet das Papier auf das Reif, Breit, 
2. Traget aus dem Mittel Cder Linie aAß beyder⸗ XI, 
ſeits die halbe Breite der Thuͤre, uͤber dieſes die 
(Auszug.) RXx - Meike 
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Weite der naͤchſten Fenfter von der Thüre, 

die Breiten der Fenfter undihre Weiten von 
einander und von den Ecken, und die Dicke der 
Schied- Mauren, in gehörigen Orten. _ 

3. Hingegen auf AD traget ausdem willkuͤhrlich 
angenommenen Puncte E die Dice der Maus 
re, die Lange der Zimmer, und die Dicfeder 
Schied / Mauren zu Ende derfelben , ingleis 
chen die Breiten der Gemach⸗Thuͤren in ges 
hoͤrigem Orte. | 

4. Wenn ihr num beyderfeits andie Theilungs⸗ 
Puncte die Reiß⸗Schiene anleget,und gerade 
Linien ziehet, ſo werden ihre Durchſchnitte den 
gehoͤrigen Riß geben. 

5. Zeichnet ihr nun noch die Treppe hinein (S. 162. 
163), und fihattiret den Riß aus, wie es die 
Figur zeiget: fo iſt geſchehen, was man vere 


langete. 3. 

Die 22. Erklaͤrung. 

171. Der Auf⸗Riß wird derjenige genen⸗ 
net, darinnen die Voͤrder⸗Seite Des Bes 
bäudes vorgefteller wird, mit ihren Fen⸗ 
ftern der Thüre, dem Dache, und dem zus 
gehörigen Eefimfe. _ | 

- Die 14. Aufgabe. 
172, Einen Auf⸗Riß von einem Bebäus 
de zu machen, 
Auflöfung. 
XIIt.Spannet das Papier auf das Reiß⸗Bret, und 
2. Traget aufdie Linie ABalle die Eintheilungen, 
die ihr in der vorhergehenden Aufgabe darauf 
getragen. 3. Hins 
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3,Hingegen aufdie Linie AD traget aus dem wills 
führlich angenommenem PuncteE die Höhen. 
aller Theile, als der Fenſter, der Thuͤre, der 
Stockwercke u.ſ. w. 

4. Ziehet durch die Theilungs⸗Puncte beyder 
Linien AB und AD gerade Linien nach der 
Reiß⸗Schiene: | 

So geben fich die vornehmften Theile des Riſſes. 
Wenn ihr nun 

5. Die Fenſter und Thüre mit ihren Geſimſen 
anfangs im Groſſen zeichnet ($.127. ſeq. und 
die groſſen Riffe vor euch leget, fü 

6. Koͤnnet ihr nach den Regeln der Zeichen Kunſt 
ad die gehörigen Geſimſe in den Aufriß 
zeichnen. Zu 
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Anfangs⸗ Gruͤnde 

Der Algebra. 

Je Algebra iſt eine Wiſſenſchafft 
aus einigen gegebenen endlichen 
Groͤſſen andere ihres gleichen, 

F von denen in Anſehung der ge⸗ 
ebenen etwas bekandt gemacht wird, ver⸗ 

mittelſt gewiſſer Gleichungen zu finden. 


Anmercfung. 


0, 3.@, Ihr ſollet men Zahlen finden, die mit einauder 
multiplieiret eine gegebene Zahl 60, hingegen zuſammen ad⸗ 
diret eine andere gegebene Zahl ı7 bringen. Alſo werden 
euch gegeben smey Zahlen und ihr follet aus denfelben zwey 
andere Zahlen finden,von welchen euch bekandt gemacht wird, 
dag ihre Summe der Meineren, ihr Product aber der groͤſſeren 
von den gegebenen Zahlen gleich ſeyn fol. Die Algebra nun 
lehret euch nicht allein ingegenmwärtigem Falle die verlangs 
ten Zahlen , fondern auch eine allgemeine Kegel finden, nach 
welcher ihr alle Erempel von dieſer Art rechnen koͤnnet. 


Diez, Erklaͤrung 

3. Die Buchſtaben⸗Rechen⸗Kunſt wird dies 

jenige genennet, welche an ftar der Ziffern 

allgemeine Zeichen der Bröffen braucher, 

und damit die gewöhnlichen Rechnungs 
Arten verrichtet, 

Die 3. Erflärung- 

4. Fine Gröffe nennen wir alles dasjenis 

ge, was fich vermehren und vermindern 

| 1öft, 





I, 
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läft, in fo weit esfich vermehren und vers. 
mindern läft. | 


Der 1. willkuͤhrliche Sag. 

5. Wan benenne die gegebenen Groͤſſen 
jederzeit mir den erften Buchftaben des Als 
phabets, a,d,..du.fw.die unbefandten aber, 
welche man füchet, mit den lesten x, y, 2. 


Der 2.willführliche Sag. 

6. Das Zeichen der Addition ift , der 
Subtractionaber =. Jenes wird durch 
Mehr; diefes durch Winiger ausgefprochen, 

Anmerkung. 2 

7. 3.E.Die Summe zweyer Gröffen a und b wird gefchrier 
ben a b und ausaeiprochen: amehr b. Hingegen die Difs 
. fereng zweyer Gröffen wird gefchrieben durcha-— b und.aug: 
geiprochen: a weniger b. Als es bedeute a 7 Thaler, bg 
©Orofchen: fo bedeutet a4 b7Thl. 8 gl. das if, 7 Thl. 
8gl. Diet a — b. 7 Thl. — 8l. das iſt 7Thl. we; 
niger 8 gi. 


Der ;.willkuͤhrliche Satz. 

8. Die Multiplication hat entweder gar 
kein Zeichen,fondern man ſetzet die Buchſta⸗ 
ben, welche einander multipliciren, ohne 
einiges Zeichen neben einander: oder man 
deutet ‚fie durch ein Comma (,) oder einen 
Punct (.) an. Insgemein braucher man 
dieſes Zeichen =. — 

Anmerckung. We 

9. Wenn adurch b multipliciret werden fol, fo fchreibe 


das Product ab, odera.bodera,b odera = b. Wir w 
ums deslenteren Zeichens niemahls bedienen, 
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Der 4. willführliche Sag. 


10, Wenn eine Gröffe viele andere auf 
einmahl multiplicirer, fo feblieffer man fie 
in eine parenthelin (Jein umd ferser jene ohne 
einiges 5eichen vor oder hinter die parenthe- 
fin: oder man feet zwifchen diefelben cin 
blofjes Comma. 


Anmerdung. 
elfe — * —— ae — oder auch 
a —c eſtalt dca c 
folgender maſſen a b— 4 d. Insgeme in fchreiber mar 
Diefes Product alfe; er — id, oder auch d >% 
— — — 
ut c. 


Der 5. willkuͤhrliche Satz. 
13, Das Zeichen der Divifion find zwey 
DPuncte(:) oder man fchreiber die Buchſta⸗ 
. ben, welche einander dividiren follen, wie 
in der Rechen Runft einen Bruch. 


u Anmerckung. 
23. Wenn ⸗durch⸗ dividi U; ſo ſchreibet 
den Qootienten = * * ur er * ** 


ſeite aus = Durch > dividiret. b 


Der 6, willkuͤhrliche Sag. 

14. Wenn eine Bröffe viel andere auf 

einmabl dividirer, oder viel andere eine di; 

vidiren, fo werden, wie in der Multipli⸗ 

Cation, Die vielen in eine pareathefin () ein 

— 5 oder man kan auch an deren 
at ein bloſſes Comma brauchen. 





Av 
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Anmerckung. 


15. Wenn ⸗à5 durch cdividiret werben ſoll, ſo ſchreibtt 


Den Duotienten entweder Ca "Fr b): codera nf b,:c. Sol⸗ 
let ihr⸗ durchs Hadividiren, ſo iſt der Dvotienta: (b 52 | 
vder a:, sc. Wiederum wenn ihr ⸗ ne 
3* ſo ſchreibet den Quotienten (a ): (erh a) 
Oder b,: ah der gemeinen Art 


N 
fhreibet ihr de Dostienten “ih 6 ab, 
£ bc erh 
wer auch arpbıc — cha, 


Die 1. Aufgabe. 
16. Einerley Groͤſſen mit einerley und 
a deichen zu addiren. 


Auflöfung. 

1. Wenn fie einerley Zeichen haben, ſo zehlet fie 
wie in der Rechen Runft zufammen. 

3. Sind aber die Zeichen verfehieden, fü sichet 
von der gröfferen die kleinere ab,u. feget zudem, 
was überbleibet, das Zeichen der gröfferen. 

Erempel. 
aF2b—. 30— rd 
3a _. 2b 60 2d 


aa  3c—3d 








Beweiß. 

Weil die Buchſtaben undeterminirte Zahlen 
ſind; ſo koñet ihr einen jeden als eines anſehen, und 
demnach die Groͤſſen, welche durch einerley Buche 
ſtaben beneñet werden, als Dinge von gleicheꝛArt 
zuſammen zehlen (5.4. — — 

v4 
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che mit dem Zeichen — bemercket werden, fehlen 
und hingegen, die das Zeichen haben, find vors 
handen. Wenn ich derowegen bon beyder Art ad 
diren fol, fo wird Durch die legteren der Mangel 
aufgehoben, und muß freylich die Addition in eine 
Eubtraction verkehret werden. W. Z. E. 
Die 1. Anmerdung, 

E17. Die Gröffen, welhemit dem Zeichen — bemercket 
werden, bat man nicht anders ald Schulden ansufeben, uud 
hingegen die andern mit dem Zeichen als baares Geld. 
Und daher nennet man auch die erfien weniger als nıchts, 


weil man erſt fo viel weggeben muß, als man fchuldig if, che 
man nichts hat.. 


-Die 2. Anmerdung. 
18. Damiteuchdie Rechnung mit Buchtaben deutlicher 
wird, fo bildet euch ein, abedeute ı thl.bıgl. cıpf. 


7a— 9b Fe 7thl.— 9Hl.Espf. 
3a sb 9c3thl. Er gl. spf. 


104 — ab 4010 thl. 491.- apf. 
Die 2. Aufgabe. 
19. Einerley Groͤſſen mit einerley oder 
verſchiedenen Zeichen voneinander zu ſub⸗ 
trebiren, ; | 
Auflöfung. 
3». Wenn einerley Zeichen find, und ihr follet Das 
Fleinere von dem groͤſſeren absiehen, fo verrich⸗ 
tet die Subtraction wie in Ziffern ($. 43- 
2 Sollet ihr aber die groͤſſere von der Eleineren ab» 
ziehen , fo ziehet die kleinere von der groͤſſeren 
ab, und zudem übrigen feet das Zeichen —, 
wenn die Groͤſſen + haben ; hingegen »F,wenn 
ſie haben. ; 
| 3. Wenn 
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3. Wenn die Zeichen verſchieden ſind, ſo addiret 
die Groͤſſen die ihr von einander abziehen ſollet, 
und zu der Summe ſetzet das Zeichen derjeni⸗ 
gen Groͤſſe, von welcher die Subtraction ge⸗ 


ſchehen ſolte. 

Exempel. 
ga — 5e 9d. 8thl.— 7gl. Fq9 pf. 
64 — Sc — 7d sthl. — 89l.— 7 pf. 


sarkz3cHı6d 2thle 3 gl. K 10 pf. 
9b *15 7däpge—f 
6bFr20c—gd-geh7f 


3b — 5cH zdkızegsf. 


Beweiß. 

Weil ihr jeden Buchſtaben als eines anſehen 
koͤnnet; ſo koͤnnet ihr auch wie in Zahlen die Sub⸗ 
traetion verrichten. Allein wenn ihr die groͤſſere 
von der kleineren abziehet, und ſie haben das Zei⸗ 
chen , als 20e von ı 5 e, ſo nehmet ihr 20e weg, 
muͤſſet aber wieder von oben diese addiren, und 
dannenhero fehlen nur noch fo viel e als der Uns 
terfcheid zwiſchen 20 und in ift, nehmlich 5. Din 
gegen wenn das Zeichen — ift, als wenn ihr — 
gd von — 7d abziehen ſollet; fo muͤſſet ihr — 
gd addiren, weil ihr es zu viel abgezogen. Denn 
ihr follet zoc— gd wegnehmen: ihr habet aber 
20 cgank weg genommen. Da nun oben 7 dfeh» 
Len, fo heben ſich vonden 9 d, Dieihr dazu addiret, 
7 auf und bleiben nurnod) 2 dübrig.: Darum 
doͤrffet ihr indiefen Fallen nur allezeit die kleinere 
von der groͤſſeren abziehen, und zu dem uͤbrigen 

X55 das 
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ER EP ET — TE" — — 
das wiedrige Zeichen ſetzen, nemlich — ‚menn hr 
+ habet, und-E, wenn — iſt. Endlich wenn die 
Zeichen verfchieden find, und ihr ſollet Z. E. — ge 
von +Beabziehen ; fo voiffet ihr ausdem vorher⸗ 
gehenden, daß die unteren ge addiret werden muͤſ⸗ 
fen,meilihr zuviel indem vorhergehenden abgejo» 
gen. Und demnach bekom̃et ihr + ı 7°. Hingegen 
wenn ihr Z. E. F7f von — f fübtrabiren foller; fo 
fehlen euch zufammen 8f. “Daher habet ihr in 
beyden Fallen nur nöthig die Groͤſſen zu addiren, 

und zu der Summe Das Zeichen zu feßen, welches 

die Groͤſſe bat, davon die Subtraction gefchies 

het W.3. k. 

Die 3. Aufgabe. 
29. Gröffen mit einerley und verfchiedes 
nenScichen durch einander zu multipliciren, 
| Auflöfung. 
Verrichtet die Multiplication,toieinZahlen ($. 
49. Arichm.), nur mercfet:daßeinerlepei 
m Producte , verfchiedene aber — geben, 
Erempel. 
ab_d so=gF4.2 
a — b— d 2 = 8-4-— 2 
-ad_bd dd -16-gE4 
ab⸗ bbr&bd - 32-1658 
aa ab ad 647322 16 
aa- bb_.2adEdd 20=68-48= 20 








Beweiß. 

Wenn ihr + durch multipliciret, ſo iſt Mar, 
daß das Product auch haben muß. Fnaleichen 
iſt nicht ſchweer zu begreifen, daß in dem Produ 

cte 
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ete das Zeichen — feyn muß, wenn ihr ++ durch 
_ multiplicivet, weil ihr einen Mangel oder eine 
Schuld etliche mahl nehmer. Allein wenn — 
durch — multipliciret wird, ſcheinet es nicht gleich 
klar zu feyn, warum indem Producte Kiſt. Mer⸗ 
cket demnach, daß, wenn ihr 3 — 2 durdy — 2 
multipliciren follet, ihr den Defect — 2 fo viel, 
mahl nehmen follet, als3— 2 Einheiten hat; das 
iſt mahl. Daihenun anfangszmit— 2 mul⸗ 
tipliciret, ſo nehmet ihr den Defect 3 mahl und 
demnach 2 mahl zu viel. Derowegen muͤſſet ihr 
ihn noch zwey mahl dazu wieder addiren. Und alſo 
giebet— 2 mit 2 zum Prdducte +4. W. 3. E. 


uſatz. | 

21. Wenn ihr — a mit-Fbmultiplicivet, ſo 
Fommet — ab heraus. Derowegen wennihr — 
abdurch-+bdividiret, muß — a heraus fommen, 
Dividiret ihr aber — ab durch — a, fo muß 4b 
heraus Fomen. Demnad) ift Flar, daß auch in der 
Divifion die Negel gilt: Einerley Zeichen ges 
benim Ovotienten +, verfchiedene aber — . 

Die 4. Aufgabe. 

a2. Groͤſſen mit einerley und verfchiedes 

nen Zeichen durch einander zu dividiren. 
Auflöfung. 

Wenn eine gegebene Groͤſſe durch die andere 
fich wuͤrcklich Dividiren laffet; fo verfahret mie in 
Zahlen ($.51.Arithm.),nut dag ihr die Regel von 
— der Zeichen wohl in acht nehmet 

‚2i). 

Kan aber die Divifion nicht wuͤrcklich gefches 
hen, ſo bleibet esbey dem, mas oben ($.24. &legq.) 
gefaget worden. Ep⸗ 
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Exempel. 
aa— bb— 2ad dd (a b- d 
a- b- qh aa - ab⸗ ad 


. ab bb— ad pᷣdd. 
ı-b-d)pab — bbobd 


Ebd adrdd 
a— b- d)— ad» bd+p dd 

















oO 
Anmerkung. 

23. Weil die Buchftaben nicht wie die Zablen = Ve⸗ 
Deutung von der Stelle haben, in welcher fie ſtehen; fo doͤrf⸗ 
fet ihr euch bier an feine Ordnung binden, fondern möger den 
Dootienten fuchen, in welchem Gliede ihr ihm findet: mel 
ches auch in dem Subtrahiren des Probuctes aus bem Diviſo⸗ 
ze in den ae ftat findet. 


Die 4. Erklärung. 

24. Wenn man eine Gröfle durch ſich 
ſelbſt multipliciret, ſo heiſſet das Product, 
welches heraus kommet, die andere Potentz 
oder Dignitaͤt derſelben Groͤſſe. Multipli⸗ 
ciret ihr die andere Dignitaͤt noch einmahl 
durch die erſte; ſo kommet die dritte Potentz 
oder Dignitaͤt heraus. Multipliciret ihr 
ferner die dritte durch die erfte, ſo kommet 
die vierdte Potentz oder Dignitaͤt heraus. Mul⸗ 
tipliciret ihr die vierdte durch die erſte, ſo 
kommet die fuͤnffte Potentz oder Dianitaͤt her⸗ 
aus, u. ſw. Die erſte Stamm: Bröjfe, ſo 
die erſte Dianität aenenner wird, beifferauch 
die Wurgel in Anfehung der andern, dritten, 

vierdten fünften, —— 
Die 
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Der 7. willeührliche Satz 

25 Den Grad der Potenz oder Dignitaͤt 
einer Groͤſſe deuterdurch eine Kleine Ziffer, 
oder, wenn er nicht determinirer, durch) eis 
nen Fleinen Buchftaben an, den ihr oben zur 
Rechten an denjenigen Buchſtaben ferer, 
woducch die Groͤſſe benenner wird. Z. E. die 
andere, dritte, vierdte, ac. Dignität, von x iff 
ad, ch, x⸗. Diefe Sahleniaber werden 
die Erponenten der Dignitaͤt benennet. 

Der 1. Zuſatz. 

26. Dannenhero wenn ihr eine Dignitaͤt durch 
eine andere von eben der Wurtzel multipliciren 
ſollet, ſo doͤrſſet ihr nur ihre SEEN nſan—⸗ 
men addiren. 








Erempel. 
Bi a3 sy” . x” x x" . 
N. x+ y" . x" x” 
x7 yaıı i zm4r zen 
Der 2.Zufag- 


27. Hingegen roenn ihr die Dignität einer 
Groͤſſe durch eine andere Dignität derfelben divi⸗ 
Diren ſollet; fo dörffet ihr nur ihre Erponenten 





von einander fubtrabiren. 
Erempel, 
a7 x7 Fe y* 
x+ x3 b) n Bi 
x x+ " ıfas — 


Der 3. Zuſa 
28. Endiid ivenn ir Sign einer Eroͤſſe 
ju 
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zu einer andern Dignitaͤt erheben follet, fo doͤrffet 
ihr nur ihren Exponenten durch den Exponenten 
der anderen multipliciren. Z. €. Ihr ſollet x zu 
der vierdten Dignität erheben: fomultipliciret 3 
durch 4, und nehmer x'* vor die gefuchte Dignis 


tat an. 
Anmerkung. 
- 29. Die Urfache ifleicht zu erraten. Denn ihr foletdeg 
Esponenten 3viermahl zu fich ſelbſt addiren (5.26). Diefes 
aber, Bricht ‚wenn ihr ihmdurch 4 multiplieiret C$. 23. 
m). 


Der 4. 3uſatz. 
30. Folgends wenn ihr aus einer 
Dignitaͤt eine verlangte Wurtzel ziehen ſollet, 
das iſt, diejenige Groͤſſe finden, weiche zu einer 
gewiſſen Dignitat erhoben worden ($. 74.75. 
Arithm.).& $.25. Algebr.); fo doͤrffet ihre nur ih⸗ 
zen Erponenten durch den Erponenten der Wur⸗ 
tzel dividiren. Z.E. Die Wurtzel der vierdten Dis 
gnitaͤt xie iſt xz; Die Wurselmausxift zum, 
— Br str AR 
I, 6 
a an 
Der 8. willkuͤhrliche Saß. 
. 32. Wenn ihr Die Wurzel aus einer Groͤſ⸗ 
fe sieben ſollet, dergleichen fie nicht bat, fo 
etzet folgendes⸗ 4 eichen vor ſie und 
ber daſſelbige den gehoͤrigen Exponen⸗ 
ten der Wurgzel: inder Dvadrar- Wurzel 
aber koͤnnet ihr den Exponenten weglaſſen. 


Alf ſchreibet ihr die Cubit⸗Wurtzel von x, vx: 
hingegen ‚Die Wurtzel der fünfften Dignitat von 


x fihreibet ihr vz, F Zu 
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33: Walyx= x, va, x" zum 
(8.30); fo koͤnnet ihr jederzeit eine Formul in Die 
Stelle der andern fegen, nachdem ihr von diefer 
oder von jener einen Vortheil Haben koͤnnet. 

Die s. Erklärung. 

34. Dergleichen Gröffen, daraus die vers 
langte Wurtzel nicht genau gezogen wers 
.. den Ean, werden Srrational-Sröffen oder, 
wenn es Zablen find, Irrational⸗Zahlen ges 


nennet. Dergleichen find v2, v4, v6. 
Die 5. Aufgabe, 
35. Eine Aufgabe algebraiſch aufzuloͤſen. 
Aufldfung. 

1. Unterfcheidet mit Fleiß die befandten Groͤſſen 
von den unbekandten und benennet jene mitden 
erften, Diefe mitden legten Buchſtaben des Als 
phabets (5.5.). Wenn die Benennung ges 
ſchehen, ſo ob | f 

2. Suchet eine Gleichung, daß ihr nehmlich 
eine Sache mit zweyerley Nahmen beleger: 





denn fo muffen Die beyden Werihe einander 


gleich feyn (F. 20. Ariihm) Ihr muͤſſet 
aber ſo viel Gleichungen finden, als ihr unbe⸗ 
kandte Groͤſſen habet. Wenn es nicht ange⸗ 
het, ſo iſt es ein Zeichen, daß ihr die eine unbe⸗ 


kandte Groͤſſe ſo groß anhehmen koͤnnet alsihr _ 


wollet. Und pfleget man dergleichen Aufga⸗ 
ben undeterminirte Aufgaben zu nen— 
nen. Es ſind aber die Gleichungen entweder 


in der Aufgabe ſelbſt angedeutet, oder ihr muͤſ⸗ 


ſot 


I Anfangs⸗Grůnde * 


ſet fie aus ihren Umſtaͤnden durch Huͤfffe ders 
jenigen Lehrſaͤtze ſuchen, welche von A 
heit handeln. Ra 
3. Wenn in den Öleichungen bekannte und unbes 
kannte Öeöffen mit einander vermenget find,fo 
muͤſſet ihr fie Me har ai daß aufeis 
ner Seite lauter befandte,aufder anderen abe: 
nur eine unbeFandte ſtehen bleibet: welches ge⸗ 
fchiehet, wenn ihr die Groͤſſen welche ſubtrahi⸗ 
ret find, Durch addiren; welche addiret find, 
durch fubtrahiren ; welche andere multipficis 
ren, Durch dividiren; welcheandere dividiren, 
durch multipliciven wegbringer oder auchdie 
Wurtzeln zuihren Dignitaͤten erhebet, „oder 
aus den Dignitaͤten die gehoͤrigen —— 
ausziehet: damit ihr immer eine Gleichheit 
erhaltet ($.24.25.26.27. Arithm.), 
Die 6. Aufgabe, 
36. Aus der gegebenen Summe zwey 
Groͤſſen und ihrem Unterſcheide die Br: 
—— Pe * 


Es ſey die Summe = « die kleneſte Sröffe = x 
der Unterſcheid * die gröffefte = y >. 


#. 
F 8 CK 








| o iſt 
x92* a ($.9. Arithm,) y- x=b ($S,ı2 
' Arithm, )- 
x xfeır. x x adıd. 
JRamx | yabks 


& u, nt Die 


— 
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demnach | 
a x br x($.22. Arichm,) 
x x add. 








az b+Eıx 
bb Jubir, 


DE a — 


ambZ ıx 





Do} 











| 2diu. 
a-bax | 

| — 
FolgendsiftdiegrofereyAzam 3b Hbin a 
Mzb. | BR 
Ziehet den Lnterfcheid der beyden Groͤſ⸗ 
fen (b) von der Summe(a)ab. Den Reft 
dividiver Durch zwey; fo ift der Gvotient 
die kleine Groͤſſe (x). Addiret den Unter⸗ 
ſcheid zuder Summe; ſo iſt die Helffte da⸗ 
von die groſſe Groͤſſe (). 

Z. E. Es fya= 30,= 8, ſo ff (a - b): 2. 
(30= 8):25 22:25 ı1,und(@oFb):2= GoF8); 
25 38:2 19. 
Anmerckung. 

37. Ihr koͤnnet jederzeit aus der legten Gleichung eine 
Megel machen, dadurch die Aufgabe in allen vorfommenzs 
den Fällen aufgeldfet werden Fan , wenn ihr vor die Huch, 
ſtaben die Nahmen der Sachen feget, die fie bedeuten, und 
an ftat der Zeichen die Rechnungs: Arten benennet, die fie 
andenten: Allein der Kürge halber werde ich insfünfftige 
Feine Regel herſetzen, wenn esnicht befondere Umfidnde ers 
fordern. Und —* thue ich um fo viel lieber, weil man die 
Erempel in Zahlen viel hurtiger auflöfen kan, wenn man die 
Ziffern in Die Stelle der Buchſtaben ſetzet, als wenn man 

.. (Auszuz.) Yy nach 


⸗ 


J 
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nach der Kegel verfähret., Auch ift zu mercken, dat öfters im 
denen Gleichungen, da noch befandtes und unbetandtes mit 
einander vermenget if, nüßliche Lebrfäge entbalsen find. 3. 
€. Aus der Bleihung a— »= 2x erhellet folgender Lebriag. 

Denn man vonder Summe zweyer Groͤſ⸗ 


fen ihren Unterſcheid abzieher: fo ift der 


Reſt zweymahl fo groß als die kleinere. 


Die 7. Aufgabe. 
38. Kine Zahl zu finden, deren Helffte 
3 und # zufammen um ı geöfler find als die 
ahl felbft, 


Auflöfung. 
Es fep Die gefuchte Zahl = x, fbift 
E ade 36 Sud Er Se de Si; | 
Das iſt (12x 3x >& 6x); 24 gr op ($. 65, 
| Arithm,) 














mult. 24, 


26x 24x%24 
24x 24x J/ubir. 





x 12 
Probe. ze kim 61.4 *32 13 

Es ift demnach nicht mehr als dieeinige Zahl 

12, welche dieſe Eigenſchafft hat. 
Die 8. Aufgabe. 

39. Aus der gegebenen Summe zweyer 
Zahlen und dem Producte einer Zahl in die 
andere, die Zahlen zu finden. 

Aufloͤſung. 
Es ſey die Summe adie halbe Differeng— x 
das 
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= das Product =b; 
ſo iſt die groſſe Seht La * — 





Und alſo — xx b 
xx xx add. 


Aaam.b xx 
b fubır. 


ja — ba xx 


v (m b)=x 
Es feya= — 48, ſpiſt (4 22.— ev, 
(49- 48) = 1, folgende die geoffeZahlia tx 
= 7 frz 8 unddie kleine 4 x=7_ ı=6. 
Die 9. Aufgabe. 
40. Aus der.gegebenen Summe zweyer 
Groͤſſen und der Differenz ihrer Dvsdrate 














die beyden Bröffen zu finden. 
Auflöfung. 
Es ſey die Summe S a die halbe Differentz der 
die Differentz der Groͤſſen y 
Dvadrate = b 
Si iſt die eine Groͤſſe 2 
Die andere 1a) — 


Das Dpadrat der erſten ZaaHayıfy 
Das Das Dvadrat der anderen aa. ayık yy 


Die Dif Differeng b= b= Po — 


24 

folgende ‘© bay 

Es feyb= 40,4= 10, f iſt/ 40202 2; fol⸗ 
Yy 2 gende 
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gends die eine Zahl oky ia Sr Zu 7dieans 
ere 4—, Ssm 25 3 | 


Die 10. Aufgabe. 
4. Aus der gegebenen Summe zwiyer 
Gröffen und der Summe ihrer Ovadrate 
Die bepden Groͤſſen zu finden, 


Aufloͤſung. 
Es ſey die erſte Summe 5 = die eine Groͤſſe 
Die andere = bdieandereta-y 
So iſt das Dvadratdererften. Aaarkay Ey 
| Derandern za — ayıE yJ 
"Die Summe  b= 4444 2 


Folgendds 434402 ıyy 
Th Rau 
— Kay 
Es ſey az 10,52 58.fift VCH Ka) v (29 
- 25) Y4= 2, folgende 7 435 *287 
undz 52 223 
‚Die ıı. Aufgabe. 

42. Aus der gegebenen Tages Reife zwey⸗ 
er Bothen und der Zeit, da der andere dem 
erften nachgehet, die Zeitzu finden, in wel⸗ 
cher. er ihn einholet. 





Auf⸗ 


» det Aigebra — 
Aufloͤſung. 
6 ſey die Tages Reiſe des erſten = a die ges 
fu te Zeit  j 
: deg.anderi. = 5 
die gegebene Zeit c 
© it die Reife des erften in der gegebenen Zeit 
= ac,inder gefüchten= ax, Die Reiſe des an⸗ 
deren in der letzteren Zeit dx. Da nun beyde 
einen gleichen Weg zuruͤcke geleget; fo iſt 
ac ax = bx 
ax ax Jubtr. 


ac bzm ax (bu a)x 
— — 65 a divu. 
ac: (6 ) x 
Eſewa 6,62 805 4 ſpiſtx 24: (8 6) 
8 232 —— 12. 
Die 12. Aufgabe. 
43. Aus der gegebenen Tage⸗Reiſe eines 
Bothens und der 3eit, Daer hinweg ift, die 
Tage: Reife eines anderen Borben zu bes 
ftimmen, der ihn in einer gegebenen Seit eins 





bolen fol, | 
Auflöfuhg- 
Es ſey die Taze » Neife des benz = ades — 
max 
die verfloffene Zeit = v 
Die gegebene Zeit | 
fo finder man wie in der ocheischenben Aufgabe 
ab P ac A cx | 
ba ee 


93 Es 
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Ssiya— 6,b=4c= 125 ſo iſt 8*6 
= 24 6* 6. 


Die 13. Aufgabe. 

44 Aus ber gegebenen Weite zweyer Oer⸗ 
ter von einander, aus welchen zu gleicher 
Zeit zwey Bothen ausreifen, und der Tage» 
Aeife eines jeden, die Zeit zu beſtimmen, da 
fie einander begegnen. 


A ng. 
Es fey die Weite uflöfung geſuchte Zeit = x 
die Tage⸗Reiſe des erften = 5 

des andern 


= 6 
So ift der Weg des erften in der zu beftims 
menden Zeit bx, desanderen = cx; folgends 
weil beyde zufammen die gange Weite der Oer⸗ 
ter von einander durchreifet, 
bxrkexme 


das iſt (b’Ec)x— a 


x= a:(bF«c) 
Es ſeh ⸗— 120,5=6,c=4;fiflx= ızo: 
——— 2 120: 102 12. Gi 
ſo einander in dem zwoͤlften Tage. 
Die 14. Aufgabe. 

45. Aus dem gegebenen Werthe einer 
Rannen guten Weines zu beftimmen, wie 
viel man Waſſer darunter mifchen muß, 
damit man das Maaß um einen verlangten 
geringeren Preiß geben kan. * 
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Auflöfung- | 
Der höhere Preiß ſey = = das Waſſer x 
Der geringere =b 
das Kannen-Maaß = ı 
Da nun der Preiß von ı = b, fo iſt der Preiß 
von 1 x= b>£bx ($. 85. Arithm,) und Daher, 
‚weildas ABafferznichtsgüt, 
b+bx=a(l$.20.Arithm,) 





bx= a_b 


x= (a —b):b | 
Es fy a ı6,6= 10; ſo iſtz (16-10): 
vapß@r_, Ä 
| Die 15. Aufgabe. - 

46. Yus dem gegebenen Preifje zweyer 
Weine von verfchiedener Güte zu beftims 
men, wie viel man von dem geringeren zu 
dem befferen gieffen muß, damit man ihn 
poreinen u geben tan, 


ufloſung. 
Es ſey der Preißdes die Groͤſſe des ſchlech⸗ 
guten— a in=x 
des ſchlechten b fü ift fein Preiß = dx 
des vermifchten die Groͤſſe des guten = 








j ac I % 
Das Kannenmaß fein Preiß = « - ar 
— —— 
Folgends. 
0 axpbx=c 
ax dx 








994 ar 
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ayıxZ ax’fc 








bx bx 
an ax bxrke 
c c 
— — — 


4 ax br (amb)x 











(ae): (ab)=x | 

Es ſey a 16,5 10,05 12;fb if x (16 — 12): 

(16— 10) 4:6= 3, Demnach werden von dem 

fehlechten 5 und von dem auten F genommen. 
Die 6. Erklärung. 

47. Wenn die Wurgel einer Dignitaͤt 
oder Potenz" aus zwey Theilen befieber, 
nenner man fie eine Binomiſche Wurtzel, als 
ab.‘ Beſtehet fie aus Drep Theilen als« 
F4*5 fo heifferfie eine Trimonifche Wur⸗ 
Gel: Wenn fie aus vier Theilen befteber, eis 
ne Dvadrinomifche YBurgelu,f,w. uͤberhaupt 
aber nenner man fie eine Polynomiſche Wur⸗ 
Bel, wennfie ausmehr als zwey Theilen bes 


ſtehet. 
Die 16. Aufgabe. 

48. Die Natur des Ovadrates oder der 
andern Dignitaͤt einer Binomiſchen Wur⸗ 
tzel zu finden. | 

Auflöfung. 

Ihr verlanget zu wiſſen, wie das Dvadrat eis 
ner Binomifchen Wurtzel entftehen Fan, (S-4- 
Method. Marhem.), Multipliciret demnach die 
Binomifhe Wurtzel ab durch fich — 

| wil 
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wird das Product zeigen, aus was für &heiler. 
das Dvadrat zuſammen gefeget wird, und foie 
diefe Theile des Qvadrates aus den Theilen 
ber TBurgelentitehen. | | 

ar 





| ab 


Fab .6 
4a2Fab 


ar 2alrl? Dvadrat der Binomiſchen 
= Wurtzel. 
Lehrſatz. — 
Das GOvadrat der Binomiſchen Wur⸗ 
gel begreiffet in fich die Gvadrate der beys , 
den Theile (a? und D*) und ein Product (2a) 
aus dem einen Theil zweymahl genommen 
(2e)inden andern (b) | | | 
Die 2. Erflärung. = 
49.Eine unreine Dvadratifihe Gleichung( Æ- 
quatio quadraticı affe&ta ) wird. genennet, in 
welcher x¶ Rax SS rb? 


Die 17. Aufgabe. 
-50, Kine unreine Dvadratifche Glei- 
chung aufzulöfen. 

Weil x?. ax 5. be, ſo nehmet x fir den einen 
Theil einer Binomifchen Wurtzel an. Alsdenn 
wird die befannte Gröffe des anderen Gliedes, 
der andere Theil der Wurtzel zweymahl genoms 
men, und alfo za der andere Theil der Wurtzel 
ſeyn: folgends fehlet zu einem volkommenen Qva⸗ 
drate das Qvadrat von ze, nemlich zaa, Wenn 

9y 5 ihr 
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— — — — — 


ihr nun ſolches beyderſeits addiret; ſo laͤſſet ſich 


die Quadrat⸗Wurtzel ausziehen und Die gegeben 


ne Öleicyung vollig einrichten. 


oe 


x°.0x .D° 





aux E— 12?,0° | 
— — — — 
x.32—= V(2:1?,8°) 


x= 34,1(548*,b*) 


Anmerdung. 

sı. ch babe an fiat der Zeichen und — nur einen 
Vunet geſetzet, Damit es nicht nöthig wäre viele Fälle ven 
einander zu unterfcheiden. Den Nutzen dieſer Regel werdet 
ihr ins fünfftige überflüßig ſehen. went vergnuͤget mich Dies 
Fils, 





eibe durch folgende Aufgabe zu erl 


x Die 18. Ze 

52. Aus denen gegebenen Producte ; 

er Bröffen und ihrer Differeng die Gröfkn 

felber zu finden. 

Es feydas Product = a Diegsöfte Sröffe- x 
die Differeng =b Ddieanee . =y 


my bmax-y 








ayzx beyzax 
Folgends a: y= b+ky 
by 

4622 30° (9.50). 


Rn nn 











a5 
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4 — Fr Jy? | 
vorab )=äby 


Vak) 30m 
Es ſey ¶ 40,b= 3,[ifty= ao4) — 4= 
V (169: 4) 3= 3 y= 22 9, und dem⸗ 
nad) x8 
Die 19. Aufgabe. 
53. Die Differentz zweyer Ovadrate zu 
finden, derer Wurtzeln um ı unterſchieden 


ſind. 
Aufloͤſung. | 
Es fey die eine Wurtzel x, die anderen »F:1,foift. 
das Dvadrardergroffenn’kanfr 
—— der kleinen »°. 


die Differeng 2 nk ı | 
Weil nun jede Zahl zweymahl genommen eine 
gerade Zahl bringet und eine gerade Zahl von 
einer ungeraden um ıunterfchieden iſt; ſo iſt die 
Differeng zweyer Qvadrate, derer Wurtzeln 
um ı unterſchieden find, eine ungerade Zahl, die 
der Summe der Wurtzeln gleich if. Cs feyn 
Wurtzeln 8 und 9, ſo iſt die Differeng ihrer Qva⸗ 
drate 17 = +9. 

Die 20. Aufgabe. 
$4. Den Linterfcheid zweyer Cubic⸗Zah⸗ 
‚len zu finden, derer Wurtzeln um ı von eins 

ander unterfchieden find, 














Auf⸗ 


u 
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Auflöfung. 





Es fey die eine —— r Die andere n »E ı 


die groſſe Eubic- Zahl 3 za 
die kleine »’ . 


der Unterſcheid 31 3 oF ı 
Das ifl,nFan Hann & (u 1)Y 2a? 
En. Alſo iſt der verlanatelinterfiheid die Sum⸗ 
me aus dem QOvadrate der groſſen Wurtzel und 
Dem Dvadrateder kleinen zweymahl genommen, 
und der Eleinen Wurtzel Z. E. Es ſeyn die Wur⸗ 
tzeln 8 und 9; fo iſt der Unterſcheid ihrer Cubic⸗ 
Zahlen217 81 128 89542. 82 IR. 
Die 21. Aufgabe. 

55. Zu finden, wie groß in einer arithme⸗ 
tiſchen Progreßion die Summe der beyden 
aͤuſerſten Glieder fey. 


Auflöfung. 
Es ſey das erſte Glied a, der Unterſcheid der 














Glieder 4, ſo iſt die Progreßion (F.56. Arichm.), 


æ. ad, A. arlız3d, arka4d, 
and 44424. 


und m sata 24*54 
4. a . adı2d aıd. ayıqd 
apz3d . 2 Ä a 


2a Hd 5 antgd = 2a 44 
Lehrſatz. 
In einer arithmetiſchen Progreßion iſt 
die Summe der beyden aͤuſerſten — — 
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Summe jeder zweyen Glieder gleich, Die 
von den äuferften gleich weit abſtehen, ins 
gleichen zweymahl fo groß als das mittle⸗ 
te, wenn die Glieder an der äahl ungleich 
find. 
3.6. 3.6.9. 12.155 18. 21 
12,963 








24224224224 
Zuſatz. 

56. Derowegen bekommet ihr die Summe der 
gantzen Progreßion, wenn ihr die Summe des 
erften und letzten Sliedes durch die halbe Zahl der 
Glieder multipliciret. 

— Die 22. Aufgabe. | 
77. Aus dem erſten Bliede, dem Unter⸗ 
fcheide der Glieder , und der Summe einer 
arithmerifchen: Progreßion Die Zahl der 

Glieder und — Ar Glied zu finden. 


Auflöfung 
Es ſey das ef Glied a 9 Zahl der Glie⸗ 


der 2 * 
der Unterſcheid = ad das letzte — 


= 
| die Summe = ⸗ 
So iſt (8.56.) 
IůS “— 


axx 2 


— 204% 
ya 








d 
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En — — — —— 
 y= (20= ax): x folgende 











(20 ax); x= arHdı— d 











— 1x dx" dh ax. dx 











z:d= x’ru(2a_d)x 


— nen 


| d 
Setzet (2... d):d= m, foifl 
and x’ımx Ä 
im? im? ($. so). 


Imꝰ 2cd— x’ mx Em? | 
m ———— eg, 


Van’ 2ed)a xıhzm 


nn — — — — — — 
V(am’ RA 2cd)— in x 3 

Es ey a 2,d= 3,0= 57,fiftm= (4— 3): 
3= 3, folgender = v (def 4) _3= vyasp 
3237 —-3=’3=6 Ferner iſt y 2 18 
32 2*—5317. 

Die 23. Aufgabe. 

58. Zu finden, auf wie vielerley Art die 
Glieder einer geometriſchen Proportion 
verſetzet werden koͤnnen, damit ſie einander 
proportional bleiben. 


Auflöfung. 
Verſetzet fieaufalle mögliche Weiſe und vers 
gleichet ihre Summen, Unterfeheide u, ſ. w. mit 
ihnen unter einander : fo werdet ihr bald fehen. in 
welchen Fallen eine Proportion 2 wenn ihr 
nur acht gebet,ob in beyden Berhälmifien,die mit 
| einans 
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ander verglichen werden, einerley Exponente iff 


(S.52. Arihm.). 
Es fen demnach 
fo ijt(alternatim) 
(inverfe) 
(converfim) 
(Compo/ite) 
(Divi/m) 


Ferner 


oder überhaupt 
Sfngleichen 


Es ſey ordinate 
und 
ſo iftex æquo 
Es fen perturbate 
und 


ſo ift ex aquo 


Aama ⸗ b:ma 


a:bz ma: mb 

ma: mb:b 
abma: a bemb:b 
akma:mazı b’Emb:mb 
ma— a:a= mb b:b 
MA A:MATZ mb. b:mb 
a::m?ar— b*im?b? 
an:mn an bnzmahn 
a:mac b:mbc 

a:maı b:mb 

ee % 
acıma =be:mb 


ec ' 
ac:mac db:mbd 
a:ma= bımb 


a:ma= b:mb | 
ma:mna= mb:mnb 
amna= b:mnb 

a: ma⸗ b:mb 
ma:mna⸗ 6 


7) 
a: mna — 


An⸗ 
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Anmerckung. 


59. Hier habet ihr ohne Muͤhe 18 ſehr nützliche Ledtſatze 
gefunden, die iht euch wodl bekandt machen muffet,wenn ıbr 
insfünfftige eutweder die mathematiſchen Echrrfften ju leien, 
oder auch Durch eigenes Nachſinnen marbeman be Wabrbeis 
ten beraus zu bringen gedendet. Denn die gecmetriide 
Preporsion in die Seele der mathematiſchen Wittenfkhanten. 

» Ic) halte es aber für unnörhig die gefundene Lebrfären mit 
Wörtern auszudrucken, weil ein jeder das für fich Veloft then 
fan, wenmer Zuft dazu bat. 3.€. der 1.Lebrſatz lautet alie: 

Wenn vier Groͤſſen proportional Jind , fo 
verhält fich auch die erfte zu der Dritten, 
wie die andere zu der vierdten. Der x. wird 
fo gegeben: Wenn ihr in einer geomerrifchen 
Proportion des erfte und dritte Glied durch 
eine Groͤſſe multiplicirer, fo bleiben auch 
die veränderten Groͤſſen den vorigen pros 


portional, 








Die 24, Aufgabe, 
60. Zufinden, wie zwey Groͤſſen veraͤn⸗ 
dert werden koͤnnen, daß doch ihre ers 
fte Derhältniß gegen einander unverändert 


bleibet; 5 
Auflöfung. 


Es ſeyn zwey Groͤſſen zund ma, bie fich gegen 
einander verhalten wie 1 zu m ;-foift; 


I, am ll, a’ ma 
‘ec ee £ 
— — 
ac:mæa: = mA Ama a:ma = Im 
— — — 


6 


11. a: ma 
b:mb . 
aA⸗ bmam mb a:mai bimbz m 
IV: a:ma | 
U bembi 
arhbimakmb a: mal b:inb= um, 
rn „Rede . =... 
1. Wenn ihr zwey Groͤſſen durch. eine 
dritte multipliciret, ſo verhalten ſich die 
Producte gegen einander, wie die multipli⸗ 
cirten Groͤſſen. 2. Wenn ihr zwey Groͤſſen 
durch eine dritte dividiret, ſo verhalten ich 
die Quotienten wie dieſelben Groͤſſen. 
3. Wenn ſich die weggenommenen Theile 
gegen einander verhalten, wie die gantze 
Sroͤſſen, fo verhalten ſich auch die übrigen 
Theile wie die ganze Gröffen. 4, Wenn 
die hinzu gefeste Bröffen fich verhalten 
wie die Bröflen, zu denen fie addiret wers 
den, [0 haben auch die Summen felbige 


Verhaͤltniß. 
|  _Die25 Aufgabe. 
61. Die Groͤſſe des Quotienten zu deter⸗ 
miniten, Det heraus Eommer, wenn. der 
Unterfcheid der beyden äuferften Glieder 


durch den umı vergeringerten&rponenten 
Dividiretwird, 2 
ee Aufloͤſung. — 

Es ſey Das erſte Glied Sa der Erponente my 
die Zahl der Glieder = n,foift Das lezte Glieb 
m -1arderinterfcheid des erſten u. letzten mu:tan. a 
du.) Bi ivi⸗ 
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Dividiret denſelben durch m. 1,fo kommet her 
 Quemr2ofm 3amAafmı same me7 a 
ulm. Wenn demnach eine determiniꝛe Zahl iſt, 
3E. 7 / ſ iſt a 7 = 0 und demnach me wv⸗ 
= asfolgendsem»72= a. Solchergeſtalt iſt der 
Ovotient die Summa aller Glieder weniger 
Os; leute, u 
m—_ı)m' aa  [mr2okm3afm? oh 
u up 297 [ ma say mu6 abc, 
mama | 
FH mn-12.m0 34 
ma⸗e a 4 
| mia —mt4g 
YEm4a=a 
ma· · a· m a⸗s a 


FA ma·5 4⸗ mo·54 
a ms. 4 m +6 a . 
nn — — — 


æm odeb 2 4 
Ke. Zuſatz. 

62. Wenn ihr demnach den Uuterfcheid des 
eriten undlesten Gliedes in einer geometrifchen 
Progreßion durch den um avergeringerten&rpos 
nentendividirer,und zu dem Dovotienten das legte 
Glied addiretz fo habet ihr die Summe der gan 
gen Progreion. 

Die 12. Erklärung. 

63. Drey oder vier Gröflen ſind harmo⸗ 
nifch proportional, wenn imerften Salle | 
Ver. Linterfcheid der erften und anderen ſich 
verhält, zu dem Unterfcheide der andern 
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und dritten wie die erſte zu der dritten; im 
anderen Falle aber der Unterſcheid der er⸗ 
ſten und anderen zu dem Unterſcheide der 
dritten und vierdten wie die erſte zu der 
vierdten. Dergleichen Zahlen find 213 
und 6ldenn: 32:6 Wenn in dem erften 
Salledie Blieder vervielfältiger werden; ſo 
entſtehet eine harwoniſche Progreßion. 
Diie 26. Aufgabe. 

64. Zu zwey gegebenen Groͤſſen die drit⸗ 
te harmoniſche Proportional⸗Groͤſſe zu fin⸗ 
den. 

Aufloͤſung. | 

Es fen die erſte a die dritte ms 
die andere ⸗ ⸗ 
So iſt (5. 53) 


ba: atx 
ax ab Zbx— ax 
— — — 


eax - bre ab 





Zi 1) 
ab: (2. bx 
Es ſey «= 10/ 5 16; fpiftx 160:(20= 16) 
= 16034240 
65. Wenn2a= b; foiftx= ab: 0, und alfe 
2:0= x: ab, folgende Tan Feine harmoniſche 
Proportional⸗Groͤſſe gefunden werden: welcher 
vielweniger angebet, wenn baröfferalgze 
Der2.3ufag. 
56. Wenn man die dritte Groͤſſe für die an⸗ 
Ba dere 
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dere nimmer; fo fan man auf gleiche Waſe die 
vierdte finden, und ſo weiter fort. 
Die 27. Aufgabe 
67. Zwiſchen zwey gegebenen Groͤſſen 
die — ang Proportional⸗ 
Groͤſſe zu fi 
uflöfung. 


Es fen EN die andere x 
die dritte 6 
Soiſt (5.53.) 
za 2426 


bx -abZab — aux 
x TZ2ab: (ar%b) 
Es nn 10/62 40; fo iſt x =800: 502 16, 
- Die 28. Aufgabe. 
68. Zu Örep gegebenen Gröffendie vier, 
—— harmoniſche Proportionai⸗ Groͤſſe zu 


Aufloͤſung. 
Es ſey die ufle za Die vierdte x 
die andere =5 | 
- Die dritte ec 
Gift ($. 53.) 
b vunı (2 Ku ‚za x 
7 PT | 
"20-b 
| :(za=b)=x 
| —* fen a 07 = 8/02 12;Wifer 72: (12 
759) 72 42 18. 


Die 
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Die 29. Aufgabe. | | 

69. Einen Circul zu finden, der fo groß 
iſt, als die Fläche eines gegebenen Cylin⸗ 
ders, | 

Auflöfung. | 

Es fen der Diamerer des Eylinders = dı feine 
Peripherie= prdieHöhe- a fo ift die Flaͤche ap 
($. 134. Geom.). Es ſey ferner der Diameterdes 
Circuls = x/fp ift d:p =x: (px: d) Und dem⸗ 
nach die Peripherie des Ciꝛeuls ↄx:a folgends ſei⸗ 
ne Flaͤche ↄxꝰ: ad ($. 197. Geom.) Derowegen iſt 
| F Pr’dzeop 

x 4ad 
5 V4adwder 3x ZVad | 
Der halbe Diameter bes verlangten Cireuls iſt 
die mittlere DroportionalsFinie zwiſchen der Hoͤ⸗ 
be und dem Diameter des Cylinders. 
Die 30. Aufgabe. 

70 Ausdem gegebenen Diameter einer 
Augelund der Höhe eines Cylinders, Der 
ihr gleich it, den Diameterdes Cylinders 
zu finden. | 


Aufloͤſung. | 
Es fey die Hoͤhe des Cylinders = a/ Der Dia⸗ 
meter der Kugel d/ ihre ‘Peripherie = p/ der 
Diameter des Eylinders = x; foiftder Inhalt 
der Kugel = 34? ($.208.Geom.) die Peripher 
rie des Eykinders px: dyfein inhalt apx”;44 (Sr 
197. Geom.), und demnad) 


33 3 — 
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— — — 
304 apxꝰ: gd 


apB — apx” 
BR x° 


5 6 
Es iftalfo wie 3a: 2d= d*: x 
Die 31. Aufgabe. 
71. Aus dem gegebenen Diameter eines 
Com und der Hoͤhe, den Diameter eines Cy⸗ 
linders zu finden,der ihm der Höhe und dem 
Inhalte nach gleich ift. 
Auflöfung. — 
Es ſey der Diameter des Coni = d/die Hoͤhe * 
a der Diameter des Cylinders = x/die Ders 
haͤltnis des Diametri zur Peripherie dp; fü 
ift der Anhalt des Coni = 22 adp/die Peripherie 
des Eplinderspx: dr’ undfein apx°: gl 


Aad’p_ apx* 


year 
—A 
Suchet zwifchen ʒ4 und adie mittlere Propor⸗ 
tional⸗Linie und beſchreibet darum einen Eircul; 
dieſe iſt die Grund⸗ Flaͤche des Eylinders 


— * 
+ 
e 
u 
4° 
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Die 32. Aufgabe. 


72. Aus dem gegebenen Diameter eines 
Coniund feiner Hoͤhe, den Diameter einer 
Kugel zu finden, die ihm gleich ift. 

\ Aufloͤſung. 

Es fen dee Diameter der Grundflaͤche des Ca- 
ni Zdfeine Peripherie p/ die Höhe = ar der 
Diameter der Kugel = x; ſo iſt der Inhalt des 
Coni tr adp (S. 201. Geom. Jıhingegen.der 
Inhalt der Kugelpx?:04($.208. Geom.). Des 
rowegen iſt | Zr 

ua zp:dd 
aaꝰ xꝰ 
tad x | 
Die 33. Aufgabe. oh 
73. Die Natur der Bleichungen und ihre 
vornehmfte Eigenſchafften zu unterfüs 


chen. 
u Auflofung. | 
1. Nehmet ſo viel Werthe von x an als euch bes 
nebet, formicet daraus einfache Gleichungen 
und bringet fieaufo | 
2. Multipliciset die einfachen Gleichungen in 
einander , füwerdendie höheren herauskom⸗ 
men,deren Betrachtung euch ihre Eigen ſchaf⸗ 
ten offenbahren wird. 


354 Es 
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Es ſey x2 oa 
Ze zb 
4 | “ZI «€ 
fiftx-270 x- a 
x3 Zo xXLMIäA 
“n2_ 0 X 4 0 
30 | xpbZo, 

437.6 
m 2x a a ad 0° 
— 

x*6 0 

x— nl Kt CO 
——— — — ——— ——— 

tx 24 rt aber oe 
shhx? „6x art bex 
| | cx? Hacx 
x’ 3X 104 24 


Wenn ihr dieſe Gleichungen (die ihr nach Ber 

lieben auf hoͤhere Grade erhoͤhen koͤnnet) betrach⸗ 

tet; fo werdet ihr mit dem Harriot und Carrefio 

wahrnehmen 

1. Die bekandte Bröffe des andern Gliedes 
ſey die Summe aller Wurtzeln mit einem 
wiedrigen Zeichen; des dritten Gliedes 
die Summe der Producte aus zwey in 
zwey Wurtzeln; des vierdten die Summe 
der Producte aus drey in drey Wurtzeln, 
&c. endlich das letzte Glied das Product 
sus allen Wurzeln mit einander. 3 SE, 
in der Duadrarifchen Gleichung ift = 
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bekannte Gröfle des anderen Gliedes * 
ı/ die KOurgelm find R zund —3. 

2, Eine jede Gleichung babe fo viel Mur⸗ 
geln als das erfte Glied Abmeffung 
oder der Exponenteder Dignitaͤt deſſelben 
Bliedes Einheiten in ſich begreiffer. Z. 
E. An der Dvadratifchen Gleichung iſt der 
Exponente 2,die Zahl der Wurtzeln iſt auch 2. 

3. Und zwar feynin jeder Gleichung ſo viel 
wahre Wurgeln als Abwechslungen 
der Zeichen auf einander folgen. 3. E “in 
unfer Duadratifihen Gleichung, Die eine 
wahre Wurtzel #2 und ein falfche — 3 hat, 
folgen auf elnander Bund wechſeln ab 
2. In der Eubifchen, welche zwey wahre 
Wurtzeln *22 und *z und ein falſche — 3hat, 
wechſeln anfangs ++ — darauf folgen auf 
einander - und abermahls mwechfelnab- *. 

Die 34. Aufgabe. 

4. Ale Rational⸗Wurgeln, die ineis 
ner gegebenen Öleichung enthalten find, zu 
finden, | 
| _ Auflofung. 

1. Es fendie gegebene Steihung# — 3x’ 
soxH24z0 Weil 24das Product aus 

allen Wurtzeln iſt (9. 63.) ;fb zerfaͤllet es in 

die Zahlen, durch deren Multiplication es 

entſtehet, welche find 1. 2. 3. 4.6.8. 12. 24. 
machet daraus folgende. Einfache Gleichun⸗ 
gen.x— 1 ol To Ze 3 
0x "40 4 - 


4 0%. 
2. Dividiver die gegebene Gleichung Durch diefe 
315 die 
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einfachen, denn Durch die fie ſich dividiren laͤſ⸗ 
fet, die zeigen ihre Rational⸗Wurtzel (S. 63.) 
Als x3x - 10x, 247 0 laffet fich divi⸗ 
diren durch x R3/ Deromegen ift- 3 eine fal⸗ 
ſche Wurgel von Diefer Gleichung. Der 
Dvotient, foheraus kommet, x 6xnE8= 0 
Jäft fich ferner dividiren durch x 2 und der 
neue Dvotient iftx— 4. Derptvegen find a 
uud 4 zwey wahre Wurzeln von der gegebe- 
nen Gleichung. 


nderg. 

Ihr doͤrffet auch nur diezahlen, in welche das 
legte Glied zerfället worden nad) einander in die 
Stelle vor x ſetzen: denn wenn Dadurch Die gan» 
be Gleichung zernichtet wird, ſo ift Die vor x ges 

feste Zahl eine von ihren Rational» YBurseln 
(8. 63.)3-. €. Es ſey xꝰ 6x 8odas legte 

lied 8 entſtehet, wenn ihr 2 Durch 4 multipli⸗ 
ſo iſt 16 »* 
24. 6% 
HEZH RE 





— 





— 5} 





oo 
Solchergeſtalt iſt K4 eine von den Rational⸗ 


Wurtzeln. 
Diess. Aufgabe. 
7%. Aus einer jeden gegebenen Gleis 
bang dielOurzel Durchträberung su fins 
dm. 


| Aufe 
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Aufloͤſung. 
Wir wollen die Regeln bald auf Exempel an⸗ 
wenden und zwar den Anfang von einer quadra⸗ 
tiſchen Gleichung machen, damit wir ſie deſto beſ⸗ 
ſer begreiffen. 

Es ſey demnach xꝰ x- 317 0 Setzet die 
Wurgtel ſey 8 Fy, dergeſtalt, daß» einen 
Bruch bedeutet ‚um welchen 8 entweder groͤſſer 
oder kleiner iſt als x. Solcher geſtalt iſt. 

x? 64 16 6*9* 
— (4 3 — 40 5y 
3150 31 
- TH ııyrEy’Zo 
Da uun die Dignitaͤten eines Bruches beſtaͤndig 
abnehmen und man hier nur die Wurtzel bey na⸗ 
be wiſſen wil, ſo laͤſſet manyꝰ weg und nimmet an 
„71750 | 
das it a7 3 
Ya 0,630. fs 
Alſo iſt x =8P0.6 58: 6. 
Beil der Werth von vinZehen⸗Theilichen 
nicht genau genung beftimmetzföfegerag 6% 
und verfahret, wie vorhin. Ihr finder demnach 
Beirat 5047 77° 
ey 
ne } te WE 


ae am sk Zaym symo 
Das 
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Das iſt, wenn man die Bruͤche unter einerley 
Benennung bringet (welches bierden Anfängern 
zu gefallen einmahl für allemahl gefyehen fol). 








73-96 4300 3100+E (1720 500)y ;— © 
| - 0.04 F12.20y = 0 
12.209 = 0,04 
1 20 0032 
— 6000 h0. 0032 =8,6032 - 
Wenn ihr die Wurtzel noch genauer verlanget; 
fo ſetzet x&8. 6032 Ky. Alsdenn iſt 
x? = 74.01505024 7. 20040000 7° 
5X = — 43.0 1600000= $,00000000y 
al — 31,00000000 


| = .0.000094976 "P1z. 206400007= o 





12. — 0.00094976 


= 0,000077808 
= — x — 277808 
Man foll ferner die Wurtzel aus der Cubiſchen 
BGleichung xp 2x* 23* 79= 0 ausziehen. 
Gebet. | | 
5* rin x 
fo ift Sm 125 — T75ä.ää 
Fix! 50H&20Y,., 
23x — uf 
7023-70 


wi IO 
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10472450. | 
7295 10 


0.1 
Ai — * — 
Sehtzet ferner x = 24.5 — 
32 95178,030 4 1... 
art 52, OROHF 20.4004 u. a 
m 23x = IT 300 23.0009 
0 eo 70,000 


— * 





Tu "> - 
2; — — 
75.430 91 2.629, ö 
9 = 0.0348 
Alfoift zu. 1 070348:= 51348 ° 


Wolte man die Wurtzel nodygenautrhaben: 0 
feste man x= hr 1348 Hy und füchteden ABerth 
vony, wie vorhin. 

Wenn ide die Wurhel oeſchwinderin vielen 
Zahlen genau haben wollet; ſo muͤſſet ihr noch den 
Werth von y? bey behalten und die guadratifche 
Gleichung auf gewoͤhnliche Art ($. so) auflöfen, 
nur daß ihr zehentheilige Brüche behaltet. Nem⸗ 

lich wennx = 585; fo iſt 
m ns7syhısy“ 
2x’ 50 20yrk2j“ 
121523 
= 70= 770 


= 1072 y-Rı7y?=o 
I7y2H72y= 10 
— — —— — 


BER. DIL S..; 

8. Perfpedt. Tab, LI. I. paass 
9. Aftronom. Tab. I, U, IIL IV. & 
J —* er u 


€» 
» 


je... Gnom. Tab, I. IL IIh .- ._ p-547 








u. Artiller· “p. 864 
i." "Archic. milie. Tab.LIT.LIV. p. 611 
13 Archit. Civil. "Tab, LI. DL IV. V. 
yr VL VIL MILK. X. XL XI. p.6gr 
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es J 


Regiſter 


nach den Paginis. 
NBß Die erſte Zahl zeiget mehrentheils bie Defini- 


tion an. 
A. 
| Abdachuns 568 
Abend 372. wie er zu finden. 
374 


Abend. Demmerung. 401. 
zu finden 402 

Abend⸗Stern. 431 

Abend⸗Uhren 534, — 
nung. 

Abgekuͤrtzte Pyramide = 
Kegel perfpectivifch zu 
zeichnen. 357 

a Kegel, feinen 

nhalt zu finden. 156 

Ablauf 626, Zeichnung * 

Sebrauch. 


Abſchnitt des Circuls 


zurechnen. 131 
Abweichendellhr 5 34,3eich: 
mung / 


542.299. 


Mdzeichnen 366 
Achtel Carthaune S 51-556 
Addiren, 13. Regeln für . 
gange Zahlen, 2°. für 
—* 40, für Buch» 
ab ein 695. Probe, 21. 
Zeichen, 22.693 


Adfpecte 4779, 


‚ Yehnlichkeit, 65. der Circul 


73, Figuren 72, 123. Tri⸗ 
angel, 89. Verkältniffe 
35 

Aequatio centri, optica, 
phylica _ 458 
Aequator 370. feine Höhe 


382,386 

Aequinoctial⸗ Uhr, 534, 
Zeichnung $35 
Aera. 512 
Aerometrie. 460 
Aggregat. 13 
X a Al⸗ 


Regiſter. 


Algebra. 692 
Algebraiſche Aufgaben in 
bien 703. im menfch» 
ichen Reben 709. ſq. 
Alternatio rationum 219 
Amplitudo occidua & orti- 


— 


va 389. Nutze 390 
Angle de epaule, diminue, 
u centre 176 
Angulus acutus, 69, 95 
“..0. ad folem 458 
“ = - incidentze 298 
- - - obeufus 69.95 
rrectus ibid. 
refractionis 298 
Anlage der Boͤſchung 569 


Anlauf. 626. Zeichnung 
628 


Anmerkungen 9 
Anomalia cozquata 457 


Antarcktiſche PolarsEircul 
0 
Antichthone⸗ = 
Antipodes ibid. 
Aphelium ass 
' Apogzum, 456 
Approchen. 604 
Abſidum linea 456 
Arsoftylon 6 2 
Arcade 
Architrab,wefentliche * 


’ 


ber, 625, Höhe 6; 3, Aus- 
- Tauffüng.- — 655 
Arctifche Polar⸗Circul ʒ io 
Arcus viſonis 399 


Argument der Inclination 


* 
Arithmetica 
Arithmetiſche Brogrefin 
36.716 
ua PortionalZapien 
nden - 51.4, 
.. nal 35 
Artillerie 548 
Urt zu zehlen 
Aſcenſional · Differentz 358 
Aſcenſio obliqua 388 
.='o reßle 387 
Altrolabium 75.68 
Aſtronomie 367 
————— Fernglaf 
machen 343 


Aironomifihe Stunden 

und Sag 504 
— 603 
Aufgabe 8- wie fie alges 

braifch aufzulöfen. 703 
Auſgang der Sonne zu fin⸗ 
339 
373 


Auf⸗ 


⸗2⸗der Sterne 


17 


Regiſter. 


— Thuͤr ins 
Perſpectiv bringen 361 
Aufhebung eines Bruches 
59 


Aufriß zu machen 690 
Auge unb was dabep vor: 
fömmt. 299-303 
Yugen:Blafer 340 
Augen: Bunct 353 
Ausladung 624 
Ausſchnitt des Circuls 114, 
118 

Ausdehnen 261 
Ausdehnende Kraft 264 
Auſſenwercke, nn 578 
Profil 587.19. 
Aeuſſere Polpgen 573 


ur der Wurtzeln 
— 44: 48, = 


— 
Axis mundi. 370 
- - in. peritrochio 139. 

Eigenfchafften 195 
Azimuth 389, zu finden 390 


D. 
B bvloniſche — 


Backſteine zu machen 619 
Bahn der Planeten 444 


wuas ſie für eine Bine iff 
455 
Barometrum, Barofcopium. 
273 
Baftep, Balion ° 570 
Batterie, und rn 
Bauholtz und was daber 
mercken | | 
Bau⸗Kunſt 9 
⸗⸗Sand 620 
s » Zeug 67 _ 


Bedeckung der Berngläfer, 
346 


Begriff N 
"Benennung 703 
——— des Setin 


Fa im Mond 424. = 
Sthatten 425 
„» z " isber Venus 438 


Berme 576 
Beſetz⸗Ziegel 624 
Beſtaͤndige Defens⸗-Linie. 
574 

Bewegliche Feſte 522.19. 
Bewegung wie ſie 5 
wird 302,3'4,316 
des Mondes 375 


.9 
⸗⸗ ber Planeten 442 
x 


der 


Aegifter, 


Fe der Eterne wie vie⸗ 

lerlep fie iſt 377 
Bewegung verboppeln 236 
Sewegungs-Kunſt 169 
Beweiß 1 
Bey einander, wenn die 
Silder zweyer Sachen 

geſehen werden 312. ſq. 
Bild im Auge 301 
Billion 18 
Binomiſche Wurtzel ms 
Blaͤtter in der Baukunſt 
| 630 
Dodenflüce 555 
Boͤſchung und Anlage 569 
Bogen in Arcaden 656 
Bogen⸗Schuß 558 
Dogenftelung 656-662 
Boͤller 


58 

Bollwercke 570 
Bollwercks⸗Winckel 775 
Bollmerds:Punte 57 
Bombe 559 
Brandroͤhre barin 559 
Breche | 611 
Breite de3 Fluſſes zu mefs 
fen 86, 135 
Breiteder Planeten 462 


. 9 bed Sternes 398 
⸗s eines Died 490.501 


Brennglaß u 
Breunfpisgel 26 
Brille, Zeichnung 589 
Bruch, und mag babep 
vorkoͤmmt 37:40 
Bruſt⸗Lehne 627 
Bruſt⸗Wehr sie 
Büchienmeifberey: Runfisss 


Buchſtaben Rechenkunft 
| 693 


- C. 
Saite 
Ealider-Stab und Zubereis 

tung 552,553 
Camera obfeura 3037 
Camin , wie er zu bauen 494 
Canonen. 550 
Kapitäl, 624. weſentl. Glie⸗ 

der, 629. Höhe 634 
Capital⸗Linie 575 
Caponieres 581 
Carcaſſen 560 
Cardinal⸗ Gegenden 37:2 
Carthaune ssı.,56 
Saftele 598 
Catoptrick 318 
Centti Windel 75 


Regiſter. 


Centrum 67. 
6 + gravitatisumb magni- 
tudinis 192. zu finden. 
206 

Chaldaͤiſcher Scrupel 506 
Charadteres chronologici 
513 
530 
68 


Chemin couvert 
Chorda 
Choroides 300 
Chronologie 504 
Eircul 67. Eigenfchafft 68, 


114. — 68. 
rechnung 114. ıı 


fchreibung 67. durch drep 
Yuncte 100 , Duabratur 
iaa, wie er ind Perfpectiv 
zu bringen. 356 


Eircul, Bogen 71.97.40 thei⸗ 
len 98 


Circuli diurni 372 
Circumvallations-finie 603 
Gitabellen, | 
Citationes ı 7 
Climata . 496.19. 
Cozquirte Anomalie, 457 
Coͤrper, wie er peripectivifch 
zu zeichnen 356 
ge ſtille I 
j —— 2 z 


»“waä& 


s von leichter Art 233 


Corperlicher Ithalt wie * Pr 


zu finden 
Colonnate * 
Cometen 474. ihre Nahmen 
475 
Commutations Winckel 465 
Conus, 147. Eigenſchafften 
154.160, Ausrechnung i55 


Coniſcher Spiegel 318 
Coniundien rw 
Contra Minen ss2 
Contravallations Binie 604 
Contreguarde 579 


Contrefcarpe. 580. wie fie 
ju erobern. 608,609 
Corinthiſche Ordnung. — 


Glieder. 647 
Cornea 299 
Corollaria 9 
Cortine 571 


Coſinus, Coſecans, Cotan- 
gen⸗ 170 


Crepuſuclum matutinum 


& veſpertinum 408 
Ereußgemölbe 631 
Cubic · Maaß 148 
u Schub, aa 
Eubic Wurgel, Zahlen 43: n. 


wie fie auszuziehen 48. * 
Probe 
x 4 E 


Regifter, 


Cubus, Inhalt zu finden: as. 
Verhaͤltniß zur Kugel 


| 158 
Surtirte Weite = 
Curtirung 460 
Cryſtalline Feuchtigkeit ʒ oo 
Cyclus indictionum. $20 . 
- - Lunz 516 
Solis 113 


Eylinder 146.150.160.Yud* 

rechnung 153 
⸗2⸗ Rebe 167 
Eylindrifcher Spiegel 318 


* 


| ad. 666. 637, 
D Ar bobe — 
Dach a la manſarde. 688 
Dampf Kugel 560 
Dauerhaftigkeit des Gebaͤu⸗ 

des 612 
Declination eines Sterns 

und Nutz 184 


⸗der Eccliptick 385.00. . 


Deelinirende Uhren 535 
Decke 679 
Deckel 624 
Defendirende fine 566 


Defenſion wie fie einzurich: 
ten s65 


Defens-Linie. 574 
Definitiones 2.4 
les Dehors 5783 
Delphine in der Artillerie 
| ss‘ 
Demonftrationes | 
Demigorges 574 
Demiluns . I 


Defcenfional Differeng 388 
Deutlich wenn Sachen ges 


feben werden 3o01ulg, 
Diaberes 289 
Diagonal ıc6 


Diameter 68. Verhäftniß zu 
_ peripheris des Circuls 
an 114, 115,185 
Diameter der Planeten 469 


⸗ der Erde zu finden 486 


Diaſtylon 656 
Dickſaulig 656 
Dielen 679 
Differentiz afcenfionales 38% 
Differeng 13, halbe addırem 

178 
Dignität 700 
Dioptrickk 34 
Directiond Linie 191. bee 


örper 197 
ſchweren € perdin 3 


 Regifter. 


Hiffand-Punck 
Dividendus 
Dipidiren 14. Regeln ie 
* gange Zahlen 30. fq. für 
gebrochene 42, für Buch- 
ſtaben 699. Zeichen 30, 


694 
‚ Divifor 14 


-Dodecaödrum i 48. Netze 166 
Doppelte Hohlkehle 627 
Doriſche Ordnung 61, 
Glieder 638 
a re 


* 


Dreyecke r 
Dreypiertbeilgarthaune * 
55 


Drofirung s69 
Druck der flüßigen Coͤrper 
3423 

Oruckwerck 283 
Dunckeler⸗Begriff 2 
Dunckelheit der Coͤrper 307 
Durchmeſſer 68 
Durchſchnitt der Feſtung 


598 


| € 
eis YAnomalie 
457 


or Laͤnge 460 


Er Circul 457 
« Dridesßlanetend46 
Eeientricität 456 


Eckenßzierde zu zeichnen 674 
Erliptit 377.485. Eintheis 
lung 378.größteDerling- 


tion. 385 
“Eigene Bewegung _ 377 
Einfallswinckel 298 
Einmahl eins 6.19- 
Einziehung der Mauren 66 
ElaftifcheKrafft derLuft 264 
Elongations Windel 451 
Enfiliren 581 
Entgegenſetzung — 
Entfernung vom Ruhepunct 
192 
Epacta 7517.ſq⸗ 
Epocha. 512 
Erde ihre Figur⸗48 3. ſq. Groͤſ⸗ 


ſe, 486. Bewegung 445, 
449. iſt ein Punet in Ans 
ſehung der Welt-Kugel 


38 1. wie groß fie im Mond 


geſehen wird 468 
Erdfinfternig > 408 
Erd⸗Kugel zu machen 499 

Gebrauch 
Erfahrungen 

X e 


Kegifter. 


Berabe Linie‘ 66. zu meffen 
. 76. Eigehfchafften 71. 72 
Theilung 97. 194. 127.1. 


GSeſechſt⸗Schein 478 
Geſellſchaffts⸗Rechnung 59 
Geſchuͤtz⸗ Kunſt 548 
Geſchuͤtze Nahmen 551. Ko⸗ 
ſten 556 
Geſichts⸗Linien 51 
rn zugenfter — 
670 
Sek, ihr Nahmen 393-9. 
Getriebe 190 
Gevierdt⸗Schein. 478 
Gewichte wie damit Machi⸗ 


nen zu bewegen _ 234 


Gewoͤlbe und ſeine Arten 
681. Wiederlage 682. 
Sichel 663 
Giebel⸗Zinne 663, 
Gieß-Faß 287 
Glacis 580 


Glaͤſerne Feuchtigkeit 300 
Glaͤſerne Tafel zu poliren 
318 


Glaß, gutes zum ſchleiffen 


30.ſq. 
Gleichheit der Winckel 71. 
derSehnen u. Bogen 97 
Gleichſchencklichter und 


Gleichſeitiger Triangel 
7 Eigenſchafften 3 Be⸗ 
ſchreibung X 
Gleichung, 727 
Blieder in der Bau - Kunfl 
6:5 Broportion 632 
Gnomonick 532 
Graben im befeſtigen 567. 
| 577-4 
rad, feinZeiben - 68 
des Aequatocis finden 33: 
Granaten. 559 
Gregorianiſches Jahr 510 
Monathe gli 
Gröffe 692. Zeichen 693, 
730. wie fiegefehen — 


Groͤßte und groſſe — 
ction 473 
Broffer Radıus 75 
Gründe der Rechen » Kunfl 
fo willführlich 17 
Grund des Gebäudes und 
Bay 666 


Grundlegung ber — 
70.71 

Grund⸗Linie in ber Pers 
ſpecktiv 354 
Grund⸗Regeln der Forü- 
fisation 565 1q. 


Grund/⸗Riß des Gebaͤudes 
639 
Srund 


Regifter. 


Brund: Stein 624 

Grund⸗Saͤtze 419. 

Büldenezapl 516.517 
9. 


Hs Caponieres 682 
Halbe⸗Carthaune 55.550 


Halbe-Feldfihlange ibid. 
s : Redoute 602 
Halder Mond 579 
Haldmefler 68 
Halbes Falkonet 551.5 56 
Hand⸗Granaten 559 
Hangende Moͤrſer 559 
Harmoniſche Proportion 722 ; 
Harte Haut 300 
Haubitz 65661 
Haupt ⸗ Gegenden ber Welt 
372 
Haupt ˖ Geſimſe 643. · 
Haupt⸗Linie 575 
Hauß.Thuͤre 675 
Hebel 1838. Eigenſchafft zıı 
Nugen 189 
Heber 238 


Heilige Drey: Könige 523 
Heliocensrifcher Drs 461 


Herbft 492 
Heerd 684 
Herond: Brunnen 294 
Heſperus. 438. 
Hexaödrum 143.166 
Himmlifche Zeichen und ibs 

re Nahmen 378 
Himmels: Rugel 369 


Hisige Striche Landes 491 

Höhen. Wie fie zumeflen 138. 
140.18 2.184.1mie weit man 
davonfebenfan 489 

Höhe der Glieder 632 ber 

Sonne, wie ſie zu iz 

306.3 

: » besfpringenden, af 

ſers 

. bed Sternes z8r. = 


» = bed Triongeld 120 
Hohe Drdnnung 634 
Hohles Glaß 333339 
Hohl⸗Kehle 626 


Hohl⸗Spiegel zı8, zu ma⸗ 


chen 325 
Hollaͤnd. Fernglaß 340 
Horizont 371 


Horizontal» Flaͤche perſpe⸗ 
ctiviſch zu zeichnen 354 
Linie 192. ſq. 
ſcheinbahre 195 
< » Uhr 534: geichnen 537 
Horte 


Regiſter. 


Hornbaut 299 
Horn⸗Werck 580. zeichnen 
592 
Humores oculi 300 
Hund ein Braten, Wender 
233 
Hydraulick 278 
Hydroſtatict 238 
| S$. 
| Jruche byeden 518 
Jahres Anfang zit 
Jahres · Zeiten, bie vier 492 
493 
Jahr⸗Termin 5 2. verſchie⸗ 
dene Arten. 521 
Jahr⸗Zahlen verschiedener 
Voͤlcker 521 
Jahrzahlen zu vergleichen 
Sat 


leoſacdrum 148, Netze — 
Idus 
Surmeswäßrenderalender 
| 528.ſq. 
Inclination zur 
Inclinations-Wincfel 
Inclinirte Uhren 
Innere Polygon 


543 
575 


9 
299. 


Inſuln im Mond 424 
Intercolumnium 656 
Intervallum 4:6 
Joniſche⸗ Ordnung 631.64" 
| Irrational - Groͤſſe „0% 
» « Zahlen 703 
Irregulaire Cörper, Inhalt 
finden 164. Feſtung 594 


s » Plaß zu fortificiren 


594 

Ifofceles 790 
StalianifcheStunden sos 
Juden⸗Jahr und Monathe 
| 512 
SüdifcheStunden 59% 


$ulianifchersPeriodus $26 
Aufianifched » Jahr Hop 
Monathe sır 
Jupiter 377. feine Flecken, 
Streiffen und Bewegung 
um die Are 432. um bie 
Sonne 443. Aehnlichkeit 
mit dem Mond 438 
Supiterd-Monden oderTra⸗ 
banten 433.436 


8. 


$; Bühne 631.652 
se Kämpfer 


Regiſter. 


.. 
Kalt 
Ralte Striche Landes = 


Sommer 679 
im Moͤrſer 955 
“+ inderMine 563 
Kamm ⸗Rad 190 
Kammer⸗Stuͤcke 3561 
Karnieß 625.fgq. 
Kartetfchen s57 
Kegel 147. 154. 160. Aus⸗ 
rechnung 155 
Kehl⸗Linie und Groͤſſe 574 
Keil, ſein Vermoͤgen 224 
Kernſchuß 55 
Keſſel 263. in der Bombe 
| 558 

Klappen zu Plumpen ıBa.lq. 
Klarer Begriff a 
Kleiner Radius 575 
Kleiner Winckel 576 
Kloben 222 
Knall Pulver 550 
Knoten a459. ihre Bewegung 
463 

Krafft, 87.etwas unter dem 


Waſſer zu erhalten. 256 
Kragſteine 622. Gebrauch 
631. Zeichnung. 653 
Kron⸗Werck 580 


j 5 ‚Kriege: Bau Kunſt 


5665 

Krumme ⸗Linie 66 
Kuͤtt zum Brand Roͤhre 559 
Kugel 146. 157. 158. 161. 
Yusrechnung ı59. einer 
Pfuͤndigen Diam, finden, 
533 


2. 


Lo.dſchauffl ss 
Ladung inStuͤcken 555.- 


Laͤnge eines Orts 490. ſq. 


29 ar zu finden 389 


te Haute 79 
s —— 70 
gangfter Tag 459 
Laffeten 555 
Lager im Mörfer 558 
Land / Charten zu machen son 
Laſt 187. ſie ſinden 187 
Latitudo loci 490 
Lauff im Moͤrſer 558 
Lebendige Krafft ‚188 
Lehrſatz 7 
Lens concava 33 2. convexa 
333 
Leuchtkugeln 560 


kicht 296. 304, 307. faq. 
| Warum 


3 Kegiſter. 


Warum es von weiten 
groß ausſiehet 313. wie 
es geſchwaͤcht 338, ver⸗ 
ſtaͤrckt 328. und gebro, 
chen wird 331 
Licht des Mondes wie ed abs 


und zunimmt 416.q. 
⸗⸗des Mercurü 431 
: ber Veneris 430 
Ligne de defenfe fichante & 
flanquante 575 
Linie im Maaſſe 67 


s. s inber Geom. 65. ſꝗ. 
in gleiche Theile m. 


“ s in ber — 
* 485 
Pinie ander Feſtung zu for⸗ 


tificiren 596 
Logarithmus ' 171.172 
Longitudo loci 490.9. 
Lucifer 431 
Lufft 260. ſaq. Wie man fie 

jufammendruft 273 


⸗ Um den Mond 425 


Pufft- Pumpe 263 
mM. 


Mr der Linien 67: 7% 
des Winckels 63. 75. 
Maaß⸗ Stab: Drdnungen 
zu Abe 65a 
Machine 138. wie fie auf als 
lerhand Art zu bewegen 


499 
Mahler Runf ihr Grund 

30 
Mars 377. 432,48 
Mathematick ihr Nutzen 


9.14. 
Mathematiſche Lehr: Ye 
1. Nutz. 


9.10 

Maure 666.667.673 
Meere im Mond 423 
Mehr 693 
Mercurius 377. 431. 432, 
438. in fole - 4:9 
Meridianus 371.485 
Meilen 260 


Vieß:Kette ober Schnur 
77 
Meß » Tifchlein fein Ge 


brauch 133. qq, 
WMillchſtraſſe 395 
Micrometrum 417 
Minen 561.563 


Minute 68,504 
Mira 473 
Mittag 372. 374 
Mittags Circul 458 
Mittags⸗Hoͤhe zu 
Mittags Linie 372.373 


⸗Uhren 534. Zeich⸗ 
nung | 539 
Mittel: Punct des Eirculd 
67. zu finden 100 
s s der Gröffe 192 
⸗⸗derschwere 192.44 
finden 195 
Mitternacht 372 
Mitternachtd : Uhr 534 


Zeichnung 539 

' MittlereAnomalie, und ihr 
Maaß 456 
⸗⸗Bewegung 457 
Modul. 63:. ‚au findeit 636, 
zum verjüngen . 664 
Mörfer 552 
Monathe derſelben Nah⸗ 
men . gu 
„: Juden 512 


Mond wie er durch Fern: 
Glaͤſer erſcheinet 420° 


Natur 423. 425. Aehn⸗ 


Regiſter. 


lichkeit mit der Erde 
471. 477. Bewegung um 
die Erde 375. Berge da⸗ 
rinnen zu meſſen 469. 
feine Groͤſſe 467. Weite 


von ber Erde 463 
Mond: Eharten 470 
» s Birul 516 | 
Monden-Fahr 508 
⸗Monath 507 


⸗æ0⸗Epacten $17.fgq 
Mond » Finſterniß und 
Urfach 417-420.479.1wie 
fie zu obferviren 480 


Morgen 372. Wie dieſe Ge⸗ 


gend zu finden 374 
Morgenroͤthe wie lange ſie 
waͤhret 


403 
Morgenſtern a3t 
m. Uhren 534 
Zeichnung 540 
Motus librationis 433 
« -  teflexionis 459 
Mulden Sewölbe 681 
Multiplication 14. Regeln 
für gange Zahlen 28.für 


Brüche 41. für Buch⸗ 
ftaben 698. Probe 30- 
Zeichen. 693 
X Mund 


Rezgiſter. 


555 


504 
vLaͤnge zu ſinden 589 
Naͤchtliche Stunden zu 


Anden 493 
Nadir 370 
Naheſaulig 656 
Nahme der BR 
. 35 

.„ +» der Monathe 


. der Sterne 353.q. 


der Zahlen 18 
Natuͤrlicherrag104 
Nebelichte Sterne 395 
Neben Gegenden 498 
Neben Striche 574 
Neben Windel 4 
Neigungs Wirdel 299 
Nenner eines Bruches 38 
Netze Zeichnen 165.1. 


Netzfoͤrmiges Haͤutlein 
300 


Neumond 417 
Niedrige Ordnung 635 
Nodi 459. Bewegung der⸗ 

felben 463 


Nodus adfcendens.suftralis, 
borealis „ defceniens 
459 
Nonne, 5 11 
Norden 497 
Nord: Fol 485,494 
Nummeriven 25 
O 
Hrarsiisint Waſ⸗ 
fer-Rad 225 
Obietiv-Qla$ 340 
Oblongum 70 
Occafus acrony&tus, cofmi- 
cus, hliacus 399 
Octactdrom 142. 166 
Octante 391 
Olympias 521 
Optick 236 
Oppofition 473 
Hrdentlicbe Figur zt 


Hrdmung6az- Theile 6:9 
Zahl ‚631. Zeichnung 
= 
Orillon 
Dre der Sonne 50.zu a 
ferviren 387. age 
im Spiegel 326.5 
Ort wo iede Sache = 
ben wird ja 


Regifter, 


Ortus actonyctus, cofmicus 
& hekacus 399 
Oſt 479 
Oſter⸗Feſt wenn es gu fey⸗ 
ren und wie es auszu⸗ 
rechnen 524 
‚Quvrage a Corme 580 
“*= = <gouronne 580 
9. 
alliſaden gt 
Parallaxis 403 zu finden 
"404 
Parallaxis der Erd» Bahn 
461 


- der Firfierne 454 
» - der Sterne 466 
arallel Circul 
Parallelepipedum 146, 147, 


‚150, 153, 160. Ausrech ⸗ 


nung ı50.Neße 167 
Parallei-Rinien 71: 86,88. 
durchfchnitten - 90 
kineal 87 
Parallelogramma 71.109.119 
Theilung 120. 128 
Paiapet 568 


»” 3 


487.19. 


Pater noſter · Werck 279 
Perigeum 450 
Periphelium 455 
Peripherie 4423 
Perpendicul an Uhr Wers 

den 237 


Perpendicular ⸗Linie 69 
Beſchreibung 87- 88. 96, 


99. 
Perſpectiv 353 
Petarde 561 
Pfeiler 622. ind Perſpectiv 
uubringen 358 
PIxphorus 436 
Pilafter 623 
Places d’ asnes 30 
Plagae 7. ſu. 


Planeten 377. — 
mit dem Mond 438. Be⸗ 
wegung durch den Thier⸗ 
Kreis 442. ſq. 462. inEl. 
lipfi 455. ihre Natur 438⸗ 
440. Verdeckungen un⸗ 
ter einander 440. ſchein⸗ 
bahre Diameter 441: 
Weite von der Erde 440 
465. Warum ſie ſtille ſte⸗ 
ben und zuruͤck gehen 4y0 
wie ſich durch Fern Glä— 
fer zu obſerviren 4 


A: Pla⸗ 


Regiſter. 


Maneten⸗Stunden 505 
' Matten 625, ihre Groͤſſe 
633 

Platter Spiegel zis zu ma- 
chen 319 
Plaͤttlein 625. ihre Groͤſſe 

| 633 
Plumpe und Plumpſtock 282 
Polar:Eircul 380 


= Uhren 734. Zeich- 

nung 541 
Pol⸗Hoͤhe zu finden 332.38 5 
Polus antar&ticus unb;ar- 
ticus 370 
‚Bolpgone 70. Beſchrei⸗ 
bung 104. ſq. 
Polygon⸗Winckel 103,575 
Polynomiſche Wurtzel 712 
Poſtement 623. Beſchaff. 
624. Hoͤhe 634. Einthei⸗ 
lung und Gebrauch 624 
Poſtement⸗Geſimſe 623. 
weſentliche Glieder 929- 
Hoͤhe 634. Auslauffung 


635 

Ppoſtulata 5 
Potentz 700. Grade unddei· 

chen 701 

Pcæſepe 71.82 


Pyramide 


Prisma I46.1%0. 155, 160 
Ausrechnung 152. Rege 


167 
Product. 14 
Profil. Zeichaung 591 


716. Geometrica 36. 716 
Proportio continus 56.718 
Proportion und ihr Zeichen. 

35.51. q. 718 
Proportional - Groͤſſen zu 
finden 722:7214 

* Linien zu finder 125 


1:19 

Zahlen 32.55 
Proftapherefis 458 
Pulver. wis es zu machen 
548: 550 

Punct 65. iſt untheilbar 5. 
zwiſchen zweyen nur ei: 
te gerade Linie 71 
Punctder Eccliptic zu fin; 
‚ ben 397. 19. 400. 
Pupilla 300.304 
Puͤſchel· Kunſt 279 
Pycnoftylon 656 
147. Eigem 
ſchafft 154. 155. 160 

:s = Ausrehnmung 155 


Netze 167 
b Py. 


Regifter. = 


— Pyrotechnia 
543 


Q. 
Qeydrt 70. Beſchrei⸗ 


bung 101. 123. Ei⸗ 
genſchaft 102 Ausmeſſung 
106. ins Perſpectiv zu 
bringen 355 
Dusdratifche Gleichung 


| 713 
Quadrat⸗Linie 10% 
’ s Manf 106.107 
s s- Ruthe 106 
. » Gchub 106 
= 9 Zoll 106 


Quadratur bed — 


Quadratus 
Quadrat⸗Wurtzel 43. 9 
finden 44. fq. 130. Pro⸗ 
be 47. Logarith 172.712, 
Quadrat⸗Zahl 43. Loga- 
rithmurs 172 
Quartier Feld» Schlange 
751. 556. 558 
Quotient 14 


R. 


R. an einer Axe 189 
Radius des Cirtuls 68. 71 
iſt die Seite einsgGchhee 
Ei 105 
Räder in ber Mechanic zu 


berechnen 213 
Rarſaulig 656 
Raſiren 569 
Raute 70 
Rechen⸗Kunſt ıt 


Rechnungs Arten ihr Ice 
ſprung, Anzahl, Nahmen. 
und Erklaͤrungen 12/114 

RechterWinckel 6995 

Rechtwinckelichter Trian⸗ 
gel 69,122 

Rectangulum 70. Beichreis 
bung 101. Eigenſchafft 
102. Ausrechnung 230g 


Regel Detri 53 
Redoute 599 
Reduction zur Eccliptic 

460 


Reflexion, und Reflexions 
Winckel 298 
Refraction 298. wie ihre 
Groͤſſe zu obſerviren 331 


⸗⸗der Sonne 406.407 


Refraetions⸗Winckel 299 
XMX 3 Re⸗ 


. 


Refringirter Winckel 299 
Regenbogen 309 
Regula de quinque 57 
Regiments ; Stücke 551. 
56.558 
Rezulat rer Coͤrper Anzahl 
143. Netze 165.fag. 
Repulaire Feftung 
Regulaire Figur 
Regulaires Vieleck zu bes 
fihreiben 154405. 113 
Regula compoſita & inverſa 


57. ſocietatis 59 
Retina 300 
Rhombus und Rhomboides 


70. Beſchreib. 101 102. 
Yusrechaung 109 
King um den Mond in der 
Sonnenfinſterniß 415 


Ring um denh 438 
Riſalit en 
Roͤhre 
Roͤhren zu Fern⸗ Stile 
341 
Roͤmer Zinß⸗ Zahl und zu 
finden 520 
Römifche : Ordnung 651. 
643 
Römifcher » Ealender 511 
Rolle. 190.19. 


524 
71. ſq. 


Regiſter 


Ruhe⸗Punet 191 
Ruthe und ihr Zeichen 67 


S. 


S aal iſt mit Aeſtriche 
zu verſehen oder zu 
pflaſtern 679 
Saule 622. ſq. ein zu thei⸗ 
ten 624. zu proportio 
niren 633. fg. verdüns 
nen 654. eine uber bie 
andere zu ſtellen und ihr 
Hang 653 
Säulen Laube und Stck 
fung 655 
Gaulen Weite 656 
Sand. Beſchaffenheit, 
Probe und Arten 620 
Sappiren 603.84. 
Satellites Iovis 454 
Saturnus 377. feine Geſtalt 
Durch Fern: Gläfer be 
trachtet 437. 48 
Mehnlichkeie mit dem 
Mond 438. Bewegung 
um die Sonne umd 
Yre 433.[2. 
SaturnusMonben 437 


— 
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Satz zu Feuer Kugel Zeug 
568 


Schaft 624. Befkhaffen, 


„heit 627. fy. wefentliche 
Blieder 624. feine Dice 
finden 636 
Schafft⸗Geſimſe 624-629. 
Sg. Höhe 652. Auslanff 
634 
Schalt⸗ Jahr und Schalt: 
Tag 588.509 


Schatten. wie feine Lange _ 


zu finden 305. dadurch 
Höhen zu meflen 396 
perſpectiviſch zu zeichnen 
362.19. 

Schatten der Berge im 
Monde 422,925 
Scheere 579 Zeichnung 
586 

Scheibe des Klobens, 
troehlea 190.19. 
Scheinbahre Horizontal. 
Linie 193 
Scheinbahrer Diameter 
berGterne467- BA. 
441.442 

Scheinbahrer Horizont 


| 371 
Ghemmel:Mörfer 569 


Schieffe afcenfion 388. zu 
finden 396. 
- - der Eechptic 385 
Defcenfion -388. hr 
finden 
Schieffliegende gläche, 1gt 
-.- Up 545 
Schlange, ein Geſtuͤck ssı- 
356.558 
Schuell Wage 203 
Schnoͤrckels 3 1. Zeichnung 
653 


Schönheit und wie fie zu 


erkennen: 613 
Schoͤnſauͤlig 656 
Schoͤpff Rad 230 
Ship: Werd _ 280 
Schorftin 638 


Schraube ıgr. ihr Vermoͤ⸗ 
gen 219. Eintheilung 
210 
191 
Schraube ohne Eude 221 .. 
Schrifft, wie ſie zu erklaͤren 


Schraube- Mutter 


448 

Schüffe eines Stückes,wie 

weit fie geben 558 

Schuhe und fein Be 

67 

Schulter-Bindel 76 
XX 4 S 
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Schwantz des Loͤwen 406 


Schwartze Haut 300 
Schweere 193. iſt unter 
dem Aequatore kleiner 
als gegen die Pole 453 
Schwere der Coͤrper in 
fluͤßiger Materie 244. 


255 
der Lufft 263 
der Metalle und an: 


derer Coͤrper 244 


Schweiff der Cometen 


| 476 

> Schwung Raͤder 237 
‚ Selerotica 300 
Secans, Cofecans . 170 


Sechs Ecke 70. Eigenſch 
und Beſchreibung 105 
Second fſlanc 74 
Sektor. Eigenſchafft 114 

Yusrechnung 118 


Secunde 68. wie fie in 


Trigonometriſchen Rech⸗ 

nungen zu finden 176 
Secundirende Linie 566 
Seele eines Stuͤckes 555 
Sehen unter Windeln 
— 311 
Sehne 63. im Circul 97 


- 


. Seßer, Setz Kolben 


Sermidiamerer 68 


Gendrechte: Linie 68 


GSerpentinel 7751556558 


556 
Sextilis | 478 
Sidera Medic®a 434 
Sinus 169. Eigenſch. 170 

173. Ausrechnung: 174” 
| 182 
Sinus complementi, totus, 


verfus 170. Eigenſch ˖ 


Sirius feine Groͤſe 472 
Sommer 493 
Sonne ihre Flecken 409. 

Natur Figur und Be⸗ 
wegung um die Axe 


412. Bewegung durch 


den Thier⸗Kreiß 374 
ob fie fiih um die Erbe 
beweget? 448. fg. ihre 
Eccentricitet 456. Wei- 
te vonder Erde 464.ihre 
Groͤſſe 465. Ort in der 
Eccliptic finden 375. 
uͤber den Horizont 387 


SonnensCiulsı3. Groͤſſe 


514.wie er 4% finden 515 
Sonnen » ——— its, 
Umſtaͤnde 


171 





Regifter. 


fiande und Beſchaffen⸗ 


heit 414. Urſach 481. zu 


‚ obferviren 481 
Gonnen : Jahr und Mos 

nah 
Sonnen⸗Uhr 532 
Sonntage, auf welche Ta; 
ge im Jahre ſie fallen 
516 


Gontags-Buchffabe 506 
 , jufinden 514 
Species die viere der 
Rechenkunſt 12 
Sphæra obliqua 466 
- - parallela 495 
recta 494 
Spherica 367 
Spiegel; 313. Eigenfchaff- 
ten 320. fq. 
Spiegel⸗Gewoͤlbe 681 
Spiel-Raum 552 
Spindel 19T 


Spigiger Windel 69.95 


Spitzwincklichter Triangel | 


69 . 
Spring + Brumnen durch 


‚ben Fall 285. durch den 


Heber 238. Durch die 


507 


Woaͤrme a 94. durch bie 
Lufft 29 1. der unterwei⸗ 


len aufböree 290 
Stat. Zeichnung deſſelben 
62c. Höhe 633 
Stäblein. 616 
Gtadt-Thor "66 
Stampfr 556 
Etangen:Ziril 67 
Stehende Dörfer 559 
Steine,wie ihre Gute gu ers 
forſchen 619 
Stein⸗-Carthaunen 561 
Stein⸗Klippen im Monde 
| | 424. 
Stein⸗Stuͤcke 561 
Stengel 631 


Stern. dahmen berfeiben 
393. faq. wie lange er 
über dem Horizont blei⸗ 
bet 396 ‚wenn er inMeri- 
dianum kommt 397- wie 

er im Meridianozu ob- 
ſervirenz8. wenn er auf⸗ | 
und unterachet? 372. mit 
welchem Punct der Ec- 

cuptic .er aufgehet 398 

' wenn er mitder Sontte 


untergehet 399, wenn er 
NX5 ch 


Regifter. 


ſich unter die Sonnen 
Strahlen verbirget und 
wieder heraus riet 
40, durch die Refraltion 
erboßen 407.ibre fchein: 
babre Gröffe 395. ihre 
Weite von ber Erde 
465 

‚ Stern im Auge 300. 304 
Stern eder Stirn: Rad 
190 

Gternſchantze 599. Grunds 
riß | 617 
Stiefel im Druckwerck 
283 


Stillſtand eines ſchweeren 


Coͤrpers 193 
der Planeten 443 
Stiuckende Kugeln 560 


Strahlen 335.19. 
Streihe 71 
Streichende Defens Linie 

574 
Streichwindel 76 


Stuben wie fie beſchaffen 
ſeyn follen 679 
Stücke 550. Arten sit 


Materie 552. Theile 114 


. Summe 


Ladung 555. Richtung 


| 557 
Stuͤckgieſſen 552 
Stuͤck⸗Pulver 549 
Stuͤtze 62t 


Stumpfer Winckel 69,98 
Etumpfwindeischter Iris 
angel 69 
Stunde 504. Arten sog 
des Tages zu finden 390 
Stuffen auf der Treppe wie 
ſie ſeyn ſollen. 685 
Subtrahiren 13. Regeln für 
gange Zahlen 23. für ge 
brochene 41. für Buch: 
ſtaben 696, Zeichen 26. 

| 693 

372 
455.495 
13 
Gummirende Zablen ı3 
Syllogismus. Nutz in der 
Marhemetic 8 
Symmetrie 616 
$yftema mundi Capernicı- 
num 448-454. Tychoni- 
cum 445-447 
Sykilon 655 


T. 


Süden 
Güder,Yol 


“ Regifter 


— 


Pebulae refractionĩs 
407 
ſinuum & tangen- 
tium 173 
Taffel 624 
Tag 504. wenn er die gan’ 
teNacht durchſchimmert 
402. wie er ab? und zu⸗ 


nimmt 493 
Tage⸗Circul 372 
Tages Anbruch 40ꝛ. wie er 

au finden. 402 
Talud . 569 
Fangens 170. Gebrauch 

177.19. 


Tenaille double & fimple 

579. zu zeichnen 586 
Terreplain 568 
Tetraidrum 148. Netze 165 
Theilung der geraden Bis 


nie 127. fyg. 
Theorema 6 
Theorema Pythagoricum 
| 112 
Theorica 36 7 
Thermometrum ‚Thermo- 
Kopium 275 


— — m 


* 


Theſis y 
Dier⸗Kreiß 379 
Thuͤre 675. ſq. ind Perfpes 

tiv zu bringen 359.357 
Zieffeder Sonne, wenn der 

Tag anbricht 40L 
Todte Krafft 188. zu finden 


204 

Tonnen-Gewoͤlbe 681 
Torricellianiſche ⸗Roͤhre 
268.271 

Todte Winckel 571* 
Transporteur 69 
Trapezium ge 
Iraverfen 581. Zeichnung 
539 


Zriangel 69. verfchiedene 
Arten 93. Eigenſchaff⸗ 
ten 79.91-94.109. aͤhn⸗ 
liche 122.126. Beſchrei⸗ 
bung 31. Ausrechnung 
no. Fheilung 129 

Triangulum aequatorium 


458 

Triglyphen 631.651 
Trigonometrie 169. Nutzen 
in Ceometriſchen Auf⸗ 
gaben 182-785 
Trigonus 478 


Erie 


Regiſter. 


Trilling 190 
Trillings⸗Stoͤcke 215 
Zrinomiſche Wurtzel 712 
Tropicus cancri & capri- 
. corni 379 
Tuͤnchen 678 
Tuſcaniſche⸗Ordnung 631 


Glieder 636 


Sl. 


Banbanifche Fortification. 
Maximen und Grund: 
Riß 534. (q. Profil sgr, 
Verſtaͤrckte Manier 
Grundriß 592 
Veltis homodromus 208 
- - heterodromus 108 
Bentil 28: 
Venus 429. 43:. ihre Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Mond 
429. 438. Flecken und 
Berge 431. Bewegung 
umdie Axe und um die 


Sonne 432 
Venus in fole 430 
Verdeckter Weg 580 


Verdünnung des Säulen 


6; Bir | 


‚ Bergröfferungs > — 
46. ſeq. 

Verhaͤltniß 35. 5 fehen 
312 

- - ber Eircul zum Dis- 
metro 114.11 
Verjungter Maaß ⸗Stab 
77.132 

Berfleinerungs ; Glaͤſer 
339.340 


Verkehrte Regel _ 
Verfehrter Karnieß * 


Bertical⸗Cirt ul 380 
“ - Uhren 514 
Winckel 74 


Uhren und ihre verſchiede⸗ 
ne Arten 534-1Q, 
Vielecke 70. Beichreibung 
104.19. Winkel zu finden 
103 

Vieleckichtes Glafß 350 
Viertel des Mondes Ay 
Viertel Feldſchlange 551. 
556 558 


Viertel Feld⸗Stuͤcke ibid, 
Viertel⸗Stab und wie er zu 


626 
557 


Stab 


zeichnen 
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Viſir⸗Stab ı6ı.fq. 
Unbemwegliche Zelte 522- 

fg. 
Undeutlicher Begriff 3-4 
Unförmige Sterne 395 
Ungleichſeitiger Triangel 


9 


“ Anordentliche Figur 71 
- . .&örper 148 
Untergang. der, Sterne 

| 37% 
- - ber Sonne 389 
Unſichtbahr / warum einige 


Sachen werden. 302 
Unterminiren 562 
Unterfcheid in ber Subtra- 

&ion 13 


Unserfchlächtiges zn. 
Rad 

Unvollſtaͤndiger Begriff 3 
Vollmond A7 
Vollkommenheit eines Ge⸗ 
baͤudes 613 
Wollſtaͤndiger Begriff 3 
Vorgebirge im Mond. 424 
Vorgemaͤcher find zu pflas 
ſtern oder mic Aeſtriche 
zu verſehen 679 


Vorſtehung 644 
Vvea 160 
7 "; 
W. 

Wirde ins Perſpectiv 
zu bringen 358 
Waͤſſerichte Feuchtigkeit 
300. ſq. 

Waffen-Pläge 580.589 


Wagen zoı. zu machen und 
ju probiren 202 
Wahre Bewegung 357 
Wahrer Horizont 378 
Wall.ſeine Nothwendigkeit 
567. Höhe, Figur und 
wie er aufzufuͤhren 569 


Wallgang 568 
” Walge 146 
Wand; Pfeiler 612 
Wand⸗Saule 644 


Waffer, wie es zur Bewe⸗ 
gung der Mühlen ge, 


Braucht wird 225 
Waſſer⸗Kunſt 234 
Wafter; Schraube 278 
Waſſer mägen - 225.287 


Waſ⸗ 
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Waſſer · Wage aas 
Weiten der Orter wie ſie 
su meſſen 848613 37137 
184. 185 

* » der Planeten von 
der Erde und von der 


Sonne 465 
2der Sterne 391° 
Weitſaͤulig 656 
Welfche Practica 62.ſqq 
Welt wie ſie ausſiehet 
F 368. ſq. 
WeltAxe 370.457 
Welt⸗Gebaͤnde wie es be⸗ 
ſchaffen 448 
Welt⸗Gegenden 497.14: 
Welt⸗Kugel 269 
Welt⸗Pole 370 


Wendel⸗Treppes: o Zeich⸗ 
nung 687 
Weniger 693 
Weſentliche Glieber 629 
Wetter, Glaß zu machen 

| 629 


Picderlageder Gewoͤlber 
681 

Wiederſtehende Krafft 239 
Windel 98. fein Maag zu 
Eigenfchafften 72. 74 
91.93.93. 95. zu meſſen 

. 68.75.19 zubefihreiben 
78. auf dem Felde abzu⸗ 
tragen 85. Theilung in 
zwey Theile 
Winckel in regulairen und 
ieden Vielecken zu fin 
den 103 
Winckel der allzuſpitzig zu 
fortificiren 597. der ein⸗ 


100 


warts gebogen zu fortiũ 
eisen 197 
Windel am Centro und 
Peripherie 949; 
*an der Sonne 453 
Winckelhacken 89.95 
Windel,tobie s7L 
Windmuͤhlen 2390 


Binde 


= 
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Wind Raum 


* 
Winter 492 
Wiſcher, Wiſchkolben 556 
Woche g06 
Wohlaereimtheit 616 
Würfel 147 

' Würffelin der Bau⸗ Kunſt 

624 


Wunderbahrer Stern 
‘473 


Wurtzel Aussiehung 44 


aus ieder Dignitat zu 


sieben , 70 

Wurtzel der Gleichung 

durch Naͤherung zu fin 

den 730 

Wurttzel,Taͤffelein 44 

Wurtzel⸗Zeichen 702 
3. 


Fasten 


631.681 


Bahlıs. Beſchaffenheit ı 


Veraͤnderungen 15 wie 
fie ausgeſprochen wird 

| 19 
Zapfen⸗Stuͤcke 555 
Zauber, Laterne 348 
Zehler eines Bruchs 38 
Zeichen der Zahlen 18 
» = bereit sı3 


Zeichnen, mie ed genau ge= 


Seichnung der Figuren 3= 
Zenich 370 


ZeugmeifterepRunft 543 
Ziegel zu ſtreichen und zu 


Yu 


probiren 619 

Sieh-Bengel 
Zifern ı8 
Zimmer ihre Figur 21.678 
wie fieaniulegen 683 
Zierrathen bed Gebaͤudes 
613 


— 
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Begiſter. * 


Zirckel 67 Zuͤndroͤhre in ber Bonbe 
Zodiacus 379 559 
Zoll 67 Zwammendrürten a6 
Zonac frigidae, remper”" Zufammenkunffe 473 
4° Zufag - Ä 9 
, FASER 491 Zwifchen Tieffe 7 
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